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4 son pid 1 deſſen Einwohnern’ worin viel 


bißhero unbefandte Sachen von der Lappen Ankunfft / Aber⸗ 

glauben / Zauberküͤnſten / Nahrung Kleidern / Geſchaͤfften / wie auch von den 

Thieren und Metallen ſo es in ihrem Lande giebet / erzaͤhlet / und mit 
505 e se Figuren fuͤrgeſtellet eden 5 


2 


re 1 = 25 2 
Frankfurt am Ran und yigg 1 5 
In Perle gung Martin Naltern orden / Buch haͤndlern 
zu Königsberg; in Preuſſen. 5 
Ocruckt bey Johann Andrea. 
Im Jab DE 16 2 7. 1 


ö a Dem ochgebohrnen Graffen und Herrn / Herm 
MAGNO GABRIEL 
4 a 004 
Koͤnigl. Schwed. Reichs⸗Raht / und Groß- 
Cantzlern / Landrichtern in Weſt Gothen und Daleroen / 
wie auch der Univerſttaͤt zu Upſal / Cantzlern / Grafen in Leckod / 


Arlrens burg und Pernau / Freyherꝛn in Eckholmen / Herꝛn 
Ze: in Hapſal / Magnushoff ꝛc. . 
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Meinem gnaͤdigen Herrn. 


1 Hochgebohrner Her; Graffe gnadiger Herr. 


Die Urſachen memes Fuͤrnehmens / ob ſie zwar 
wichtig genug / doͤrfften a algie MINE 


N — - — * 


Veruchtungen keine andere Belohnung / als 
einn gutes Gewiſſen verlanget; ſo iſt dannoch 
. Nachkommen darangelegen daß durchdie 
Feder ſolche Thaten / derer Erzaͤhlung dem Bat, 
terlande ein herꝛliches / Be sr Be ten 


heit durch Seiner Excell. Wille | 
Raht und Hülffe / ſo viel treffliche Sachen / wo⸗ 
durch nunmehr das Koͤnigr. Schweden / nicht 


72 7 2 . 8 75 27 . ec ke) Z — re 3, 5 Fr 2 N * Ei N ; 2 2 5 * . 
wulf daß ch ſeiner Excell. beſchwerlich fal 
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werde als welche auß ooblichen und berühmten 


aber ee Bee h 


n ale, f | 


minder / als ehemals durch die ſieghaffte Waf 
fen / ein Haupt empor zu heben beginnet / an das 

REN kein einziger Funck ſich in 
ihrem Gemuͤthe finden ſolte / da ſie ebener ma 


ſen zu gleichen Ruhms Erwerbung anfreuen 


möchte? Von . ich anſetzo / weil 
N ſchon | 


=S 


4 1 x 


ee. Rn 5 
on andere davon geredet / oder noch ins kuͤnf⸗ 
lige zu handeln geſonnen ſind / etwas beysufis 
1 Was aber gegenwaͤrtige Arbeit 
Fclanget / mag ich wol ſicher geſtehen / daß ſelbe 
von meiner Wenigkeit nicht hätte fönnenfün 
genommen werden / wañ mich feine Excel. hie 
zin!u nicht vermoͤget haͤtten Gewiß iſt es / daß wood 
das geringſte Theil von Lappland / ob es gleich 
der Kron Schweden 12917 den Schweden 
ſelbſt recht bekandt: Fals ſelbes in ſeiner Fun⸗ 
ſternuͤß und zu den ungeheuꝛen Seen und Waͤl⸗ 
dern verbannet / auch ſeinen naͤchſten Nachbah⸗ 
ren ohnentdecket bleibet / ſo daß dieſe nicht be⸗ 
richten konnen / wer oder was es für Leute ſind / 
die ſonſten den Namen nach weit beruffene Lap⸗ 
pen. Waͤre alſo auch meme Bemuͤhung in die⸗ 
jr Sache gantz vergeblich geweſen / wal Seme 9 
Excell. mir hierin nicht beygeſprungen / durch 4 
ihr hohes Anſehen alle Hindernuͤß auß dem 1 
Wege geraͤumet / und mit Huͤlffe an die Hand 1 
gangen waͤre. Worunter das erſte und fuͤrnem⸗ 9 
ſte / daß ich auf Anmahnen und Befehl Seiner 
Extell. von eungen glaubwuͤrdigen Leuten / als | 
nemlich ——A a 5 
| S ee Ki; | 


1 E konte. Es iſt nur ferner durch ſeiner 


1 Ben H je t fe 


Excell. Gewogenheit / zu den Königl. Archiver 


eim freyer Zutritt verſchaffet worden / w worauß 


ich viele zů d dieſem Wercke noͤhtige Sachen uͤ 
nand von Lappiſcher 


. nuch zu — — n. Endl b. va a 5 

ren ſeine Excell. auch bereit weiter zu gehen / und 
alle Hindernuß mit eigenen Linfotenzupebeny | 

wann meme Blödigfeit mich nicht gehaͤmmet 
hatte derſelben ſolches anzumuhten. Schene 
alſo gegenwaͤrtige Arbeit S. Ex on⸗ 

dern gebe ſie nur als eine Schuld wieder. Mit 


cell. nicht / ſon⸗ 


. Ex⸗ 


dieſer einzigen und ION Bitte / daß S ei 
cell. 


5) O (S 5 
ſelbe mit ihrer Geneigenheit billigen wolle. Und 
wie wol mir derſelben hoher / fuͤrtrefflicher / und 
reiffer Verſtand einige Furcht einjaget / lebe ich 
doch guter Hoffnung / ſie werde ihrer beſonderen 
und ungewohnliche Gewogenheit nach / damit 
fie bißhero meine wenige Beruchtungen dann 
und wan untergeſtuͤtzet und befeſtiget / auch an⸗ 
jetzo begluͤcken. Von welcher / wann cha ein 
weniges anführen wolte / wuͤrde ich für fo viele 
Wolthaten undanckbar —.— ſolte ich aber viel 
davon beybringen / wuͤrde ich wider die Geſetze 
und Naſſe gegen waͤrtiger Schrift handeln / daß 
es alſo billiger ſeyn wird / alles miteinander biß 
guf bequamere Gelegenheit zu ſparen / unter⸗ 
deſſen aber mit einem demuͤhtigen nun 
gen den Fehler der Undanckbarkeit / oder Grob⸗ 
heit / loßzulauffen. Inſonderheit da ſelbe jeder- 
man dermaſſen bekandt / daß ſie auch bey einige 
Haß e ee eee 
Faſter mich vielleicht 1 — langſt ee 
haͤtten / wann ich nicht durch eben dieſelbe Guͤ⸗ il 
ligkeit und Gnade / ſo mich bloß und einzig aller AR 
erwähnten Wolthaten wuͤrdig gemachet / wi⸗ en 
der alle Anlaͤuffe e age waͤre . 1 
su REIN ne 0 


| Kran und e 2 a fe 
llebe. Als daß ſelbe jederzeit nach dem ie 


let / mich nick 0 
Herrn Battern ſel einen kapfferen 1 5 in ei⸗ 


letzten Ehrendienſt zu erweiſen; meine DroeR | 
miſche Arbeit zum oͤfftern mit ihrer Gegenwart | 
beehret; mit ihrem Anſehen und Stimme / hey 
S. Koͤnigl. Maj. mir neue Ehre erlanget/meine 


find auch andere 5 e me 5 
warumb ich feiner Excel. jederzeit berpflic ie 


Goͤttlicher Schickung in diefeDerter gelanget / 
ein gutes und geneigtes Urtheil vor mir kfaͤl⸗ 


eſchaͤtzet / derſelben 


ht unwuͤrdig geſe 
ner öffentlichen Rede zu loben / und ihme den 


Beſoldung gemehret / meine Guͤter erweitert / 


auch meiner 7 ind dba be 80 t \ 
einige Ergetzlichkeit und Unterhalt verſchaffet. 
Endlich Ber eee Soͤhne meme gf 

A ſicht an nut ARE Erkieſung dar ir⸗ 


gut b 

Se — e 1 1 \ er 
treffliches Zeugnuͤß / von meinem Leben und 
Wandel gegeben. Damit aber ſolches wohlge⸗ 
meyntes Urtheil von meiner Perſon nicht für 
ein Fehler / oder geſchwinde unbedachte Gewo⸗ 
genheit moͤge geſchaͤtzet werden / habe ich mich 
allezeit ſo viel an mir geweſen / und ich gaͤntzlich 
hoffe / darzuthun / bemubet. Ob auch andere da⸗ 
mit vergnuͤget / muß ich zweiffeln / falß mir nicht 
unbekandt / wie die jetzige Zeit ſo kuͤnſtlich und 
geſchickt im Verlaͤumden ſey / auch wol der Un⸗ 
ſchuld ſelbſt nachſtelle / und wañ ſie nicht anders 
kan mit Argwohnen ſchade. Es mag ſich aber 
der Neid plagen wieer wil. Doch wird er den gu⸗ 
ten Wahn / ſo ſeine Excell. von mir geſaſſet nicht 
ſchwaͤchen (wie ich ſolches ſchon erfahren) und 
ſo lange derſelbe unverletzet / wil ich dieſe zwar 
beſchwerliche / aber weiter keinen Schaden zu⸗ | 
fuͤgende Poſſen mit tapfferem Gemuͤthe / und | 
daß ihme alles guten bewuſt / verachten. Werde 1 
mich auch ſo lange ich lebe / dahin befleiſſigen / 1 

daß man nicht ſagen konte / ach habe ein widriges 1 
erwieſen. Wohin dann auch dieſe Arbeit / womt 

im Wercke ſelbſten / doch im Wuͤnſchen und olb⸗ | 
ſehen gerichtet. Welche sr FIRMEN: N 

| 70 2 * 
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| | Anden geneigten deſer. 5 | 
kund gethan würden. Welches er dann mir anbefohlen / nicht zwar 


als wann ich der Geſchickteſte hiezu waͤre / dann warum ſolte ich laͤug⸗ 


nen / daß andere ſolches fuͤrzunehmen viel tüchtiger find 2 ſondern weil 
ich mich willig und gerne dazu erklaͤret. Wolte ametzo nicht mehr 
wüͤnſchen / als daß dein Begehren eines ſolchen Mannes ein Genuͤgen 
geſchehen wäre. Dann daß es in allem erfolget kan ich nicht einmahl 
hoffen / als der ich an dieſen Oertern / alwo die Lappen ſelbſt frembde 
ſind / frembde bin. So gar ſchwer iſt mir alles von ihren Sitten und 
Natur zu erforſchen / geworden. Dannoch habe ich mich bemühet / 
alles miteinander / was von ihnen jemalsgeſchrieben / zuſammen zu⸗ 
tragen. Da ich dann einige / nur neulich eben deß wegen verfertigte 
Schrifften / zu Rahte gezogen. Von denen inſonderheit alhier erwaͤh⸗ 
net muͤſſen werden die Arbeit def H. M. Joannis Tornæi, Pfarꝛh. und 
Probſten zu Torna / wie auch deß. H. Sam. Rheen, ehmals Lappiſchen 
Predigers in Pithalappland / der ſich ametzo in Bothnien aufhaͤlt / ſo 
mir zugeſchicket wordẽ. Nebſt deme iſt mir auch deß OlaiPerri Niure- 
nii Werck von deſſen beyden Söhnen Zacharia und Erico mitgethei⸗ 
let. Endlich habe ich mich bey den Lappen ſelbſt / wie auch bey anderen / 
ſoin dieſen Oerterngeweſen Rahts erholet. Und ſolcher geſtalt habe 
ich alles mit groſſem Fleiß gegeneinander gehalten / und die widrige 
Meimingẽ / ſo viel moglich geweſen / mit einandeꝛ zu einigen getrachtet. 


Hieſelbſt ſind nit wen ge Ir ꝛthuͤmer der Scribenten entdecket worden / 


in dem ich der Warheit und glaubwuͤrdigen Leuten eifferigſt geſolget / 


daß ich wolmit Warheit ſagen mag daß allererſt durch mich die Lay ⸗ 


pen und ihr Land der Well kundig worden. Zu dem Ende auch das e⸗ 
nige ſo ich durch Worte nicht recht fuͤrſtellenkoͤñen / mit Jiguꝛen / die ich 


hach dem Leben gezeichnet / abgebildet. Weiter habe ich auch die eigene 


Worte der meiſten Seribenten ſo ich gebrauchet / angezogen. Zu erſt 
zwar / damit einem jeglichẽ kund möge ſeyn weme ich gefolget / hernach 
damit ich niemand ſeines verdienten Lobes beraube. Und obwol die 
Schwed. Sprache / in welcher ſolches aufgezeichnet / den Fremden ins 
gemein unbekandt / habe ich mich befliſſen / damit niemand / als warn 
ich etwas nach eigenẽ Belieben erdacht / argwohnen moͤge / daß ein jeder 

wo nicht von ſich ſelbſt / doch durch sur; re e vernehme / 
8 a , wie 


konne / der einen ſolchen klugen Verſtand / der ſo vieler tauſel d Jahre 


ſtellet / und ihme zu ſchaden ſich aͤuſſerſt bemuͤhet? Allen ſie laffenſich 
bienmk nicht vergnügen. Dieer nemblch ſchon zuvor durch Boßheit 
beſtricket / begehret er durch Zeigung feiner Kuͤnfte nicht dazu kommen 
Zulaſſen / daß ſie den Teufſel anheben zu glauben / zu fürchten / und wie 


fie von ſhme abkommen moͤgen / zu ſuchen. Daß ſte alſo deſto mehr 


verlangen ſolten / dieſe Gegenwuͤr ffe auffzuheben / und alſo naͤrriſche / 


erdichteteundeinfältige Meynungen zu verachten. Man darfffelbige 
Schliche nicht verlachen / ſonder nein jeder fol billig die e 
2 1 a ' 3 [4 
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Fals für etzlich . Aan zu Stockholm mitten auff 
den dan Marte te angeſehen / wie ein Bauerwagen mit Heu beladen nebſt 
f durch einen Wirbelwind auffgehoben /in die Lußft gefüh⸗ 
| ker / und wi eder niedergeſetzet worden / wie ſolches alles ein Lappe einer 
a wien Perſon / ſo von ihme eine Probe ſeiner Kunſt gefodert / ver 
chen / da alles übrige was umb und neben den Wagen geweſen / 
ngerlhret verblieben. Da gewiß ſo vieler Menſchen Augen derge⸗ 
ſtalt nicht haben konnen betrogen werden / daß fir geglaubet / der Wa⸗ 
gen ſo auff der Erden ſtillgeſtanden / wäre in die Luft geführet wor⸗ 
den / obgleich der Lappe den jenigen ſo es von ihme begehret / getaͤuſchet. 
Und kanich alſo denen / ſo dieſes alles für naͤrriſche und er dichtete Din⸗ 
ge halten / nicht Beyfall geben / und wil viel lieber in nenigen Sachen | 
gar zu leichtglaubig ſeyn / als ſo vieler Menſchen und Jahre Erfahrene 


heit in einen Zweifel ziehen. Welches aber alles ſchon von anderen zur | 


ar außgefuͤhret / von mir aber deßwegen mit wenigen beruͤhret 
| e damit ich mich von dem Argwohn als wann ich einige Sa⸗ 

chen eygebracht / ſo der Warheit zu wider / befreyen möchte. Lebe wol / 
undlaß dir Fe fon. 


Namen der eribenten denen wir in Verfertigungdiefee Werctagefoiget, er 


Damus Bremenfis. „ unſterus. 
Albertus f agaus. 5 7 0 1 a Aronis. "HR, 
Ks Jonæ. Olaus Petri Niurenius arten. * 
Der Auctor von . 1 al Peucerus. 1 
Der Auctor von Olafifage, Exicus Plantinus geſchrieben. 
EinSchwed. aue eee u ar als geſchrieben. 
Bartholomæus Cocles. 6 Procopius. | 
Joh, Baazius. Andr. e ee orm Jac. Zieglerus. 
Joan. Buræi geſchriebene Bad. 1 1 arm. Rheen geſchrieben. 
a Cluverus, Saxo Grammaticus. J. Cæſ. Scaliger. 3 
Damianus a Goes. Jetvin s, Siskridus Arnis, 
* Friſius. Hugo Grosias 1 Olaus Matthiæ Sirma ein Lappe. 5 
Sigism. von Herberſtein. Spirei Nils ein Lappe. 
Jo. Jonſton. Paul. Jovus. MI. Matth. ‚Steuchius geſchrieben. 
Lomenius Graff zu Brien. ee Die Peutingeriſche Tafel. Tacitus. 
Magnus Olai ein Ißlaͤnder. Joh. Tornæus geſchrieben. II. Voſſius. 


besos Olaus Magnus. Mich, e 5 f 


2 


r lan Ei N h . 
n Religion der ea Ru. / 


| Von der Chriſtli e 
8 x Ron enlichen Heidniſchen Gebraͤuchen fo biß auff dieſe ate m 
1 85 denen Lappen im ſchwange gehen 96 
X. Von den Heidniſchen Goͤttern welche die lappen amen noch v0. 
XI. Von den Zauberkuͤnſten der Lappen 25 133 
XII. Von der Policey und Regiment der Lavpen „„ 167 9 
XIII. Von den Gerichten und Scharungen der kappen e 
Bf Von den Jahrmaͤrckten der appen eee eee 
X Vonder Sprach und Rede der dappen eee e Ee 
NI. Von den Wohnungen der dappen 2232 
XVII. Von den Kleidern der Lappen , Sn. 
XVIII Von der Speiſe und Franck der Lappen e a. 
XIX. Von den Jagden der Lappen i 16 
W. Von dem Weh und Werczeuge ſo, die Lappen auf der ya? 
. gebrauchen 
XXI. Von der Handarbeit und Künſte der Sappifchen Mafßsperſohnen 25 mr 
XXII. Vonden Geſchaͤfften der Weiber bey den Lappen 294 
XXIII. Von den Geſchaͤfften ſo den Maͤnnern und Weibern gemein 302 
XXIV. Von dem Muͤſſiggang und Spielen der Lappen 310 
XXV. Von den Verloͤbnuͤſſen und Hochzeiten der Lappen 5 
XXVI. Von dem Kindbette und Aufferziehung der Kinder 1 
XXVII. Von den Kranckheiten / Todt und der önſender 1 . 
XXVIII. Von den vierfuͤſſigen samen ThierenderSappen 363 
XXIX. Von den vierfüſſigen wilden Thieren der Lappen ‚al 37 
XXX. Von den Voͤgeln / Fiſchen / und anderen Thieren ee 
XXXI. Von den Baͤumen und Pflanzen eee; 
XXII. Von den Metallen in Lappland 160M 
XXXIII. Von den Steinen / Edelgeſteinen und Polen 5 
XXXIV. Von den Waſſern und Fluͤſen 48 


v, Von der Erden und Bergen. 44522 
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| Appland hat bey denen Geſchichtſchreibern unterſchiede⸗ 
ne Nahmen. Joannes Magnus nennet es inder Vorꝛede 


Von dem Worte und Nahmen Lappland. 


6 
| 


N 


ie feiner Gothiſchen Geſchichte Lappien / ſo er vielleicht 


uß dem Saxone Grammatico genommen / welcher es in 
dem fuͤnfften Buche der Daͤniſchen Sachen / mit gleichem 


1. Nahmen beleget. Andere / unter welchen iſt Olaus Magnus deß er⸗ 


waͤhnten Joannis Bruder / in Außlegung der Landkarten von Scans 
zien. Jacobus Zieglerus in einem abſonderlichen Buche von denen 


Muͤternaͤchtigen Laͤndern. Ericus Upfalienfis ſo vor dieſen beyden / 
und Andreas Buræus, ſo nach ihnen geſchrieben / neñen estapponien: 
Gleicher Geſtalt habẽ die Einwohner dieſes Landes nicht einerley Be⸗ 

nennungen / indeme ſie von einigen Lappen ( beſiehe den Herꝛn von 
Herberſtein in Beſchreibung der Moßckau und Wexionium im 


vierten Buche von Schweden im 6. Cap.) Von anderen hergegen 


Lappomer genent werden / welches Jovius in den Moßkovitiſchen 


Geſchichten / und Zieglerus in angezogenem Buche thun. Bey dem 


Aluverio inder Anleitung zu der Geographi ee eee \ 
Lappier und Lapponier / welchem der Franzoͤſiſche Graffe Lomenius 

in ſeiner Reiſe⸗Veſchreibung folgt: 3 Olaus Magnus 
„„ e nenne 
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— engen 
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möchte danet 


utet werden: Unjego wollen wir den Urfprung dep Nahmens 
Lappland erforſchen / warumb dieſes Land alſo heiſſe / hat man nieht 
echte Gewißheit. Zieglerus meinet / es ſtamme von dem Teutſchen 
Lappe welches fo viele bedeutet als einen töͤlpiſchen / ungeſchickten 
Menſchen / her / weil die Einwohner gedachtes Landes alſo beſchaf, 


ſen. Lappland / ſaget er / hat von e ohnern den Nahmen. 


Es nennen aber die Teutſchen / ungeſchickte / baͤuriſche Leute / lappen. 


Wie kan aber Lappland / von denen Teutſchen / bey welchen es ſo ſpaͤth 
bekandt worden / ſeine Benennung uͤberkommen haben? Gewiß wan 

wir die alten Geſchichtſchreiber der Teuſchen durchblaͤttern finden 
wir nicht das geringſte Merckzeichen in ihnen deß Nahmens Sapp 

land oder Lappmarck. Zudeme nennen es die Teunſchen ee, I 


3 5 Von dem Worte und Nahtnen dapplanb z: 4 
alſo / ſondern auch die Schweden und Finnen / derer Sprachen doch 


von der Teutſchen fo wohl als von einander ſelbſten / weit abgehen. 


Ja auch bey den Reuſſen und Moßcowitern behaͤlt ſolches dieſen 


Nahmen / welche doch eine Sprache gebrauchen / ſo von denen genañ⸗ 
ten allen unterſchieden. Und wer wolte bejahen / daß ein ſolcher Nah⸗ 


| me / mit welchem die Teutſchen / ſo von denen Lappen ſo weit entlegen / 


auch mit ihnen keine Handlung getrieben / oder Kundſchafft gehabt / 
dieſes Volck beleget / von ſo vielen Nationen / die ihnen viel naͤher gele⸗ 
gen / und in ſo viele Sprachen / ſolte auffgenommen worden ſeyn? So 
find auch die Lappen fo gar toͤlpiſch nicht / welches Zieglerus in ange⸗ 
führtem Buche / mit dieſen Worten ſelbſten geſtehet. Etzliche unter ih⸗ 


5 nen uͤben ſich in Kuͤnſten / ſticken mit der Nadel und machen Kleider 


von Gold und Silber gewirckt. Alſo daß dieſe ſeine Meynung nicht 


beſtehen kan. Wiewohl ich dem Wexionio auch nicht Beyfall ge⸗ 
be / welcher dafür haͤlt / es komme dieſes Wort auß dem Schwediſchen 


Her als wan die Lappen davon ihren Nahmen erhalten / weil fie 
die Felle von Thieren an ſtat der Kleider brauchen. Gewiß iſt es / 


daß die Schwediſche Woͤrter Lapper und Skinlapper / von welchen 


u 


er vermeinet die Lappen und Lappland ( fo ihme ein Land heiſſet / in 


welchem die Leute ſich mit Lappern oder Fellen behaͤnget / ihren Nah⸗ 
men empfangen zu haben / nicht Felle von den Thieren bedeuten / ſon⸗ 
dern vielmehr Lumpen von denen Fellen oder Kleidern / ſo die Griechen 
ßaluus heiſſen / und von den Fellen ſelbſten weit unterſchieden find. 
Dannenhero auch Olaus Petri Niurenius, ſo zu Zeiten Guſtavi A- 


dolphi von Lappland geſchrieben / dafür haͤlt / daß ſie dieſen Nahmen 


dahero bekommen / weil auß ihnen jaͤhrlch viele mit muna und 


Sumpichten Kleidern angethan / in Schweden gelauffen. Auß Lapp⸗ 


land ſaget er kam ſchon ehmals jahrlich eine groſſe Maͤnge Bettler / 


5 in die benachbarte Mitternaͤchtige Oerter auf die Doͤrffer gelauffen / 


und weil ſie insgemein mit lauter Lumpen behaͤnget waren / hat ih⸗ 
nen der Schwediſche Poͤbel einen Schwediſchen Nahmen Lapp ges 


geben. Ich wil anitzo nicht ſagen / daß die Lappen nicht fo haͤufffg 


nach anderen Oertern lauffen / auch eben ſo lumpicht nicht einherge⸗ 
hen / daß ihnen ein ſolcher Nahme mehr 3 den Finnen ande, 
Mir. | , , 
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billigen / weil das Wort Loepa / ſo be 


Finniſchen Wort Lappu / welches einen Beſchluß oder Ende eines 


Dings Gun / as wütend Kappen ae Bech ind A tn 


— 


„a ze 


* 


— 


Vom dem Werte und Rahmen dapplande. 8 


— 5 7 


8 vonallen Vöͤlckern / ſo gegen Mitternacht wohnen. Ob nun zwar 
dieſe Meinung nicht gar ungereimt / ſcheinet doch dieſe welche die Be⸗ 
deutung deß Wortes Lapp bey den Lappländern ſelbſten / als auch der 


vorgegangenen Sachen Uimbſtaͤnde / an die Hand geben / beſſer zu ſeyn. 
Beduͤncket mir alſo / daß Lappland nicht in Anſehen feiner Gelegen⸗ 


heit / daß es nemblich das aͤuſſerſte ſey an dem Bothniſchen Meerbu⸗ 
ſemoder von Scanzien / einen folchen Nahmen überkommen / ſondern 


> 


vielmehr von denen Einwohnern / weil es die Lappen bewohnen / alle 


genennet worden. Falß / ſo es von der Gelegenheit den Nahmen haͤt⸗ 


te nehmen ſollen / hätte man es Lapp nennen muͤſſen / und die Emwoh⸗ 


ner Lapper e Oder aber fo die Einwohner von dem Lande den Nah⸗ 

men haͤtten nehmen ſollen / hätte man fie Lappmaͤrcker muͤſſen nenen. 
Dan von Lappmarck theilet man gar wol ab das Wort Lappmarcker / 

weil aber die Lapplaͤnder niemals ſo geſchrieben oder genant gefunden 
werden / ſind ſie nicht Lapper von Lappmarck / ſondern hergegen iſt 
Lappmarck von Lapp / und in plurali Lapper genant worden. Das 
Woͤrtlein Lapp aber bedeutet in der Lapplaͤndiſchen Sprache / ſo viel 
als einen verweiſeten / außgejagten / im Elende lebenden Menſchen 


welches ich von dem Hochgelahrten Herm Zachar. Plantinoꝭ zu erſt 


gelehret worden. Es růͤhren nemblich die Lappen von denen Finnen / 
unter welchen ſie entſproſſen / her / aber hernach auß Finland au br 
gerieben worden / wie in folgenden zu erſehen. Dieweil ſie nun ihr 
Vatter land verlaſſen / und gleichſam in das Elend gezogen / haben ſie 
dieſen Nahmen uͤberkommen. Doch haben fie denſelben nicht ſelb⸗ 


ſten und gutwillig angenommen / dan fie ſich / wie ich alſo fort darthun 


werde / mit einem andern Nahmen benennen / ſondern er iſt ihnen von 


Ihren vorigen Mitbürgern und Landsleuten zugeeignet worden. Dan 


alſo muß man auch das obgedachte Finniſche Wort Lappu verſtehen / 


daß es einen ſolchen bedeute / welcher an das aͤuſſerſte Theil eines Or⸗ 
tes gekommen / wetcher in die abgelegenſten Oerter verꝛeiſet / welcher 


an einen abgelegenen Ort verjaget. Dan ein Ding fo man außja⸗ 


get oder auß treibet / wird auflerhalb deß Ortes / von deme es außge⸗ = 


trieben worden / verſetzet. Dieweil nun das Wort Lapp ſo viel it 


als ein Vertriebener / Smnbaciageen. wir e nicht leicht jemand un⸗ 


— 


— 


* 
— 


0 3 % „ 
dee,r denen Lappen / ſo er nur ein wenig für andern iſt / finden / fofih - 
bee Emling miiee Nehme sdegen af 4 5 N 
i Niurenius an vorangezogenem Orte: fo man jemand auß ihren 
PVPlrrnehinſten enen Lappen nennet / wird er ſich daruber ncht weng 
kx,zoͤrnen. Welches der Herr Plantinus in der Vorꝛede deß Lappß⸗ 
andiſchen Wörterbuchs / fo er mir neulich zugeſand / beſtaͤtiget. 
Und zwar fehamen ſie ſich dieſen Nahmen zu hoͤren / weil ſie dadurch / 
rn Verlauffene / auß ihrem Vatterland gejagte/ überzeuget werden. 285 
Hat alſo Lappland ſeine Benennung / von dieſen Außgetriebenen / nicht 
S war durch eigene Beliebung / ſondern dureh Vorrückung und Bes 
ſichimpfung der Finnen / fo ihnen dieſen Nahmen zu erſt gegeben / und 
von welchen nachmals andere Voͤlcker denſelben auffgefaſſet / bekom⸗ 
1 men. Die Lappen aber ſelbſt nennen ihr Vatterland Sabmienladti, 
| 5 wie es die Umenſer Lappen außreden / oder dame ednan, wie es die Tor⸗ 
henſer Lappen außſprechen / von dem Wort Sabmi oder Same, wel⸗ 
ches der Lappen rechter Nahme in ihrer Sprache iſt. Was dieſes 
SBiabmi bedeute / und woher es die Lappen empfangen / ſoll in folgenden 
erwieſen werden. Umb welche Zeit aber fie zu allererſt für Cappen 
* is 2, gefcholten worden/iftungewiß. Daß es aber nicht gar lange ſey / iſt 
dWdWdWStarauß zu erſehen / weil dieſes Wort bey keinem alten Geſchichtſchrei⸗ 
5 berfuͤrkomt. Tacitus gedencket zwar der Finnen / aber der Lappen 
5 mie keinem Wort / da doch jene dieſer ihre nechſte Nachbahren / ja ihre 
Uuhrheber geweſen. So lieſet man auch bey dem Prolomxo,Solino, 
Antonio, Auguſto, Rutilie, und anderen gar niehts von ihnen. ET 
gedencken ihrer auch nicht ( von Jornande, Paulo Warnefrido, will 5 
ich geſchweigen) die jenigen Scribenten / ſo in der alten Islandiſchen / 
NMNorvagiſchen / Gothiſehen 1 Schrifften verfaſſet / als da 
iind welehe die Geſchichte deß Heraudi und Boſæ, GoetriciundRol- 


fi deß Königs Olols und anderer an den Tag gegeben. Adamus 
hlremenſis, ſo ein gar fleiſſiger Geſchichtſchreiber geweſen / und gar 
nichts füruͤber gegangen / was er von dieſen Mitternaͤchtigen Oer⸗ 
tern auch nur mündlich erfahren koͤnnen / ſo auß ſeinem noch uͤbrigen 
Wercke zu erſehen / weiß von den Lappen nichts? Dem Sturleſon / NS 
itternächtige Geſchichte in feiner ARNO DEN 
Tr ſind 


ſeo die? 


\ 


Veondem Worte ind Nuhmen dappland. 


ſind ſie unbekandt. Alſo daß ich durchauß die Meynung deß ſonſt 


gelehrten Cluverij, deme Gretius auß Leichtglaubigkeit beyfaͤlt / 


nieht billigen kan / wan er meinet daß ſchon in der alten Taffel ſo der 
Peutingerus heraußgegeben / derer Lappen gedacht werde. Dieſes 
ſind feine eigene Worte im III. Buch deß alten Teutſchlandes m 
Xl. Capitel: In der pauinaeeiuen Taffel lieſet man folgende 


5 SARMATAT VENADI SARMA- 


Worte: LUPIONE 


THE BASTARNI. Auß dieſen / haben die Baſtarner ehemahls 
den gantzen Strich von dem Ponto an biß zu der Weichſel bewohnet / 
ihre Nachbaren aber ſind geweſen die Veneder an den Venediſchen 


| Meerbuſem / und dieſer die Finnen wie ich unten weiſe: Auß welchem 
klar zu erſehen / daß die Lupioner / derer alhier gedacht wird keine an⸗ 


dere / als eben die jenigen Voͤlcker / ſo noch biß auff dieſen Tag mit den 
Finnen zuſammen graͤntzen / und von den Reuſſen / Lopper / von den 


Schweden aber Danen und Norwegern Lapper / von den uͤbrigen 


Zeichen Lappen genent werden. Man haͤlt dafür es habe der 


Autor dieſer Taffel noch vor dem Kayſer Lheodoſio, das iſt mehr 


5 1 5 ſechshundert Jahr vor dem Adamo Bremenſi gelebet. Wie 5 


at es nun ſeyn koͤnnen / daß er als ein Frembder / ſo von dieſen Mitter⸗ 
naͤchtigen Laͤndern gar weit entfernet / auch der Geographi nicht wol 


erfahren geweſen / wie von ihme Wellerus abgemercket / dannoch von 
denen Lappen und ihrem Lande Wiſſenſchafft gehabt: Hergegen 


Adamus Bremenſis, der dieſen Lappen ſo viel naͤher geweſen / alles 


gründlich / von ſolchen Leuten die ſelbſt dieſe Oerter beſuchet / erfahren 


koͤnnen / nichts davon gewuſt ? Uber das werden die Lupiones in der 


gedachten Taffel Sarmatæ heygenahmt / die Lappen aber haben 
nichts gemeines mit den Sarmaris. Und wer hat jemals von denen 
alten Scribenten erwaͤhnet, daß die Sarmatæ in die Mitternaͤch⸗ 


tige Lander gekommen 2 Sind alſo die Lupioner, derer be⸗ 
ſagte Taffel gedencket / weit andere Voͤlcker als die Lappen / 
mḿ deme dieſer ihr Nahme / zu der Zeit / da der Autor dieſer 
Taffel geſchrieben / auch nicht einmahl bey den Gothiſchen / 
orvagiſchen oder Daͤniſchen / das iſt bey ſolchen Geſchicht⸗ 
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ſchreibern / die als der Lappen Nachbahren / am meiſten von ißne 
Halen wiſenkomnen bekandegerweſen. Der Erſteſo vondenen lap. 
pan und Lappland etwas erwaͤhnet ſcheinet Saxo Grammaticus zu 
ſeyn; Beſiehe deſſen fünfftes Buch. Die Zeit / umb welche dieſer 


2 


Bax gelebet und ſein Werck verfertiget / iſt das M. CXC. nach Chri⸗ 
t Geburt / und iſt alſo ohngefehr hundert und dreyzehen Jahr juͤn⸗ 
ger als Adamus Bremenſis ſo umb das Jahr Chriſti M. LX XIII. 

gelebet. Muß alſo folgen / daß umb dieſe verwichen Zeit das Wort 
und Nahme Lappland auffkommen ſey. Dan obſchon Saxo dieſes 
Wort in Beſchreibung der Geſchichte Frothonis deß Dritten / ſo 
mt dem Schwediſchen Koͤnige Alrico, noch vor Chriſti Gebuhrt 
j l gelebet haben / gebrauchet / folget doch hierauß nicht / als wn 
Thon dazumahl Lappland dieſen Nahmen gehabt haͤtte / ſondernes 
nennet daſſelbige gedachter Saxo alſo / wie es hernach und zwar zu ſei⸗ 
nher Zeit geheiſſen. Dan ich gar nicht zweiffle / es wuͤrde adamus 
HhHremenſis dieſes Land benennet haben / wann deſſen Nahme ſchon zu 
ſeiner Zeit waͤre bekandt geweſen. Der andere ſo von Lappland et⸗ 
was erwaͤhnet / iſt Ericus Uplalienſis, welcher umb das Jahr Chriſti 
NM. CD. LXX. oder faſt oo. Jahr nach dem Saxone, undalfofüt 

200, Jahren geſchrieben. Seine Worte lauten in Beſchreibung 

dieß Koͤngreichs Schweden / ſo er feinen Öefchichten angefuͤget alſo: 

Das nechſte Königreich ſo an Schweden und Reußland geänkete 
a war Finland mit denen anhängenden Ländern /Tavaflia/ Carelen, 

Lappien / Myland. Nach dieſem nennet und beſchreibet Lappland 

scacobus Zieglerus in obengemeltem Büchlein. Und auff dieſe Weiſe 

it hernach dieſes Land in gantz Europa bekandt worden / dan obgleich _ 
der Nahme Lappland bey dem da xone ſchon lange zuvor gelefenwur 
de / hat man doch vor der Zeit dieſes Ziegleri, auſſer Schweden und 

Fi.ͤnland / was es für ein Land / was es für Einwohner haͤtte T / 

aan wenig / oder auch gar nichts gewuſt. Und dieſes 
ſeiy geredet von dem N ahmen 
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a: 3 ER 5 donde Gadget eplus, 8 Be FFF 
= 93 wi 5 Das andere Capitel. 


Dont der Gelegenheit lata, 5 


ee eee 8 Saxo ſetzet es nahe an die 
Landſchafft Jamtien mit die Worten: Die Landſchafften 


d und Jamtien / nebſt beyderſeits Lappland / hat „„ 
er dem Domaro zu verwaſten eingegeben. Auß eben demſelben iſtt 
zuerſehen / daß es fich biß an Helſingen und Finland erſtrecket: Unter 


welche er es in kurtz nachfolgenden Worten ſetzet: Uber das / ſaget er / 


hat er ihme Helſi ingen / nebſt beyderſeits Lappland wie auch Sinland 3 | 


und Eſtland / für einen jährlichen Tribut uͤbergeben. Er ſetzet es 


gleichſam ! in die Mitten zwiſchen Helſingen und Finland / und gieben 


ihm von einer Seiten das Eſtland; von der andern Jempterland zu 
Nachbaren. Ericus Olai von Upſal / aber haͤlt Lappland für ein ge⸗ 


wiſſes Theil von Finland / in denen Worten ſo wir kurtz fuͤrhero in | 


vorigem Capitel angefuͤhret haben. Und ſcheinet / als wan er es zwi⸗ 
ſchen Carelen und Nyland einfügen wolle / weil er es zwiſchen dieſelbe 
auß drucklich ſetzet. Olaus Magnus leget es noch über Weſt⸗Borh⸗ 


nien, und ſaget daß ſeine benachbarten Oerter Serickfinland und 
Biarmien ſeyn. Und zwar Scrick finland feger er zu letzte / gegen 


Mitternacht / Biarmien aber gegen Morgen / unter dieſen und zwar 
gegen Abend / Lappland. Dieſes Olai Bruder Joannes, redet auff 
dieſe Weiſe / in der Vorꝛede ſeines Werckes Schweden hat von 
Mitternacht zu einer Graͤntze Biarmien / ſo faſt unter dem Norder⸗ 

Pol gelegen / und fuͤr deme / wie Saxo bezeuget / den Titul eines KR 
N gefuͤhret. An deſſen Oeſtlicher Seiten liget das ſehr groſſe 
Scrickfinland, davon Procopius fü haͤuffige Lügen fuͤrbringet. 


Gegen Abend aber wird beyderſeits Lappl nd ihme angehaͤnget. | 


Es ſind aber nicht wenig / ſo da meynen / daßdcricklinland nur in eines 


oder deß andern Gehirn erwachſen / in Wahrheit nicht zu finden ſey. 


Serickfinland / ſaget Buræus in Beſchreibung Schweden / ſo der Sao 


ae; e 1 Allen / alhie wo geſehe haben NM 
| DB | e a 


* As Lappland für eine Gelegenheit in vorigen Zeiten gehabt / 5 


Sg: 


Lrtichtet. Und iſt gew 


ten Skriida genant worden / empfangen haben Dieſes bewaͤhret ein al⸗ 
ter Scribent / welchen Wormius in ſeinem Woͤrterbuch pag. 46. an 
. fuͤhret / alwo er eine Arten Sidſchnei ge welchem Hafur 
ſchweret daß er ſo lange wolle Friede halten / ſo lange Einnur Skiridar, 
die Finnen / mit holtzernen Schuhen lauffen würden. Und zwar nennen 
ſie noch ſetzund die hölzernen Schuhe / mit welchen ſie über das Ey ß 
laufen / Skridsko. Vondeme nicht weit abgehet das Wort Skiri- 
da, fo die Alten vor kriechen gebrauchet / in dem man nicht wie fonften 
; h V . e 


ee: 
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nicht von dem Worte Skidh oder hölgernen Schuhen / ſondern vom 


» 


figcter an gebogenes Holt int welchem fi/ in gewilen Sprün- 
gen das Wild ereichen. Darauß zu erſehen daß ſieihren Nahmen 


— 


Springen oder ſehnellem Lauffen mit dieſen Schuhen / ſo bey dene Al⸗ 
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hebet: Sondern auff dem gefrornen und dicken Schnee gleichfam: _ 
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ben von etzlichen Himantopodes krum Fuͤſſe genent worden. Dan 
von keinem andern redet Adamus Brem wan er ſaget: fenen 1 
I enigen / welche Solinus Himantopodes nennet / auff einem uß 
phuͤpfende. Solini Worte ſind dieſe im 44. Cap. die Himantopodes 
kriechen mehr mit gebeugeten undkrummen Fuͤſſen / als daß ſiege :- 
hen / und helfen ſich mehr durch niederfallen fort als mit auffger icht 


tei Gange. So ſich alles auff unſere Scritolinnen, woll reimet / u | 


dan wer gehoͤret / daß Skriida eben ſo viel heiſſe als kriechen / wie koͤnte 
derſelbe ihme die Scritolinnen anders einbilden / als Leute ſo nicht wie 
andere Menſchen / einen Fuß nach dem andern auffhebende / einher⸗ 
gehen / ſondern vielmehr durch fallen und ſich kruͤmen wie die Schlan 
gen / ihren Gang fortſetzen. Davon ich unten am bequaͤmern Orte 
mehr ſagen werde. Dieſes habe ich allhier deßwegen nur erinnern 
wollen / damit erhelle / daß man dieſe Leute gar wohl Scritofinnen 


und ihr Land Scrirofinland oder Scritfinland nennen konne. Wie 
auch daß man ein ſolches Land nicht ſo gar für ein ertichtetes Weſen 
Au ſchaͤtzen / fals es noch auff den heutigen Tag Scritfinnen, das iſt 


ſolche Finnen welche mit hoͤltzernen Schuhen / uͤber das Eyß lauffen / 
gebe / und daß man derſelben Land gar recht Seritofinland nenne. 
Kein ander Urtheil iſt von Biarmien, ſo auch von etzlichen gelaͤugnen 
wird /zu faͤllen: Dan auch deſſen nicht wenig auß denen alten Seri⸗ 
benten erwähnen. Unter welchen derjenige Autor iſt / ſo die Geſchichte 
deß Heraudi und Botæ in der alten Gothiſchen oder Ißlandiſchen 
Sprache verfaſſet / und an vielen Oertern von Biarmaland redet: in 
dem /. Cap. aber außdrucklich deſſen / Konig Hereker, und deſſen 
Sohne Roerick und Siggeir benennet. Auff gleiche Weiſe wird 
auch einer von deſſen Königen bey dem Saxone im IX. Buche ange- 
mercket / ſo umb die Zeit deß Daͤhniſchen Königs Regneriſol regie⸗ 


erhaben. Eben dieſer Saxo ſetzet Biarmien nechſt an Finland / dan 


er ſaget daß gedachter Konig zu dem Matullo ‚fo dazumal in Finland 
73 eee eee deen Seribenten ih e 5 


Veondeß kappiandes Giſegechefů n. ᷑5 
in dem gemeinen Lauffen geſchiehet / einen Fuß umb den andern auf⸗L 


. „ 


kriechend ſichforthilfft. Und vielleicht ſind ſie auch dieſer Urſach ha 
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ſcheinet eine Colonie Finlandes zu ſeyn / deſſen Einwohner von 
Tckita. i 


6᷑ , 


— 


Nahmen Lappland uͤberkommen / geweſen. 


nn 2 22 = 


r 
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WVondeß Lapplandes Gelegenhekk. 


Beritofinnen genent worden. Ob dem nun zwar alſo / daß Biarmien 


8 und Scritfinnland eine Landſchafft geweſen / bleibet dennoch diefe Uns sn 
gewiß heit / ob es ein abſonderliches Land von deme / fo hernach den 


In welcher Meynung 


dan ſind / Olaus und ſoannes Magni, wie theils auß ihren Landkar⸗ 


Wieiſe aber iſt für Lappland kein Raum übrig. Dan wo ſich Serit- 


finnland und Biarmien von einer Seite biß gegen Helſingen und 


dn / theils auß ihrer Befehreibungdiefer Oerter erhellet. Auffſolhe 


lemterland / von der anderen wieder gegen Finnland erſtrecket / und / 


wie ſchon oben gezeiget / an dieſe Landſchafften nahe angraͤntzen / wo 
ſie auch biß an den Bothniſchen Meerbuſem reichen / wie ebenfalß 
erinnert worden / ſo bleibet ja kein Platz für Lappland. Es irꝛen auch 


ra 


Olaus und Joannes, wan fie Lappland unter Biarmien und Scritfin- 


land gegen Mittag legen / in deme die Alten Biarmien und Scritfinn- 


cken. 


en ſetzen / von Lappland außſtre⸗ 
| Und was einige glauben / als wan das heutige von dent Schwer 
den o genandte Trennes, allein das alte Biarmien geweſen / ſolches iſt 
falſch / wie wir oben erwieſen. Buræus in Beſchreibung Schweden: 


Die Londſchaſſt ſo auf, Schwediſch Trennes, auff Lapplaͤndiſch 


1 ‚Pyhinienni, auff Ruſſiſch Tarchana Voloch heute genandt wird / 


halten etzlche für das alte Biarmien , welches Wort von dem Sinn- 


ländischen Varama, fo ein bergichtes Land bedeutet herzukommen 
1 ſcheinet. Wo das bloſſe Trennes das alte Biarmien iſt wo ſind dan 
in ſelbigem die Flůſſe fo fich in den Bothniſchen Meerbuſem ergieflen? 


Wo gräntzet es mit Finland zuſammen e Bin alſo der gänglichen 


Mepynung / daß die Landſchafft / ſo man igo Lappland nennet / von 5 
Oalaus meynen / ſondern eben dieſelbe / und von den Inwohnern zwar 


Biarmien, von denen Frembden Scritfinnia, hernach aber auß gewiſ⸗ 


ſen Urſachen Lappien / Lapponien oder Lappland genennet worden ſey. 


land / ſondern all d 


3 Man findet anje zo in denſelbigẽ Oerteꝛn kein Biarmien oder Scritfin· 5 


ndern all dasjenige fo bey denen Alten unter dieſem Nahmen je? 
mals bek and geweſen / ſolches fuͤhꝛet heut den Namen Lappland. Gewiß 


iſtes / daß das jetzige Lappland feine Anfang von Jempterland und In⸗ 


germanland nimt / hernach in einem langẽ Striche beyderley Borhns 
ee ee B 


3 


— 


biß an das groſſe Meer / an das weiſſe Meer / und den See £ 


| eerlernet. Dieſes find feine Worte in der Beſchreibung von Hiſpa⸗ 
nien: Lappland wird durch den Bothniſchen Meerbuſem von einan⸗ 
| 1 der getheilet in das Oſt⸗Lappland und Weſt⸗Lappland / und liget zu 
* 2: äuſſerſt an dieſem Meer Tornia, Von Morgen beruͤhret es das 
| ö wieiſſe Meer / gegen Mitternacht aber begreiffet es unterſchiedliche 
| ö CLandſchafften / und erſtrecket ſich endlich in unbekandte Oerter. Er 
| 
| 
| 
| 


nennet dieſe Oerter unbekand / weil er / was fuͤr Leute / in denen aͤuſſeren 
Mitternaͤchtigen und am groſſen Meer gelegenen Landſchafften / ſich 
auff hielten / nicht gewuſt. Auch die Alten haben nebſt DenenSerie- 
miſtmnnen, zu Einwohnern dieſer Laͤnder die Cynocephalos, Buſios, 
„ Trogloditas, Pygmzos, Cyclopas, daß ich der Himantopodum 
aahnttzo nicht Meldung thue / gemachet. Heutiges Tages aber iſt me⸗ 
Man: mand ſo da zweiffele / daß dieſen gantzen Platz die Lappen bewohnen: 
en indeme man / wie auß denen Reiſebeſchreibungen fo neulich herauß 


8 


1; Ä bungen von Norwegen: Alt langftved Siækanten, ſaget er / nord 
| till Findmarken oc oefter omigen, hafvve ſiæfinnarnè beſatt alle 
8 jorde. Das iſt: Die am Meer gelegene Finnen / (alſo nennet er einen 
| 0 T .yheil der Lappen / wie ich ſehõ oben angemercket / und in folgenden wei: 
1 1 ter erweiſen werde) hewohnen das gantze Ufer gegen Mitternacht / 
Aud gegen Morgen. Eben dieſes haben die jenigen / ſo auf dontguchen 
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kommen / daſelbſt keine andere Leute als Lappen angetroffen hat. 0 5 
Eosbeſtaͤtiget dieſes ebenfalß betrus Claudi im 27. cap. der Beſchrei⸗ 
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men geſand worden / bezeuget. Unter welchen geweſen Aro Forlius, 


und Hieronymus Birckholten, ſo der König Carolus auß Begierde 


Den gantzen Zuſt and von Lappland zu erfahren / hiezu gebrauchet. 
Davon Niurenius im 3. cap. auf dieſe Weiſe redet: Carolus der IX, 


Konig von Schweden glortwundigſter Gedaͤchtnuß / hat auß Liebe z 

der Wahrheit zu unterſchiedlichen Zeiten / zweene beruͤhmte Mathe⸗ \ 

maticos, M. Aronem Forfium einen Schweden / und Profeflorem, 
und Hieronymum Birckholten, einen Teutſchen / nebſt dazu taug⸗ 


ve 


WVeundez dapplandescelegenhe t. 
Beſehl im Jahr M. DC. an dieſe Oerter / ſie in gute Obacht zu neh ⸗ 


2 


lichen Inſtrumenten und noͤhtigem Proviant außgeruͤſtet / Lappland 1 


und das auſſerſte ſeſte Land von Scandinavien, durchzuforſchen. 


ö Dieſe haben ihre Reiſe wolabgeleget / und Bericht gethan / daßuͤber 


den 73. Grad der ele vation deß Poli gegen Mitternacht kein feſtes 
Land ferner zu finden / ſondern das groſſe Eyßmeer / und daß das letzte 
Vorgebuͤrg von dem feſten Lande an dem groſſen Meer / Norkum, 


(er meint Norkap,) nicht weit von der Feſtung Wardhus , ſey. 
Von dem Lapponien aber / ſo ſich biß an das groſſe Mitternächtige 


1 Meer erſtrecket / moͤgen andere Bericht thun. Ich habe mir von die⸗ | 


ſem Theil deſſelben / ſo der Schwediſchen Bottmaͤſſigkeit unterworf⸗ 
fen / alleine zuhandeln fuͤrgenommen. Es iſt aber daſſelbe ſehr groß / 


alſo daß es Paulinus in ſeiner Mitternaͤchtigen Hiſtorie / in einen 


Groͤſſe mit dem gantzen Schweden / ſo dieſen Nahmen abſonderlich 


 fübrer/Bält., Lappland ſagcter m! Buche m 6. Eapitel it an 
SGroſſe dem Königreich Schweden faft gleich. Andreas Burzus 


ſchaͤtzet deſſen Lange auff hundert und mehr Teutſche Meilen / und die 


DVreite mcht viel geringer. Seine Länge ſaget er / erſtrecket ſichauf 
nachrals hundert Teutſche Meilen die Breite auff neunzig. Dieſe 
gauze Landſchafft / wie ſolches alle die jenigen ſo dieſelbe beſchreben / 

einhaͤllig bejahen / führer heutiges Tages den Nahmen Lappland. 


So mandieſe groſſe Weite / mit der Gelegenheit deß Himmels zu. 


ſammen halt / befindet man daß ſie von dem 64. biß zu dem 71. Grad 
der Breite reiche / die Länge aber wird in 27. und mehr meridiane ge⸗ 
theilet. Andreas Buræus in Beſchreibung von Schweden: Das 


55 gibſte Thal von Lappland / als da iſt das Südliche und vom Mieer 
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Alͤ-uggalegene gehöret gantz zu dem Kömgreich Schweden. Eit 

Land / ſoſich von dem 64. Grad der B 
| 


8 


* 


21. Cap. Die erſtrecket. 
Aiſſo auch Wexionius im r. Buch im zr. Cap. Die Uma vappmarck 
biobet ſich ein wenig uber dem 64. Brad an und erſtrecket ſich biß zu 
dem 7. und gehoͤret unter Schweden / wie Pontanus auß dem Bu. 
. r æo anmercket. Welches doch nicht allein von der Uma Lappmarck / 
ſeondern von Lappland ins gemem / ſo weit es Schwediſch iſt / muß ver⸗ 
ſtanden werden / ſo auß Buræo, den er hie lobet / ob er es gleich nicht ſo 
gnr deutlich ſetzet / zu erſehen. Und dieſes haben gedachte Autores - 
vonder Breite. Die Länge erhellet auß denen Relſe⸗Beſchreibun⸗⸗ 
saxsnn / welche deſſen Anfang ohngefähr in den 3s. das End in dens . 


rar benni uf 


wol deß gantzen Lapplandes ingemein / als deß Theils ſo der Schwe 
deſiſchen Bottmaͤſſigkeit unterworffen iſt. Damianus Goes ein Por⸗ 

ugieſiſcher Edelman ſetzet in Befchreibung von Hiſpanien deſſen 
& ſche Meer in das Oſtliche und Weſtliche getheilet / und iſt dieſes Meers 
Aaulſſerſte Land Thorma. Von Morgen ſtöſſet esandas weiſe Meer / 
gegen Norden begreiſſt es unterſchiedliche Landſchafften / und erſtre⸗ 
Fa ati fich anumbekandte Huter. Gegen Abend ige es gleich gegn 


| Eyſtland und graͤntzet mit einem Theil von Norwegen: Von der 
andern Norwegichen Seite / wirdes mit Schweden Finland / und 
bH̃bDeyderley Bothmen umbgeben. Wiewol er von Olao Petri Niure- 
2.0. nlogm 2 Cap. geradcle wird daß er geſetzet / als würde cappland durz 
die Bothnifche See getheilet. So dieſes wahr iſt / ſaget er /o muß 
, è⅛ͤ ! 
MhMaien lein Theil aber in Weſtbothnien ſuchen / welches aber ungereim. 
1 Dann / daß das VBothniſche Meer an keinem Orte Lappland naͤher 
als biß auff 18. biß 20. Meile berühre / iſt auch Kindern bekandt. 
MMieewol auch dieſes über die Zeiten deß Damiani nicht zu erſtreckenl / 
in deme Niurenius an einem andern Orte ſelbſt bekennet / daß in vori⸗ 
gen Zeiten die Lappen ihren Sitz an dem Bothniſchen Meer gehabt / 
Hernach aber vertrieben worden / davon ich auch unten reden werde. 
Ess iſt aber noch noͤhtig eine Taffel fuͤrzuſtellen / in welcher die m 5 
SR w ; \ A 2 7 e 1 f 775 e 3 
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Lappiiztf 42, 33. 70, 9. Waranger 


An 


en 


Longit: Latit: 
38,0 65, 1. Piala 


toware 44,4. 70,26. Lanzord 


nger 442, 71, 42. Skriſœ 


Porlanger 43,35. 71, 35. Trumſœ 


Ling 7.0, 709 3% Andacæs 
ö Tioences 332,30. 70525, Sergen 
Euvenes 33,35. 7, o. Wardhuus 
Titiſare 37, 55. 69,40. Norkaap 


Fe Vondeh kae Gebel, Mr 

Breite der fürnembſten Oerter in Lappland angezeichnet / wie 
igtridus Aronis und Hieronymus Birckholten, im Jahr 

DC. nach Außfage Olai Petri Niurenii befunden. ee 

| | Longit: Latit. 5 

41,40. 60, 15. 


DPitha 40, 66, 14. ‚Siguar 38, 35. 68, 59. 

Lula 40,30. 66,30, Tingvvar 38, 0. 69, 40. 
Toerna 417. 67, o. Rounula 39, 30. 69, 47. 
Kimi 4432, 20. 67, 1. Koutoktine 42,0. 69, 17 


457%, 7,7. 


38,50. 71, 18. 
3552. 70, 5. 
32,0 70530 
8 30, 69,3. 
eee een 
45,30. 723 30. 
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8 Anjenofchreiten wir weiter / umb zu beſehen die Akt und Beſchaffen⸗ 


heit dieſes Landes: fügen aber zuvor hiebey an den Entwurff deſſel⸗ 


5 ee Geogtaphiſchen ee aa 125 


Das III. Capitel. 


Von ber uf, Piaturumd Befthaffenheit: 
deß Lapplands. 


. Bote haben wir von der Gelegenheit deß ee 3 | 
75 delt an muͤſſen wir auch die Art, Natur und Beſchaffenheit 
dieſer Landſchafft anſehen. Die Gelegenheit lehret ſelbſten / daß ſie 


dem Norder⸗Pol gar nahe lige. Dannenhero geſchiehet es daß in 


cthlichen Monaten deß Sommers die Sonne daſelbſt gar nicht unte 


Fe hergegen deß Winters ebenfalß in etzlichen Monaten nicht auf⸗ 
ehet. So fihon ehemals Zieglerus in feinem Buche von denen 


. 


lian e laden tte 


Te 


pee ber- 
Bir 


| | 4,35. 71 26. 
okile 460. 70, 0. Hvvalſund 42,40, 71, 12. 
Pente 
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Amen ſtelswuͤhrenden Tag / und 


2 


er faſt durch 3. Monat folgen Nacht 


wandnuß / ſo er allhie der ſtetswähr Binserna 


— 


w 
e 


| | en ernacht zueignet / hat 
es auch mit dem gleich fo lange daurendem Tage / ur Zeit deß Som⸗ 
mers: dan beydes hateine Urſache. Dieſes bezeugergleichfals Petrus 
GB ES hreihung BU Agorndeneh im 27. Cap. De ſem der- 
vve om ſommaren paa nogen maaneders tidaltiddag ‚oc 
kunde udi klart uuær ſee Solen ſaa vvel om natten, om om d agen: 
oc om vvinteren nogen maaneder er idel morck natt. Das iſt: a 
Diedafelbften wohnen baben n Sommer ogliche Donate duc 
| rag und fehendie Sonne wo die Luffibeite 
it / ſo wol bey Nacht / als bey Tage; im Winter aber haben ſieetzliche 
Monte durch eine ſtets daurende Nacht. Herberſtein ſaget die Sons 
ne gehe in 40. Tagen nicht unter: Sie erzählten auch ( dieſes ſind 

feine Wort) daß in dem Layde / fd von denen wilden Lappen bewoh⸗ 
net wird / umb die Zeit der ſormmerlichen Sonnen Wende / die Son. 
nein 40. Tagen ncht untergehe / ſondern alleinohngefahr drey Stun. 

den lang in der Nacht gleich als mit einem Nebel lͤber zogen ſcheine / 
alſo daß die Straalen in etwas geſchwaͤchet / doch ſo viel Liecht von 
ſichgeben / daß man ſeine Arbeit daben vernichten koͤnne. Es kan die⸗ 
ſes wohl ſeyn / weil Lappland allenthalben nicht gleiche Bewandnuß 
hat / in deme ein Theil deſſelben dem Norder⸗Pol naher / das andere 
mehr entfernet iſt. Aber auch von dieſen erſtrecket ſich ein Then mehr 
nach Morgen / das andere mehr nach Abend / dannenhero ſich etliche 
Darter finden ſa auch nicht anmalſo vie Tage die Sonne über ihrem 


Horizontoder Geſichtkreiß behalten. Ob aber zwar die Sonne im 


Sommer ſich nicht unter die Erde verbirget / ſo ſteiget fie dochauch 
nicht gar hoch ſondern beruͤhret dieſelbe nur ein wenig. Wie ſie dan 
hergegen im Winter ſich auch nicht gar verlieret. Dannenhero / ob ſie 
gleich in Lappland / eine ſtetswaͤhrende Nacht etzliche Monate durch 
haben / ſo ſpuͤren ſie dennoch alle Tage die Naͤhe der Sonnen / indem 
durch ſelbige dieſe Nacht wie durch eine Demmerung erleuchtet wird. 
Daher ſaget Zieglerus in vorangezogenem Büchlein: Ing. Mona⸗ 


ten gaben ſie nieh Tag / ſondern nur eine Demmerung / fo gu 


U ur 


. Fvon der Lufft / Nakur und Beſchaffenheit deß Lapplandes. 9 
doeh wenige Stunden / und dem Mondenſchein gleich iſt. Und 
Joannes Magnus im VIII. Buche am 36. Cap. Wan ihnen die 
Sonne entnommen iſt / haben ſie die Morgen; und Abend⸗Deim⸗ 
mierung / ſo die Nacht / damit ſie nicht gar unleidlich / in etwas helle 
machen. Je weniger ſie aber in dieſer Zeit von der Sonnen ins Ge⸗ 
ſicht bekommen / je herꝛlicher laͤſſet ſich der Mond ſehen / als welcher 
gar hoch ſteiget / und mit ſeinem Liechte alles erleuchtet: Alſo zwar / 
daß alle Arbeit / ſo andere bey Tage fͤrnehmen / in Lappland bey den 
Mondenfcheinverzichtet wird. Joannes Magni an erwaͤhntem Orte: 
Man hat Nachricht / daß auſſer wenigen Tagen / der Mond die 
naͤchtliche Verüchtungen / eben fo wol als an andern Oertern die 
Sonne die taͤglichen / befoͤrdere / und Petrus Claudi: Om Winteren 
nagon maanader er der idel mœrck nat, uden huis mannen Liuſer 
for dennem, ſaa at deda æn ud at fiske ved maaneskin oc giœre 
huis andet, de hafyve ude at beſtille. Das iſt: Im Winter iſt da⸗ 
jelbſten etzliche Monat durch eine ſtockfinſtere Nacht / dannoch wan 
der Mond ſcheinet / fiſchen ſie und vernichten alle andere Arbeit / ſo ih⸗ 
nen auſſerhalb Hauſes fuͤrkomt. Aber auch zu der Zeit / wan der 
Mond gar nicht ſcheinet / iſt es nicht fo gantz finſter / ſondern / wan die 
Lufft nur heiter und klar iſt / dienen ihnen die Geſtirne / alſo daß die 
dicke Nachtfinſternuß in etwas gelindert wird / und einige Arbeit kan 
verꝛichtet werden. So vermehret auch dieſe Klarheit gar ſehr die 55 b 
hohe Weiſſe deß Schnees / ſo den empfangenen Schein gar weit umb | | 
i 


u ae I Fe ER 


ſich breitet. Olaus Magnus im III. Buche im 2. Cap. So etwa / > 
wegen deß neuen dichtes / der Mond nicht ſcheinet / konnen ſie doch auch | 
die Tagesgeſchaͤfte durch Huͤlffe deß hellen Glantzes der Sternen ver⸗ 
richten Und im IV. Buch am 9. Cap. ſaget er von denen Lappen: 
Sie vernichten ihre Arbeit theils bey dem Mondenſchein / theils bey 
dem dichte fo von denen Sternen auff den Schnee faͤt. Ferner iſt die 
Lufft in Lappland faſt allezeit heiter / und der Himmel klar / auch fols a 
gends nicht ungeſund. Davon eben derſelbige im I. Buch im andern 
Cap. alſo: Die Lufft in der Jindmarck und benachbarten Oertern / | N 
iſt jederzeit kalt / helle / und unſchaͤdlich. Deme Olaus Petri Niurenius f 
im 9. Cap. beyſtimmet : Sie ee geſunden und Au | 
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mand im platten Felde betroffen wird / er kein ander Mittel habe ſich 


Biuſchuͤtz als daß er ſich auff die Erde lege / mit einem Kleide bedecke⸗ 
und ſo lange den Ungeſtuͤm deß Windes ertrage / biß er ſich geendiget; 
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Olaus Magnus im. Buche im 2. Cap. Die Lufft dieſer und de 
Hhachbahrten Oerter / laͤſet im Sommer wenig Regen zu. Herg 


rbe⸗ 
egen 


5 


Aunckehe ache 


diauret dieſer Schnee an etzlichen Dertern/ 1 1 
anenfteaale. Petrus 


meiden ko n. Und im 9. Cap. Im Winter iſt alles eben / daß man al, 
ſo bequem ſeine Reiſe fortſetzen kan. Ja es koͤnnen alsdan auff dem ge⸗ 


ſenden / der Berge Abfälle / und die wilden Thiere deſto beſſer 


bahnten Schnee zwene Pferde mehr / als ſonſten zehen förtziehen. Es 


hohẽ Bergen allezeit / und ſehmeltzet durch keine Sof 


1 


Claudi im 26. Cap. Ofvvan paa de hæijeſte field ligger evig ſnee. 


Das iſt: Auf denen Spitzen der hohen Berge liget der Schnee ewig. 


Samuel Rheen: Iden zfvverfte dehlen af Lapmarkẽ ære ſnœde och 
gans ka hœge field medh Snioe cfvertæcht, Winter och Sommar, 


| denaldrig bortgaer eller foerimelter. Das iſt: In dem hoͤchſtẽ Theil 


von Lappland findet man Berge ſo allmahlich in eine gewaltige Hoͤhe 
reichen / ſo mit einem ſteten Schnee ſo wol im Sommer als im inte 


bedecket ligen. In den niedrigen Theilen aber gehet der Schnee zaͤhr⸗ 


ge Reiffs die Lufft dermaſſen erfuͤllet / daß man gar wenig ſehen kan. | 


lich wieder hinweg. Es geſchiehet auch nicht ſeltẽ / daß eine groſſe Men⸗ 


SoOlaus angemercket im . Buch im 20. Cap. Es findet ſich / ſaget er / 
in denen Mitkernaͤchtigen Laͤndern ein ſolcher haͤuffiger Reiff und 
dermaſſen dicker Nebel / daß die Luft ſo finſter wird / daß die Reiſenden 
die ſo ihnen entgegen kommen / ob ſie Freunde oder Feinde ſchrwerlich 


0 erkennen mogen. Die Kalte iſt deß Winters fo ſcharff und hefftig / 


daß ſie von memand / er ſey dan von Jugend auff dazu gewohnet / kan 


- erduldet werden. Sie uͤberwaltiget alles. Die allerſtrengeſten Flüſſe 
gefrieren biß auf zwo / drey und mehr Elen tieff. Die weiten Seen / fa 
das ungeheure Meer wird ſo ſtarck mit Eyß beleget / daß man groſſe 
Laſten darauf foytbringen kan. Im Gegentheil iſt auch die Hitze deß 


So ers übermaͤſſig / welches vielleicht viel nicht glauben werde Dan 
ob gleich die Sonnenſtraalen nur von der Seiten abſchieſſen / und alſo 
nicht ſtarck genug eine Hitze zu machen / ſcheinen; iſt doch gewiß / daß 


in deme ſie etzliche Monatlang durch und durch beſtändig bleiben / auc 


von keiner naͤchtliehen Kaͤlte gemaͤſſiget werden ihre Krafftzunehme. 


oännes Tornæus: Am Sommaren,ner Solen træder 1 Kræfhvetan, kommer 


ddeær een mækta ſtoor heeta, hyvilken uthan tuuifvvelder ut af fororſakas, att 


emæ dan Solen dem icke nedergaer, uthan heela natten igenom klaarskyner, 
z ee 


| a vonder uff Natur und Beſchoffenhet def gapplandes. 25 0 15 
urch den Widerſcheim deß Schners die hohen und gaͤhen Selder daß, 
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ſo bald die Sonne in den Krebs tritt / entſtehet eine groſſe. Hitze / derer 


da babe ich geſehen wie die Kräuter ſchon geblühet? und die 


| Ca | 15 1 f 3 2 * 15 
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ı ao amnatten, ſom om dagen 


ſt Somme 


Urſach ohne Zroeiffel iſt / weil alsdan die Sonne gar micht umkergchet / 
ſondern die gantz Nacht über gar helle ſcheinet / alſo daß die Hitze n⸗ 
mals gelindert wird / ſondern Tag und Nacht waͤhret. Dieſe Hitze 


wird dennoch in etwas / durch die / auß dem nabe ligendem Meere und 
dem Schnee ſo den Sommer durch in denen Winckeln und Holen der 
Berge ligen bleibet / herꝛuͤhrenden Duͤnſten / wie Tornæus ebenda⸗ 


ſelbſt bezeuger / gemäſſiget. Von dem Fräßlinge und Het 
weiß man hie wenig / falß in wenig Tagen auff die groffe Kalte / die 
Hitze deß Sommers erfolget / ſo daß es einem / der davon nicht Wiſ⸗ 


ſenſchafft haͤtte / wie ein Wunderwerck fuͤrkommen doͤrffte / einen 
Platz / da fuͤr zwo oder drey Wochen dickes Eyß und hoher Schnee 


gelegen / ſo geſchwinde grün und anmuhtig zu ſehen. Samuel Rheenz 


E3mellen deſſen fiæl æro dahlar, i hyvilka vvæxer mykit græs oc ær- 

ter, ſomhaſteligen inogravvekor oprinna. Das iſt? Zwiſchen 
dieſen Bergen findet man Thaͤler mit Graß und Kraͤutern wie uͤber⸗ 
ſchuüͤttet / ſo in etzlichen wenigen Wochen außgeſproſſen. Inſonder⸗ 
heit iſt Anmerckens wuͤrdig was hievon Olaus Petri Niurenius im g. 

Cap. auß eigener Erfahrung ſetzet. Im Jahr M. DC. XVI. ſaget 


er / bin ich in das Kirchſpiel Lorno den 24. Juni kommen / und habe 


inacht genommen daß dazumahl allererſt die Baͤume Knoſpen be⸗ 
gunten zu bekommen / und das Graß ein wenig auß der Erden her fuͤr 


brach. Kaum war der folgende Monath zur Helfft g 1 5 
die Dalune 
mit Blaͤttern bedecket geweſen / ſo daß es das Anſehen / als haͤtte die 


Natur Wiſſenſchafft von dem folgendem kurtzen Sommer gehabt; 


dieſes ſo es mir ein ander erzehlet haͤtte / wurde ich nicht geglaubt ha⸗ 


ben. Der Acker if in Lappland nicht gar fett / doch auch nicht zu 
mager / ſondern ins Mittele. Iſt aber mit Kieſelſteinen vermiſchet 


und hin und her ragen groſſe Steine und Felſen herfuͤr / durch deren 
Rauhe und Ungleichheit das Land Schaden nim. SamuelRheen, 


Lappland er mehrendels ett gans ka, ſtenogt land, med ba. 5 


Biere 
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dahlar. Das iſt: Lappland iſt allenthalben ſteinicht / voller Berge 


und Thaͤler⸗ Joannes Tornzus: Lappland ær mæchta bærgach- 
tig ojæmpt, och faſeligit. Das iſt: Lappland iſt ſehr bergicht / uns 


gleich und raue. Die Erde iſt an denen meiſten Oertern ſumpficht / 


. weich / und weichend / wegen der groſſen Menge Pfuͤtzen / Flüſſe und 
Baͤche / und würde der jenige ſich nur vergeblich bemuͤhen / ſo allhie 


auff den Ackerbau etwas anwenden wolte. Olaus Petri zwar iſt 
widriger Meinung / ſonderlichen von deſſen Suͤdlichem Theil. Ich 
wil er weiſen / ſaget er / daß das Suͤdliche Lappland / ſo mit Bothmen 


unter einem Theil deß Hünmels / liget / eben eine fo gutige und gemaͤſ⸗ 
ſigte Luft habe / alſo daß ob es gleich ben Ackerbau nicht treibet / es 


daͤnnoch eben fo wenig ungeſchlacht ey Korn zu tragen / als das Weſt⸗ 


liche Bothnien. Aber ſolches wird er niemand uͤberꝛeden / dan es 
muß bey der guͤtigen Lufft eine gleiche Erde und Acker ſich finden. 


Daß aber die Er de allhie ſteinigt / ſandicht und felſicht ſey geſtehet er 
ſelbſt im 12. Cap. Lappland / find ſeine Worte / iſt im Sommer ſtei⸗ 


nigt und laͤſſet ſich nicht wol arbeiten / anderswo iſt es auff viel Meilen 
ſandicht / mit Fichten und Heydekraut dicht bewachſen / an vielen Der- 
Fern felſicht / mit Sumpffen und Moraſten uͤberhaͤuffet. Nun 
ſtchicket ſich ein folches Land zum Aeker gar micht. Und ob man auch 
gleich hin und wieder ſchoͤne Wieſen antrifft / folget nicht daß man 
ſolches Land / ſo da häuffiges Graß traͤget / auch bepfluͤgen und bauen 


koͤnne. Sonſten wächfet in Lappland das Graß in groſſer Menge 


und Gate / dadurch das Vieh viel eher und leichter gemaͤſtet wird / 


als an einigem andern Orte: Es bringet auch viel Kraͤuter herfuͤr / 


wie auß Samuelis Rheenij angezogenen Worten zu erkennen. So 


hat man auch erfahren / daß allerhand außgefäete Gartenfrüchte / 


krefflich auffgegangen. Es wachſen auch von ſich ſelbſt vielerley 
Geſtraͤuche. Man findet über das haͤuffige und tieffe Walder / in⸗ 
ſonderheit an der Nor wegiſchen Seite und unten an denen Bergen / 
die da Lappland von Norwegen theilen. Samuel Rheen;: Nedan 
foex omroerde fiell begijnnes Skougland. Das ift: Andem untern 
Theil dieſer Berge fangen ſich die Waͤlder an. Dieſes aber mercket 


er abſonderlichen / daß ſelbige Waͤlder nicht dichte / ſondern e g 
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Das iſt: Dieſe Wälder aber find 1 


und her zerſtreueten Baͤumen beſetzet. Haͤufffge und ſehr hohe 


it hit 
ge und Felſen findet man in Lappland / inſonderheit gegen Norwegen / 


welches von Schweden durch eine lange aneinanderhängende Berg 


N Wand abgeſondert wird. Olaus Magnus im IV. Buch im 13: Cap. 


Zbwiſchen denen Koͤnigreichen Schweden und Norwegen ligen hoe 

6 Berge Doffrini genant / und andere mehr / ſo ihre Graͤntzen find. 

Samuel Rheen: Alle fiæll æro ganska hoega, och mehrendetæ- 

© hiskeliga Pao dæſſe fiell vvarar slætt ingen kong. Das iſt: Alle 

die Berge / ind ſehr hoch / und erſchrecklich / guff derer Gipffeln nichts 

wuaͤchſet. Was er allhie von dieſer Bergen Spitzen faget ſolches beſa⸗ 

het Petrus Claudi, und ſchreibet es denen ungeſtuͤmen Winden / van 

denen ſie recht können getroffen werden / zu. Seine Wort ſind dieſe 

im 26. Cap. pao dle hoijeſte fiald ligger evvig ſnee, och vvinden 

-  falderdierfao haordt pao, att dær kand ingen træd voxæ. Das iſt: 
Auffden hohen Bergenliget ein ſtetsdaurender Schnee / und kan auch 

wiegen der hefſtigen Winde / kein Baum allda auffkommen. Es en⸗ 

denſich aber ſelbige Berge in ſehr luſtige Thaler. 00 dieſen finden 

man viele klare Springbrunnen und unzaͤhliche Baͤchlein / Lappland 
hat unzaͤhlich viele Baͤchlein und Brunnen / ſaget er: Und Johan. 
Tornzus: Springande kællor zre her hopetals tillfinna, hyvvilkxa 

meæchta reent och igenom klart vvaten giuta: Das iſt: Man fin⸗ 

det hie eine groſſe Menge Springquellen / ſo ein helles und klares War 

ſer geben. Dieſe ergieſſen fich hernach in Fluͤſſe / die Flüſſe in Seen / 

biß ſie endlich in den Borhnifchen Meerbuſem fallen. Samuel Rheen: 


alleſtædes finnas ſmao ælfver, ſom loepaneder, Das iſt: man trifft 
allenthalben Baͤche an ſo vonden Bergen herabſchieſſen / ſo endlich in 
denengroſſen Slüffenfich vereinigen. Das Waſſer iſt gut. Olaus 
Petri Niurenius im 9. Cap. Man hat in Lappland ein ſliſſes helfe 
| ſames / klares / und ſehr gutes Waſſer. In denen Waͤldern giebet 
V Iinſonderheit Seen und Suͤmpffe. Skoglandt, ſaget er weiter ere 
/ træsk och ſiœor, Das ift: In denen Waͤldern ſind viel in 
Slunpffeund Seen. Alles dieſes faſſet kürtzlich zuſammen N 
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Buræus, wan er von Lappland in ſeiner Beſchreibung deß Koͤnigreichs 


Schweden alſo redet: Lappland fo das aͤuſſerſte unter denen Mil⸗ 


ternachtigen Ländern ft/iftiehr groß / voll von Wildnuͤſſen / Bergen / 
Suͤmpffen / Seen und Fluͤſſen. Gebauete Aecker hat es nicht / her⸗ 


gegen an etzlichen Oertern reiche Vieheweide. Weiter hat die ſes 


Land auch eine anſehnliche Menge wilder und zahmer Thiere / die 
man ſo wol im Winter als im Sommer bekommen kan. Von Vo⸗ 
geln iſt es reichlich begabet. Die Fiſche werden in ſolcher Anzahl 
gefangen / daß ſich viele derer Einwohner derſelben allein zu ihrer 
Speiſe bedienen. Von kleinem Wild iſt es unglaublich vol / alſo 
daß ſie nicht allein zu ihrem eigenen Nutzen ſolche anwenden / ſondern 
auch denen benachbahrten Voͤlckern uͤberlaſſen und ihren Handel 


damit treiben konnen. Von allen dieſen ſoll in folgenden Capiteln 
abſonderlich geſaget werden: Dieſes thun wir an dieſem Orte noch 


hinzu / daß wie bißhero Lappland von denen Geſchichtſchreibern fuͤr⸗ 
geſtellet werden / eben auff ſolche Weiſe auch das alte Biarmien 


oder Scritofinnland beſchrieben werde / welches dan / was wir oben 


erwieſen / daß alle dieſe Lander nicht ihrer Art oder Gelegenheit / 
ſondern nur dem bloſſen Namen nach unterſchieden / weiter beglau⸗ 


beigen kan. Von Biarmaland redet Saxo im VIII. Buch folgen⸗ 


der maſſen: In dieſem Lande iſt eine ſtaͤtswaͤhrende Kaͤlte / ein tieffer 


Schnee im Sommer eine groſſe Hitze / mit unwegſamen Wäldern 
erfuͤllet / es traͤget keine Feldfruͤchte / an etzlichen Oertern hat es unbe⸗ 


kante Thiere. Von Scritofinnland aber ſind dieſes Pauli Warne- 
fridi Worte: Die Scritobinen ſind auch im Sommer vom Schnee 


nicht befreyet. Uber das iſt es in dieſen Oertern mitten im Som⸗ 


mer die gantze Nacht durch helle und wie am Tage klar: Die 


Tage ſind viel länger als anderswo. Im Gegentheil ſtehet man 
im Winter umb die Zeit der Sonnenwende / die Sonne gar 
nicht / ob ſchon einige Demmerung zu mercken / die Tage ſind 


ſehr kurtz / die Nächte aber viel laͤnger. Und noch vor ihme Pro- 

copius im II. Buche / wie ihn Grotius überſetzet: Die Scritofin- 

nen führen ein faſt viehiſches Leben. Die Männer bauen den 

Acker nicht / auch wiſſen die Weiber von e Arbeit. Im Sagen 
2 8 1 - aber 
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aber ſind dieſe ſo wol als zene geuͤbet. Dan die Wälder und Berge 
ihnen eine unglaubliche Menge wilder und zahmer Thiere darꝛeichen. 


Welches alles mit deme was wir bißhero von Lappland geſchrieben / 
uͤbereinſtimmet. Aber wir gehen weiter zu deſſen Abtheilung. 


Das IV. Capitel. Ku 
Von der Abtheilung deß Lapplandes. 


E Weiſe abgetheilet. Saxo, ſo deſſen 
zu erſt erwaͤhnet / theilet es in zwey Theile / in dem er von beyderley 
Lappland redet. Seine Worte im V. Buche ſind: Uber das hat er 


ihme Helſingen nebſt beyderley Lappland eingegeben. Und gleiche 


Worte fuͤhret er auch an andern Oertern. Ihm folget Joannes Ma- 
gnus in der Beſchreibung der Mitternaͤchtigen Lander: Hernach / 
ſaget er / wird gegen Suͤden beyderley Lappland zufammen gefuͤget. 
Welche aber dieſe beyde Theile von Lappland ſind / berichten ſie nieht. 
Doch halte ich dafür / daß ſie hierin ihr Abſehen gehabt auff die Ge⸗ 
legenheit und alſo durch ein Theil das Oſt⸗Lappland / durch das an⸗ 
dere das Weſt⸗Lappland verftanden. Und fo hat es Damianus a Goes, 
welcher es von ſoanne Magno erfahren / eingetheilet. Seine Worte 
ſind: Lappland wird durch das Bothniſche Meer getheilet in das 

DE: Lappland und Weſt Lappland. Worauß zugleich beyderley 
Sapplandes Graͤntzen / nemblich der Bothniſche Meerbuſen / erhellen / 
alſo daß dasjenige ſo von einer Seiten an demſelben gelegen das Oſt⸗ 
Lappland / was aber von der anderen / das Weſt⸗Lappland genennet 
worden. Noch auff eine andere Weiſe wird es wegen der Natur und 
Beſchaffenheit ſeiner Landſchafften in das jenige Lappland ſo an dem 
Ufer deß groſſen Meeres / und in daſſelbe ſo mitten im Lande / von dem 
Meer abwärts gelegen / abgetheilet. Jenes nennen fie Sicefindmarkẽ, 
das iſt / das am Meer gelegene Lappland / dieſes aber fueldfindmarke, 
oder das Mittellandiſche Lappland. Jenes wird auch zuweilen bloß 


Findmarken, und dieſes Lappmarken genennt. Auff dieſe Weiſe 


cheilet es auch ab Petrus Claudi im 27. Cap. Alt langſt ſaget er / vved 
Sioe kanten nord till Findmarken oc veſter omigen hafvve Sioe- 
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Ann a nebefattalle Jorde,oc paa det ſtoere field vvanke de Lappe- 
inner, oc kaldis derfor Lappemark eller Wildfindland. Das iſt: 
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Einen langen Strich deß Mitternaͤchtigen Ufers biß an FJindmark 
und gegen Morgen / haben die Sicelinm oder am Meer gelegene Fin⸗ 
hen ein / in denẽ Gebuͤrgen aber und platten Lande wohnen die Lapp⸗ 
finnen / derer Land Lappmark oder Wildfindland das iſt: das wilde 
Finnland. Er unterſcheidet die Findmarck von der Lappmarck; Jene 
ſaget er / ſey ein Land am Meer gelegen und zum Meer gehoͤrig / dieſe 
aber ein Land ſo voller Berge / Waͤlder / Wild / und zu dem innern 
Theil deß Lapplandes zu zaͤhlen. Und iſt wol in acht ʒu nehmen / daß 
er dieſes Theil / welches ſonſten Lappmarck heiſſet / Wild finland nen⸗ 
net. Vielleicht / weil deſſen Einwohner ſich von dem Wild ſo ſie fan⸗ 
gen naͤhren / da hergegen die andern von dem Fiſchfange leben. Dan 
es folgen bey ihme bald darauff ſolche Worte: oc ære dſær mange tu- 
lende mænniſkior, ſom dær lefyve, œs foede fig med Wild: das iſt: 
Es finden ſich daſelbſt viel tauſend Menſchen / ſo von dem Fleiſch wil⸗ 


der Thiere leben. Und gewiß iſt es daß auch andere dieſe nur für 


rech⸗ 


te Lappen halten / die von wilden Thieren / und inſonderheit von den 
zahmgemachten Reenthieren fich nähren. Dannenhero Sam. Rheen 
im 2. Cap. alſo redet: foer uthan deſſe lapper oc Scrickfinnar ære 
oc naogre andre fao rette Lapper, ſom foeda ſig allena afrecnar. 
das iſt: nebſt dieſen Lappen oder Scrickfinnen (dieſe nennet Petrus 
Claudi Sioefinnen) finden ſich auch rechte Lappen / die ſich nur allein 
von Reenthieren erhalten. Dieweil fich nun dieſe Art Lappen von 
wilden Thieren / fo auch bey denen Mitternaͤchtigen Thieren Wild 
heiſſen / naͤhren / hat daher Wildfinland / ſonſten Lappland genant / ſei⸗ 
nen Namen bekommen / und wird entgegen geſetzet Findmarck / deſſen 
Einwohner von Fiſchen und zahmen Vieh leben. Es kan aber die⸗ 
ſes Land ſeinen Namen auch wol von denen vielen Waͤldern erhalten 
haben. Daher Olaus Magnus die Lappen offt Leute fo in Wäldern 
ſich auff halten oder Waldleute genant. Wie auß der Uberſchrifft de 
3. Cap. feines erften Buchs zu ſehen / ſo dieſe iſt: Von denen wilden 
Waldleuten / da er doch in dieſem Cap. von denen Lappen handelt. 


In folgendem Cap. aber ſaget er N Die Waldla 
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kleiden ſich mit koͤſtlichen Fellen unterſchiedlicher wilden Thiere. 
Der Freyherꝛ von Herberſtein nennet fie wilde Lappen zum Unter⸗ 
ſcheid der Finnlappen / ſo er neben das Meer ſetzet / und von andern 


Siocfinner, das iſt: am Meer gelegene Finnen genant werden. Seb 


ne Wort ſind: er ſagete / daß er zu etzlichen Voͤlckern in Finlappland 


gekonumen welche ob ſie ſchon inkleinen Baur huͤtllein laͤngſt andem 


Meer herab wohnen / und ein faſt viehiſches Leben fuͤhren / doch in et⸗ 
was ſittſamer als die wilden Lappen waͤren. Sind ihme alſo wilde 
Lappen / die nicht am Meer ihren Sitz haben / ſondern von demſelben 
gantz abgelegen in denen inneren Oertern und mitten im Lande woh⸗ 


nen / ſo er wegen ihrer viehiſchen Sitten wilde Lappen heiſſet. Sie fan⸗ 
ge allmaͤhlich an / faͤhret er daſelbſt fort / durch tägliche Zuſamenkunft 


mit denen Frembden / ſo Gewinſtes wegen ihre Oerter beſuchen / die 
angebohrne wilde Art abzulegen. In kurtz nachfolgenden Worten 
nennet er fie auch Wilde er ſaget / daß er hernach zu denen Dikilop⸗ 


pen welches wilde Loppen find / nacher Dront / ſo 200. Meilen von 


der Duina gegen Mitternacht waͤrts gelegen / geſchiffet waͤre. Diki- 
loppi, iſt allhie ein Mußcovitiſch Wort! dan alſo nennen fie noch 
heutiges Tages / wie ich allbereit erwie ſen / die wilden Lappen. Fürs 
dritte / wird auch Lappland in Anſehen derer Herꝛen ſo deſſen eintzele 
Theile beſitzen / abgetheilet. Davon handelt Andreas Buræus in 

folgenden Worten: Das Sudliche und groͤſte Theil von Lappland / 
fo mitten im Lande gelegen gehoͤret gantz zu dem Koͤnigreich Schwe⸗ 
den. Zu Norwegen aber wird der am Meer gelegene Strich / ſo 


Findmarc K heiſſet / und deſſen Einwohner den Namen Sioe nnen, 


das iſt / m Meer gelegene Finnen / fuhren / und von dem bloſſen Fiſch⸗ 
fang leben / gezaͤhlet. Die ubrigen fo von dem Caſteet Warhuus / 
biß an den Mund deß weiſſen Meeres wohnen / ſind denen Reuſſen 
unterthan / und wird ihr Land auff Schwediſch Trennes, auff Lapp⸗ 
laͤndiſch Pyhinienni, auff Ruſſiſch Tarchana Voloch genant. 
Von dieſer Beheriſchung unterſchiedlicher Koͤnige und Fuͤrſten 
über Lappland werden wir umbftändlicher zu handelen / Anlaß ha. 
ben / wann wir in guter Ordnung biß auff die Art und Weiſe ihrer 


Policen werden gelanget ſeyn. Von denen Theilen aber 8 zu 
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Diennemarck und Reuſſen gehörig / wollen wir auch Gelegenheit 
nehmen an bequaͤmeren Orte zu reden. Anjetzo muͤſſen wir die Ab⸗ 


thellung deß Stuckes von Lappland / ſo dem Koͤnigreich Schweden 
unterworffen / und von Buræo das Suͤdliche und Mittellaͤndiſche 


genant wird / beſehen. Petrus Claudi giebet ihme den Nahmen 
Lappmarck / und verſtehet das eigentlich und abſonderlich fo genante 


Theil von Lappland. Dan dieſes wird in andere ſechs kleinere 


Theile / die in ihrer Sprache Narben das iſt / Gebiete heiſſen / unter; 
ſchieden. Burzus nennet fie Aempter oder Vogtheyen. Ein jeg⸗ 


liches unter dieſen Aemptern hat ſeinen abſonderlichen Nahmen / 


welche find Aon germanlaudslappmar“, Vmalappmark,, Pithalapp- 


mark, Lulalappmar &, Tornalappmark,, Kiemilappmark. Sam.Rheen 


im 1. Cap, den Svvenska,Lappmarken foerdehlas i Kiemi, Taohr- 
næa, Lulea, Pithea, Umea och Aongermannelands Lappmarker. 


Das iſt: Das Schwediſche Lappland wird getheilet in die Kienni⸗ 
ſche / Torniſche / Luliſche / Pithiſche / Umiſche / und Angermanlan⸗ 


diſche Lapymarck. Bur æus zaͤhlet nur fuͤnffe: Lappland ſaget er / wird 
in fuͤnff Gebiete oder Aenpter / ſo ſie Lappmarcken nennen getheilet / 

und heiſſen ſoiche Vralappmarſh, Pithalappmark , Lulalappmark, Tor- 
nelappmarſ-, und Kimslappmark. Diß Angermanlandiſche Ampt / 
faſſet er mit den Umiſchen in eines / weil ſie beyde von einem eintzigen 


Amptmanne regieret / und alſo für ein Gebiet ins gemein gehalten 


werden. Es haben aber dieſe Aempter ihren Nahmen von denen 
Fluͤſſen / ſo durch ein jedes lauffen. Solches bezeuget Wexionius 


im x. Buche im 21. Cap. von Schweden: Die Lappen fo dem Ri 


nigreich Schweden zinsbar ſind / werden in J. Aempter ſo nach denen 
FIlliſſen genant find / abgetheilet. Sie liegen aber auff dieſe Art. 


Das Angermanlandiſche Ampt lieget nahe an Angermanland und | 
Jaempterland / hinauf folget das Umiſche / weiter das Pithiſche / 


und endlich das Luliſche / alle nach Abend / und gehören von ei; 
nem Theil zu dem Gebirge / welehes Schweden von Norwegen 


ſcheidet / von den andern nach Weſt⸗Bothmen. Weiter folge 
Tornelappmark » fo nach Mitternacht lieget und von dem 
uſſerſten Winekel deß Bothmſchen M u ſich längſt ge⸗ 
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gen der groſſen Nord⸗See / fo von den Schiffleuten / Nordeaep 
genant wird / erſtrecket. Auff dieſe kommet Kimilappmark, fo 

von Mitternacht gegen Morgen reichet / und endiget ſich von einer 


Seiten an Oſt⸗Vothnien Von der andern an den Theil Lapp⸗ 
land fo denen Reuſſen zugehörig / von der dritten an Cajanien 
und Carelien. Aber auch dieſe Aempter werden in kleinere Theile 


unkerſchieden / welche die Schweden byar nennen. Sam. Rheen 
in obenangedeutetem Cap. delle Lappmarker, ſom kallas foch- 


ner eller Lapmarker, foerdehlas i aotikillige BVAR. Das iſt: 
Dieſe Lappmarcken / ſo ſonſten Vogtheyen oder Aempter heiſſen / 
werden wiederumb in unterſchiedliche Theile abgetheilet / fo fie Byer 
nennen. Byar aber iſt bey den Lappen ſo viel als bey denen Alten 


Dorffſchafften oder pagi. So findet man bey dem Cælar die Zuͤ⸗ 
richer Dorfſſchafſten / imgleichen die Schwaͤbiſchen Dorffſchaff⸗ 


ten / welche zwar nicht in etzlichen Bauer⸗Haͤuſern / wie die heu⸗ 5 


tigen Doͤrffer / beſtunden / ſondern gewiſſe Abtheilungen einer 


weiten und groſſen Landſchafft waren / ſo die Griechen nomos ge⸗ 
nent / und ſchon ehmals in Abtheilung deß Egyptenlandes gebraͤuch⸗ 
lich geweſen. Solcher Dorffſchafften nun oder pagorum giebt es 


in jedwederm Ambte unterſchiedliche / außgenommen das Anger⸗ 
manlandiſche fo für ſich ſelbſt eine Dorffſchafft iſt / und Caoſahla 


genant wird. In der Umalappmark zaͤhlet man vier Dorffſchaff 


ten: Vma, Lals oder Raanby Granby und Vaſteen. In der Pithalapp- ‚es 
marc“ ſieben / Graotreskby , Arfvveierfsby, Lochteby, Arrie- 
plogsby, Wyfierfby, Norrvefterby , VVefterby. In der Sulalappe 


mark fuͤnffe: Jochmoch, Sochjoch, Jorpingaur, Zerkiflocht, und 
Rautomjaur. In der Tornelappmark achte: Tingavvaara , Sigge- 


vdr, Sondevvara, Ronolaby, Pellejerf, Kantekiemo , Avvio- 
«vvara, Tenonthfeiochki. In Kiemilappmark eben foviel: Ea. 
raby, Sanbeaoby, Kiemikyla, Konleierf , Kiedkajerf‘, Manfialka, * 
Saodankyla,Kithilaby. In dieſe drey und dreyſſig Dorffſchafften / 


ſind die Vogtheyen abgetheilet. Weiter finden ſich in einer jeden 
Dorffſchafft unterſchiedene Familien / fo die Schweden roe kar, die 
Lateiner focos, die Teutſchen Feurſtaͤte nennen. Ein jede e 
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hat ihr gewiſſes und abgetheiltes Stück Landes in einer ſolehen Dorff⸗ 
ſchafft / davon ſie ſich ſelbſt / und ihr Vieh unterhalten / nicht zwar wie 
ſonſten ein Baurhoff / ſondern es begreifft ein ſolch Stuͤckland zugleich 


Baͤche / Seen / Walder / und dergleichen / ſo alles zu einer gewiſſen 
 Seumsftätegehörig. Diefer Feurſtäte findgemeinlich ſo viel n einer 


eden Dorffſchafft als Familien / fo von ihrem Eigenen leben / und et⸗ 
wa wegen Armuth keinem andern ihre Dienſte anbieten doͤrffen. 

Solcher Feurſtaͤte hat die Dorffſchafft Aoſohla ohngefehr fünffzig. 

In andern findet man mehr oder weniger nach dem ſie groß odeꝛ klein / 

einen weiten oder engen Umbfang haben. Alle dieſe Feurſtaͤte oder wie 


fie die Schweden nennen röckar, haben eigene Namen ſo allhie nicht 
ohtig zu erzaͤhlen. Und dieſes iſt die dritte Abtheilung von Lapp⸗ 
land / ſo zwar nicht neu / (ohne daß unter Carl dem X. gewiſſen fami⸗ 
hien, gewiſſe Feurſtaͤtte zugeordnet worden) ſondern ſchon in alten 


Zeiten gebraͤuchlich geweſen / fo man daher mag ſchlieſſen / weil denen 


Lappen nur dieſe bekandt iſt / auch von denen Schweden / ſo lange ſie 
Lappland unter ihrer Bottmaͤſſigkeit gehabt / keine andere Abtheilung 


angemercket worden Ja die Worte ſelbſten ſind alt / welches ich 


— 


darumb ſetze / damit man gar offenbahr erſehen möge daß alles fo bey 
dieſem Volcke anzutreffen / angebohren / und einfaͤltig fen / auch mit 


ihren Alter wol übereinſſimme. 


Dao fünſſte Capite-l. 


Bon der Beschaffenheit deß Leibes und 


SGemuͤhtes der Lappen. 


Je Lappen haben dieſes fur andern Mitternaͤchtigen Voͤlckern 
bbeſonder / daß ſie von Leibe gar kurtz ſeyn. Paulus Jovius in 
Beſchreibung von Reußland : Die Lappen find vonkurtzer 
Statur. Zieglerus an offterwaͤhntem Orte: Die Lappen ſind 
klein von Leibe. Damianusa Goes: Die Einwohner dieſer Land» 


ſchafſt find mittelmäſſiger Gröſſe. Dieſes ſagen vonihnen fremde 


Seribenten; Eben daſſelbe beßahen die von Mitternachtigen Dingen 
Fgeſchrieben. Olaus M. im 4. Buche cap. 1. Dieſe Leute ſind insge⸗ 
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gemein gar klein. Olaus Petri Niurenius: Die meiſten unter der 
nen Lappen find mittelmaͤſſiger Statur. Solches bekraͤfftiget eben; . 
falß die taͤgliche Erfahrung / dahero nur neulich der Graff Lomenius 
in ſeinem Reiſebuch ſaget: Es iſt ein Volck von ſehr kurtzer Statur. 
Is, Voſſius leget ihnen eine ungeſtalte Statur zu / und fo insgemein 
drey Elen außreiche. Die cappen / ſaget er in feinen Anmerckungẽ über 
deß Melæ III. B. ims. Cap. Samoijeden, und etzliche andere Mitter 
nächtige Voͤlcker find von ungeſtalten / und gleich wie auffeinen Klum⸗ 
penzuſammen gewachſenen Gliedmaſſen. Doch find ſie auch nicht 
Zwerge / oder Leute einer Elen hoch / ſondern erꝛeichen ins gemein drey 
Elen / bißweilen etwas mehr mit ihrer Groͤſſe. Er thut hinzu / daß 
ſie nicht Zwerge ſeyn / damit er die jenigen / ſo an dieſen Oertern die 
Pygmzos geglaubet / widerlege / und daß dieſe kurtze Leute zu einem 
ſolchen Gedichte / Urſach gegeben / beweiſe. Von der drey Elen ho⸗ 
her Länge ſaget er weiter: Die rechte Groͤſſe der Lappen iſt dreyer 
Elen. Und iin ſolcher Höhe / findet man ſie ins gemein: Wiewohl 
biß weilen etzliche in etwas gröſſer / etzliche kleiner angetroffen werden: 
Ich habe aber auch etzliche geſehen / thut er hinzu / ſo 4. Elenlang wa⸗ 


mehrerm kan erſehen werden. Ob nun zwar die Lappen klein von 
Statur ſind / befindet man ſie dannoch ſo ungeſchickt / wie zwaꝛ Voſſi # 
1 | | 2 wi 
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wil / nicht. So auß ihrer Behändigkeit / und Geſchickligkeit aller⸗ 


hand Geſchäffte zu verꝛichten / erhellet. Gewiß iſt es daß ein Menſche / 
fo krum gebogen / ungeſtalte Gliedmaſſen hat / ſolche Arbeit / welche 


die Lappen bequem zu Ende bringen / nicht fuͤrnehmen kan. Urſachen 
allhie beyzubringen iſt nicht noͤhtig / falß taͤglich von ihnen zu Geſichte 


mangelt. Aber auch die Ungeſtalt ſo Lomenius an ihnen in acht ge⸗ 


nommen / haben wir bißhero nicht erſehen können: Welches ſchon f 


andere für uns bekraͤfftiget. Ja Olaus Magnus nennet die Lappi⸗ 


5 kommen / denen / was die Ebenmaſſe aller Glieder belanget / nichts 


ſchen Maͤdgens / ſchoͤn: Die Weiber ſaget er im V. Buch im 11. cap. 


und Maͤdgens in diefen Ländern find ſehr fruchtbar und ſchoͤne: 
welche Schoͤnheit ihnen die Weiſſe und Roͤhte / als der Natur fuͤr⸗ 
nehmſtes Werck / mittheilet. Und Joan, Tornzus : Kroppen ær 


dem hehl haſiter, och clieſt quinfolken tæmlig vvæl (kapade, Das 


iſt: Sie haben eine weiſſe Haut / und ihre Frauensperſohnen find 
ſchoͤne genug. Welches ich dan ſelbſten geſtehen muß / daß ich zum 
öfftern unter ihnen Weibsperſonen von guter Geſtalt geſehen. Dann 
dieſe nehmen die Geſtalt ſo ihnen die Natur mitgetheilet beſſer in acht / 


weder die Maͤnner / alſo daß es nicht Wunder / wann felbeungeflale 


fcheinen. Welchen Mangel ihnen nicht fo wol die Natur / als ihre 
Nachlaͤſſigkeit anhaͤnget. Wozu auch die lange Kaͤlte / die unfreund⸗ 
liche Lufft / und der raue Wind wider welche ſie ſich nicht zur Gnuͤge 
mit Kleidern verwahren koͤnnen / wie ingleichem der Rauch fo ihre Ras 
ken / darin ſie wohnen / jederzeit füllet / nicht wenig helffen. Und eben 


dieſes ſind die Urſachen / warumb die Maͤnner ins gemein ſchwaͤrtzlicht 


anzuſehen. Jovius an gedachtem Orte: Die Lappen ſind kurtz von 


Statur / von Geſichte ſchwartzgelbe. Und Perrus Claudi in Beſchr. 
von Norwegen im 2s. Cap. De ere megit forte oc brune paa deris 
Ekrop. Das iſt: Sie ſind ins gemein ſchwartzgelbe am Leibe. Wel⸗ 
ches dann nicht zu verwundern / weil ſie von Kind auff im Rauch lie⸗ 
gen. Johannes Tornæus Probſt zu Torn in ſeinem noch nicht ge⸗ 
druckten Tractat von denen Lappen ſaget: Die Farbe unter ihrem 


Geſichte iſt unterſchiedlich / ins gemein aber etwas roͤhtlich. Gleich⸗ 


wie nun die Lappen kurtz von Leibe / ſo ſind = auch gemeinlich mager) 
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und iſt ein fetter Menſche unter ihnen gar ſeltzam. Petrus Claudi von 
ihnen: De ere maugre oc ſkrinde folk. Das iſt: Es iſt ein mage⸗ 
res / und durꝛes Volck. Dann eben dieſelbe Kaͤlte / ſo den Wachs⸗ 
thumb an ihnen verhindert / ringert auch das Gebluͤte und den Safft. 
Noch iſt zu mercken daß ſie hurtig und leicht von Leibe ſind / welches 
ſie der Enthaltung von dem Saltze zuſchreiben. Olaus Petri: Sie 
eſſen nichts geſaltzenes / dannenhero ſind ſie leichter von Leibe wie an⸗ 
dere. Und dieſes zwar iſt die Beſchaffenheit ihres Leibes ingeſamt. 
Was gewiſſe Gliedmaſſen abſonderlich belanget / haben ſie insgemein 
dicke Koͤpffe / eine breite Stirn / Katzenaugen / die ihnen tieff im Kopffe 
ligen und ſtäts trieffen / eine kurtze breite Naſe / dannenhero Jo vjus viel⸗ 
leicht Anlaß genommen ihnen ein zuſtoſſenes Geſichte zu zulegen. 
Die meiſten haben offene / groſſe Maͤuler. Johannes Tornzus faſſet 
alles mit dieſen Worten zuſammen: Vader zgonen echaf anſichte 
æra dhe breda, med toma kinder, och langahakar, Dhe hafvva 
ftoora hufvvuden, roeda och bloeta oegen. Das iſt: Sie haben 
ein breites Angeſicht / eingeſchlagene Backen / einenlangen Kin / groſſe 
Köͤpffe / roͤhtliche und trieffende Augen. Der Kopff iſt mit kurtzen / 
ſchlichten / und wenigen Haaren bedecket; der Bart iſt imgleichen 
kurtz und dem Haupthaar gleich. Die Farbe / ſo in acht zu nehmen / iſt 
an beyden wider die Gewonheit anderer Mitternächtigen Völcker 
ſehwartz. Die Haar / ſaget Lornæus, ſind ſo wohl an denen Maͤn⸗ 
nern als Weibern ſchwartz und hart. Und an einem andern Orte: 
Dhe hafvva gemenligen ſvvart och ſtræfft haor, och hafvver jag 
aldrig ænnu ſedt mehra æn en Lapp, med gaoldt haor. Das iſt: 
Die Haupthaare find insgemein dick und ſchwartz / wie ich dann nicht 
mehr Lappen als einen einzigen mit gelben Haaren geſehen. Was 
ich von dem Bart gemeldet / ſolches bejahet Buræus in einem geſchrie⸗ 
benen Bu / ze Sumla genant am 231. Blat. Lapper hafvva tuntoch 
liret lieg. Das iſt: Die Lappen haben kurtze und kleine Baͤrte. 
Die Brl ſt iſt gemeiniglich breit / der Bauch klein / die Fuͤſſe ſchlanck / 
und zum auffen geſchickt. Die Gliedmaſſen find ſtarck und grob / 
und wie ſie Damianus à Goes beſchreibet / voller Sennadern. Petrus 
Claudi; de ere megit ſterke, re end andre menniſkior, ſaa 11 
* Bi. : mand 
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unter wilden Thieren wohnen / auch keine Gemeinſchafft mit andern 
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mand kand profvve paa deris buer, hvvilka en Norsk mand kand 
icke drage halfparten faalenge op, ſom dſe. Das iſt: Sie ſind viel 
ſtaͤrcker als fonſten andere Leute / welches man abnehmen kan / daß ſie 


einen Bogen / den ein Norweger kaum auff die Helffte bringen mag / 


ſpannen koͤnnen. Nicht allein aber haben die Lappen ſtarcke und fe⸗ 
ſte / ſondern auch geſchwinde und fertige Gliedmaſſen / welches Zieg- 


lerus bezeuget: Die Lappen / ſaget er / ſind ſo geſchwinde von Leibe / 
daß ſie mit Köcher und Bogen verſehen / durch einen Reiff ſo nur eine 
Ele im Diameter hat / ſpringen. So er aber vielleicht von einigen 


Gaucklern mag geſehen haben. Die Lappen ſelbſt wiſſen von ſolchen 


Kurtzweilen nichts. Unterdeſſen ſind ſie gewohnet / mit anderen in die 
Wette zu lauffen / über unwegſame Felſen zu ſteigen / auff hohe Baͤu⸗ 


me zu klaͤttern / und dieſes taglich. In Anſehen deſſen ſaget Jovius: | 


Die Lappen haben ſchnelle Fuſſe. Und Scaliger exerc. 213. Man 


weiß gar wol / daß die Lappen von Leibe ſtarck / und auff den Fuͤſſen 


ſehr geſchwinde ſeyn. Wiewol ſie nun aber ſtarck / und geſchwinde 
ſind / dannoch gehen fie niemals mit auffgerichtetem Leibe einher / ſon⸗ 


dern biegen denſelben vorwaͤrts / ſo daher kommen ſoll / weil ſie in ihren 


Haͤuſern ſo viel auff der Erden ſitzen. Ooh. Tornæus: Das Obertheil 


defß Leibes iſt ihnen wegen vielen Sitzens gantz gebeuget / und krum. 


Und an einem andern Orte: Dhe æra och Kut exer krokryggda, 
Das iſt: Der Ruͤcken iſt ihnen gantz krum / und gebogen. 5 
Vonder Beſchaffenheit deß Leibes gehe ich weiter zu dem Ge⸗ 
mühte / da dan für andern zu mercken / daß die Lappen zu allerhand 
Aberglauben geneigt ſeyn. Dann dieweil ſie zwiſchen den Waͤldern 


haben / und eine jedwede familie von denen übrigen abgeſondert für 
ſich lebet / kan es leicht geſchehen / daß ſie in Aberglauben gerahten. 
Von welchen ich hie ſchweige fürhabens abſonderlich davon unten 


zu handeln. Uber das iſt es ein ſehr furchtſames und kleinmuͤhtiges 


Volck. Dieſes Zeugnuͤß giebet ihnen in Beſchreibung von Reuß⸗ 


land Jovius: Die Lappen lauffen / ſo bald fie nur eines frembden 


Menſchen oder Schiffes gewahr werden / davon. Und Olaus Magnus 


L. IV. c. II, Dieſe Leute find Wagener und verzagt. Die 
sr “iR ed 22 / 
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heutige Erfahrung bejaget ein gleiches / auß welcher Jo. Tornæus von 
ihnen alſo: Till krigsvvx ſendet hafvver Lappen i alla ſina dagar 


den ſkræk och faſa dragit. Dasif: Ein Lappe fuͤrchtet ſichlallezeit 


fuͤr dem Kriege. Sam. Rheen: im 14. Cap. Lapparna æra et ſedant 
folk, {om ſtoerſta dechlen till Krigh alldeles oduglige æro. Ty 
hoos dem finnes ingen manlig frimodigheet, uthan æro gemeen- 
ligen foerſagde och kleenmodige, Das iſt: Die Lappen ſind mei⸗ 
ſtentheils zum Kriege gantz ungeſchickt: weiln ſie gar nicht beher tzt / 


ſondern furchtſam und kleinmuͤtig. Und ſolches ruͤhret daher / weil 


fie wegen groſſer Kaͤlte / auch Ermangelung guter und naͤhrender 
Speiſe / wenig Blut und Lebensgeiſter bey ſich haben. Daß aber die 
ſenigen / fo mit haͤufftgem Geblüte und Lebens geiſtern verſehen ſind / 
für anderen tapfferer zu ſeyn pflegen / ſolches iſt eine alte Lehre / und 
ſederzeit alfo befunden worden: Die aber hieran Mangel ſpuͤren / 
befinden das Gegenſpiel an ihnen. Darumb auch Bartholomæus 


Cocles in feiner Phyſiogn. c. 2. von denen die von Natur kalt ſind / 


ſaget: ſieerſchrecken und fuͤrchten ſich leichtlich. Auß dieſer Urſach wer: 


den die Lappen auch von denen Schweden im Kriege allein nicht ge⸗ 
brauchet / ob ſie gleich auß allen ihren übrigen Landern Volck preſſen. 
Sie ſind auch in vorigen Zeiten von keinem Könige darzu erfordert 


worden / wie ſolches auß alten Uhrkunden / und Soldaten Rollen zur 
Genüge kan dargethan werden. Daß alſo erlogen / ja einer Schmaͤh⸗ 


karten aͤhnlicher / als einer Geſchicht iſt / wann etzliche geſchrieben / daß 
Suſtaphus Adolphus Glorw. Gedaͤchtnuͤß / viele Faͤhnlein Lappen 


unter feiner Armee gehabt. Aber man muſte ja eine Entfchuldigung fo 
vieler Niederlagẽ / mit welchen dieſer unüberwindliche Held ſeine Fein⸗ 


deſo offtmals bezwungen / erdencken. Denen Unverſtaͤndigen haͤtte 
ſolches zwar etwas groſſes und glaubwürdiges zu ſeyn / fürfommen 


mögen, Aber wer wolte glauben / daß ein Sieg durch Huͤlffe der Lap⸗ 
pen koͤnte erlanget werden / und ſo es ja haͤtte geſchehen koͤnnen / wer ſol⸗ 
te zweiffeln / daß die Feinde nicht bereit wären geweſen / ehe die Holle 
ſelbſt zu bereden und alle unterirꝛdiſehe Geiſter auff ihre Seite zu brin⸗ 
gen / als eine folche Niederlage zu leiden. Iſt alſo dieſes Fuͤrgeben / wie 
ſchon geſaget / ein ungereimtes Gedicht / deme zu wider iſt ſo wol die 
neulich in öffentlichen Schriften gemeldete Zahl aller Faͤhnlein / fo 

er 
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er bey ſich indem Zuge gehabt / imgleichen die Namen der Voͤlcker und | 
DOberſten / ſo unter demſelben gedienes; als auch die Natur der Lappen / | | 
welche für dem Kriege einen Abſcheu traͤget. Wozu noch dieſes komt / a: 
daß die Lappen aufler ihrem Vaterland nicht dauren koͤnnen / ſondern | 
alſo fort in Kranckheiten fallen / und wol gar ſterben; dann ſie unſere | 
gelinde Lufft / unſer Saltz / Brod / und gekochte Speiſen eben ſo wenig | 
vertragen moͤgen / als wir ihre an der Lufft getrusfnete Fiſche und ro⸗ 
hes Fleiſch. Solches hat die Erfahrung zum oͤfftern beſtaͤtiget / in 
dem auch in hieſigen Oertern kein Lappe / ob er gleich durch groſſe Ge⸗ 
ſchencke dazu angereitzet wird / gerne leben mag / kan auch ſolches ohne 
Gefahr ſeines Lebens nicht thun. Je ferner aber der Ort / wo ſie hin⸗ 
gebracht werden / von ihrem Vatterland entlegen / je eher haben ſie 
dieſes alles zu befuͤrchten. Davon dieſes Exempel bey dem Olao 
MNaguo im XVII. Buche im 27. Cap. zu fluden; Es ſandte der 
Diurchl. Fuͤrſt Sreno Sture der Jüngere / Friderico Pertzogen von 
Holſtein ſechs Stuͤcke von dieſen Reenthieren / benebenſt zweene Lap⸗ 
pen einem Manneund deſſen Weibe ſo auff dieſelben acht ſolten ha⸗ 
ben. Nachdem aber dieſe alle / ſo wol die Menſchen als Thiere / auß 
dem Lande / darin ſie gebohren worden / in ein frembdes gekommen / 
ſind ſie auß Ermangelung der Ruhe und vorigen Art zu leben / in gar 
kurtzer Zeit mit einander geſtorben. Dieſes was ich von ihrer Zag⸗ 
hafftigkeit bißhero angefuͤhret / ſcheinet zu widerlegen Zieglern / wann 
er alſo von ihnen redet: Es iſt ein maͤchliges Volck / ſo lange frey ge⸗ 
weſen / und mit Norwegen und Schweden Krieg gefüͤhret. Ißme 
folget Scaliger wann er in der 213, exercit. ſaget: Es iſt bekandt daß 
die Lappen ſich tapffer gegen ihre Feinde halten. Gleicher geſtalt 
lieſet man auch bey dem Petro Claudi im 27. Cap. daß die Lappen 
ehemals frey geweſen / und auch von Heraldo zugenant mit deem 
Schönen Haar / Könige in Norwegen / der doch die uͤbrigen 
Laͤnder alleſambt bezwungen / nicht zum Gehorſam haben koͤn⸗ 
nen gebracht werden; Und daß fie damahls einen König mit 
Nahmen Motle über ſich gehabt. Es iſt aber dieſes alles / was er 
von erwaͤhntem Morle, und der Freyheit der Lappen fuͤrbringen 
po beſchaffen / daß es einige e mit nichten uwe 5 
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nd iſt miteinander auß deß Snorronis Hiſtory / ſo weitlaͤufftig von 
dem Motle und deſſen Zauberkuͤnſten / von ſeiner Tapfferkeit aber 
mit keinem Worte handelt / wie auß der letzten Edition zu erſehen / ge⸗ 
nommen. Auch hat vielleicht Zieglerus dieſen Snorronem gebrau⸗ 
chet. Dann woher hat er wol etwas von der Freyheit dieſes Volckes / 
als eben auß dem Snorrone einen wahrhafftigen Geſchichtſchreiber / 
wiſſen koͤnnen ? Dann zu ſeiner Zeit waren die Lappen ſchon unter 
Schwediſchem Befehl. Es moͤchte dann ſeyn / daß er die Lappen und 


Biarmar für ein Volck gehalten / und jenen alſo zugeleget / was er 


von dieſen gehöret Und zwar gedencket Saxo einiger Feldzuͤge ſo die 


Biarmier fuͤrgenommen. Daß ſie aber in denſelben ihre Großmü⸗ 
tigkeit ſehen laſſen / davon hat er nichts; Ja er zeiget das gerade Wi⸗ 


derſpiel. Die Biarmalaͤnder / ſaget er / gebrauchen an ſtat der Waf⸗ 


fen verbotene Kuͤnſten / und machen durch ihr Seegenſprechen Unge⸗ 
witter / und Platzregen. Folget alſo nicht: Die Lappen ſind lange 
frey geweſen / darum̃ haben ſie ſich auch durch ihre Waffen und Tapf⸗ 


ferkeit geſchuͤtzet / und muͤſſen alſo unter behertzte Voͤlcker gerechnet 


werden. Und geſetzt daß die Biarmalaͤnder unverzagte Leute gewe⸗ 
ſen / kan doch ſolches niemand von denen Lappen auch ſagen / wo er 


nicht der Erfahrung ſo vieler Zeiten / ſo biß auff dieſe Zeit beharꝛet / in 


ihrer Natur / ſelbſten entgegen wil ſeyn. Uber das ſind die Lappen 


\ 


über alle maſſen argwoͤhniſch. Dann weil fie. ihre Unvermoͤgen⸗ 
heit erkennen / und ſich alſo fuͤr jederman fuͤrchten / kan es nicht anders 
ſeyn / als daß ihnen alles verdaͤchtig fuͤrkomme. Wexonius im 4. B. 
ſeiner Schwediſchen Hiſtory im 6. Cap. ſaget: Die Lappen ſind 
baͤuriſch und argwoͤhniſch. Imgleichen Jovius : Die Lappen find 
baͤuriſche und ſehr argwoͤhniſche Leute. Auß dieſer Geneigenheit zu 
dem Argwohn / hat bey ihnen noch ein anderes Laſter feinen Urſprung / 
daß ſie nemblich einander heimlich nachſtellen: und ſolches / weil ſie 
das Ubel / ſo ſie ihnen nahe zu ſeyn argwohnen / auch mit dem Tode 
und gaͤntzlichem Unterg ange deſſen / den ſie fürchten / zu verhüten / ſich 


bemuͤhen. Daher ſind bey ihnen die verbotene und zauberiſche 


Künſten mit denen ſie / auch umb eine liederliche Urſache / einander 
Schaden thun / entſtanden. Davon Petrus Claudi dieſe 5 15 
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fuͤhret: Det ſkeer ofte, at de blifva in byrdes vens, oc forgioere 
huer andre. Das iſt: Offtmals geſchiehet es / daß ſie untereinander 
uneins werden / und einer den andern liſtiglich hintergehet. Und thut 
ein Exempel von einem hinzu / welcher / als er ſeinen Feind / ſo ihme mit 
gleichen Rünften verſehen / widerſtanden / eine lange Zeit vergeblich zu 
beleidigen geſuchet / endlich einen groſſen Stein / unter welchem jener 
geſchlaffen / dureh Zauberey voneinander geſpalten und über ihn her 
geworffen. Sam. Rheen : At bedrifvva hemligen mord æro een 
part myckit begifne, hvvarfoere det i loendom och af dem noge 
fkicer, das iſt: Ein Theil unter ihnen ſind zu heimlichen Todtſchlaͤgen 
fertig und begehen derſelben nicht wenig. Dahin auch Petrus Claudi 
ſonder Zweiffel ſiehet / wann er von ihnen alſo redet: De ære haſtige, 


och een finde folł, liege ſom dſe hadhe een biorne natur. Das iſt: 


Sie ſindeiffrig / und zum Zorn / als wann ſie eine Baͤren Natur haͤt⸗ 
ten / ſehr geneigt. Durch die Bären Natur deutet er keine Großmuͤh⸗ 


tigkeit oder Kuͤhnheit an / ſondern eine wilde Grauſamkeit / von welcher 


fie / wann ſie einmahl recht erzoͤrnet worden / nicht leicht abzubringen. 
Dieſes letztere hat inſonderheit an denen alten Weibern bey ihnen in 


acht genommen Johan Tornzus, ſo gar leichtlich zum Zorn ſich rei⸗ 
tzen laſſen / und alsdann gleich wie unſinnig werden. Von ihren Wei⸗ 


bern / ſaget er / iſt zu mercken / daß die meiſten unter denſelben / wann ſie 
alt worden / keines weges etwas widriges ertragen koͤnnen / fordern ſo 
bald ſie jemand mit einem unhoͤfflichen oder harten Worte anfaͤhret / 
mit einem Finger auſſſie zeiget / ihre Rede oder Gebaͤhrden hoͤniſcher 


weiſe / nachahmet / ſie unverſehens anruͤhret / oder ſo nur ein Sunde 


plötzlich auff ihre Kleider flieget / fallen fie demſelben / ſo hieran Urſach / 
als wie unſinnig / in die. Haare / reiſſen ihm ſelbe auß / ſchlagen auff ihn 
mit Feuer braͤnden / oder was ihnen zur Hand lieget / zu. Ja ob gleich 
ein fuͤrnehmer und ehrbarer Menſche zugegen waͤre / cheuen ſie in die⸗ 
fer Tollſucht / ſich gar nicht / zu entdecken / was ſonſten die Natur zu 
verbergen befiehlet / mit einem Worte / ſie ſind alsdann gleich denen ſo 
in einer ſchweren hitzigen Kranckheit / alles Ver ſtandes beraubet / dar⸗ 
nieder ligen. Es haben auch etzliche an denen Lappen eine Begierde 
andere zu betriegen / in acht genommen / derer Urſache eben wa 

RN | | welche 
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welche der vorerwaͤhnten Laſter / ſeyn kan. Dann ein großmuͤhtiger 
Sinn hat einen Abſcheu für dem Betrug / Liſtigkeit / und Täufches 
reyen / wie ſolches Ariſtoteles beweiſet. Joan, Tornæus: ſie ſind ge⸗ 
wohnet die Warheit zu verhehlen / und einander zu taͤuſchen. Und an⸗ 
derswo ſageter: Uthi all beſtællning æro dhe Klooka och ill ſ luge, 
uthi handell bedragelige. Das iſt: ſie ſind in ihren Geſchaͤfſten liſtig 
und verſchlagen / im Kauffen wird man leicht von ihnen betrogen. 
Sam. Rheen: Lapperna æroiſin handell myki bedrægelige, das 
iſt: Die Lappen find in ihrem Handel ſehr betruͤglich und hinterliſtig. 
ahin zielet auch Zweiffels ohn Damianus, wann er von ihnen ſaget: 
in ihrem Umbtauſchen ſind fie geuͤbet und verſchlagen. Doch ſind ſie 
in alten Zeiten nicht ſo geſinnt geweſen / wo dem Jovio zu glauben: fie 
handeln / ſaget er von ihnen / in ihrem Umbtauſchen mit Frembden 
guffrichtig. Und eben dieſes zeuget Olaus Magnus im 4. Buch im . 
Cap. von ihnen: Die Lappen theilen das ihrige ohne Betrug mit / 
und ſind allein bemuͤhet der Armuth zu entgehen / und den Reichthum 
zu meiden. Gewinn ſuchen ſie nicht / und wiſſen in ihrer Kauff⸗ 
manſchafft von keinem Vortheil. Und bald hernach: in ihrem Umb⸗ 
tauſchen verfahren ſie auff guten Glauben. Weil ſie aber vielleicht 
hernach von anderen betrogen worden / haben ſie auch / auß Furcht der 
Uberſchnellung / wieder zu betruͤgen angefangen. Dann dieſes iſt 
furchtſamer Leute Art / daß fie dasjenige / fo ſie einmahl zu fürchten 
gewohnet / auff allerhand Weiſe / wie ſie nur koͤnnen und wiſſen / zu 
vermeiden ſuchen. Wie nun die Lappen betruͤglich find / fo groſſe 
Ergetzlichkeit haben fie auch davon / wann ſie jemand betruͤgen. Die 
ſes Lob leget ihnen dam. Rheen zu: Nær the them bedregit hafyva 
beſpotta the them, hyvilka the ſaoledes bedragit hafvva. Das iſt: 
ſie lachen die jenige / ſo ſie betrogen / noch dazu hoͤhniſcher weiſe auß. 
Es gefaͤlt ihnen nemblich / daß / da ſte in allen Dingen ſich ſchlechter 
als andere befinden / noch etwas übrig / darin ſie andere uͤbertreffen 
koͤnnen. Wozu auch vielleicht dieſes gehoͤret / daß fie andere zu ver⸗ 
ſpotten / und in ihren Zuſammenkünfften durchzuhecheln / kein Bes 
dencken tragen Solches bezeuget eben derſelbe mit folgenden Wor⸗ 
ten: Till fin næſtes foerthal, æro the mykit begifne, ſao att nær 15 
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eller tree komma till amman, ſao kunna theey annat en foertah- 
la. Das iſt: ſie ſind ſo geneigt andere Leute zu ſchaͤnden / daß ſo bald 
zweene oder drey zuſammen kommen / fie nichts anders thun / als an⸗ 
dere durchziehen und beſpotten. Abſonderlich aber beſchimpffen ſie 
und reden uͤbel von anderen Voͤlckern: Und haben alſo auch die Lap⸗ 
pen das Laſter an ſich / daß ſie nach Gewohnheit aller Nationen ihre 

Eigene beſſer / fuͤrtrefflicher / hoͤher / kluger / und tugendhaffteꝛ ſchaͤtzen / 
als wie andere. Serdeles, ſaget er / toertahla the folk af andra natio- 
ner. gifvvandes dhæm ocknampn eller till nampn. Das iſt: inſon⸗ 
derheit ſind ſie gewohnt andere Nationen durchzuhechlen / und ihnen 
Eckelnahmen zu geben. Zu deme ſind ſie uͤber die maſſen geitzig / und 
faſt unerſättlich / fo auch auß der Furcht / die ihnen ihre Armußt / und 
Mangel der Lebens mittel / einjaget / herꝛuhret. Joh. Tornæus: Deres 

natur beſtaor ut af een omaottlig girigheet. Das iſt: fie ſind von 

Natur ſehr geitzig. Weiter haͤnget ihnen auch die Traͤgheit an / dañ 
weil ſie keine rechte gute Speiſe genieſſen / und alſo der Leib nicht nöh⸗ 
tige Nahrung hat / koͤnnen ſie auch die Arbeit nicht ertragen. Olaus 

Petri ſaget daß ſie ſo faul und zu der Arbeit verdrießlich ſeyn / daß ihr 
Land ſo an vielen Oertern zum Ackerbau koͤnte zugerichtet werden / 
deßwegen rauhe und wuͤſte verbleibe. Die Liebe zu dem Muͤſſiggang / 
ſaget er / verurſachet daß ſie den Feldbau und Viehzucht nicht achten. 

Auß Traͤgheit wollen ſie die Felder / ſo an etzlichen Oertern Frucht zu 
tragen geſchickt ſind / nicht bauen. Bringen alſo ihr Leben in ſchaͤnd⸗ 
licher Faulheit zu / und wollen die Ungelegenheit ſo ihnen auß ihrem 
wilden Leben zuſtoſſet / lieber mit Gedult / als Arbeit uͤberwinden. 

Auch in Herbeyſchaffung ihrer täglichen Leibsnothdurfft ſind ſie gar 
langſam / und werden nicht ehe zu der Jagd oder dem Fiſchfang ſchrei⸗ 
ten / als biß ſie der groſſe Hunger / und die Noth dazu treiben. Und iſt 
zu glauben / daß auß dieſem allem auch das Laſter der Unbarmhertzig⸗ 

keit und Gottloſigkeit gegen ihre alte und krancke Eltern / herꝛühre: 
welche ſie nicht nur ver achten und liegen laſſen / ſondern auch auffs 
aͤrgſte hafſen. Und dieſes theils darumb / daß fie bey ſolchen noch et⸗ 
was vermercken / ſo ſie lieber alſobald beſitzen / als lange erwarten wol⸗ 

len; cheils / weil es ihnen beſchwaͤrlich or ee weil ſie von 9 755 
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keinen Nutzen haben / mit Eſſen und Trincken zu verſehen. Wie mir 
dieſes erzaͤhlet haben Leute / fo es ſelbſten geſehen. Joh. Tornæus aber 
iſt dieſem zuwider. Foerzldrarna ſaget er / haollas uthi tillboerlig 
woerdning och æhra, ja ſao, at nær the aoldriga vvarda laota dem 
barnen, aldrig vvaordloeſa, ut han till doededagarna medd ſtoerſta 
aohaoga underdaolla och fkioera, Das iſt: Die Eltern verehren 
fie mit gebuůhrendem Gehorſam und Ehre / daß / wan ſolche nummeh⸗ 
ro alt worden / ſie dieſelben nicht zu verſorgen auffhoͤren / ſondern biß 
anihren Tod mit groſſem Fleiß pflegen und naͤbrẽ. Dieſes ob es gleich 
etwa bey denen Torniſchen Lappen uͤblich / geſchiehet ſolches doch mehꝛ 
wegen guter Aufferziehung / als angebohrner Art und Natur / und ich 
habe ſelbſt ein widriges an anderen geſehen. Noch iſt ihre Geilheit ů⸗ 
brig / von welcher Sam. Rheen alſo redet: The æro och inclinèra de 
till andra ſtoora laſter, doch ſærdeles till ſxioer- lefnat. Das iſt: 
Weiter ſind ſie auch zu anderen groſſen Laſtern / abſonderlich zu der 
Geilheit geneiget. Vexionius zwar hat das Widerſpiel: Den Ehe⸗ 
bruch / ſaget er / und. Hurerey haſſen und ſtraffen die Lappen. Was den 
Ehebruch betrifft / muß ich Vexionio Beyfall geben / daß man aber im 
ubrigen deß Sam, Rheen eines glaubwuͤrdigen Mannes / fo ſchon 
von einer geraumẽ geit her / unter denen Lappen lebet / Worte in Zweif⸗ 
fel ziehen wolle / finde ich keine Urſach. Dann eben daſſelbe eignet ihnen 
Herberſtein zu / wann er ſaget: Ob die Lappen gleich kein Brod Saltz 
oder andere Lecker ſpeiſen genieſſen / ſind ſie dannoch zu der Geilheit ſehtr 
geneigt. Dieſes beſtätiget die hefftige Begierde viele Kinder zu zeuge / 
davon ich hernach mit mehrern reden werde / imgleichen daß bey ihnen 
in einem Gemache alt und jung / Maͤnneꝛ / Weiber / Juͤnglinge / Maͤd⸗ 
gens Tag und Nacht durcheinander ligen / ſo dan groffe Gelegenheit 
zu der Unzucht giebet. Zu deme ſo bezeugen ſolches die jenigen ſo an 
dieſem und anderen Oerteꝛn Studierens halber fich auffgehalten / wel⸗ 
che ihre Unzucht nicht bezwingen koͤnnen / ja / als wann es nicht viel zu 
bedeuten / ſelbige außzuüben gar kein Bedencken getragen. Wie wol ich 
nicht verneinen wil / daß es an allen gleich eintreffe / weil der Unterſcheid 
der Laͤnder / oder die Aufferziehung ein anderes bey vielen verurſachen 
kan. Dann von den Torniſchen Lappen fuͤhret Joh, Tornæu er | 
| or⸗ 
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Worte: Hurerey wird bey ihnen felten gemerckt / fo daß viele Jahr 


hinſtreichen / da kein einziges / in unaͤchter Ehe gezeugtes Kind zu der 
Taufe gebracht wird. Hoordocus, lauten ſeine eigene Worte / laſt 
och læn skelæger hoeres icke heller ofta hoos Lapparna, ſao, at 


maouga aot foerloepa, at intet oæchta barn bars fram till Chriſten- 
doom. Man wolte dann ſagen / daß es kein Wunder / daß unter ei⸗ 
nem ſolchen unfruchtbahren Volcke / gleich wie die Lappen ſind / ob ſie 
ſchon der Hurerey ergeben / doch wenig Kinder zur Welt gebohren 
werden. Und dieſes iſt es / was man etwa an den Lappen zu tadeln 
finden mochte. Hergegen muß man auch viel an ihnen loben. Als 
zu erſt / daß ſie ihr Ehebett unbefleckt erhalten. Davon Buræus alſo 
redet: Ehebruch Ipliret man bey den Lappen ſelten. Dieſes bekräff⸗ 
tiget auch Olaus Petri: Den Eheſtand halten fie für heilig / und un⸗ 
ver bruͤchlich. Joh. Tornæus: Euthenskap haulla the æhrligit och 
gott, ſom andre rætta Chriſtne. Das iſt: Die Ehe halten ſie / gleich 
wie andere Chriſten / ehrlich. Damianus à Goes: ihre Ehe halten 
ſie rein / und ſind gar eyffer fuͤchtig. Hernach iſt unter ihnen der Dieb⸗ 
ſtahl unbekandt: und beſitzet ein jeder das Seine mit Frieden. Der 
Diebſtahl ſaget Buræus, iſt bey ihnen ungewohnet. Alſo auch Wexio- 
nius: Von Dieber ey wiſſen ſie nichts. on. Tornæus: Till ſtoeld och 


Tiufvverü draga the een ſtyggelſe. Das iſt: Fuͤr dem Diebſtahl ha⸗ 


ben ſie einen Greuel. Und von dieſen allen Olaus Magnus im IV. B. 
img. Cap. Sie halten es für eine groſſe Suͤnde / etwas ſtehlen. Dan⸗ 
nenhero / faͤhret Burzus fort / laſſen nicht allein die Lappen / ſondern 
auch die Kaufſleute ſo ihre Waaren zu ihnen bringen / dieſelbe unter 
bloſſem Himmel / nur mit einer Matten wider den Schnee zugedeckt / 


ohne einigen Huͤter liegen / und reifen von ſelben ihrer Geſchaͤffte hal⸗ 


ben nach anderen weit abgelegenen Oertern / ohne Sorge / daß ſolche 


weggetragen oder geſtolen ſolten werden. Und zwar iſt die ſes hoͤchſt 


von noͤhten unter ſolchen Leuten / die keine verſperꝛte Haͤuſer oder ges 


ſchloſſene Städte haben. Dann fo der Diebſtahl bey ihnen im 


ben / daß ſie gegen die Armen gutthaͤlg ſind / 3 und 


ſchwange gehen ſolte / würde ja / weil ſie das Ihrige unverwahret lie⸗ 
gen haben / ſolches niemand ſicher beſitzen. Auch iſt an ihnen zu lo⸗ 


offt? 
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offtmals eine lange Zeit fpeifen. Joh. Tornæus: Dhe fattiga hyſa dhæ 
gærna, och dem hoos ſig i heelt, halft, fiærdendels aohr, meera eller 
och mindre efter foetraodet och lægenheeten uppehaolla, och 
ſedan mædh egna reenar till een annan foera, das iſt: die Armen 
nehmen ſie gerne auff / und ſpeiſen ſolche ein gantzes / ein halbes / ein 
viertel Jahr / ein jeder nach Vermoͤgen / und bringen ſie mit ihren 
Reenthieren hernach zu andern. Sie ſind denſelben auch inſonder⸗ 
heit mit ihren Reenthieren / welche ſie ihnen zu der Arbeit und andern 
Nutzungen umbſonſt darleihen / behuͤlffich. Samuel Rheen im 24. 
Cap. Emoolthe fattiga æro ſomblige aff them myckit vvarkund- 
ſan, ſao att om een fattig lapp, fomingen Reenar æger, kommer till 
the ry ka och foermoegne Lapper, och begærar tyvoa treetyo, el- 
ler tingu rhenar, eller vvæyor till læns at molka oefyvvar ſommaren, 
eller att drifvva naogot arbete med, vvarder honom fellanafthem 
rykom foervvægrat. Das iſt: Etliche unter ihnen find gegen arme 
Leute ſehr mitleidig und gütig / alſo daß wann ein armer Lappe / ſo 
keine Reenthier eigen hat / zu Reicheren und Begulterten kommet / und 
von ſelben zweene / drey / zehen / zwanzig Stuck begehret / den Som⸗ 
mer durch die Milch davon zu genieſſen / oder in der Arbeit zu gebrau⸗ 
chen / werden ihm ſoiche nicht leicht verſaget. Uber das ſind ſie gegen 
die Frembden freundlich / nehmen ſie willig in ihre Haͤuſer / geben ih⸗ 
nen zu eſſen / und erweiſen demſelben alle Gewogenheit. Dieſes bezeu⸗ 
get Joan. Tornæus: Till att undfao eller befordra dhe fremmande 
eller reſende aro the myckit bevægna och vvilliga. Das iſt: Sie 
nebmen die Frembden und Reiſenden willig auff. Jugleichem Sam. 
Rheen am gedachten Orte: Emot the fremmande æro the myckit 
bevyaogne, och gærna meddehla och aflaota, alt hyvad i deras för- 
mogenheet finnes: Spyſandes them med then maat hoos them ær 
brukligh. Das iſt Gegen die Frembdẽ ſind ſie gar willig / und gehen 
ihnen mit alleihrem Vermoͤgen / mit Speiſe und Tranck ſo gut ſie es 
elbſt haben / gerne an die Hand. Eine gute Anzahl Exempel dieſer 
Freygebigkeit / ſo ſie gegen Leute welehe Schiffbruch erlitten / oder im 
Keiſen geirret / erwieſen / kan man bey denen Scribenten / ſo die Mitter⸗ 
nãchtigen Schifffahrten beſchrieben / leſen. Dahm wiel 
| ca- 
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Scaliger in der 2. Exercit. im 13. Cap. geſehen / wann er von ihnen auff 
diefe Weiſe redet: Man weiß daß die Lappen gegen ihre Gaͤſte auf 
richtig ſind. Und dieſes ſind die Tugenden ſo an denen Lappen ein Lob 
verdienen. Im uͤbrigen iſt es / gegen andere Mitternaͤchtige Völ⸗ 
cker gehalten / ein unhoͤffliches Volck. In deſſen Anſehen ſchon lovius 
von ihnen alſo redet: Die Lappen ſind uͤber die maſſen baͤuriſch. Und 
Wexionius im IV. Buche am 6. Cap. Die Lappen find baͤuriſche Leu⸗ 
te. Dennoch lieben ſie die Reinlichkeit: auß weleher Urſach ſie die 
Haͤnde und das Angeſicht zum oͤfftern mit Waſſer waſchen. Da⸗ 
von ſind dieſe Worte deß Sam. Rheens im 14. Cap. Ehuruvvælthe 
altyd vviſtas i roekekottor, haolla de ſigh liixvvælreene, tvyættan- 
des ſina hænder ock anfichtenhvyar dagh ganska vvæl. Das iſt: 
Ob fiefchon im beraucherten Raten wohnen / befleiſſigen fiefich doch 
der Sauberkeit / alſo daß ſie die Haͤnde und das Angeſicht alle Tage 
reinigen. Deme aber Joh. Lornæus zu wider iſt: Mæſtendeels æra 
dhe ſkaorfvvoga, effter dhe fig ſcillan tyvætta, och hufvvudet intet 
rychta eller borſta. Das iſt: Sie ſind insgemein kraͤtzig / weil ſie ſich 
ſelten waſchen / auch das Haupt nicht in acht nehmen und die Haare 
kaͤmmen. So er vielleicht allein von denen Torniſchen Lappen / dann 
an den uͤbrigen ein anderes zu ſehen. Es ſind die Lappen auch nicht 
ſo gar thum / welches darauß erhellet / daß ſie alle ihren Haußgeraht 
ſelbſt machen. Sie nähen ſelbſt ihre Kleider / ihre Schuh / fie ſpin⸗ 
nen / ſie machen ſelbſt allerhand hoͤltzerne Geſchirꝛ und Werckzeug / ſo 
ſie zu der Reiſe / zu der Jagd / Vogelfang und Fiſchereyen benöhtiget 
ſeyn. Darunter nicht wenige recht künſtliche Sachen / wie an ſei⸗ 
nem Orte ſol angedeutet werden / zu finden. Und zwar brauchen ſie 
dieſelbe nicht allein / ſondern uͤberlaſſen ſie auch anderen benachbarten 
Volckern / die ſolche von ihnen zu ihren Nutzen abnehmen. Sie ma⸗ 
chen / ſaget Zieglerus, Schiffe / Faͤſſer / und andern Haußgeraht 
ſehr gut / ſo die Benachb ten von ihnen holen. Daß fie ein gutes Ge⸗ 
daͤchtnuͤß und geſunde Vernunfft haben / bezeuget Joan. Tornæus: 
Sie ſind von gutem Gedaͤchtnuͤß / und ſcharffinnig. Und aneinem 
andern Ort At foerſtaondet æro dhe godhæ, till minnet ſtarka. 
Das iſt: Sie haben eine geſunde * A ſtarckes u | 
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nuß. Aber von allen dieſen Stücken wollen wir hernach abſonderlich 
und weitlaͤufftiger handeln / woſelbſt der geneigte Leſer mehrern Be⸗ 


richt ſuchen kan. . Rn 
pf. ͤ 
Von dem Urſprung und Herkommen 
| der Lappen. 


Moba die Lappen ihren Urſprung genommen / auß welchen Urſa⸗ 
chen / und auf was für Art ſie in dieſe Laͤnder / ſo ſie jetzo bewohnen 
gekommen / hat meines Wiſſens niemand angedeutet / und iſt auch 


ſchwer zu erꝛahten. Von denen Schweden können ſie nicht hergekom⸗ 


men ſeyn / weil ein Lapp und ein Schwede einander gar nicht gleich. 
Die Geſtalt deß Leibes / das Gemüth / die Sprache / die Kleidung und 
alles iſt an beyden gantz unterſchieden. Ja ein Menſche der ſelbe nur 
einmal recht betrachtet / wird geſtehen müſſen / daß ſie nicht von einem 


Start herꝛuͤhren. Gleichergeſtalt koͤnnen fie auch von denen Reuſſen 
oder Moßcovitern nicht entſproſſen ſeyn / weil ſie eben fo wenig denſel⸗ 


ben als wie denen Schweden gleichen. Die Reuſſen ſind insgemein 
lang / die Lappen hergegen kurtz. Die Reuſſen ſind von ſtarckem Leibe 
und dick / die Lappen mager und ſchmal. Die Reuſſen habẽ dicke Haar / 
und ſtarcke Bärte: die Lappen aber duͤnne Haar und wenig Barts. Die 
Reuſſen haben eine gute lebhaffte Farbe im Angeſicht / die Lappen ſind 
ſchwartzgelbe. Endlich hat die Reuſſiſche Sprach mit der Lappiſchen 
keine Verwandnüß. Dieſes iſt auch deß Tornzi Meynung wenn er in 
feiner Beſchr. von Lappland alfo ſaget: uchaf Ryſſarne kunna the 
icke heller vara, emædan Ryſſenbygger ſigh huus, brukar aoker 
och ængh, hafver fæ och bookap, huilket alt La ppen huarken æ- 
ger, eller ikioeter. Der till medh ær ingen gemenſhap emillan ſpra- 
ken, Das iſt: Von denen Reuſſen konnen ſie nicht entſtanden ſeyn. 
Dann die Reuſſen bauen Haͤuſer / beſchicken den Acker / haben Vieh⸗ 
zucht / ſo die Lappen alles nicht achten. Zu dem haben auch beyderley 
Sprachen keine Aenlichkeit. Anjetzo ſind noch von einer Seiten uͤbrig 
die Norweger / von der andern die Finnen. Von denen Norwegern 
ſind ſie nicht hergeſtam̃et / weil ſich hie eben der Unterſcheid / ane 
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bey denen Schweden angemercket worden / eraͤuget. Dañ die Schwe⸗ 


den und Norweger haben beyde einen Urſprung. Iſt alſo leicht zu glau⸗ 


ben daß fie von denen Finnen / ſo noch übrig ihren Anfang haben. So | 
auch Wexioni Meynung iſt im II. Buch im 15. Cap. da er ſaget. Die 
Lappen ſind / wie ich ſchaͤtze von denen Fiñen hergeſtamet. Und im III. 


Buche im 27. Cap. Die Lappen ſcheinẽ daß fie von denen Fennen her⸗ 
kommen / und iſt noch heute zu Tage in Fiñland ein Kirchſ piel ſo Lap⸗ 


pio genant wird. Was allhie Wexionius von dem Kirchſpiel Lappio 
erwaͤhnet / als wann davon die Lappen ihren Urſprung und Namen er⸗ 


halten haͤtten / iſt eine Muthmaſſung ohne Grund / und iſt ſchon oben 


. 


widerleget wordẽ. Daß er aber dieſelben von denen Fennen herleitet iſt 


der Warheit aͤhnlich / und hat er andere gelehrte Leute / ſo ihme hieriñen 
Beyfall geben. Unter welchen auch iſt Conringius ſo in ſeinem Buche 
von der Beſchaffenheit deß alten Helmſtaͤds dieſe Worte fuͤhret: Es iſt 

laubwin dig / daß die Lappen auß Aſien in das Mitlernaͤchtige Theil 
Europaͤgekom̃en / und ſcheinen einen Urſprung mit den Finnen und 
Samoieden zu haben. So kan es auch mit unterſchiedlichen Gruͤndẽ 
erwieſen werden. Zu erſt gibt ſolches der Name dieſer beyden Voͤlcker / 


ſo einerley iſt / zu erkeñen . Dan ein Lappe wird in feina Sprache genant 


Sabmi oder Same, wie ſchon oben angedeutet; ein Finne aber Suomi, 


wie ſolches bekandt / und ſchon Wexionius im 2. B. im 9. Cap. aufge⸗ 


ren Es find aber dieſe beyde Woͤrter einerley und nur durch 
beyder Nationen beſondere Außredungs⸗Art unterſchieden. Weiter 
iſt eine alte Tradition verhanden / daß beyde Voͤlcker einen Urheber / 


welchen fie auch beyderſeits Jumi nennen / gehabt. Joan. Tornæus: den 
ena alderen effter dhen andra, uthafen gammal berættelfe och in- 


billningh, hafverkallatLapparnas ſtorfader eller Patriarch, Jumi. 
Das iſt: es iſt eine lange dꝛit hero / auß einer alten tradition und Mey: 
nung dafür gehalten wordẽ daß der Lappen erſter Anfänger und Lit: 
heber einer mit Namen Jumi geweſen. Von denen Finnen aber ſaget 
er gleichergeſtalt: Finnerna hafva fordomdag ehrkundt Jumo foer 
deras ſtorfader. Das iſt: Finnen haben ehmals den Jumo für ihren 
Stam̃oatter gehalten. Muß alſo ein Urheber und Anfänger auch ei⸗ 
nerley Nachkommen haben. Dieſes erweiſet auch die Sprache. 


Dann ob ſelbe zwar in allen und jeden nit uͤbere inſtiſ̃et / ſo iſt fie doch / 
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48 5 Das ſechſte Capitel | 
in Anſehen deß Urſprunges einander ähnlich / ſo unten in einem beſon⸗ 
dern Capitel von der Lapplaͤndiſchen Sprache fol außgefuͤhret wer: 
den. Gewiß iſt es daß die meiſten Woͤrter einander faſt gleich ſeyn. 
Als Gott wird von denen Fennen genant Jumula, von denen Lappen 
Jabmal. Feuer heiſt bey den Fennen euli, bey den Lappen olle. Jenen 
iſt ein Berg Waori, dieſen Vrarra, und ſo iſt es mit denen meiſten be⸗ 
ſchaffen. Dieſes zeuget auch die Leibes⸗Geſtalt und die Kleidung ſo 
beyden gemein iſt. Die Fennen haben zuſammen gedruckte Glied⸗ 
maſſen; Öfeichergeftalt auch die Lappen. An den Fennen ſichet man 
ſchwartze Haar / breite und heßliche Geſichter / ebener maſſen auch an 
denen Lappen. Vnd ſo ja etwas im uͤbrigen iſt ͤdarinnen ſie unter⸗ 
ſchieden / iſt ſolches doch geringe / und fo beſchaffen / daß es entweder der 
Speiſe / oder Lufft in welcher ſie wohnen / nicht dem Vhrſprunge ſelbſt / 
zu zueignen. Auch die Kleidung iſt faſt einerley: fo auch auß dieſer 
. Abbildung eines alten Finnen / wie derſelbe noch 
heutiges Tages in der Storekyrifchen Kirchen 
m Oſtbothnien / allwo der Mord ſo die Finnen 
an dem Bifchoff Henrico veruͤbet / abgemahlet 
ſtehet / zu erſehen. So man dieſes Finnen ſeine 
Kleidung mit der Lappen ihrer / welche unten im 
1. Cap. abgebildet zu finden / zuſammen haͤlt / 
ſiehet man daß ſie einerley. Endlich ſo kommen 
dieſe beyde Nationen / was die Gemuͤthoart / und 
Nati belanget / wol mit einander überein. 
Wann die Fennen zu Hauſe bey den Ihrigen 
ſind / halten ſie viel von dem Muͤſſiggang. We- 
xionius im 4. Buch im 6. Cap. Die Finnen ſind 
V auſſerhalb ihres Vatterlandes viel arbeit amer / 
als zu Hauſe. Die Lappen arbeiten gleichfals 
auch nicht / wo ſie die hoͤchſte Noht nicht antrei⸗ 
bet. Die Fennen / wie daſelbſt Wexionius bezeu⸗ 
get / ſind in ihrem Fürnehmen beſtaͤndig. Dieſes 
ſind auch die Lappen / inſonderheit wo ſie einigẽ 


Argwohn eingenommen / oder beleidiget 1 
ae | 15 je 
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Die Fennen ſind dem Aberglauben / und der Zauberey ergeben. Bey 
denen Lappen iſt imgleichen nichts gewöhnlichers. Dahero von bey⸗ 
den ingeſampt Olaus M. im III. Buch im 16. Cap. ſaget: Es waren 
die Mitter naͤchtigen Volcker die Lappen und Finnen in dem fie noch 
Heyden / der Zauberey dermaſſen anhaͤngig / daß es ſchiene ſie haͤtten 
den Perſiſchen Zoroaſtrem hierinnen zu einem Lehrmeiſter gehabt. 
Endlich findet man alle dasjenige / ſo Tacitus von denen alten Finnen 
ſchreibet / noch heute zu Tage bey denen Lappen. Sie haben weder 
Waffen noch Pferde / ſaget er / noch Haͤuſſer: Ihre Speiſen find 
Kraͤuter; ihre Kleider / Thierfaͤlle; Ihr Schlaff: Gemach die Erde. 
Auff ihre bloſſe Pfeile / welche fie auß Mangel deß Eiſens mit Kno⸗ 
chen verſehen / trotzen ſie: beydes Männer und Weiber erhalten ſich 
vonder Jagd. Dieſe folgen jenen allenthalben / und nehmen ihr 
Theil von der Beute. Die Kinder verwahren ſie unter den Aeſten 
der Baͤume / wider die wilden Thiere und den Regen. Unter dieſen 
verbergen ſte ſich alle ung und alt. Imgleichen beſchreibet auch Saxo 
die Sinnen dergeſtalt / daß man alles auch denen Lappen zueignen kan. 
Seine Worte ſind im V. Buche dieſe: Die Finnen ſind die letzten 
gegen Mitternacht wohnende Volcker / und haben ein ſchlecht bebau⸗ 
tes Land. Mit den Pfeilen wiſſen fie fuͤr andern wohl umbzugehen / 
welche fie in Streite gebrauchen / der Zauberen befleiſ ſigen ſie ſich / 
ſind ſtaͤts auff der Jagd: gewiſſe Wohnungen haben ſie nicht / und 
ſchlagen ihre Hütten daſelbſt auß / wo fie ein Stück Wild ertappen; 
fie gebrauchen rum gebogene Schlitten / damit ſie uͤber die hohe mit 
Schnee bedeckte Berge fahren. Finden ſich alſo gleiche Sitten / glei⸗ 
che Zuneigungen bey denen alten Finnen / und heutigen Lappen / alſo 
daß garnicht / was den Urſprung belanget / zu zweifflen / daß ſie ein 
Volck ſeyn. Wozu auch dieſes komt daß noch jetzund die Lappen von 
denen Daͤnen und Norwegern Fennen genant werden. Als bey dem 
Petro Claudi in Beſchreibung von Norwegen / iſt die Uberſchrifft deß 
28. Cap. welches von denen Lappen ſo Dennemarck unter worffen / 
dieſe Om Finnerne, das iſt: von den Finnen. Und auß dieſer Urſach 
theilee er dieſe Finnen in zweyerley Arten / und nennet die eine Sioſſunar 
oder am Meer wohnende Finnen, die 8 Lapptfinner, 2 if: 
„ . x | \ ns 
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Finlappen oder Lapfinnen. Eben derſelbe ſaget im vorhergehenden 

Cap. von dieſen Lappfinnen: Pa dhet ſtora fiald vanha de Lappe- 
finner ors.kallas dherfoere Lappmark. Das iſt: Oben auff dem 
Gebirge (ſo zwiſchen Schweden und Norwegen liegen / wohnen 
die Lappfinnen / daher wird dieſes Theil Lappemarck genant. Dann 
die Lappfinnen find allhie keine andere als die ſonſten ſchlechter dings 
Lappen heiſſen / und haben ſonder Zweiffel dieſen Namen daher / weil 
ſie von denen Finnen ihren Urſprung genommen. Ein gleiches kan 
mon auß dem Namen welchen die Reuſſen dieſen Lappen geben / ab⸗ 
nehmen. Sie nennen ſelbe Loppen oder Dikiloppen, das iſt Lappen 
oder wilde Lappen; Ingleichem Kaftenni, und ihr Land Kajenſchaja 
ſemla. Woher aber ſolten ſie dieſe Benennung wol genommen ha⸗ 
ben / als weil ſie dieſelben für Kajaner halten? Kajania aber iſt ein 
Theil von dem groͤſſern Finnland. Wexionius in Beſchreibung von 
Schweden im J. Buch im 22. Cap. Das Groß Hertzogthum Finn⸗ 
land begreiffet in ſich egliche kleinere Fuͤrſtenthuͤmer als Fenningiam, 
Tawaſtiam, beyderley Carelien, die Graffſchafft Cajanjam &e; 
Halten alſo auch die Reuſſen / die Lappen fuͤr Finnlaͤnder. Es mochte 
aber hie jemand einwerffen: Wie koͤnnen die Lappen von denen Finnen 
entſproſſen ſeyn / da doch jene zaghaffte Leute find / dieſe aber wegen 
Tapfferkeit beruͤhmt; Jene mager und dürꝛ von Leibe / dieſe aber ins 
gemein dick und feiſt? Deme zu antworten / daß dieſer Einwurff mit 
nichten die vorige Meynung umbſtoſſe. Dann / damit ich von dem 
letzteren zu erſt handele / weme iſt unbekandt / daß die Beſchaffenheit der 
Leiber nachdeme die Speiſe beſchaffen / geaͤndert werde? In Finn⸗ 
land werden vielerley Mittel den Leib fett zu machen / gefunden / derer 
die Lappen ermangeln. Mag alſo dieſer Grund nicht beſtehen. So 
kan auch das uͤbrige / was von der Finnen kriegeriſchen Art beyge⸗ 
bracht worden / keine ſtatt finden. Dann es gar eine andere Gelegen⸗ 
heit in alten Zeiten / da ſie ihre Colonien in Lappland geſchicket / mit 
ihnen gehabt. Daher nennet ſie auch Tacitus ein unbewehrtes Volck: 
Sie haben / ſaget er / weder Waffen / noch Pfei de. So gar / wil er 
ſagen / ſind ſie zum Kriege nicht geneigt. Und auch heutiges Tages 
ſind ſie nicht ſo gar eiffrig hierin: Dann es die Erfahrung zum offtern 
| | erwies 
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erwieſen / daß wann ſie ſich haben ſollen werben laſſen / ſie davon ge⸗ 
lauffen / ſich verborgen / und mit allem Fleiß davon zu befreyen / ges 
trachtet. Wann ſie nun etwa im Kriege wolgeuͤbet befunden worden / 


hat man ſolches nicht ſo ſehr ihrer angebohrnen Art / ſondern vielmehr 


der Übung und Unterrichtung / dereꝛ fie mit ſonderlichem Eiffer folgen / 
zu zuſchreiben. Dann was die Natur betrifft / it in dieqſen Dingen zwi⸗ 
ſchen denen Lappen und ihnen ein geringer Unterſcheid. Und was iſt es 
endlich noͤhtig daß wir dieſe Meynung widerlegen / in dem die Lappen 
ſelbſt / derer eigenem Zeugnuͤß in dieſer Sache nicht wenig Beyfall zu 
geben / bejahen / daß ſie von denen Finnen herſtammen. Dieſer Mey⸗ 
nung . ſie biß auff gegenwärtige Stunde / welche fie von ihren 
Vorfahren von langen Zeiten her uͤberkommen / benennen auch die 

Führer / ſo ſie zu erſt in Lappland geleitet. Davon dieſe Worte fuͤhret 
Olaus Petri Niurenius: Die Lappen leiten ihre Herkunfft von dem 
Mieſchogieſche ab. Als ich geforſchet / wer dieſer / oder von wannen 
er geweſen / haben ſie mir geantwortet: daß fie auß Tradition ihrer 
Eſternund Vorfahren haͤtten / daß dieſer fr langer Zeit auß Finn⸗ 
land in dieſe ihre Oerter gekommen waͤre. Ein gleiches faſt / ohne 
daß er den Namen dieſes Führers aͤndert / hat für etzlichen Jahren 

Andres Andrelon ‚ein Pithiſcher Buͤrger / ſo hernach Oeconomus 


der Lappiſchen Schul worden / auß langer Beywohnung und Ge⸗ 


meinſchaft mit den Lappen erfahren / und dannenhero einen ungezweif⸗ 
felten Beyfall erlanget. Dieſer Andreas / ſage ich / gedencket eines 

mit Namen Nuns Kogreh,, welcher von denen Lappen für den erſten 

Fuͤhrer ihrer Vorfahren in Lappland gehalten werde. Es erwaͤhnet 
dieſer Meynung auch Zacharias Plantinus in der Vorꝛede eines ge; 
ſchriebenen Buches / ſo ich allbereit oben angezogen. Die Verſtaͤn⸗ 
digen unter den unſerigen haben bejahet / daß ſie auß Finnland / von ei⸗ 
nem mit Namen Nins Kogrech gefuͤhret worden. Wiewol alle dieſes / 
was von ernanten beyden Außführern angemerckt worden / gar neu 
zu ſeyn ſcheinet / und nur von den letzten Außziehungen muß verſtan⸗ 
den werden. Dann wer ſolte glauben daß die Gedaͤchtnuͤß deß aller: 
erſten Außfuͤhrers fo unverruckt ſolte beybehalten ſeyn worden ⸗ und 
hat derſelbe ſonder Zweiffel noch fuͤr dem ae der 51 55 
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Meldung thut / gelebet. Weiter hat Saxo vor mehr als 430. Jahren 
geſchrieben / zu welcher Zeit viel bey denen Fennen fuͤrgelauffen / davon 

ſie ſelbſten keine Gewißheit haben / wie wil man dann von denen LapW⸗ 
pen einigen Bericht erholen. Zu deme macht die Sache der Nahme 

Typins ſo kein alt Finniſches Wort iſt / verdaͤchtig. Dann 7bizs iſt eben 

der Name / welchen die Schweden Pin, die Holländer 727i „an? 
dere _Inthonius, außſprechen. Daß aber dieſes Wort bey denen 

Fennen noch vor eingefuͤhrtem Chriſtlichem Glauben im Gebrauch 
geweſen / wird niemand erweiſen. Nicht anders urtheile ich von der 
Urſach dieſer Außziehung. Dann ſie geben fuͤr daß ihre Vorfahren 

auß Verdruß über die unmaͤſſige Schatzungen und Beſchwerung 
fo ihnen angethan worden / dieſe Reiſe über ſich genommen. Davon 

Zach. Plantinus ſolche Worte führet. Man giebet fuͤr / daß fie zu erſt 
wider den Willen der Obrigkeit dieſe Reiſe angefangen. Dan nachdem 
fie ſehr gedruͤcket worden / haͤtten ſte ihre alte Wohnungen in Tava- 
ſtien umb die Gegend von Brokarla und Rengoarvis verlaſſen / und 
waren amerſten durch die ungeheure Tavaſtiſche Wildnuͤß gangen / 
guch ſich nicht ehe niedergelaſſen / als biß ſle an das unbewohnte Sud⸗ 
liche Ufer deß Boddiſ⸗ chen Meerbuſems / o an Oſtbothnien ſtoſſet / ge⸗ 
kommen. Daſelbſt hatten ſie nach vielem herumb fü chweiffen ihren er⸗ 
ſten Sitz genommen. Dieſes alles aber iſt dem Nahmen der Lappen zu 
wider. Die Lappen bekennen ſelbſt / und iſt auch oben erwieſen / daß 
ſie ihren Namen daher führen / weil ſie außgeſtoſſen und außgejaget 
worden / wie ſind ſie dann freywillig der Beſchwerung und groſſen 
Steuer zu entfliehen / auß gegangen e Worauff von ihnen geantwortet 
wird / daß ſie hernach von denen erſten Oertern ſo ſie 8 Auß⸗ 
ziehung eingenommen / an abgelegene getrieben worden. ann ſo faͤh⸗ 


ret gedachter Plantinus daſelbſt ferner fort: Ihre vorige Landslar- 
ke / entweder auß Zorn / weil ſie ihre alte Sitze ſo muhtwillig verlaſſen / 
oder aber von Heiz und Mißgunſteingenommen und unſinnig / uͤber⸗ 
ziehen dieſe Armen / unter einem Fuhrer mit Namen Nachias Kurk, 
 Aniteinemfchädlichen Kriege / machen ſie nieder / berauben und pluͤn⸗ 

dernſie / und treiben ſie endlich auß der groſſen und luſtigen Gegend 
gantz hinweg: Alſo daß ſte zu erſt zwar an die beyde fiſchreiche Sf 
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ſe Tornaund Kimi, endlich aber elender weife in die wuſte Oerter / da 
ſie ſetzunder wohnen / weichen muͤſſen. Auff dieſe Weiſe redet Plan- 
tinus auß der Lappen eigenen Bericht: und thut weiter hinzu / daß 
gemeldeter Andreas Andreſon bezeuget / er habe eine alte Schrifft ge⸗ 
ſehen / darin eines Lappiſchen Landvoigtes Kurck genant / gedacht wor⸗ 


den. Eben dieſes findet man bey dem Olao Petri Niurenio, deſſen 
Wort ob ſie gleich etwas weitläufftig / wir allhie anführen wollen. 


Umb die Zeit der Geburt Chriſti / ſaget er / ſindetzliche Finnlaͤndiſche 
familien dliß den Kirchſpielen Birkala und Rengo durch den Tavaſti⸗ 
ſchen Wald / an das Oſtbothniſche Ufer / allwo ſetzund die Oerter 
Nerpis und Muftafara gelegen / damals aber von niemand bewohnet 
geweſen / gelanget / und haben daſelbſtihren Sitz und Niederlage ge⸗ 
noimmen / auch allda ohne einige Beſchwerung / damit die Finnen in 


ihrem Vatterlande dazumahl gedruͤcket worden / in gutem Friede 


eine groſſe Menge Kauffiwahren zuſammen geſamblet / damit fie 
‚Jährlich nach ihrem Vatterlande gereiſet / und ſelbe ihren Landsleuten 
zu kaufße gebracht. Davon fie ſich prächtig gekleidet / wol gelebet / 
groſſes Geidund gut erworben / alo daß ein jeder ſchlieſſen konnen / 
daß ſie recht gluͤckſelige Leute wären. Dieſes verdroß die Tavafter, 
auß derer Land jene gezogen waren / und erwaͤhleteneinen fürnebmen 
Dannmit Namm Mathias auß ihrem Hauffen zu einem Heerſüh⸗ 
rer/überfielen in groffer Menge ihre Landsleute / vllinderten ihre Haus 
ler raubeten alles was ihnen füͤrkain / und hoͤretẽ nicht ehe auff / biß ſie 
biefelbe auß denen Oertern da fie wohneten / biß an die Fluͤſſe Chimi uf 
Lorne getrieben hatten. Nicht lange darauf / als ſie nach Verlauff we⸗ 
niger Jahre erſuhren / daß dieſe vertriebene Leute bey gedachten Zluf- 
en gar bequem lebeten / uͤberfallen fie dieſelbe auffs neue / und haufen 


dergeſtalt mit ihnen / daß ſie mit Verluſt alles ihres Viehes und Ste _ | 


ker / etzliche Fiſcher netze aufgenommen / ſich in die Wuͤſteneyen / wo ſie 
etzund leben / begeben muͤſſen. Wer ſiehet aber nicht / daß dieſes alles 
für gar kurtzen Zeiten geſchehene Dann daß ich den Zunamen kurcke, 
welcher gar neu / und dem alten Adel unbekandt geweſen / nicht beruͤh⸗ 


re; Wer mercket nicht daß dieſer Mathias erſt lange hernach 
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nach dem Finnland ſchon zu dem Chriſtlichen Glauben gebracht ge⸗ 

weſen / gelebet habe ? Dann woher hätte er ſonſten ſolchen Namen 
uͤberkommen? fals unter fo vielen Heydniſchen Namen derer bey de⸗ 
nen alten Geſchichtſehreibern und andern Gedenckſchrifften / dieſer 
nicht zu finden. Daß aber die Lappen allerer ſt ſo ſpaͤte in die Sander 
welche ſie anjetzo / umb die Norwegiſchen Berge und Alpen herumb / 


bewohnen / ſollen gekommen ſeyn / iſt ſchwer zu glauben. Es muͤſſen 


ja alsdann dieſe Länder vor der Ankunfft der Lappen oͤde und wuͤſte 
geweſen ſeyn. Da doch gewiß iſt / daß auch vor Ankunfft der Chri⸗ 
ſten die Biarmer und Skridfinnen alhie ſich auffgehalten / davon die 
letztere auch von denen Finnen entſproſſen und ihre Abgeſchickte ſind / 
wie der Nahme ſolches zeuget. Ja man lieſet daß die Finnen ſelbſt 


ſchon zu den Zeiten deß Norwegiſchen Königes Haraldi Harfageri 


oder mit dem ſchoͤnen Haar und deſſen Sohnes Erici Blodoexe, all⸗ 
hie gewohnet / die doch lange vor Ankunfft der Chriſten gelebet. Und 
Sturleſonius gedencket eigentlich deß letzteren / und ſaget daß er auß 


/ 


Norwegen gegen Mitternacht zu erſt indie Findmarck / hernach in 


Biarmien einen Zug gethan. Dieſes find feine Worte am 56. Blat. 


Der næſt ſeglade han Nord pao Finmarken, och alt till Biarmeland 


och holt en ſlachtning mot Biarmeland, och fick ſæger, och itt 
ſtort byte. Das iſt : Hernach richtete er feinen Zug gegen Mitter⸗ 
nacht in die Finnmarck / und biß an Biarmien / allwo er denen Biar⸗ 
mern eine Schlacht gelieffert / auch den Sieg nebſt groſſer Beute da⸗ 
ron getragen. So er auß Norwegen gegen Mitternacht gerucket / 
und zu Waſſer nach der Findmarck ſeinen Zug genommen / muß ja da⸗ 
zumahl Finmarck an Norwegen gegraͤntzet haben / es muß ja mehr 
Nordlicher / und am Meer gelegen / und alſo eben daſſelbe Land ſo ach 
anjetzo Findmarck genennet wird / geweſen ſeyn. Weil aber zu der 
Zeit ſchon die Finnen / als von welchen es ſeinen Namen erhalten / dar⸗ 


in gewohnet / kan es ja nicht von denen Lappen ſo auß dem Suͤdlichen 
Bothnien durch Mathiam Kurken außgetrieben worden / allererſt 
eingenommen ſeyn. Auch haben die Lappen von dieſer Außtreibung 


ihren Namen nicht empfangen: welchen fie ſchon zu deß Saxonis 


Zeiten geführet. Daß aber Mathias Kurke noch vor dem Saxone 


gele⸗ 
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gelebet / wird nicht zu erweilen ſeyn. So kan man denen Brieffen 
oder Schrifften darin der Nahme Kurke ſol benennet worden ſeyn / 
auch nicht trauen: weil man zu der Zeit dergleichen Schrifften zu 
verfertigen nicht im Gebrauch gehabt. Müſſen alſo einen andern An⸗ 


fang dieſer Lappiſchen Außziehung auß Finnland / und andere Urſa⸗ 


chen warumb man fie Lappen / das iſt / Außgejagte genennet hat / erfor⸗ 


ſchen. Ich halte deßwegen fuͤr gewiß / daß die Finnen zu unterſehie⸗ 


denen mahlen in Lappland uͤbergangen ſind. Welches dann die un⸗ 

terſchiedliche Benennung ihres Fuͤhrers ſo von etzlichen / Lins Kogre; 
von andern Mieſchogieſche, genant wird / zu erkennen giebet. Die 
erſte und alleralteſte Außziehung ſcheinet dieſelbe / ſo denen Biarmern 
ihren Urſprung gegeben / zu ſeyn. Dann daß die Biarmer / was ihre 


Vorfahren anlanget / Finnen ſind / iſt daher zu ſchlieſſen weilderer 


Götter Finniſche Namen geführet / weil ſie gleiche Sitten und Eigen⸗ 
ſchafften mit denen alten Sinnen an ſich gehabt / weil fie von allen 
Frembden / ſo von denen Biarmern nicht gewuſt / oder doch an ſtatt 
Biarmer / Skridfinnen / das iſt / Finnen die uber den Schnee lauffen / 
genant worden. Dann Biarmer ſind fie von denen Finnen daher 
denennet worden / weil ſie die bergichte Länder eingenommen. Darum 
Buræus nicht uneben ſaget: Der Name Biarmien ſcheinct entſtan⸗ 
den au ſeyn von dem Finniſchen Worte Varama , po eine bergichte 
Landſchaßſt heiſſet. Die Frembden hergegen / weil fie gehöret daß fie 
uͤber den Schnee mit hoͤltzernen Schuhen zu lauffen gewohnet / und 
diefes von denen Mitternaͤchtigen Voͤlckern / den Schweden und an⸗ 
derenatt Skryda genennet wurde / haben ſie dieſelbe an ſtatt deß unbe⸗ 

kandten Nahmens Biarmer / Skridfinnen genennet. Weil nun die 
Finnen und Biarmer einen Urſprung gehabt / ſind fie auch zum oͤfftern 


unter der Bottmaͤſſigkeit eines Könige geweſen / ſo an dem Culone, 


welcher zu Zeiten deß Koͤnigs Holteri fo wol über Finland als Biar⸗ 
mien regieret / zu erſehen: Davon bey dem Saxone Bericht zu holen. 
Was aber endlich die Urſache dieſer Außziehung geweſen / iſt mir un⸗ 
bekandt. Man möchte dann fagen daß es auß Furcht für denen 
Schweden / ſo allbereit zu deß Koͤnigs Agnizeiten den Finnen merck⸗ 
lichen Schaden zugefuͤget / geſchehen ſey. eee ri 
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Leben die ſes Agni folgendes berichtet: Han drogh till Finland: och 
ſtridde met Froſte Findernas Konge och ſtog honom med naogot 


af ſitt folck, och rofvade ryda ut hi Finland, och fick, ſtort byte. 
Das iſt: Er nahm dazumahl einen Feldzug in Finnland fuͤr / allo 


er dem Könige der Finnen Froſte eine Schlacht geliefert / den er auch 
überwunden / undeine groſſe Menge deſſelben Leute nieder gemacht / 
das Land geplündert / und mit vieler Beute zuriick gekehret iſt. Die 


Die andere Außziehung iſt vielleicht damals geſchehen / als die Reuſ⸗ 


ſen ihre Waffen und Herꝛſchafft biß an den Ladogiſchen See zu er⸗ 
weitern angefangen. Dann wol kein Zweiffel iſt / daß viele auß Furcht 
für der ungewöhnlichen Grauſamkeik / ſo die Neuſſen jeder Zeit auß⸗ 
geübet / ihr Vaterland verlaſſen / und nacher Lappland ſich begeben. 


In welcher Meynung mich beſtaͤtiget / daß die Lappen von denen Reuſ⸗ 
‚fen / wie ſehon oben angedeutet / Kajenni genant werden / ſo ſie daher 


thun / weil ſie wiſſen / daß ſelbe auß Cajania in Lappland uͤbergangen 


ſind. Woher aber hat ſolches den Reuſſen bekandt ſeyn koͤnnen / als 
auß eigener Erfahrung / falß fich bey ihnen eine folche Unwiſſenheit 
aller Geſchichten / inſonderheit die bey außlaͤndiſchen Völckern fuͤr⸗ 
gelauffen / befindet / daß ſie auch ihre eigene Begebenheiten nie auff⸗ 

zeichnen / oder davon einen Bericht zu ertheilen willen, Dieſe Erfah⸗ 


rung aber haben ſie auß denen Kriegen / ſo zwiſchen ihnen und denen 


Finnen / fuͤrnemblich den Carelern und Cajanern gefuͤhret worden. 
Auß dieſem nun erhellet was von der Urſache gegenwaͤrtiger anderen 
Außziehung geſaget iſt. Die Zeit aber / wann ſolche geſchehen / koͤnte 
man in das ſechſte Se culum nach Chriſti Geburt ſetzen / zu welcher die 


Reuſſen dieſe Länder zu beziehen / und ihre Herꝛſchafft fortzupflantzen / 0 


angefangen. Und dieſes find vielleicht eben die jenigen / ſo von den 


Schweden / Daͤnen und Norwegern ohne Zuſatz Finnen / weil ſie von 
denen Finnen herſtammen / oder mit einem Zuſatz / Sioefinnen oder 
Fieldfinnen, nach dem der Name Biarmer, welche von jenen an der 
Zahl uͤbertroffen worden / in Vergeſſenheit gerahten / genennet find. 
Infonderheit nach dem Haraldus Harfagerus König in Norwegen / 


die Biarmer biß auffs Haupt geſchlagen / und faſt gaͤntzlich außge⸗ 


rottet. Wovon Snorro am 56. Blate alſo redet: Der næſt ſeglade 
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han Nord pao Findmarken, ors alt till Biarmaland, och hoelten 
ſtachtnipgk medt Biarmaland, och fich ſæger, och itt ſtort byte. 
Das iſt: Von dannen ſchiffet er nach Findmarck und biß an Biar⸗ 
mien / allwo er eine Schlacht hielte / den Sieg und eine groſſe Beute 
davon brachte. Er gedencket der Finnen ſo in Findmarck ſich auff⸗ 
hielten nicht / ſondern daß die Biarmer eine hefftige Niederlage erlit⸗ 
ten / und ſo iſt glaublich daß ſelbe nach dieſem nicht wieder auffkom̃en 
können / ſondern den Finnen welche endlich auch den Namen der Biars 
mer ſelbſt unterdruͤcket / gaͤntzlich weichen muͤſſen. Und dieſes zwar find 
die Züge ſo die Finnen fuͤrgenom̃en / ehe ihnen der Name Lappen beyge⸗ 
leget worden. Zu derer Zeiten an dieſe Oerter niemand die Lappen / 
ſondern die Finnen / Seritofiñen und Biarmeꝛ ſetzet. In folgenden Zei⸗ 
ten vernimt man auch allhie die Lappen. Weil aber Adamus Bremen- 


is fo umb das Jahr Chriſtt M LXXVII. gelebet / derſelben nicht ge⸗ 


dencket / ſondeꝛn zu erſt daxo Danicus, ſo umb das Jahr Chriſti MCC. 
geſchrieben / ſcheinet es der Wahrheit aͤhnlich / daß in dieſer Zwiſchen⸗ 
Zeit / nach welcher ſie Lappen genennet worden / die dritte Außziehung 
geſchehen ſey. In dem man nun die Geſchichte ſo ſich unterdeſſen bege⸗ 
ben / anſiehet / wird ſich kaum etwas finden / ſo denen Finnen zu einigem 


Außzug haͤtte Anlaß geben koͤnnen / als einzig und allein die Heerfahrt / 


fo König Erich der Heilige beygenamt in Finland gethan / dadurch er 
daſſelbe ihme Zinsbar gemacht / und zum Chriſtlichen Glauben bewe⸗ 


get. Dieſer Zug faͤlt in das Jahr MCL. Da dañ allem Anſehen nach 
warlich nicht eine geringe Anzahl der Fennen zum drittenmal ihr Vat⸗ 


terland geraumet / und ſich nacher Lappland begeben hat. Die Urſache 


ſo ſie dazu bewogen / iſt am Tage: weil ſie nemlich unter eine frembde 


Bottmaͤſſigkeit gebracht / und zu einem ſolchen Gottesdienſt / welchen 


ſie bißhero / als der da von ihrem und ihrer Vorfahren Religion gantz 
unterſehieden war / mit groſſem Kiffer haſſeten / gezwungen wurden. 


Dann beydes iſt ſchwer zu ertragen / und alſo nicht Wunder / daß 


viele von ihnen ſich hinweg gemachet. Auß dieſem ſiehet man 


auch / warumb dieſe von denen anderen Lappen ſind genennet 
worden. Die jenigen nemblich / ſo den Chriſtlichen Glauben an⸗ 
genommen / und ſich der Schwediſchen Herꝛſchafft unterworf⸗ 


fen hatten / hielte dieſe fuͤr a und für folche Leute / 


ſo 
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ſo die Furcht fuͤr der Schwediſchen Macht / und der Abſcheu für der 
Chriſtlichen Religion auß dem Vatterland verjaget und ins Elend 
getrieben hätte. Inſonderheit als der Koͤnigliche Befehl dazu ge⸗ 
kommen / durch welchen in der Wahrheit alle dieſelben / ſo ihre heydni⸗ 
ſche Mißbraͤuche nicht verſchweren wolten / außgeſtoſſen und verjaget 
worden. Daß ſie alſo nicht ohne Urſache den Namen der Lappen / 
den ſie biß auf den heutigen Tag nicht vertragen koͤnnen / erlanget. Und 


= dieſes iſt meine Meynung von dem Urſprung der Lapplaͤnder / und ih⸗ 


ren unterſchiedlichen Außzuͤgen in Lappland. Von derſelben brin⸗ 
gen mich auch nicht ab die gelehrte Leute / ſo den Urſprung der Lappen 
auß Tattarien herholen. Dann gewiß iſt es / daß man von der Tattern 


Außzůgen in Lappland nirgend wo etwas lieſet. Hernach fo beſtehet 
der Tattern gantzes Leben in Rauben / Kriegen / und Beute machen / 


wovon ſie ſich auch einzig nähren. Die Lappen hergegen leben von 


der Jagd / von der Fiſcheren / und haben einen Abſcheu für dem Kriege. 


Weiter befleiſſigen ſich die Tattern auf viel und gute Pferde / derer 
fie ſich im Kriege und zu ihrer Speiſe gebrauchen. Die Lappen im wi⸗ 
drigen Theil wiſſen ſo gar nichts von Pferden / daß ſie auch nicht ein⸗ 
mal in ihrer gantzen Sprache ein Wort haben / ſo ein Pferd bedeuten 
koͤnte. Endlich ſind auch die Sprachen dieſer beyden Nationen ſo ſehr 


von einander unterſchieden / daß ein jeder leicht ſchlieſſen moͤge / daß ej⸗ 


ne von der andern nicht herkomme. Und ob zwar gedachte Leute fuͤrge⸗ 


ben daß fie anugfame Kundſchafft beyderley Sprache haben / und alſo 
gewiß ſeyn daß fo wol die Finniſche als Lappiſche von der Tatteriſchen 
entſproſſen / koͤnnen wir ihnen doch deß halben nicht Beyfall geben / 
weilſwir bey anderen / fo auch dieſer Sprachen erfahren / ein widriges 
finden / wie auß den jenigen / ſo unten von der Lapplaͤndiſchen Sprache 
ſol gehandelt werden / wird zu erſehen ſeyn. | | 


Es folget auch nicht / wie ſie zwar wollen / daß viel applaͤndiſ⸗ che 
Woͤrter anzutreffen / die mit denen Finniſchen keine Verwandnuß 


haben / und daß auß dieſer Urſache / die Sprachen ſelbſt voneinander 
unterſchieden / weil ſelbe Abweichung etzlicher Wörter von einander 
nicht von dem Unterſcheid der Sprachen / ſondern vielmehr von Lange 
der Zeit / fo auch in den Sprachen änderung einführer/ eee 


N 


(fe 


. 


Alſo treffen ſich viel alte Schwediſche Woͤrter / ſo mit denen heutigen 
nicht uͤber einkommen / aber darumb hören dieſelbe nicht auff Schwe⸗ 
diſche Woͤrter zu ſeyn / oder machen eine andere Sprache. Was ſie 


ſonſten fuͤrbringen / damit ſie erweiſen daß die Lappen nicht von den 
Finnen entſtanden / weil jene von dieſen faſt allezeit angefeindet wor⸗ 
den / kan wenig gelten / fals die Urſache ſolches Haſſes bekandt und oben 
erzaͤhlet worden / aber nicht von dem Unterſcheid dieſer Voͤlcker her: 
zu holen. Ein gleiches iſt zu halten von einiger Ungleichheit der Sit⸗ 


ten / als daß die Finnen den Acker bauen / gewiſſe Haͤuſer auffbauen / 
und andere Dinge / fo den Lappen nicht gebraͤuchlich / verrichten. 
Dann die Lappen haben ſich müſſen zu der Beſchaffenheit und Art 


deß Landes ſo ſie bewohneten / bequaͤmen / und alſo ablernen / was ih⸗ 


nen niemals nützlich ſeyn wuͤrde. Sonſten ſcheinet es daß die letztere 


ſo auß Finnland gezogen / zu erſt in den tieffen Tavaſtiſchen Wild⸗ 


nuͤſſen ſich niedergelaſſen. Und bleibet die Gedaͤchtnuͤß hievon biß 
auf dẽ heutigen Tag an dem See / welchen die Einwohner noch jetzund 


Lappiaſai uo, das iſt: Lappensbrunn nennen. Joan. Tornæus: Mitt 
uppao then ſtora Tavaſta ſæogen ær till att ſee eelt liitet rund træsł, 
alt omkring ophoegt, och ſao ſkapat ſaoſom med menniskio hæn- 
der giort, huilket aobyggiarnakalla Lappiakaivo, det oer Lappar- 
nas brunn. Das iſt: Mitten in der Tavaſtiſchen Wildnuͤß findet 
ſich ein kleiner rundbegriffener See / allenthalben mit einem Damm 


umbgeben als wann er von Menſchen Händen waͤre bereitet worden / 


welchen die Einwohner Lappiakaivo das iſt: Lappensbrunn nen⸗ 


nen. Als ihnen aber hernach nothwendiger Unterhalt gemangelt / 


und auch die Finnen ihre Gräntzen allgemach biß an Tavaſtien ſo 
bißhero ungebauet und wuͤſte gelegen hatte / fortgerucket / find fie viel⸗ 
leicht gutwillig weiter biß gegen den Bothniſchen Meerbuſem 


gewichen / allwo es fuͤr ſie ſicherer und mehr Lebensmittel fürhan⸗ 


den waren. Und dieſes iſt der Außzug davon die Lappen noch zu 
reden wiſſen / wie auß deß Plantini Worten ſo oben angefuͤhret / zu er⸗ 
kennen. Dann daß dieſe ausgetriebene Lappen meiſtentheils an 
dieſem Orte ihren Sitz biß auff die Zeit 5 — Ladulaos Königs 
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in Schweden / oder biß auff das Jahr M CCL XXII. und alſo mehr 


fig in till them, och dagtin gadhe med them pao ſao maonga da- 


gar, eller tiid: och emillan „ foerraskade them, och logo 


berfielen ſie dieſelbe unverhofft / hieben ihrer viel danieder / die lubri⸗ 
gen brachten fie unter ihre Gewalt / biß an das Mitter naͤchtigeund 
Mittägige Meer. Darauff erhielten fe von dem Könige Brieffe / 


— 
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Von dem Urſprung und Herkommen der Lappen. >, 8 
Meerbuſem an weiter abgelegene Oerter wären gejaget worden: So 
aber / wann man die Sache recht beſiehet / gar nicht alt zu ſeyn ſchei⸗ 
net / oder zum wenigſten in das Seculum darin Ehriſtus gebohren 
nicht kan geſetzet werden / ob ſchon ſolches etzliche vermeinen. Dann 
gleich wie es in ſolchen Dingen / derer Wiſſenſchafft der bloſſen Ge⸗ 
daͤchtnüß anvertrauet wird / herzugehen pfleget / alſo vermiſchen die 
Lappen auch daß Neue mit dem Alten / und ſch mieden auß vielerley 
Geſchichten / ſo ſich zu unter ſchiedenen Zeiten Erici Sancti, Magni 
Ladulaos und anderer Koͤnige vor und nach ihnen / zugetragen / eine 
zuſammen / welche dann recht auß einander zu wicklen ſehr ſchwer falt. 
Olaus Perri handelt hievon weitlaͤufftig und ſaget unterandern: Ich 
habe eines Mazhie gedacht / ſo ein Führer der Finnen geweſen / und 
die Lappen biß in die aͤuſſerſte Mitter nachtige Wüſteneyen zu wei? 
chen gezwungen hat. Von dieſem geben etzliche für daß er auß dem 
Edlen Geſchlecht de Xur ber, ſo in Sinnland berühmt iſt hergekom⸗ 
men und nach dem er die Lappen uͤberfallen / ſelbe fo lange gedraͤnget / 
biß ſie ihme jährlichen has zu geben verſprochen. Nach dem er 
aber dieſes beſchwerlichen Zuges üͤberdruͤſſig worden / habe er mit etz⸗ 
lichen Einwohnern des Zarvapifhen Kirchſpiels Börkarla einen 
Tauſch fürgenommen / und an Statt der ihne unterworfenen Lap⸗ 
pen getoiſſe Dörfer in Finnland er halten. Daher auch in der Wahr⸗ 
heit die Lappen jährlich biß auff das Jahr 1554. den geſetzten Zinß 
denen Zrrkarlern gezahlet / und niemand anders mit ihnen zu handen 
als dieſen er harlern freh geſtanden / und ſindannochetzliche alte Leute 
m Leben welche zeugen daß ſie die Schrifften und Vertraͤge der Kur- 
bey dein oan Nulſon zu Erszesin dem Laliſchen Kirchſpiel / ſo ſie 
in Verwahrung gehabt / geſehen. Es iſt aber dieſes alles dermaſ⸗ 
fen heſchaffen / daß man es mit nichten (wie zwar Burzus will) zu 
den Zeiten fo alſo fort auff Chrifti Geburt gefolget / ja nicht einmahl 
dahin / als Konig Magnus Ladulaos gelebet / bringen kan. Es 
wäre dann glaͤublich / daß die bey dem Olao Petri fo genante Tavas- 
thier feine andere als eben dieſelbe / die von Buræo Birkarler genant 
werden / falß auch in Tarvasthien Birkarler wohnen / und daß dieſe 
zu ihrem Fuͤhrer gedachten Kurkium erwaͤhlet / und unter deſſen 1 
Ban 2 5 li⸗ 
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leitung die Lappen auß den Graͤntzen deß Oſtbothnien außgetrieben / 
und ihnen zinßbar gemacht haͤtten. Weiter daß erwähnte Schrifften 
nicht deß Kurken, ſondern deß Koͤnigs Ladulaos waͤren / darin er de⸗ 
nen Birkarlern nachgegeben Zinſe zu nehmen von denen Lappen / und 
eine abſonderliche Freyheit / Handel mit ihnen zu treiben ertheilet. 
Dann ob gleich der Kur kius ein Führer dieſer Finnen geweſen / iſt er 
doch nur von ihnen ſelbſt erwaͤhlet worden / und hat alſo ihme allein die 
Lappen nicht zu eignen / zinsbar machen / vielweniger ſelbe Gerechtig⸗ 
keit uͤber fie anderen ſchencken / oder übergeben koͤnnen. Dann es ſind 
die Larvaſtier entweder freye Leute geweſen / und haben alſo / was ſie 


erobert /für ſich ſelbſt behalten: Oder aber / wo fie unter eines ande⸗ 


ren Herꝛſchafft gelebet / haben ſie / dasjenige / fo demſelben zugehoͤret / 
keinem anderen zu uͤbergeben Fug und Macht gehabt. So ja aber die 
Birkarler dem Kurkio einige Dörffer oder dergleichen eingeräumer/ 
ſcheinet daſſelbe nicht auß einem Vertrage / umb daß er ihnen dafuͤr 
den Tribut übergeben / ſondern wegen ſeiner Muͤhe und Unkoſten ſo 
er in dem Kriege angewandt / geſchehen zu ſeyn. Man mag aber von 
dem Kurkio und Tarvaſtiern halten was man wil / fo bleibet doch gez 
wiß / daß die Lappen ihren Urſprung nicht von denen Reuſſen / weder 
von denen Tattern / ſondern von den Finnen haben / welche ſie außge⸗ 
ſtoſſen / und nach oͤffterer aͤnderung ihrer Niederlaſſung / an die Oer⸗ 
ter wo fie anjego wohnen / zu weichen / Urſach geweſen. Weiter iſt 
auch dieſes glaubwürdig / daß wegen deß letzten Außzuges die jenigen 
ſo ehemals Fennen geheiſſen / von denen Schweden / die ein groſſes 
Theil davon unter ſich gebracht / hernach Lappen genennet worden. 
Dann nach dem die Schweden von denen Finnen erfahren / daß dieſe 
Außgetriebene / die Chriſtliche Religion nicht haben annehmen wol⸗ 
len / und deßhalben andere Oerter zu ſuchen gezwungen worden / 
auch deßhalben Lappen von denen Finnen genennet wuͤrden / haben 
ſie ihnen eben denſelben Nahmen zugeleget. Von dieſen haben 
denſelben die Daͤnen und Saxo, hernach Zieglerus ſo in Schwe⸗ 
den gelebet / alsdann Damianus a Goes von dem Johanne und 
Olao Magno empfangen. Und auff ſolche Weiſe iſt dieſer 
Nahme zugeleget worden allen denen Voͤlckern ſo den er | 
trie 


Vraon der Keligien der alten Lappen. 1 
Strich von dem Bothniſchen Meerbuſem an biß gegen Mitternacht 
bewohnen; Inſonderheit als dieſe Länder unter die Schwediſche Bes 
herrſchung gelanget / die ſie alle mit einander / außgenommen ein klein 
Theil an dem Norwegiſchen Ufer / welches feinen alten Nahmen 
Finnland behalten und noch ein anderes Theil gegen das weiſſe Meer 
gelegen / ſo von denen Reuſſen Cajania genennet wird / unter dem Ti- 
tul Lappland begriffen. Unterdeſſen nennen die Reuſſen dieſe letzten 

auch Lappen / ſo fie ohne Zweiffel von den Finnen gelernet. 


Das I. Capitel. 
Von der Religion der alten Lappen. 
Ach dem wir biß hero von dem Urſprunge der Lappen weitlaͤufftig 
gehandelt haben wird von noͤthen ſeyn zu der Betrachtung die⸗ 
ſes Volcks an ſich ſelbſten zu ſchreiten. Für allen Dingen aber muͤſ⸗ 
fen wir zu erſ von ihrer Religion / nicht allein wie fie anietzo beſchaf⸗ 
fen / ſondern auch wie ſie vor Einführung des Chriſtlichen Glaubens 
beſtellet geweſen / handeln; und zwar fo kan anfänglich niemand in Ab⸗ 


— 


rede ſeyn / daß ſie Heyden und Unglaubige geweſen: Dann alle die 


Mitternaͤchtigen Voͤlcker dazumahl in der heydniſehen Finſternuͤß 
geſchwebet. Weil aber alle Heyden nicht einerley Religion haben / 
ſo iſt zu zweiffeln was die Lappen für einen Gottes⸗Dienſt beobach⸗ 
tet. Möchte aber wol bald darauff bejahen / daß es eben derſelbe ge⸗ 
weſen / welcher bey denen alten Fmnen im Gebrauche / fals die Lappen 
von denen Finnen hergeſtammet und alſo auch ſonder Zweiffel derſel⸗ 
ben Religion beybehalten. Was es aber für eine Bewandnuͤß mit 
der alten Finnen ihrem Gottes⸗Dienſt gehabt / ſolehes iſt / weil keine 
Urkunden oder Schrifften in welchen dieſer Voͤlcker Begebenheiten 
dargeſtellet werden / fuͤrhanden ſind / ſchwer zu ermaͤſſen. Muͤſſen 
alſo von den alten Biarmern, fo eine uralte Colonie ſind von den Fin⸗ 
nen in Lappland abgeſchicket / und Scridiinnen, wie auch von denen 
uͤberbliebenen Gebraͤuchen ſo noch heutiges Tages unter den Lappen 
und Finnen im Schwange gehen / einigen Vnterricht entlehnen. 
Da wir dann alſofort zu Anfangs befinden / daß ſie einen 9 75 15 
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Mabmen Jumula gechret. Huevon lieſer man dieſe klare Wo⸗ 
te in der Geſchicht des H. Olai Königs in Norwegen / 1g 
denon das if: Der Viarmier Gott 


dichte von denen Finniſchen Goͤttern auffgeſetzet /und aus ihme 
Mich, Wiexioniusim &. Buch im 1 Cap. mit folgenden Worken: 
die Lavaſlier ehreten den Turriſas einen Gott der Kriege / und deß Sie⸗ 
8 = BE x. i N 90 
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Von der Religion der alten Lappen. S6 
ges. Der rechte Name dieſes Gottes iſt Juris As, das iſt: Turris, 
Turrus, Lorus; (auff ſo viel Arten wird gegenwaͤrtiges Wort ges 


ſchrieben / ſo in unſerer Beſchreib. von Upſal ſchon angemerckt worde) 


ein Fürſt der Alaren, oder Aſiatiſchen Voͤlcker; dann alle die Voͤl⸗ 
cker / ſo unter dieſem Turras in uralten Zeiten auß Aſien in die Mitter⸗ 
naͤchtige Länder gezogen / find Alı genant worden. Und haben die Fin⸗ 
nen hernach dieſen Fuͤhrer unter dem Nahmen deß Turris Aſi vereh⸗ 
ret. Welches dann mit deß Arngrimi ſonæ Meynung noch mehr 


5 beſtaͤtiget wird. Dieſer ſchreibet / daß die Finnen für langer und un: 


dencklicher Zeit einen König gehabt mit Namen Torrus ; fo eiuer auß 
denen Vorfahren deß Koͤniges Nori, von dem Norige, das iſt / Nor⸗ 
wegen ſeine Benennung ſol empfangen haben / daß es ſo viel als Nori 
rige, das iſt / in Koͤnigreich deß Nori geheiſſen / geweſen. So dann 
denen alten Koͤnigen / daß ſie ihnen ihrer Goͤtter Nahmen zugeeignet / 
nicht ſo gar ungewöhnlich: in dem ſich auch bey den Griechen viele 
Joyes und Neptuni eraͤugen. Kan alſo imgleichen gedachter Konig 
Torrus, von dem alten Torro oder Thurro, ſo von denen Finnen als 
ein Gott gehalten worden / ſeinen Namen genommen haben. Wie nun 
dieſen Turro, Torro, oder Lor die Finnen angebetet haben / alſo iſt 
auch vermuthlich nebſt der Sprache und anderen Gebräuchen / dieſer 
Gottes dienſt in Lappland aufgekommen. Nebſt dieſen zween Goͤtteꝛn 
Jumala und rhor, iſt auch fonder Zweiffel die Sonne von ihnen mit 
Goͤttlicher Ehr beleget worden. So daher zu ſchlieſſen / weil ſie noch 
anetzo dieſelbe unter die Zahl ihrer Götter rechnen. Zu deme iſt die 
Anbetung der Sonnen bey allen heidniſchen Voͤlckern zu allen Zeiten 


üblich geweſen. Und ſo die meiſten davon die Sonne ihres hellen Glan⸗ 


tzes halben damit ſie alles erleuchtet / oder wegen ihrer Warme / das 
durch ſie alles haͤget / ob fie gleich in einem folchen Lande / deſſen Lufft 
gemaͤſſiget / wohneten / verehret; Wie vielmehr haben ſelbe wol 
die Lappen / fo eine geraume Zeit über in einer ſtaͤts währenden 
Nacht / und hefftigen Kälte wandelen / für göttlich geſchaͤtzet. 
Und dieſe ſind die alleraͤlteſten und fürnehmſten Goͤtter der Lap⸗ 


pen. Ob ſie nun auch noch andere und geringere gehabt / iſt 


Die⸗ 


ungewiß. 
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Dieweil aber die Finnen biß auff dieſe Stunde noch unterſchied⸗ 
liche andere ehren / auch nach dem Zeugnüß deß Wexioniichmals an⸗ 
gebet haben / iſt wol nicht zu zweiffeln / daß ſolcher Gottes dienſt auch 
mit ihnen in Lappland übergangen. Dieſes ſind Worte gedachten 
Wexionii, ſo er im X. Buch im i. Cap. auß dem Sigkrido Aronis an⸗ 
ziehet. Es ſind ſchon fuͤr dem bey denen Finnen nachfolgende kleine 
Götter bekant geweſen / als Rongorheus ſo zu der Saal deß ſchwart⸗ 
zen Korns: Pellonpeko, der Gerſte / Wieracannos, deß Habers 
luck gegeben. Der Gott Egres ſolte die Kuͤchen⸗Kraͤuter / Erbſen / 
üben / Flachs und Hanf beſchüͤtzen. Uto mit einem Weibe Roune 
gut Wetter machen: Kakre das Vieh fuͤr den wilden Thieren ſchu⸗ 
tzen: Hyſe über die Wolfe und Bären herꝛſchen / Nyreke zu dem 
ang der Eichhoͤrner / und Hy travanes der Haaſen Gedeyen geben. 
un iſt ja wol zu glauben / daß ebenfals die Lappen / etzliche auß der 
Zahl dieſer Goͤtter / inſonderheit die jenigen / derer Hülffe ſie zu ihren 
Geſchaͤfften / als da waren die Jagden / Viehezucht und dergleichen 
benoͤhtiget / hochgehalten haben. Die übrigen aber / weil ſie keine 
Aecker gebauet / oder Getremde geſſiet / ſind wei ſie ihnen wenig Nutzen 
ſchaffen konten / hind an geſetzet worden. Ob ſie dieſelben aber unter 
gleichem Namen verehret / hievon findet man in ihren alten Ge daͤcht⸗ 
nüſſen / oder unter heutigen Gebraͤuchen keine gewiſſe Nachricht. So 
kan man von der Art und Weiſe / auff welche ſie ihren Gottes dienſt 
verzichtet / nichts umbſtändliches ſetzen / man moͤchte dann ſelbe auß 
der heutigen Manier / ſo fie hierin beobachten / ſehlieſſen. Weil wir 
aber hievon unten abſonderlich zu handeln geſonnen / wollen wir an 
dieſem Orte eintzig ihren Gott jumula beſehen. Denſelben ſtelleten 
ſie nun fuͤr als einen Mann / ſo auff einem Altar ſaſſe / auff dem Haupt 
eine Krone mit zwoͤlff Edelgefteinen gezieret / umb den Hals aber eine 
guͤldene Kette tragend. Und alſo beſchreibet ihn der alte Scribent 
fo die Geſchichte deß Herrodi auffgezeichnet im 7 Cap. Their komu 
d ſtalle theim, ſem Jomali ſata. Af honuin toku their koronu med 
XII. gimſternum ſette, oc men thad, ſem kaſtadi thriu hundrud 
markur gulls. Das iſt: Daraufkamen ſie zu dem Altar oder Stuel / 
auff welchem der Gott Jumula ſaſſe: und nahmen ihme die Krone ſo 
mit zwolff koͤſtlichen Steinen verſetzet war von dem Haupte / = 
au 
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auch eine Kette ſo 300. Marck Goldes wog. In dem Leben def 2 


Olai wird auch der Ketten gedacht: Sidan rann Carliat Jumalum: 
han ſa, at digurt men it var a halſi hanæum. Carli riedi till auxina, 


oc hic i ſunder tygill, ex vvar aptan a halſinom, oc menit var feſt vid. 


Das iſt: Hernach lieff der Carolus zu dem Jumala, an deſſen. Halſeer 
eine dicke Kette wahrgenommen / und hieb den Riemen / damit dieſelbe 
an dem Halſe ſeſt gemachet / mit einer Axt von einander. So wird die⸗ 


ſer Ort uͤberſetzet. Ob aber das Wort Nen eigentlich eine Kette und 


nicht vielmehr ein Halsband heiſſe / ſtehe ich im Zweiffel. Gewiß iſt es / 
daß ſo wol eine Kette als ein Halsband umb den Hals herumb gethan 
wird; wie ich dieſes in einem abſonderlichen Buche / von den Ketten / 
erwieſen habe. Dieſer Zierꝛaht Men aber wird durch Zwiſchenfügung 
eines Riemens an den Halß gehaͤnget. Daher auch dieſer Riemen zu 
erſt miteinem Beil hat müſſen zerſchnitten werden / als man den Zier⸗ 
sach Men von dem Goͤtzenbilde Jumula herunter haben wollen / ſo nicht 
nohtig geweſen / wann es eine Kette geweſen waͤre. Darumb halte 
ich gänglich dafür / daß es eine güldene Fünftlich außgeſtochene und 
mit Edelgeſteinen verſetzte Bulla oder Knopff geweſen. Daher auch 

in der Geſehicht deß Herrodi, deſſen Wehrt / und nicht das Gewicht / 
wiewol mit den Ketten zu geſchehen pfleget / erzaͤhlet wird. Dieſe Bul⸗ 
le nun war an einem Riemen feſt gemachet / und hing biß auf die Bruſt 
dieſes Goͤtzenbildes Jumulæ herab / wie man ſonſten noch heute zu Tas 
ge unterſchiedliche guͤldene Sachen an einem Bande feſt gemacht / an⸗ 
zuhaͤngen gewohnt iſt. Daher auch Wormius in ſeinem Woͤrterbuch: 


Men ſaget er: iſt ein rundes Stlͤck Gold / ſo an dem Halsbande haͤn⸗ 


get / und wird alſo genant von dem Wort oe ne, oder Mond / deſſen 
Ruͤnde es nachahmet. Es ſey nun wie ihm wolle / fo ſehen wir daß die⸗ 
ſer ſumulaunter einer menſchlichen Geſtalt / mit einer Krone gezieret / 
verehret worden; wie es der Verfaſſer des Lebens S. Olai anzeiget. Und 
iſt alſo in dieſem Stücke und was die übrige Geſtalt betrifft / nicht gar 
ungleich dem Schwed. Thoroni geweſen / wie auß meiner Beſchr. von 
Upfal kan erſchen werden. Gewiß iſt es / daß derſelbe auch ſitzend / eine 
Krone mit 12. Sternen verſetzet / auf dem Haupte tagend / abgebildet 


worden. Dañenhero ich auf die Gedancken gerahten / daß die Biarmer 


und Lappen unter zwey unterſchiedlichen Namen einen Gott angebe⸗ 
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tet / oder doch zween Goͤtter miteinander vermiſchet. Den wahren und 
hoͤchſten Gott zwar / von deme ſie theils auß der Vernunfft / theils auß 
dem Geruͤchte und rradition ihrer Vorfahren / einige Wiſſenſchafft 
gehabt / haben fie Jumula genennet. Nach dem aber der Name deß rori 
beruͤhmt zu werden / angefangen / haben ſie denſelben auch rorum bey: 
genahmt / oder deß rori Namen dem Jumulz beygeleget. So auch da⸗ 
her zu erſehen / weil die Lappen die Eigenſchafften / ſo ſie anfaͤngich 
dem ſumulæ zugeeignet / anietzo dem Loro zuſchreiben. Unter welchen 

ſind / die Gewalt und Herꝛſchafft über die geringere und fuͤrnemlich 
über die ſchaͤdlichen und boͤſen Goͤtter / über die Lufft / Blitz / Donner / 
Geſundheit der Menſchen / Leben / Tod / und dergleichen Dinge. 
Worauß dieſer Jumula zubereitet geweſen / weiß man nicht. Doch 
vermeyne ich daß er auß Holtz geſehnitzet geweſen. Dann in der Ge⸗ 
ſchicht võ dem H. Olao wird geleſen / daß der Carolus ihme mit der Art 
auff einen Hieb das Haupt abgeſchlagen / fo nicht fuͤglich hatte geſche⸗ 
hen moͤgen / wann er auß Golde oder Silber gegoſſen waͤre geweſen. 
Vard hauggthad ſua mykir, at haufut braut af Jumalunum, Allwo 
eꝛ von dem Hieb / daduꝛch er den Riemen / an welchem die guͤldene Bulle 
feſt geweſen / von einander theilen wollen / redet / und hinzuthut / der 
Hieb war ſo ſtarck / daß davon der Kopff deß Jumulz herunter geſchla⸗ 
gen wurde. Weiter iſt auch in der Geſchicht deß Herrodi befindlich / 
daß man den ſumula mit Feur zu Aſchen verbrant habe / darauf zu 
ſchlieſſen daß er von Holtz muͤſſe geweſen ſeyn. Epter thetta bera their 5 
ut gull oc gerſemar enn logdu ell di hofid, oc brendu alt till osku. 
Das iſt: Nach dieſem trugen ſie das Gold und andere koſtbahre Schaͤ⸗ 
tzeherauß / den Tempel aber nebſt all denenuͤbrigen Sachen ſo darin 
nen waren / ſtecketen ſte an und verbranten ſolche. Da er dann den 
Tempel / den Gott Jumula, deſſen Kirchen⸗Zierꝛaht / das Gold und etz⸗ 
liche andere koſtbare Sachen außgenom̃en / veꝛſtehet. Durch das Gold 
aber deutet er an den Gottes dienſt / mit welchen ſie denſumula verehre⸗ 
ten in dem fie ihme in eine groſſe und koſtbare güldene Schale / ſo er in 
dem Schoß hielte / ſo viel Gold legeten / ſo viel ein jedweder vermochte / 

und ſolches zwar als eine heilige Gabe und Gott gewidmetes Geſchen⸗ 
cke. Urhnian ſaget der Autor der Geſchichte vom Herrodo, hans toku 
their gullbolla ſo ſtoran, dfiorer menn haufdu nogad dreka, the ful. 
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lur var latin. Han var oc fullur af rauda gulli, das iſt: Auß ſeinem 


Schooſe nahmen ſie hinweg eine groſſe guͤldene Schaale / die ſo viel ⸗/ 


als vier Maͤnner wegtragen konten / faſſete. Und dieſe war vol von kla⸗ 


rem Golde. In der Geſchicht deß H. Olai wird geſagt / daß dieſe Scha⸗ 


le ſilbern / und mit Silber gefuͤllet geweſen / mit dieſen Worten: Thoris 
weikapturtill Jumala, oc toł ſilfur bolla, er ſtot in kniaum hanum: 
han var fuller af ſilfer nenigum. Das iſt: Der Thorerus kehrte wie⸗ 
derumb zu dem ſumala und nahm die ſilberne Schaale ſo in feinem 
Schooſe ſtund und vol ſilberner Muͤntze war / hinweg. Da dañ in acht 
zu nehmen daß auch an vorigem Orte / durch das Gold / die guͤldene 
Müntze / wie allhier der 22 Muͤntz gedacht wird / muͤſſe verſtanden 


werden. Ferner iſt zu willen daß die ſilberne Schaale / derer allhie nebſt 


der ſilber Muͤntze gedacht wird / an ſtatt der güldenen / ſo lange für deß 
Olaigeiten hinweg gekomen / hingeſetzet worde / fals die Biarmer nach 
jener Schaalen Verluſt ſo viel Mittel micht gehabt / eine gleichguͤltige 
wiederumb herbey zu ſchaffen. Es ehreten aber die Biarmer dieſen 
Abgott nicht ohne Unterſcheid an allen Oertern / ſondern an dieſem al⸗ 
lein / wo der Tempel aufgerichtet geweſen. So dañ auß der Geſchichte 
deß Herrodi fan geſchloſſen werden / allwo dieſes Tempels als eines 
unbekandten / und an einem abgelegenẽ Orte zwiſchen dicken Waͤldeꝛn 
aufgebauet / erwähnet wird. Daß alſo redet daſelbſt ein Baurmaͤdgen⸗ 


Hier iſkogi theſſum ex hof mikid, thet a Harekar Konger, ſa er hier 


tædefyrir, cher er gofgad god, thad er ſomala heiter. Das iſt: indie 
ſem Walde iſt ein ein ſchöͤner Ten pel / ſo dem Koͤnige arc ker zugehö⸗ 
ret / in denſelben ſtehet der Gott Jomula, welcher weit und breit geeh⸗ 
ret wird. Dieſer Tempel aber war nicht wie ſonſten andere mit einem 
Tache und Waͤnden verſehen / ſondern als wie mit einem Gehaͤge oder 
Zaun umbſchloſſen. Dañ das Wort Hof / ſo allhie gebrauchet wird / 


bedeutet noch heute zu Tage einen Ort ſo rund herum̃ umbfaſſet iſt / ob 


er gleich võ oben offen: Alſo bedeutet das Wort Monshoff dẽ Circkel / 
ſo den Mond umbgiebet / ohne Zweiffel der Gleichheit halbẽ ſo derſeibe 
mit den Kronen oder Um̃kreiſen hat ſo man ehmals umb die Koͤpffe der 
Götter gemahlet oder geſchnitzet. Und keine andere Gelegenheit hat es 


mit den Tempeln deꝛ alten Rome: gehabt / dañ auch ſelbe offen geweſen. 
... ͤ ne 
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Daher faͤhret Feſtus dieſe Worte: Ein Tempel iſt ein Ort / ſo von al 


len Seiten offen iſt / oder von welchem alle Theil knen geſehen werden. 
Wann es ein verſchloſſener Ort geweſen ware / haͤtte man ihn ja von 
allen Theilen nicht ſehen moͤgen. Und auf dieſe Weiſe war der Tem⸗ 


pel / darin der Gott Jumula angebetet wurd / auch in dem Walde zu 


gerichtete Their komo fram i rioder nokurt] i riodreno var mikit 
fkidgarde, oc hurd firi læſt. Das iſt: Sie kamen zu einem geheilig⸗ 


ten Walde / in welchem ein hoher umbſangener Hoff war nut einer 
geſchloſſenen Thuͤr / ſaget hievon der Verfaſſer der Geſchicht deß 


H. Olai. Durch dieſe Thuͤr wurden die jenigen fo nicht geheiliger 


waren / von dem Tempel abgehalten. Es erhellet auch auß angezoge⸗ 


nen Worten / daß erwaͤhnter Tempel in dem Walde geſtanden. Dann 


bey denen Alten gemeiniglich die Götter in geheiligten Waͤldern woh⸗ 


neten / doch alſo verwahret / daß der Ort / da der rechte und heiligſte Sitz 


eines Gottes war / durch gewiſſe Graͤntzen und abgebauete Plaͤtze / 


oder Hoͤffe von dem uͤbrigen Walde unterſchieden und abgeſondert 


blieb. Und dieſes iſt es was wir von dem ſumala, und deſſen alten 


Gottesdienſte ſo bey denen Biarmern uͤblich / erforſchen koͤnnen Was 
aber Lhoronem betrifft / ſo lieſet man von ihme / ingleichem von der 
Verehrung der Sonnen und einiger anderen Goͤtter nichts / fo nicht 


zu den Zeiten / als der Chriſtliche Glaube ſchon in dieſe Lander kom⸗ 
men / und den Aberglauben ſo noch anitzo unter ihnen im ſchwange ge⸗ 


het / konte gezogen werden: davon wir in naͤchſt folgendem Capitel 
handeln wollen. a F | e 
Das VIII. Capitel. 85 
Vonder Chriſtlichen Religion der Lappen. 
Je ſonſten alle andere Volcker nach langer heydniſcher Blind⸗ 
heit endlich das Licht der Chriſtlichen Religion beſtrahlet / als iſt 
es auch mit denen Lappen ergangen. Von dieſer Erleuchtung ſind 


wir Vorhabens in dieſem Capitel zu reden: Da dan für allen OBm⸗ 


gen zu forſchen / wann und zu welcher Zeit der Schall von der Chriſt⸗ 


lichen Lehre in dieſen Ländern gehoͤret worden. So aber gar ſchwer 


ſeyn wird zu ergruͤnden / fals davon nichts eee 
| Der 
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Der Herꝛ Plantinus zwar berichtet / daß die Lappen ſelbſt fuͤrgeben / 
als wann zu erſt im vorigen Seculo bey ihnen einige Nachricht von 
dem Chriſtlichen Gottes dienſt erſchollen / und ſehlieſſet hierauß / fie 


muͤſten auß Finnland / ehe noch die Finnen zum Chriſtlichen Glauben 


gebracht worden / außgezogen ſeyn. Seme Worte hievon lauten in 
der Vorꝛede alſo: Es iſt gewiß / daß da im vorigen Seculo zuerſt 


das Evangeluum dieſen Barbariſchen Leinen fuͤrgetragen worden / 


fie von der Chriſtlichen Religion ſo gar keine Wiſſenſchafft gehabt / 
daß fie auch bekennet / fie hätten davon ihr Lebetage das gerinſte nicht 
gehoͤret. Daß aber dieſer ihrer Rede jemand glauben ſolte geben / iſt 
unvonnoͤhten. Dann es im Gegentheil bekandt / daß fie allbereit zu den 


Zeiten Zegleri fo umb den Anfang deß vorigen Seculi gelebet / und 


nit bey der Holmiſchen Niderlage durch den Tyrañen Ohriſtianum 
veruͤbet / geweſen / auch ſolche beſchrieben / nicht allein von der Chriſt⸗ 
lichen Religion gewuſt / ſondern auch auß ihnen etzliche derſelben an⸗ 
gehangen. Ja es redet hievon Zieglerus dergeſtalt / daß es ſcheinet / 
als wann ſolche ſchon lange für dem ihnen nicht ſo gar unbewuſt gewe⸗ 


ſen. Die Chr iſtliche Religion / ſaget er / nehmen ſte ihren Koͤmgen 


zugefallen unterweikn an. Er ſaget / ihren Koͤnigen / damit man 
wiſſen moͤge / daß ſie nicht allein zu Chriſtierni Zeiten / und in vorigem 
Seculo, ſondern auch in denen Seculis die noch für ihme geweſen ſchon 
von dem Nahmen Chriſti / und der Chriſtlichen Religion Bericht 
und Wiſſenſchafft gehabt. Und warlich / wer wolte glauben / daß ſo 
viel Chriſtliche Koͤnige ſo wenig Sorge / damit die Chriſtliche Reli⸗ 
gion auch in Lappland mochte eingefuͤhret werden / getragen / oder 
ſolche heydniſche abgoͤttiſche Leute unter ihrer Herꝛſchafft ohne einige 
Bemuͤhung felbe von dieſen Greueln zu dem wahren Glauben und 
Gottes dienſt zu bereden / ſolten gedultet haben. So iſt ja auch ver⸗ 
handen der Brieff deß Koͤnigs Eriet auß Pommern gebuͤrtig / darin 


er das Upſaliſche Confiſtoriumermahnet / daß Prieſter nacher Lapp⸗ 
land die Einwohner deſſelben zu unteruchten gefchicket moͤchten wer⸗ 


den. Auß welchem Grunde auch hernacher Carl der IX. fein und 
deß Koͤnigreichs Schweden Recht uͤber die Lappen gegen feine Nach⸗ 
bahren zu erweiſen ſich unterfangen. Wann er unter andern alſo faget: 
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Sao hafvver och Konung Erich af Pommeren, o anſett att han 
vyar ſoa vvæl Konungi Dannemark och Norige, ſom Sverige, 
J krifvvet Vpfala capittel till att the fkulle foer aordna præſter uthi 
Lappmarken. Das ift: Auch König Ericus aus Pommern / ober 

gleich ſo wohl ein Koͤnig von Dennemarck und Norwegen / als von 


Schweden war / hat dennoch an das Upſaliſche c⸗pituleinen Brieff ab⸗ 


geſchicket / damit ſolches Prieſter in Lappland abordnen möchte. Ja 
was will man davon ſagen / daß ihre Nachbahren die Birkarler ſo Fin⸗ 
niſchen oder Schwediſchen Herkommens geweſen / für langer Zeit 
ſchon Chriſten geworden? Daß ſie mit denſelben Handel getrieben: 
Daß fie ihnen ſchon von Koͤnigs Magni Ladulaos Zeiten her / wie 
wir allbereit oben erwaͤhnet / und in folgendem noch weiter vernehmen 
werden / das iſt fuͤr mehr als 400. Jahren / Tribut gegeben. Kan 
deßhalben nicht beſtehen / was von kurtz verlauffenem leculo beyge⸗ 
bracht wird. Hergegen halte ich für gewiß / daß ſchon von den Zei⸗ 
ten Koͤniges Magni Ladulaos her / jederzeit fich unter denen Lappen 
etzliche befunden / welche entweder in der Warheit Chriſten geweſen / 
oder doch ſolche zu ſeyn ſich geſtellet. Dann dazumahl iſt Lappland 
von denen Schweden unterthaͤnig gemacht und zu ihrem Königreiche 


gebracht worden / wie hernach ſoll erwieſen werden / da dann ſonder 


Zweiffel nebſt der Herrſchaft über die Lappen / zugleich auch die Chriſt⸗ 
liche Religion ſey eingefuͤhret worden. Und ſo unſere Muthmaſ⸗ 
ſung von deren Außzuge der Lappen auß Finnland / wegen des Krie⸗ 
ges den Ericus der Heilige angefangen / und wegen der eingefuͤhrten 
Chriſtlichen Religion / wahr iſt / ſo haben fie ja ſchon zu der Zeit ewas 
von Chriſto / und der Chriſtlichen Religion gehoͤret / ob fie dieſelbe 
Ae verachtet und verſtoſſen. Inſonderheit beſtaͤtiget mich in meiner 
eynung dieſes / daß ihre Benachbahrten iederzeit die Finnen gewe⸗ 
ſen; daß aber ſolche in ſo vielen hundert Jahren denen Lappen nichts 
von dem Chriſtlichen Glauben zu wiſſen gethan / kan kein Verſtaͤndi⸗ 
ger ſich uͤberreden laſſen. Bleibet es alſo dabey / daß die Lappen ſchon 
für mehr als 500. Jahren das iſt von den Zeiten des heiligen Eric an / 
von dem Chriſtlichen Nahmen / Kundſchafft gehabt / doch ſo lange ſie 
noch frey geweſen / dieſe Chriſtliche Lehre nicht annehmen wollen. 
Nach dem fir aber unter die Bottmaͤſſigkeit der Schweden gerathen / 


haben 
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haben ſie auch entweder freywillig / und / wie Zieglerus ſaget / ihren Ro 
nigen zu gefallen oder auß anderen Urſachen die Chriſtliche Religion 
angenommen. Weil dieſes nun unter dem Könige Magno ll. adulaos, 
ſo im MCC LXXVII. Jahr nach Chriſti Geburt regieret / fuͤgegan⸗ 


gen / iſt leicht zu erſehen / umb welche Zeit der Chriſtliche Glaube bey 


denen Lappen zu erſt bekandt geworden. Und dieſes ſey hievon genug gez 
redet. Nun muͤſſen wir auch weiter nachforſchen / was es für eine Art 
und Befchaffenheit mit dieſer Ehriſtlichen Religion unter ihnen ge⸗ 


habt. Die Chriſtliche Religion ſaget Zieglorus, verlangen ſie nicht / fle. 


hen dieſelbe auch nicht gaͤntzlich; fie find der ſelben auß judiſchem Haſſe 
feind / nehmen ſie doch unter weilen ihren Koͤnigen zu viebe an. Und zei⸗ 
get alſo klaͤrlich / daß ſie keinen Eiffer oder Begierde zu dieſer Religion 
empfunden / auch dieſelbe nicht auß der Urſache angenommen / daß ſie beſ⸗ 
ſer als 10 alte / oder zu der Seligkeit noͤhtig / ſondern nur zum Schein 
und aͤuſſerlich / damit ſolche ihnen / deſto groͤſſere Gewogenheit von ik: 
ren Königen zu genieſſen / und die Straffe ſo ihnen zuſtoſſen moͤchte / 


wañ fie ſich widerſpaͤnſtig erzeigen wuͤrden / abzuwenden / behuͤlfflich 


ware. Und hieher gehoͤret / daß ſie ihre Heurathen in Gegenwart eines 
dazu erbetenen Chriſtlichen Prieſters geſchloſſen / daß ſie ihre Kinder 
auf Chriſtliche Weiſe tauffen laſſen. In dieſen zwey Stuͤcken beruhete 


dieſe ihꝛe Religion / ſo deßhalben auch alleine von Olao Magno gedacht 


werden. Daß die oͤffentliche Predigten deß Goͤttlichen Wortes / und 
übrige Unterweiſung in denen fürnembſten Stücken deß Chriſtlichen 
Glaubens iſt ihnen zu der Zeit faſt unbekandt verbliebẽ. Davon Zieg- 
lerus mit Worten Zeugnuͤß giebet : Die meiſten unter denen Praͤla⸗ 


ten lieſſen die Fuͤrſorge / damit das gemeine Bold im Chriftlichen 


Glauben unterꝛichtet wuͤrde / unterwegen. Eben dieſes wird auch auß 


den alten Verzeichnuͤſſen der Biſchthümer / und der Leute ſo unter ein 


jegliches gehörig / abgenommen. Fals darin gar nicht Erwaͤhnung ge⸗ 
ſchicht dep Lapplaͤndiſchen Biſchthums oder Kirehſpiels / noch einiger 
Kirchen oder auch einiger Lappen ſo zu einem derſelben gehoͤrtg. Ja / 
wañ dieſe Praͤlaten ihr Ampt in acht genoifien hätten / warumb wäre 
es vonnoͤhten geweſen / daß Konig Ericus das Conſiſtorium zu Upſal 
ermahnet hatte / daß fie Prieſter nacher Lappland ſchicken ſolten. Es 
bemuͤhet ſich zwar Olaus dieſes / und alles dis; fo Zieglerus von 
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dieſer Sache beybringet zu widerlegen / doch muß er ſelbſten in ſeinem 
IV. Buch im 19. Cap. geſtehen / daß die aͤuſſerſte Mitternaͤchtige Voͤl⸗ 
der info vielen verlauffenen Zeiten und Seculis zu dem Chriſfſſchen 
Glauben vollenkommentlich nicht geruffen wären; das iſt / Gottes 
Wort und das Evangelium nicht gehoͤret hätten. Auß welcher Urſach 
er weiter daſelbſt im 17. Cap. nur hoffet / daß es dermaleins geſchehen 
werde / daß auch dieſe Voleker Chriſten werden und Gottes Wort 
anhoͤren würden. Und fo iſt der Zuſtand der Chriſtlichen Religion bey 
denen Lappen biß auf die Zeit Guftavi geweſen: nemblich gar erbaͤrm⸗ 
lich / und wenig von dem Heidenthum als nur dem bloſſen Nahmen / 
und eglichen äufferlichen Gebraͤuchen / mit welchen die Lappen ihren 
Aberglauben beſchoͤnigten / nach / unterſchieden. Daß alſo nicht unbil⸗ a 
lig Damianus à Goes, ein Freund derer beyden Magnorum deß o- 
kannis und Olai geklaget / daß in dene Lappiſchen Landern weder Got; 
ex tes noch Chriſti Erkantnuͤß zu befinden Und was gedachter Olaus im 
| 4. Duchim J. Cap. ſchreibet / daß durch getreuliche Ermahnung der 
Catholiſchen Prieſter ein groſſes Tbell der wilden Menschen (ſo nee 
er die Lappen) beweget worden / und noch weiter gute Hoffnung ver⸗ 
handen ſey / daß ſie alle mit einander nach abgelegtem Aberglauben die 
Chriſtliche Religion wol würden annehmen / muß auf die Weiſe / wie 
oben angedeutet / verſtanden werden. Was iſt aber hernach / als Guta. 
vus zum Regiment gelanget / geſehehen < Auf welche Frage ich wol 
tkuͤhnlich antworten darff / daß gleieh wie durch das gantze Koͤnigreich 
agalſo auch in Lappland dazumalgenaue Auffſicht der wahren Religion 
halben gehalten worden. Dazu halff nun gar viel / daß die Lappen / ſo 
bißhero mehr den Birkarlern, als denen Koͤnigen / ſo ihrer auch deßhal⸗ 
ben nicht groſſe Acht hatten / gehorſamet / von Guftavo unter Koͤnigli⸗ 0 
che Fuͤrſorge und Regierung / wie hernach weiter ſol angezeiget werdẽ / 
genommen. Und iſt zugleich angeordnet worden / daß ſelbe zu gewiſſen 
Zeiten deß Jahres zuſammen kommen / und nicht allein denen Koͤnig⸗ 
lichen Bedienten den Tribut lieffern / ſondeꝛn auch zugleich die Predig⸗ 
ten anhoͤren / und in der Gottesfurcht fich unterweiſen laſſen ſolten. 
Davon gedencket Burzus in Beſchr. von Schweden mit folgenden 
Worten Im Winter / um die Zeit wann ſie den Tribut erlegen ſollen 
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werden ſie an gewiſſe Oerter / gleich als wie die Heerden verſamblet 

Daſelbſt befinden ſich auch die Prieſter ſo ihre Kinder tauffen / ihnen 
die. Hauptſtlͤcke deß Chriſtlichen Glaubens flͤꝛtragen / und was ſie das 
vorige Jahr von der Unter weiſung behalten / erforſchen. Dieſes iſt al⸗ 
fo zu erſt von dem Könige Guſtavo angeordnet worden / dann die Koͤ⸗ 


nige ſo voꝛ demſelben regieret nahmen von denen Lappen keinen Tubut / 


daher auch keine gewiſſe Zuſam̃enkuͤnffte dazumal im Gebrauche ge⸗ 


weſen. Hievon aber gedencket Olaus mit keinem Worte / ſo er ohne 


Zweiffel würde gethan haben wann es im Gebrauche geweſen wäre. 
Ja er ſchreibet im Gegent geil daß die Lappen wann ſie ihre Kinder ha⸗ 
ben wollen tauffen laſſen / ſind gezwungen woꝛden ſolche mehr als 200. 
Italiani ſche Meilen weit zu einer Chriſtlichen Kirchen zu bringen. 
Sie wohnen ſaget er / mehr als zweyhundert Italiaͤniſche Meilen võ 
einer Chriſtlichen Kirchen ent fernet / dahin ſie dann der weiten Abgele⸗ 
genheit halben ſelten komen. Doch ſind ſie zu gehorſamen willig / 
oh ſie gleich der groſſen Weite wegen das gantze Jahr uͤber mehr nicht 
als ein oder zwey mal dahin reiſen / da ſie dann ihre ungetauffte junge 
Kinder ſo ſie in Koͤrben oder Kobern verwahret auf dem Rucken tra⸗ 
gen / zur Tauffe mit ſich bringen. Haben alſo die Lappen dazumahl in 
ihrem Lande keine Verſammlungen gehalten / es beſuchte ſie kein Prie⸗ 
ſter / ihre Kinder wurden nicht in ihren eigenen / ſondern in denen be⸗ 
nachbahrten Kirchen der Schweden / nemlich der Anger manlaͤnder / 
Helſinger und dergleichen / welche alhie Olaus Chriſtliche Kirchen / uñ 
ſolche Kirchen da der Lappen Kinder getauffet werden / nennet / in die 
Chriſtliche Kirche aufgenom̃en. Und fo ſie nicht von ſich ſelbſten dieſes 
alles thaten / und gutwillig ihre Kinder zur Tauffe brachten / war nie⸗ 


mand der ſie deß wegen ſchalte. Solches kan auß dem Schreiben Gu- 


ſtavi deß Erſten / ſo zu Holm im Jahr 159. den 24. Julij abgegangẽ / 
erſehen werden / alwo dieſer löbliche König klaget / daß fo viel Lappen 
nicht getauffet waren. Os æhr foerekommet, huru ænnu en ſtor 
part ibland eder vara ſKal, ſom fig icke hafvva laotet doepa. 
Das iſt: Manhat uns fuͤrgebracht / daß viel unter euch zu finden / 
die ſich noch nicht tauffen laſſen. Hierzu hat der Aberglaube ſo 
unter ihnen ſchwebete / daß derſelbe welcher in feinen Maͤnnlichen 
Jahren getauffet würde / ſterben muͤſte⸗ the wenig ae 
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ö en ſaget Peucerus daß ſo jemand in ſeinem maͤnnlichen 
| lter getaufft wird / ein ſolcher gemeiniglich den 7. oder 8. Tag nach 

N) der Tauffe ſterbe. Hernach aber zu den Zeiten deß Koͤnigs Guſtavi 
ö ſind zugleich mit denen Koͤniglichen Bedienten / ſo den Tribut abfor⸗ 
ir dern ſolten / Prieſter unter die Lappen geſchicket worden / welche ihre 

Kinder daſelbſt getauffet / und die Alten in der Chriſtlichen Religion 

unterrichtet. Und zwar haben ſie ihnen nicht bloß fürgeprediger: ſon⸗ 
dern es muſte ein ſedweder von denen Lappen nach embſiger Anhoͤrung 
der Predigten / Rechenſchafft geben von dem was er gehoͤret / und in 
einem abſonderliehen kxamine würcklich zeigen / wie weit er zugenom⸗ 
men. Und auff die Zeit haben ſie angefangen das goͤttliche Wort mit 
Nutzen zu hoͤren / und ein recht Chriſtliches Leben zuführen. Daß auß 
dieſer Urſache vielleicht nicht unbillig etzliche bejahen: Es waͤre ihnen 
das Evangelium allererſt im naͤchſt verlauffenem Seculo verkuͤndiget 
worden / da ſie zuvorn wenig oder nichts davon gewuſt. Und dieſes um 
fo viel mehr / weil zu gedachter Zeit Koͤnigs Guftavi zu erſt gewiſſe 
Prediger abgeordnet / ſo die Lappen in der Chriſtlichen Lehre unter⸗ 
weiſen moͤchten. Welches auß drücklich in dem zwar angezogenem 

| Mi | Schreiben gezeiget wird / da erwahnter Konig Guftaphus J. beſtelet / 

N daß ſie den zu ihnen abgeſchickten Herꝛn Michael fleiſſigund mi An⸗ 
N dacht hoͤren ſollen / und dieſen halte ich / zum wenigſten nach der Religi⸗ 

| "N | ons⸗Beſſerung / für den allererſten / den diefappenim Jahr M DLIX, 

u ihrem Seelſorger erhalten. IBeildie Worte etwas lang fallen / wol⸗ 

len wir ſie nur Teutſch allhie anziehen: Damit min fo wal die Lap⸗ 
pen als andere unſere Unterthanen dieſe Göttliche Wiſſenſchafft / und 
ihrer Seelen Seligkeit erlangen moͤgen / haben wir dieſem unſerem 
getreuen. H. Michgeli anbefohlen / und befehlen ihm auch Krafft ge⸗ 
genwaͤrtigen Brieffes / daß er allen möglichen Fleiß anwende / damit 
durch anduͤchtige und Chriſtliche Ermahnungen und Unter weiſun⸗ 
gen die vorgedachte Lappen zu der wahren Erkaͤmnuß Gottes / zu 
der Tauſſe und Chriſtlichen Religion gelangen moͤgen ꝛc. Aber weit 
ein groͤſſerer Fleiß iſt hierinnen in folgenden Zeiten Koͤniges Caroli, 
Koͤniges Guftaphi Adolphi, und der Koͤnigin Chriſtinæ geſpuͤret 
worden. Dañ dazumal / ſind die beyde Stuͤtzen / ohne welche die Reli⸗ 
gion nicht beſtehen oder wachſen mag / nemlich wan 45 
| | u⸗ 
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Schulen / ſo damals allererſt in Lappland auffgerichtet / hinzu gel om⸗ 
men. Die Kirchen zwar hat der Koͤnig Carolus IX. am erſten zu bauen 


anbefohlen / ſo Olaus Peri bezeuget: Carl der IX. ſaget er / hat gnaͤ⸗ ! 
digſt verordnet / daß in einer jedweden Marek eigene Kirchen angerich⸗ 


tet wurden / und hat in jeglicher Marck beſondere Prieſter / ſo auf Koͤ⸗ 
nigliche Unkoſten ſolten beſoldet werden / beſtellet.Imgleichen Burzus 
in ſeiner Beſchr von Schweden: Konig Carl der IX. hat in Lapp⸗ 


land Kirchen / in denen der Gottes dienſt verrichtet wurde / zu bauen an⸗ 
geordnet. Balius im VII. B. ſeiner Kirchen⸗Geſchichte im J. Cap. 


Carolus der IX. Koͤnig in Schweden hat in Lappland Kirchen auff⸗ 
bauen laſſen. Und JoannesTornzus:lKonungCarlden IX. effterſte 
regiments tid begynte kyrkior allarfocrit byggias i Lorne Lapp- 
mark. Das iſt: Jaſt am Ende der Regierung Koͤniges Carl deß X. 
hat man zu erſt Kirche in Lappland zu bauen angefangen. Dieſer bes 
nennet auch derſelben etliche als Penotekis und Jukasjærff, derer jene 
im Jahr MDC. die andere aber drey Jahr hernach auff Königliche 
Unt oſten erbauet. Dieſem Exempel hat die Koͤnigin Chriſtina gefol⸗ 
get / und nachdem an dieſem Orte eine Silbergrube entdecket worden / 
durch einen öffentlichen Brieff umb das Jahr M DC XU. vier unter; 


ſchiedliche Kirchen als zu Arwitzierf, Arieplog⸗- Silbojoch und Naſa- 


fiel zu bauen anbefohlen. Und von der Zeit an find auch in Lappland 
Chriſtliche Kirchen angerichtet / und befindet ſich anjetzo in Aonger⸗ 
manlappland eine ſo Aoſals genant wird / in Umalappland eine mit 
Namen Lykfala, in Pythalappland vier / ſo da heiſſen Graatræsb, Ar- 
wvitzierfs, Storaſuvauανs und Arieplogs Kirchen. Alhie war auch 
ehmals die fuͤnffte / mit Namen Szlbojochs Kirche / ſo aber vor etzlichen 
Jahren von denen Daͤnen eingeriſſen und mit Feuer verwuͤſtet wordt. 


In Lule lappland iſt nur eine / ſor moch genant. Die andere / ſo ehmals 


allhie geweſen und den Namen Nafrilocht fuͤhrete / itt fuͤr weniger Zeit 
durch ein unverwahrtes Feuer abgebrant. In Tornelappland findet 
man drey Kirchen Zuckochfserfs , Rounala und Enotaches Kirche. In 
Kimalappland eine einzige mit Namen Zrare, So ingeſampt an der 
Jahl / dreyzehen machen / und biß auff die heutige Stunde / die beyden 


Silbojochs . Vin gutem Stand in | 
| | N 3 um und 
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und von denen Lappen beſuchet werden. Wie hievon umbſtaͤndlichen 
Bericht ertheilet Samuel Rheen, in ſeiner Befchreib. von Lappland < 
fo ich ſchon zum öfftern angefůhret. Alle dieſe Kirchen find von Komi⸗ 
gen erbauet / unter welchen / wie allbereit angezeiget / Carl der IX. den 
Anfang gemacht / und ſolches auf eigene und der Kron Unkoſten. Wel⸗ 
ches o. Tornæus bekraͤftiget / wañ er von dieſem Kirchenbau folgender - 
geſtalt redet. Och lKedde detta alt, pao Cronones omkoſtnao. Das 
iſt: es wurde derſelbe auffder Kron UInkoſten volfuhret. Die einzige 
Rounaliſche Kirche / in Tornelappland iſt auß eigenem Beutel von 
dreyen Brüdern / ſo võ Geburt Lappen / erbauet / und mit einer Glocke 
gezteret worden. Derer Andacht dañ und Eiffer nicht ein weniges Lob 
verdienet / ſalß ſie alle den Zeug und Zubehoͤrung ſo zu gedachtem Bau 
nohtig / auß Norwegen mit ihren Reenthieren holen und an gehoͤrigen 
Ort bringen müſſen. In der Tornalappmarck / ſind Worte deß Joan. 
Lornæi, lieget mitten zwiſchen denen Bergen / welche Schweden von 
| Norwegen ſcheiden ein Dorff mit NamenRounala, darin dazumal 
f einige wolbeguterte cappen wohneten. Unter dieſen waren drey Bruͤ⸗ 
der / ehrliche und fromme Leute / welche als flegefi ehen daß hin und wie⸗ 
der in Lappland Kirchen gebauet wurden / haben ſie ebenfals / euß Lie⸗ 
be und Eiffer zu Gottes Wort / auff ihre Unkoſten in gedachtem Dor 
fe eine Kirche aufzurichten angefangen. Das Holtzdazu muſten ſie 
auß Norwegen / einen weiten / und ſehr beſchwerlichen Weg her ho⸗ 
len. Endlich haben fie auch fuͤr ihr Geld eine Glocke an dieſelbe her⸗ 
bey geſchaffet. Dieſes Exempel iſt umb fo vielmehr Lobens und An⸗ 
denckens würdig / weil demſelben heutiges Tages gar wenig / auch auß 
denen / ſo da fuͤr ſittſame / beſcheidene / und ſonderliche Gottesfürchtige 
Leute angeſehen ſeyn wollen / nachfolgen / vielweniger fo ein gleiches 
thun oder dieſe Bruder zu uͤbertreffen ſich bemühen. Imuͤbrigen iſt 
das Anſehen erwaͤhnter Kirchen ſchlecht / doch mit allem / was zu deem 
Gottes dienſt erfordert wird / verſehen: ſie ſind auß Brettern und höͤlt⸗ 
zernen Balcken / wie in Schweden die Haͤuſer aufgebauet werden / zu⸗ 
gerichtet. Bey einer jedwedern iſt ein Glockenthurm nebſt etzlichen 
Wohnungen fuͤr die Prieſter / wie auch fuͤr die Leute ſo im Winter von 
weit abgelegenen Oertern zu der Kirchen kommen / welchen daſelbſt ů 
n N ii gute 
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gute ein Feur / umb ſich zu erwärmen und zu erquicken / angezuͤndet 


wurd. Und dieſes zwar hat zu erſt / wie mich daͤucht / die Koͤnigin Chriſti. 


na umb das Jahr ADC L. verordnet / falß zuvor die Prieſter zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten im Jahr von anderen Platzen zu einer jedweden gereiſet. 
ie Worte ihres Diplomatis ſo ſie in gedachtem Jahr außgefertiget / 


lauten alſo: Wy ville och then foererdning gibera laota, attmed 


hyvart Præſtebool gode och doglige huus maogo upfættias &e. 
ther emot ſæolaPræſter vara foerplichtade, hyvar med ſitt foerord- 
nade Præſtebool ſtadigt blifyvYa boande. Das iſt: Es ſoll auch An⸗ 
ſtalt gemacht werden / daß bey einer jeglichen Kirchen düͤchtige und nuͤtz 
liche Haͤuſer auffgebauet werden mogen ze. Hergegen ſollen die Prie⸗ 


ſter gehalten ſeyn bey ihren zugeordneten Kirchen beſtaͤndig zu wohn. 


Die Schulen ſind / wie ich dafür halte zu erſt von Guſtapho Adolpho 
angerichtet worden / und zwar in der Stadt Pitha, noch vor dem 19. 

Jahre dieſes Seculi, In welchem Jahr / Nicolaus Andreæ, Pfarꝛßer: 
zu Pirha ein Ceremonien⸗Buch verfertiget / in deſſen Vorꝛede er deß⸗ 
halben gedachtemKoͤnige öffentlich dancket / und hinzu thut / daß er dies 
ſes Ceremomen⸗Buch auß dieſer Urſach ihme zuſchreibe / damit die 
gantze Welt ſolch Chriſtliches Fuͤrnehmen erkennen möge, Seine 


Worte / wie ſie auß dem Schwediſchen uͤberſetzet / ſind folgende: nemb- 


lich er fehrixde dicſes Ritual dem Könige zu / damit alle und jede hohe 
und niedrige Stande deß Koͤnigr Schweden / ja die gantze Chriſten⸗ 


| heit erſehen moͤge / was für ein groſſes Mitleiden feine Koͤnigl. Maſeſt. 
gegen die Lappen trage / und wie dieſelbe auß Koͤniglicher Gnade eini⸗ 


ge Schulen angerichtet / in welchen der Lappen ihre Kinder im Worte 


Gottes / und freyen Künſten ſolten unter wieſen werden. Es bezeuget 
imgleichen Olaus Petri daß Konig Guftaphus ein Schule in Lapp⸗ 
land angeordnet / und deutet an daß ihn hiezu fuͤrnemlich beweget habe / 


weil er gemercket / daß die Schwediſchen Prieſter / wegen Ermange⸗ 


lung der Sprache wenig Nutzen unter den Lappen geſchaffet: 
und daß die jenigen ſo von denen Lappen (welches deſſen Her: 
Vatter Konig Carolus verordnet /) in Upſal unterꝛichtet worden / 


nachdem ſie eine andere Art der Speiſen daſelbſt gewohnet / wann 


Sei⸗ 


1 


ie wiederumb in ihr Vaterland gekommen / nicht gar lange lebeten. 
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Seine Worte hievon ſind an dem Orte / alwo er von dieſer Verord 
nung redet / folgende: Die meiſten von ihnen / als der Lufft und 
Speiſe ungewohnet / ſter ben ins gemein an dieſen frembden Oertern. 
Die ubrigen aber ſo bey dem Leben bleiben / laſſen ſich die gute Spei⸗ 
f ſen und Kleider belieben / und begehren nicht leicht wieder in ihr Dar 
terland zu kehren und deinſelben zu dienen. Als man nun auff dieſe 
Art nichts verrichten moͤgen ſo hat endlich unſer gnaͤdigſter König 
Guſtauus der Groſſe / durch Göttlichen Segen mit mehrererm Eyf⸗ 
fer und Verſtande die Sache alſo gennitelt / daß von denen Lappen ei⸗ 
negewiſſe Anzahl in der Naͤchſt an Lappland gelegenen Pit heſchen 
Schule / etzliche Jahre durch erhalten ſolten werden / damit ſolche 
ncht / wie zuwor geſchehen / durch plögliche Veränderung der Lufſt 
und Speiſe Schaden hätten Und dieſes iſt die erſte Schulinfapp- 
land geweſen / über welche gedachter Pfarherr zu Pitha, Nicolaus 
Andreæ Auffſicht gehabt / wie auß der erwaͤhnten Zuſchrifft zuerſe⸗ 
en. Damit nun aber die Unterrichtung der Jugend deſto befferen 
i Naga haben moͤchte / iſt gedachtem Andreæ von dem Koͤnige 
GSuſtavus Adolpho ſelbſt / anbefohlen worden / einige nutzbahre und 
ö hiezu noͤhtige Bücher in die Lappiſche Sprache zuüberſetzen / welches 
er an dem angezogenen Orte mit dieſen Worten beſtaͤtiget ; Es iſt mir 
von eurer Mapeſtäͤt aufferleget worden / daß ich einigen Außzug auß 
Goͤltlicher Schrifft und der alten Vatter Buchen machen / und in 
die Lappiſche Sprache uberſetzen moͤge / damit auß eelben die Lap⸗ 
pen von ihrer ewigen Seligkeit und Chriſtlichem Wandel unter⸗ 
richtet wurden. Dann zuvor niemand von denen Lappen leſen oder 
| ſchreiben koͤnnen / auch keine in ihrer Sprache gefchriebene Bücher - 
N gehabt: So dazumahl allererſt auffkommen. Und zwar iſt das erſte 
1 Buch / wie ich dafür halte ein ABC. Buch / ſo man denen Kindern 
| fuͤrzugeben pfleget / in deme zugleich auch die fuͤr nembſte Stuͤcke dern 
Chriſtlichen Religion / als da ſind die 10. Gebot / die 3. Arnckel des 
Chriſtlichen Glaubens / das Gebet des Herrn und dergleichen andere 
begriffen / geweſen / ſo gemeldeter Andrer zuſammen gefaſſet / wovon 
er alſo redet: Auß dieſer Uli ſach habe ich Gott zu Ehren / und zum u 
nehmen der Lappen gegenwaͤrtiges A BC. Buͤchlein / nebſt 8 
| | | ‘ St 
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Stuͤcken ſo init denſelben insgemein herauß gegeben werden /zufam: 
men getragen und verbeſſert. Es möchte dann jemand ſchlieſſen / 

weil er ſaget: Er habe es verbeſſert / es wäre albereit fuͤrhin einiges 


dergleichen Werck herfüͤr gegeben worden / falß kein Ding / ſo nicht 


ſchon fürhero wuͤrcklich da iſt / verbeſſert mag werden. Wie wohl 
es ſcheinet / daß er dieſes ſelbſt gethan / und erwaͤhntes Buch fo er eh⸗ 
mahls verfaſſet / vonneuem wiederumb fuͤrgenommen / und darin etz⸗ 
liehe Dinge ſo die Lappiſche Sprache betroffen / gebeſſert habe. Und 
iſt er gewiß der Erſte geweſen / ſo ein T cremonienzoder Ritual, Buch 
in Lappiſcher Sprache auß gehen laſſen / ſo zu Holm bey Ignatio 
Meurer im Jahr MDC XIX. mit dieſem Titul gedrucket worden; 
Een li ten ſaonge book, huruledes meſſan Kall haollas, læſas, el- 
ler ſiungas pao lappeſke. Stælt och ſammanſat᷑ af Nicolao An- 
dreæ Pastore in Pitha. Daß iſt: Ein Geſangbuͤchlein / auff was 
Weiſe die Meſſe zuhalten / wie man beten und ſingen ſoll / nder Lap⸗ 
piſchen Sprache. Verfü get durch Nicolaum Andreæ, Pfarꝛherrn 


in Picha. Und dieſes find die erſten Bücher geweſen ſo in der 


Lappiſchen Sprache herauß kommen / damit auß ſelben die Lappen 
den erſten Anfang und Grund der Chriſtlichen Religion erlernen fon. 
ten. Hernach ſind einige andere gefolget / unter welchen ein Hand⸗ 
Buch iſt ſo o hannes Tornæus auß der Schwediſchen in die Lappi⸗ 
ſche Sprache gebracht / in deme die Pſalmen Davids / die Sprüche 
und der Prediger Salomonis/das Buch Syrach / der Catechißmus 
Lutheri / allerhand geiſtliche Geſaͤnge / die Evangelia und Epiſteln / 
nebſt denen Collecten, die Geſchichte des Leydens Chriſti / die Zer⸗ 
ſtoͤrung Jeruſalem / ein Ceremonien- Buch / und endlich unters 
ſchiedene Gebete begriffen ſind / wie er dieſes in der Beſchreibung / 
von Lappland ſelbſt andeutet. Damit aber die Lappen ihre Kinder 
deſto williger zu der Schule ſchicken mochten / hat Ihre Koͤnigl. Ma-. 
jeſtaͤt Guſtavus Adolphus gewiſſe Gelder beſtimmet / davon theils de⸗ 
nen Knaben Speiſe und Kleider geſchaffet / theils denen ſo dieſelbe 
unterrichten / und aufferziehen wuͤrden / gewiſſe Verehrungen ſolten 
auß getheilet werden. Auch dieſes zeiget an die Zuſchrifft des erwaͤhn⸗ 
ten Nicolai Andreæ alwo er unter andern alfo redet: Damit aber 
ſolches deſto füglicher geſchehen möchte / 25 euere Mapſeſtaͤt 9 ia 


n 


82 Dasͤachte Capieel „ 
ſehnliche und ruhmwuͤrdigeSumma Geldes beſtimmet / davon theils 
die appiſche Jugend mit Speſee/ Kleidern / uñ anderen nohtigen Mit 
teln ver ſorget / theils ich ſelbſt fuͤr meine unterthaͤnige Dienſte / Sor⸗ 
gen und Arbeit / nnt einem Goſchencke ſoll verehret werden. Durch 
dieſe Hülffe nun ſind die Lappen bewogen worden / mit groͤſſerem Eyf⸗ 
fer der Chriſtlichen Religion Beyfall zu geben. Inſonderheit da ſie ſol⸗ 
che in ihrer eigenen Mutter⸗Sprache zu erlernen Wege und Mittel 
geſehen. Dann fuͤr deme gebraucheten ihre Lehrer / wie ſchon oben be⸗ 
richtet habe / die Schwediſche Sprache / ſo auch Baazius in ſeiner 
| : Kirchen Hiſt. im VII. Buch im 15. Cap. mit folgenden Worten zeu⸗ 
N get: Es iſt zwar König Carl der IX. etziiche Kirchen auff bauen / al⸗ 
0 lein e Prieſtern / ſo denen Lappen in ihrer Mutter Spra⸗ 
I che das Göttliche Wort fuͤrtruͤgen / und ſelbſt waren fie anderer 
Sprachen unkuͤndig. Wie auch Olaus Petri. Die Geiſtlichen / ſaget 
ex / predigten in der Schwediſchen Sprache / wie ſie die Lappiſche nicht 
wuſten / und wie wol die Lappen gar wenig davon verſtunden / meme⸗ 
ken jene doch ſie hätten etwas groſſes verrichtet. Und alſo faſſetenzwar 
die Lappen etwas / doch dergeſtalt / daß ſie ſelbſt nicht wuſten / was es 
ware / das ſie gelernet hatten / wie hievon Nicol. Andreæ an vorigem 
Orte berichtet; Etliche unter ihnen / ſaget er / ſo wol alte als junge 
Leute beteten auf Schwediſch daher / wuſten aber ſelbſt nicht was es 
war. Biß weilen ſtund der Prieſter auff dem Predigſtuel / und unter 
demſelben ein Dolmetſcher / welcher ſo viel als moͤglich dem Volcke / 
was der Prediger geſaget / erklaͤrete. Samuel Rheen : Nær prædikan 
haollesaf en hyvvenſk præſt, maoſte tolhen ſtao nedan foere i pre- 5 
dik ftolen, och uthtolka, pao Lappisko, hvvad han predikar. 
Das iſt: Wann ein Schwediſcher Prieſter prediget muß der Dol. 
melſcher unten an der Cantzel ſtehen / und auff Lappiſch dem Volke 
fuͤrſagen / was der andere geredet. Hernach aber haben ſie durch Huf 
fe der erzaͤhlten Bücher ſelbſt zu verſtehen angefangen / was ſie beteten / 
und die Prediger / ſo ſie unterrichteten / faſſeten auch endlich die Lappi⸗ 
ſche Sprache / und verwalteten in derſelben den Gottes dienſt. Ja es hat 
dir Lappiſche Jugend ſelbſt dermaſſen in freyen Künſten uñ der Chriſt⸗ 
liehen behre zugenommen / daß man unterſchie denen Pfarr⸗Dienſte 
a und 


an 
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und Schul⸗Aempter anvertrauen konnen. Hievon füͤhret Baazius dies 
fe Worte: Es hat König Gultavus Adolphus der Groſſeihre Kinder 
in die Schulen gelocket / alwo er fie biß zu ihrem maͤnlichendllter unter⸗ 
halken / ind nachdem ſie in freyen Kuͤnſten einen Grund geleget auff 
die Uplaliſche Academi geſchicket / da fie die Göttliche Wiſſenſchafft 
und vehre vom Chriſtlichẽ Sla uben gefaſſet / hat er fie weiter zu Predi⸗ 
gern einſegnen laſſen / damit ſolche ihren Landsleuten den Weg zu der 
Seligkeit zeigen / und ihnen das Wort Gottes in bekandter Sprache 
außlegen moͤgten. Olaus Petri gedencket Inſonderheit von dreyen / 
die auff ſolche Weiſe unterrichtet worden / und dannenhero die erſten 
Prediger auß denen Lappen geweſen. Dann alſo faͤhret er an obigem 
Orte wo er von Anrichtung der Pichifchen Schule redet / ferner fort: 
Nach deme ſie nun algemaͤhlig der frembdẽ duft gewohnt / hat ſie ge⸗ 
dachter König Guſtavus Adolphus ſo lange auff der Academi mit al- 


lem verſorget / biß drey auß ih eim Mittel tuͤchtig beſunden worden ei. 


nen Kirchen Dienſt anzunehmen. Welche auch noch anitzo / ein jegli⸗ 
cher an feinem zugeeigneten Orte / das Wort Gottes in del Lappiſchen 
Sprache fleiſſig und auffrichtig / nebſt dem rechten Gebrauche der H. 
Sacramenten / fuͤrtragen / und auff dieſe Weiſe iſt ihnen endlich die 
Cbhriſtliche Religion recht kund worden / alſo daß ihrer eine groſſe An⸗ 
zahl dieſelbe nicht ſonder innigliche Freude angenommen und beliebet 
haben. Davon Nicolaus Andreæ folgenden Bericht ertheilet: End⸗ 


ſich find auch die Lappen faſt am Ende der Welt / durch Goͤttliche 


Gnade Gliedmaſſen der Chriſtlichen Kirchen / durch die Tauffe und 
- Predigt des Heil. Evangeli geworden / und haben dieſe Nach⸗ 
licht von CHriſto bekommen / daß er fo wol ihnen als denen uͤbri⸗ 
gen Chriſten umb ſeines bittern Leidens und Sterbens willen ihre 
Suͤnde vergeben und das ewige Leben ſchencken wolle. Dieſe Sa- 
che machet ſie ſo freudig / daß ſie deßwegen faſt iederzeit frolocken. 
Und fo viel haben / wir von der Fuͤrſorge Guftavi Adolphi und daher 
entſpringender Erweiterung der Chriſtlichen Religion unter denen 
Lappen zu reden gehabt. Gleich wie aber alle Dinge einen ſchwuͤri⸗ 
gen Anfang haben / alſo iſt es alhie aueh mit der Fuͤrtragung des 
Goͤttlichen Wortes / uñ anderen hiezu ES ar 
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Inſonder heit ſchaffete dieſes groſſes Muͤhe / wie man die Schule / und 


zwar auſſerhalb Lappland erhalten / und die Lappiſche Jugend ſolche 
gu beſuchen bewegen möchte, Hat deßwegen zum andernmal der Wol⸗ 


gebohrne Her: Joan Skyrte, Freyherꝛ in Duderhoff und Reichsraht 


bey Ihrer Koͤnigl. Maj. GuftavoAdol phoangehalten/und/ welches 
dieſem fürnehmen Manne zu un ſterblichem Lobe gedeyet / von neuem 
zu wege gebracht / daß von der Zeit an eine Schule / und zwar in Lapp⸗ 


land / in der Umiſchen Marck oder Gebiet / nahe bey der Kirchen Lyck⸗ 


ſal angeſtellet worden / die auch dannenhero die dyckſiſche Schule ge⸗ 


heiſſen / wie unten auß dem Zeugnüß / deß daſelbſten angeſtelleten Exa- | 
minis wird zu erſehen ſeyn. Gleiche Rede führer hievon Olaus N 


wann er von Guftavo Adolpho ſaget: Seine doͤnigl. Maj haben für 
rahtſam und noͤhtig erkennet / daß in Lappland ſelbſt eine Schule an⸗ 
gerichtet wüͤrde / allwo fie in der angebornen Lufſt beharꝛen / ihre dan⸗ 
des peiſe genieſſen / und bey der von Jugend auff gewohnten Lebens 
art ver bleiben koͤnten x. DieſemKoͤniglichen / wolgemeynten und wei⸗ 
ſen Beginnen iſt die göttlicheczüͤte nicht zu wider geweſen ſondern hat 
ſolches weiter durch den wohlgebohrnen Herz Joan Skytten, Frey⸗ 
herznund Reiche raht befordert ze. Dieſes iſt nun die andere Lapplaͤn = 
diſche Schule / ſo durch einen Koͤniglichen Gewaltsbrieff beſtaͤtiget | 
worden / und zwar zu der Zeit als Koͤnig Guftavus Adolphus mit dis 

nem weitlaͤufftigen Kriege in Teutſchland beſchaͤfftiget war / welcher 
dannoch micht verhindert daß S. Königl. Maj auch nicht für die Lap⸗ 
pen / und Außbreitung deß Chriſtlichen Glaubens unter ihm im Jahr 


NMDOCXXXII. geſorget hätte, Gedachter Brieff/ lautet alſo: Wir 
Gultavus Adolphns von Gottes Gnaden / der Schweden Gothen 


und Wenden Konig ꝛc. deuten hiemit an / ob wol unſer geliebter Herz 


Valter Carl der X. glorwuͤrdigſter Gedaͤchtnüß dazumal Koͤnig in 


Schweden als auch wi felbflen/ nach dem wir durch Göttliche Schi 
ckung den Königlichen Thron beſeſtigen allen Fleiß ange wand / daß 
unſere Unterthanen / ſo indenen aͤuſſerſten Mitternächtigen Ländern 


wohnen! und Lappen genant werden / in Wiſſenſchaßtten und freyen 


Kinften / wie auch in der rechten Religion und Gottes dienſteunter⸗ 
richtet würden haben doch die jetzige ſchwuͤrige Zeiten / da wegen der 


groſſen und vielen Kriege faſt alle Kuͤnſten danzederlligen / unſer Chriſt⸗ 


liches 


Vonder Chriſtlichen Religion der Lappen. e 
liches Fuͤrhaben nicht zulaſſen wollen. Damit aber dañoch dieſer wol⸗ 

geineynte Fuͤrſatz nicht gar zu Waſſer werde / beſtim̃en und verordnen 
wir unſern und deß Königreiches Schweden lieben und getreue Raht / 
Ober Statthaltern uber Lieffland / Inger manland und Carelen / den 
wolgebohrnen Hern Joan Skytten, Freyh. in Duderhoff c. zu einem 
Directorn der Lappland. Schule fo in Uma fol angerichtet werden: 
Wie er dann ſich ſelbſten dieſes Werck zu befordern / und / ſo ferne Zott 
feinen Segen dazu geben wuͤrde / zu einem erwuͤnſchten Ende zu brin⸗ 
gen / anerboten. Sol alſo die Auffficht lber dieſe Schule jederzeit bey 
der Skyttiſchen familie erblich verbleiben. Damit aber ferner fo wol 
der Præceptor an dieſer Schule / als die Schuͤler / etwas gewiſſes ha⸗ 

ben davon ſie leben moͤgen verehren wir dieſer Schule alle die Zehen⸗ 
den /ſo deß UmiſchenKirchſpiels Eingepfar te jaͤh lich nacher Uma in 
das Kornhauß zu lieffern ſchuͤldig ſind / doch alſo daß der gewoͤhnliche 
Abgang davonſedes mal verbleibe. DER Saat⸗Jehenden und andere 
Einkuͤnſſte / ſo wolgedachter. H, Johann. Sky tte durch feinen Fleiß zu 
dieſer Nutzung zuſam̃en bringen kan / ſol er zu benenter Schule noht⸗ 
wendigen Unterhalt amwenden doch dergeſtalt / daß die hoͤchſte Ver⸗ 
ordmmg / und zukuͤnfftige noͤhtige Einrichtung beyuns / der Kron / 
und unſerm Nachfolger verbleibe. Zu mehrer Verſicherung / haben 
wir uns mit eigener Hand unter ſchrieben / und das Königliche Inſie⸗ 
gel auffdrucken laſſen. Gegeben in alten Stettin in Pommern den 20. 
Gan im Jahr Chriſti Mx DEXXXL Dieſes iſt das diploma oder 
ewaltsbrieff / durch welchen eine Schule in Lappland und zwar in 
Umalappmarck angerichtet worden. Dann daß zuvorn allda keine ge⸗ 
weſen / iſt darauß zu erſehen / daß geſaget wird / daß dieſe Schule ſol 
angerichtet werden. Und hat ſolche auch dieſes fuͤr der alten beſagten 
Schule beſonders gehabt / daß ſie zu einem Oberauffſeher nicht einen 
Prieſter / ſondern einen Reichsraht bekom̃en / und alſo ein groͤſſers An⸗ 
ſehen erlanget: daß weiter denen alhie Lehrenden und Studlerenden nit 
allein eine gewiſſe Beſoldung und Unterhalt / ſondern auch ein Mittel / 
davon felbe koͤnte gehoben werden / verſtehe die Umiſche Zehenden zu⸗ 
geeignet worden. Man hat zwaꝛ auch fuͤrheꝛs ſchon etwas dergleichen / 
wie auß obigem zu erſehen / gehabt / weiln aber noch keme rechte Anwei⸗ 
‚fung geweſen / woher man es nehmen . verzoͤgerte ſich die Auß⸗ 
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zahlung zum oͤfftern / und wurde zu rechter Zeit nicht entrichtet. Hier⸗ 
auß entſtund nun eine groſſe Schwuͤrigkeir / ſo dieſes Fuͤrhaben zum 
oͤftern hinderte. Endlich iſt au ch hie Raht geſchaffet und geordnet wor⸗ 
den / daß ſie etwas gewiſſes haben ſolten. Als ferner auch ſolches nicht 
zureichte / iſt dem Wohlgeb. H. Joan Skytten zugelaſſen worden / daß 
er / ſo er einige andere Mittel / die hiezu dienlich verſchaffen koͤnte / ſelbe 
her bey zubringen gute Fug und Macht haben möchte. Da dann auch 
dieſer lobliche Herꝛ ſeiner ſonderlichen Gottesfurcht / und liebe nach / 
zu denen frenen Künſten keinen Fleiß geſparet / ſondern durch ſolchen 
fünfftauſend Thaler filber Muntze / das iſt /über drey taufend Reichs⸗ 
thaler / theils auß eigener / theils anderer guten Freunde Muldigkeit / 
zuſammen gebracht / welche Summa er der Königin Chriſtinæ zum 
Gebrauch in den Kupffergruben dergeſtalt eingehändiget / daß an ſtatt 
der Interefledie Imifche Schule jährlich diejenigen Einkuͤnffte⸗ fo - 
ſonſten auß eglichen Dorffern deß Umiſchen Kirchſpiels an die Krone 
überlieffert worden / heben möchte. In welches Begehren die Durch⸗ 
laͤuchtigſte und mildeſte Konig in alſo fort gewilliget / und zween Jahre 
hernach darüber / durch die Herren Vormuͤndere def Reichs / derer 
allhie nicht ſonder hoͤchſtem Ruhm muß erwaͤhnet werden / einen neuen 
Gewaltsbrieff auffrichten laſſen. Die Worte deſſelben / weil ſie nicht 
jeder man bekandt / lauten folgender maſſen: Wir Chriſtina von Got⸗ 
les Gnaden der Schweden Gothen und Wenden erwaͤhlte Koͤnigin 
und Erb ürſtin / Groß Für ſtin in Finnland / Fuͤrſtin in Eſthen und 
Carclen / sraue in Inger manland dellten hien an / welcher maſſen / 
der Durchl. König in Schtweden unſer geliebter H. Vatter ſel. Ge⸗ 
daͤchtnuß auß ſonderlicher Liebe zu der Gottesflurcht / und Begierde 
die Kirche Gottes zu erweitern / in onderheit daß die Barbariſcheveu⸗ 
te / ſo in denen aͤuſſerſten Mitter naͤchtigen Ländern wohnen / zu voͤlli⸗ 
ger Göttlicher Erkaͤntnußz und zu dem wahren Chriſtenthum moͤch⸗ 
len bekehret werden inder Umiſchen Marck eine Schule auffzurich⸗ 
len / angeordnet und zueinem Dire ctoren deß gantzen Werckes / un: 
ſern und DB Königreichs Schweden getreuen Naht / Praͤſidenten 
deß Koͤniglichen Hoffgerichts zu ſuncöping in Gothland / Cantzler 
der Univerſitat Upſal /c. unſeren lieben / den Wolgebohrnen Hern 
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die Verwaltung gedachter Schule feinen Erben verliehen / und zum 
Unterhalt derſelben Schule die Zehenden / ſo qaͤhrlich nach Uma in deꝛ 
Kron Kornhauß gelieffert worden / beſtimmet. Dieſe heilſame Ver⸗ 


ordnung unſers Herꝛn Vatters ſel. Gedaͤchtnuß bekraͤfftigen wir / 


nicht allein / Krafft dieſes Brieffes / ſondern thun auch jeder man zu 
wiſſen daß der Wolgeb. Her? Joan Skytte, zu dem utzen der Lappi⸗ 


ſchen Schule einiges Geld ſo ſich auff fuͤnff tauſend Thaler filber 


Muͤntze belaufft / theils auß eigener / theils anderer frommer Hertzen 
Frxeygebigkeit / zuſammen gebracht / und ſolche gantze Summa der 

Kupffergruben Compagni dargezaͤhlet / demühtigſt uns ar 
daß dieſe Summa in dieſer Compagm uns und der Krone zu gute beh 


behalten werde / und daß wir an ſtatt der Intereſſe ſolches Geldes / 


jährlich achte von hundert / der Lappiſchen Schule die Nutzung der 
Doͤrffer in Nordland einraumen moͤchten / alſo daß die Bauren die⸗ 
fer Doͤrffer ihre Pflichte benanter Schule erlegen ſolten. Dieſes 


alles billigen wir gnaͤdigſt / und raͤumen ſelber Schulen an ſtatt eines 


Interpfandes den Genies auß dieſen unſeren / und der Kron / in dem 
Kirchſpiel Uma und Weſtbothnia gelegenen Doͤrffern / ein / als in 
Roebæk 12. Vorwercke g · Stæ kſioe zwey Klabbiler dreh s. Bag 
gaboelet zwey . Kuddıs zwey 7. Bræneland zwey e / dieſe Vor⸗ 
wercke ſollen jährlich der Lappiſchen Schule ihren ordentlichen 
Schoß / wie auch den ſo ihnen bißhero auſſer ordentlich auffgeleget 
worden ( überlieffern / und ſolches ſollen die Bauren ſo in benanten 
Vor wercken ſich auffhalten / ſo lange wie die erwaͤhnte Summa der 
F000. Thaler / welche der Compagni gußgezahlet iſt / an uns behal⸗ 
en werden / zu thun ſchuldig ſeyn / auch nicht ehe unterlaſſen / als biß 
wir ſelbige Suma gantz und gar der Lappiſchen Schule wiedergege⸗ 
ben. Befehlen alſo unſeren Beamten / und allen denen ſo daran gelegẽ / 
daß ſie das furgeſchriebene inter pfand keines weges dieſer Schule / ehe 


und bevor das erlegte Held ihnen wieder außgezaͤhlet worden / entziehẽ / 


weder einige Unbilligkeit / oder Vorgriff / wider gegenwaͤrtiges unſer 
Edict gedachter Schule zufügen / noch von anderen zufügen Hen. 
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1 7 | Von der Ehriftlichen geligion der Sappern, „„ 
Joan Skytten, Freyherꝛn in Duderhoff / Herꝛn in Groenſiæ, Stroem- 
tum und Skytteholm, Rittern / erſehen habe / auch nach deſſen Tode 
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Zu mehrerer Veſtaͤtgung dieſes Inſiruments / haben ſich init eigener 


Hand unſere reſpective Serꝛen Vormundere unde Reichsverwaltere 


unterſchrieben / und das Edict mit dem Koͤniglichen Inſtegel befeſtiget. 


Gegeben zu Holm 5. Nov. 1634. Dieſes find Worte deß Koͤniglichẽ 


Gewaltsbrieffs / wie ſelbe ben dem Baaz io befindlich. Die Reichs raͤhte 


aber fo ſich unter ſchrieben / find folgende: Gabriel Oxenſtierna Gu- 
ſtavs Sohn Reichsdroſt / Lecobais de la Gardie , Reichs Marſchalck / 
Carolus Caroli Gyldenhielm Reichs Amiral, Pezrus ;aunes gn ſtatt deß 


Reichs Cantzlers / Cabriel Oxenſtierna, Reichs Schatzmeiſter. Die⸗ 
ſes iſt nun die Schule / auß welcher hernach biß auff dieſe Zeit tuͤchtige 


Koͤpffe entſproſſen / ſo die Lappen je mehr und mehr in dem Chriſtlichen 


Glauben unterwieſen haben. Fals in ſolcher eine nicht geringe Men⸗ 
ge auß der Lappiſchen Jugend / mit gehoͤrigem Fleiß / aufferzogen / und 


in freyen Kuͤnſten / wie auch in der Gottſeeligkeit unterwieſen worden. 


Welches dann das Zeugnüß deß Examinis ſo in demſelben Jahre / als 
ſie mit vorerwaͤhnten Königlichen Wolthaten verſehen worden / an⸗ 
geſtellet iſt / zu erſehen. Die Worte / ſo hie von daſelbſt befindlich erzaͤg⸗ 


let Baazius im VIII. Buch im 5. Cap. folgender geſtalt: Wir Unter⸗ 


ſchtiebenen / zeigen hiemit an / daß wir von unſerm und der Umiſchen 


Kirchen Pfarꝛherꝛnden Ehrw. und Wolgelahrtẽ M. Olao, erſordert 

worden dem Exainini der Lappiſchen Jugend / ſo ſich zu der Lykſiſche 

Schule in dir Umalappmarck haͤlt / beyzuwohnen. Bezeugen dem⸗ 
nach daß wir dieſer Bitte Folge geleiſtet / und wie die Lappiſchen Kna⸗ 


ben von ihrem Reckote, vorgemeldtem unſerm Pfarꝛher m examini⸗ 


ret worden / angehoͤret. Zu erſt haben die Knaben ingeſamt deutlich 
und recht etzliche in die Schwediſche Sprach uͤberſetzte Pſalmen / wie 


es ſonſten in denen Kirchen gebraͤuchlich / gefungen. Hemach haben ſie 


das A BG Buͤchlein / in welchem nicht allein die Buchſtaben / ſon⸗ 


dern auch der gantze Catechiſmnus / als nemlich / das Vatter unſer / die 


. Artickel deß Chriſtlichen Glaubens / die Zehen Gebott / mit den 
Wortender Einſetzung der Sacramenten der Tauffe und deß Heil. 


Abendmahls / wie alich die Gebete ſo vor und n ch dem Eſſen geſpro⸗ 


chen werden / imgleichen die Morgen und Abend⸗Gebele befindlich / 


außwendig daher geſaget. Eben daſſelbe Buch haben ſie / nach der in 
etwas 


Von der Chriſtlichen Religion der Lappen. 
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ine unter ihnen / ſageten deutlich und ohne ſtammeln die 


CEatechiſmus⸗Iragenuͤber deß. H. Lutheri Außlegung deß Catechiſimi / 
auß wendig daher. ber das laſen ſie auch die Sonntaͤglichen und 
Feſt⸗Evangelia / ſo in der Schwediſchen Sprache gedrucket ſind. Und 


mit erzaͤhlter Schuluͤbung waren alle Knaben bemuͤhet / biß auff 


achte ſo etwas traͤger / und langſamer im Lernen waren / welche dan⸗ 
noch auch ſo viel ihnen moglich / den anderen nachzukomuien trachte⸗ 
ten. Anfetzo hehen dieſe Knaben an die Haubtſtuͤcke deß Catechiſmi 
in der Lapplaͤndiſchen Sprache zu lernen / damit ſie den Grund der 
Gottesfürcht ihren Landsleuten dermaleins in ihrer Mutterſprache 
fuͤrtragen mogen. Lind weil ſolche Schuluͤbung / und daher entfte 
hender Nutzen unſere Meynung uͤbertroffen / in dem wir erfahren / 


daß dieſe ungeſchlachte Jugend in gar kurtzer Zeit durch Goͤttliche 
Gnade den Grund der ſelgmachenden Religion / damit ſonſten ge⸗ 
lehrige Knaben eine gute Weile zu thun haben / gefaſſet / hat man 
dafür Gott billig ſchuldigen Danck zu ſagen / welcher zu dieſer Arbeit 


einen Seegen gegeben. Imgleichen find auch hoͤchſt zu ruͤhmen die 
SGottsfuͤrchtige Hertzen / ſo dieſe Schule angeſtellet / mit Unterhalt 
verſehen / und biß auff dieſen Tag ſich derſelben noch annehmen: 
Denen nach Goͤttlicher Verheiſſung / ſonder Zweiffel an ſtatt einer 
Belohnung / Gottes Seegen nicht ermangeln wird. Daß dieſes 
alles dergeſtalt zugegangen / bekraͤfftligen wir mit unſerer eigenen 
Handund Siegel. Gegeben und geſchehen an vorerwaͤhntem Or⸗ 


teim Jahr 1634. Jacobus Andreæ Buræus, Petrus Jonæ, Andreas 


Hlaquini, Jacobus Nicolai, Olaus Olai. Auß welchem Zeugnüß 
zu erſehen / wie dieſe Lickſiſche / oder vielmehr Lickſaliſche Schul mit ei⸗ 
ner nicht geringen Anzahl auß der Lapplaͤndiſchen Jugend beſetzet ge⸗ 
weſen. Es erhellet auch auß demſelben / daß die Lappen fo gar unges 
ſchickt zum Studieren nicht find. Weiter fo erſcheinet auch hier auß 


hre Sorgfalt / das jenige zu faſſen / welches zu ihrer Seligkeit noͤhtig. 
Endlich iſt auch hierauß abzunehmen die Bereitwilligkeit der Lappen 
ſelbſt / als welche ſo gerne ihre Kinder zu der Schule halten. Da⸗ 


her dann zu erſehen / daß es mit der Chriſtlichen Religion anfego in 
Lappland eine andere Bewandnuͤß / als 9 Zeiten / habe, 
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In dem die Koͤnige von Schweden gröffere Sorge dafuͤr tragen / und 


ſie mit Kirchen / Schulen / Buͤchern / wie auch Lehrern ſo ſie unterwei⸗ 
ſen koͤnnen / und Predigern verſehen. Zu deme verſtehen ihre Predi⸗ 
ger auch die Lappiſche Sprache / ja ſie find auß ihren eigenen Sande; 


leuten und Kindern. denen e Ca age Fagesirer iele Ui 5 


ter andernSam,Rheen wann er im 23. Cap. alſo fager: I UmaoLapp- 
mark ær een Lapp præſtther Lapperne i deras Chriftendom well 


informer ade vyarda. Das iſt: Inder Uimalappimarck iſt ein Lapp⸗ 


laͤndiſcher Prieſter oder Pfarꝛherꝛ / alwo die Lappen gar fein in der 
Christlichen Religion unterwieſen werden. Und weiter von Pitha⸗ 
Lappmarck: I Pithea æro tree Paſtores ther och Lapperna weæll un- 


dervifte warda i Lhudzord. Das iſt In der PühavLappmarck 
ſind drey Pfarꝛherꝛen alwo die Lappẽ gleichergeſtalt in Gottes Wort 


wol unterrichtet werden. In der Lule Lappmarck 1.8 etwas ſchwi⸗ 
riger zu / weil daſelbſt die Lappen gantz zerſtreuet find. Dannoch bemuͤ⸗ 
het ſich der einzige Prieſter / fo deß Ortes iſt / fo viel ihme moͤglich. 


ILuhlea ſaget er ferner / ær allenaſt een Lappræſt, ther han allena 


med moedo och ſtort beſvværRxanGudſtienſten foerrætta, for or- 


tens wiida begriipelfe fkull. Das iſt· In der Luhle Lapp marck iſt nur 


ein einziger Prieſter / welcher alleine gar ſchwer / was zu dem Gottes⸗ 


dienſte gehörig / beſtreitenkan / wegen der weitläufftigen und weit von 
einander gelegenen Oerter / ſo ſich alhie finden. In der Torne Lapp⸗ 


marck und Kima Lappmarck hat man gleicher weiſe Lappiſche Predi⸗ 
ger / mit welehen die Schwediſchen Prieſter ſelbiger Oerter / jährlich 


eine Reiſe zu denen Lappen / ſo an den duſſerſten Plaͤtzen wohnen / thun ⸗ 


und ſelbe in ihrem Chriſtenthumunterrichten. Davon Samuel Rleen 
folgender geſtalt redet: I TaorneaLappmark diit reſer Paſtor Tor- 
nenſis een gaong om aohret, att doepa barn, och informera them i 
theras Chriſtendom. Sammaledes reſer och Paſtor, i ximi up i des 


Lappmark en gaongom aohret fampr med Lappræſten. Das iſt: 


Der Torniſche Pfarꝛherꝛ reiſet jährlich die Tornalappmarck durch / 
tauffet die Kinder / und unterweiſet die Lappen in der Christlichen 


Lehre. Ein gleiches thut auch jährlich der Kimiſche Prieſter. Von alle | 


dieſem meldet auch Olaus Petri Niurenius, fo zu den Zeiten vers 


\ 


* 


Adolphi gelebet / folgender geſtalt: In der Umalappmarck iſt eine 
Kirche / ein Prediger / und eine Schule / auß welcher jahrlich etzliche an 


die abgelegene Oerter / derer Einwohner zu unterrichten / geſchicket 


werden. In der Pithalappinarck findet man an dreyen unterſchie⸗ 

denen Oertern Kirchen und Pfarꝛherꝛen / welche heute zu Tage auff 
. werden. Und weil in dieſem Strich 
die Lappen von den Kirchen nicht gar zu weit abwohnen / kommen fie 
zurn ofſtern zu dem Gehör Goͤttliches Wortes zuſammen Die Luh⸗ 


laLappmarck hat ſtaͤts ihre Kirche und Prediger ſo von Geburt ein 
Lappe iſt / und uͤber das zu einem Aufſſeher den Luhliſchen Probſt / ſo 


fleiſſige Auffſicht auff ſie haͤlt / alſo daß dieſes Theil wol verſehen / und 
iſt nur neulich ein Ort / durch deß Pfarꝛhern Fuͤrſorge / entdecket 


worden / alwo ſie den gantzen Sommer durch / wie auch im Winter 


zugewiſſen Zeiten / zu Anhoͤrung deß goͤttlichen Wortes ſich verſam̃ 


len koͤnnen. Die ubrigen beyde Theile als Tornalappmarck und 


Chimalappmarck / ſo an roͤſſe die vorigẽ weit uͤbertrefſen / werdẽ nur 
einmal im Jahr / wann ſie nemlich im Monath Februario den Jahr⸗ 

markt halten / von ihren Predigern beſuchet. Welche den Gottes dienſt 
inder Finniſchen Sprache / die ſie in etwas verſtehen / verꝛichten. 


Soleher geſtalt zeugen angefuͤhrte Seribenten von dem Fleiß der heu⸗ 


ligen Lapplaͤndiſchen Prieſter / und ihrer Sorgfalt / ſo ſie / das Lappi⸗ 


che Volck im Chriſtlichen Glauben zu unterweiſen / anwenden. In⸗ 


ſonderheit nach dem ſieeinen gewiſſen Lohn fuͤr ihre Arbeit / und Mit⸗ 


tel davon fie ſich und die ihrigen erhalten koͤnnen / uͤberkommen. 


Dann auß den Zehenden ſo die Lappen der Kron von denen Reenthte⸗ 
ren zu lieffern ſchuldig ſind / wird das dritte Theil den Predigern 
außgefolget. Sam. Rheen: Reenartheskole uthgioera, deelas e- 


mellan Cronan och kirkioherden, ſao att Cronen tagar tvyvao de- 


lar, och præſten trediedeeren. Das iſt: Die Reenthiere / ſo ſiean 
ſtatt deß Schoſſes geben muͤſſen / werden unter die Kron und Prieſter 
dergeſtalt getheilet / daß jene davon zwo Theil / dieſe das dritte em⸗ 
pfangen. Imgleichen ſo gehoͤret denſelben ein Theil von den Klei⸗ 
dern und Fiſchen / die ſie der Kron lieffern. Lapparna, ſaget er weiter / 
.\ gloeraitiende till Cronan och præſten antingen 2. paar ſſcoor, eller 
ren hyvit ræf, eller ett halft pund giæddor, huilket bxtes ituemel- 
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lan Cronan och præſten. Das iſt: Die Lappen geben ihren Zchen⸗ 


den der Kron und dem Prieſter / endweder zwey Paar Schuß / oder 


einen weiſſen Fuchs / oder ein halb Pfund Hecht / jo hernach unter die 


Krene und Priefter in zwo gleiche Theile geſondert wird. Wie nun die⸗ 
ſe und andere Wolthaten / ſo ſie von denen Königen empfangen / die 


Prieſter anfriſchen / alſo befindet ſich anjetzo bey denen Lappen eine | 


gröffere Bemühung/ damit ſie taͤglich im Chriſtlichen Wandel und 
Lehre zunehmen moͤgen. Dahin anfaͤnglich zu zaͤhlen / daß fie die Prie⸗ 


ſter willig hören und mit aller Ehrerbietigkeit auffnehmen. Dann / 


wañ ſelbe zu ihnen kommen / grüſſen ſie ſolche mit gebogenem Haupte / 


führen ſie ihre Hauser tragen ihnen Speiſe für / und erweiſen ihnen 
endlich auß Ehrerbietigkeit 
ihre Herꝛen. Davon vorangezogener Sam. Rheen alſo redet: Sie 
lieben die ihnen fuͤrgeſtellete Prediger / und nennen ſte Herrai, das iſt / 
Herzen. Und Wexlonius in Beſchreibung von Schweden im V. B. 
ims. Cap. Die Lappen ehren ihre Prieſter / und ſchaffen dieſelbe / wan 


allerhand Willfaͤhrigkeiten / nennen ſie 


ſieumb Weihnachten Kirchen vittration halten mit ihren Reenthie⸗ 
zen voneinen Ort zudenandern Wannſte in ihre. Huͤtten kommen / 
haben ſie ſolche mit weichem Birckenlaub / und darüber gefpreiteten 
Rtenthier⸗Fellenzum Sitzen zugerichtet. Dannlauffen ſtealle mit 
geneigten Haͤlptern auff Ruſſiſche Weiſe herzu / und gruͤſſen ſie mit 
dieſen Worten: Saa tervve tulemaſt Lappinmaa, das iſt / ſeyd uns 


wilkonnnen in Lappland. Der Tiſch iſt enn Brett ſo auff die Erdege⸗ 


leget wird / die Gerichte / dröge Fische / und truckenes Fleiſch von den 


Reenthieren deſſen Zunge ſie an dem Feu braten / die Knochen aber 
cvarmenund voneinander ſchlagen def Marckes halben ſo ſſegerne 
effen. Brod und Saltz bringen die Prieſter ſelbſt mit / wie auch den 


Wein (dann das Bier verdirbt von der hiffiigen Kalte ) die Lappen 
aber ſetzen ihnen in einem hoͤtzern Gefaͤß Waſſer für, Weiter ſo feyren 


ſie auch die Feſt und Sontage. Olaus Petri: In Heiligiing deß Sab⸗ 


baths ſind ſie einig. An welchen Tagen ſie auch keine ſchwere Arbeit 
fuͤrnehmen. Dhe haolla fig ifraon alt arbete poco the dagerna, ſa⸗ 
get Tornzus von den Tornelappen / das iſt: ſie emhalten ich an die⸗ 
ſen Tagen von aller Arbeit. Ja fie laſſen alsdann auch ihr 1275 

5 ruhen. 
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ruhen. Viel auß ihnen heben den Tag fuͤrher ſchon an zu feyren / 
welches alles Sam. Rheen mit dieſen Worten andeutet: Sie feyren 
alle Sonn⸗ und Feſttage / enthalten ſich daran von aller ſchweren Ar⸗ 
biit / ſonder lich zu der Zeit / wann ihnen das Wort Gottes ſuͤrgetragen 
wird. Und ſolches haben ſte nicht allein am Sontage im Gebrauch / 
ſondern auch ain Sonnabend / da ſte imgleichen keine groſſe Arbeit 
für die Hand nehmen. An dem Sontage laſſen fie auch ihr Viehe und 
Reenthiere ruhen. Es finden ſich auch viele / ſo an dieſen Tagen ihr 
Vieh nicht einmahl melcken wollen. An dieſen Tagen / ſaget er / wollen 


ſie ihre Reenthiere nicht melcken / ſondern laſſen ſie frey und muͤſſig 


dahin gehen. Wann die Predigt gehalten wird / hören fie fleiſſig zu / 
und ſingen mit / ſo man geiftliche lieder ſinget / da dann merckwürdig 
iſt was Lornæus von den Torna Lappen meldet Her uthinnan be- 
viiſa the fig gudeligen ſaa att the tæſla fin emellan hvvem af them 


bertre kan flunga. Dasift: ſie ſind in dieſem Stucke / fo gots fuͤrch⸗ 


tig / daß ſie auch miteinander ſtreiten / wer unter ihnen am beſten ſin⸗ 
genkoͤnne. Die Heil. Sacramenta empfangen und gebrauchen ſie 
auch mit hoͤchſter Ehrerbietigkeit. Von der Tauffe meldet eben der⸗ 
ſelbe Das Sacrament der H. Tauffe halten fie in hohen Ehren. 
Auß welcher Urſache ſie dieſelbe auch nicht auffſchieben / ſondern die 
Kindbetterinnen nehmen die allererſtgebohrne Kinder / acht oder vier⸗ 
zehen Tage nach der Geburt / und bringen ſie zum oͤfftern gar einen 
weiten Weg / zu dem Prieſter. So ebenfals Sam. Rheen bezeu⸗ 
get im 12. Capitel: Was die Tauffe ihrer Kinder betrifſt / ſaget er / 
eilen ſie damit ſo viel ſie konnen / alſo daß die Lappiſchen Kind⸗ 
betterinnen / acht oder vierzehen Tage nach der Geburht eine 
lange Reife uber das hoͤchſte Gebuͤrge / groſſe Seen / und tiefſe 
Waͤlder mit ihren Kindern zu dem Prieſter fuͤrnehmen. Mit 
nicht wenigerer Ehrerbietigkeit erzeigen ſie ſich gegen das Heilige 
Abendmahl / und gegen die Beicht und Loßſprechung von Suͤn⸗ 
den. Olaus Petri: So viel man aͤuſſerlich abmercken kan / ans 
pfangen fie die Loßſprechung von Sünden / und das heilige 
Abendmahl mit groſſer Andacht Zumahl da ſie anjetzo gewahr 
werden / daß fie ſolches nun allererſt wahrhafftig uͤberkommen. 
8 n M 3 Dann 
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Dann zuvor / als die Babftler ſelbiges ihnen außfpendeten/wurdihnen: 
daſſelbe ohngeſegnet hingereichet. So auß des Petri Claudii Wor⸗ 


ten / welcher ſchreibet / daß es alſo in Norwegen gebraͤuchlich geweſen / 


abzunehmen und dahero zu ſchlieſſen / daß es damit in Schweden nicht 
anderes dahergegangen ſey. Altarens ſacrament bleſf dennom uthi 
Pao vvedomès tiid, och en lenge der eftergifvvet vuiet och uſacri- 
ret, ſom man mente. Das iſt: Das Sacrament des Altars wurd 
ihnen von den Paͤbſtlern / wie man dafür hielte / ohne Einſegnung 
gereichet. Von der heutigen Andacht hergegen berichtet Sam. Rheen: 
Zu der Beicht wie auch zu dem H. Abendmahl konnen ſie mit groſ⸗ 
ſer Andacht. Und Tornæus ſaget von den Thornenſiſchen Lappen: 
Altarens och doepelſens ſacramenter vvzrda dhe hoegt, aldeles 
ſaoſom and ra Chriſtne. Das iſt: Die Heil. Sacramenta halten 1 
fie ſehr hoch / gleich wie andere Chriſten. Aber auch die übrigen Stu ⸗ 
cke des Chriſtlichen Wandels verabſaumen ſie nicht. In dem ſie fich 
von Schweren / Fluchen / Gotteslaͤſterung / und dergleichen gaͤntzlich 


enthalten. Dieſes iſt anihnen zu loben / ſaget er ferner / daß ſie ſich fuͤ n 


ſchlecklichen Schwinẽ / Fluchen und dergleichen hüten / und daron we⸗ 
nig wiſſen. Gegen die Armen ſind fie Gutthaͤtig / wie ich an einem an⸗ 
deren Orte Meldung gethan / auch zugleich erwieſen daß der Dieb⸗ 
ſtal ihnen meiſtentheils unbekandt. Untereinander leben ſie gar fried⸗ 
lich / beſuchen einander / und ſchwätzen gar freundlich zufammen; „ 
ſonderheit fo ſie eines Herkommens oder mit einander verwandt ſind. 
Dasoncben derſelbe: fie erſiichen einander zum oͤfftern und ſolches 
ſonderlich wo ſie mit Freundſchafft oder Schwaͤgerſchafſt ver bunden 
find. Und dieſes alles thun ſie darumb / weil ihnen nunmehr die Chriſt· 
liche Religion mit aller ihrer Beſchaffenheit / und was ſie von einem 
jedweden erfoꝛdert / ſo wol im Glauben / als indenen Wercken und gan 
‚sem Leben / kund worden. Davon offt erwaͤhnter Rheen alſo redet: 
Die Lappen wiſſennunmehro gar wol / daß ein Gott ſey / der Him 
mellund Erden erſchaffen / und daß wir alle durch den Tod deſſen Soh⸗ 
nes erloſet worden / und bald hernach: Die Lappen glauben einen eini⸗ 
gen G Ott in dreyen Perſohnen / Vatter Sohn und Heil. Geiſt. Wie 
ſie nun erzaͤhlete Stucke auß Befehl der Chriſtlichen Religion in acht 
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haben / alſo fliehen ſie und meiden alles / fo zu ihrem alten Abet glau⸗ 
ben gehoͤrig. Die Trummelen ſchaffen fie ab; die Goͤtzen / Kloͤtze / 


und Steine / welche fie ehmals als Goͤtter veꝛehret zermalmen und zer⸗ 
brechen ſie. Es erzaͤhlet hievon Joan Tornæus ein artiges Exempel 


auff folgende Weiſe. Es wohnete in der Torne⸗Lappmarck in einem 


Dorffe PæIdo jærf genant ein Lappe / mit Nahmen Petrus Pæiviæ ein 


frommer und begüterter Mann / dieſer betete im Anfange mit alle 


den ſeinigen / den Goͤtzen Seitau an. Nun begab es ſich auff eine geit / 
daß ihme viel von ſeinen Reenthieren abſtuͤrben : Dahero er ſeinendei⸗ 
tan umb Huͤlffe wider dieſes Ubelanrieff. Allein ſein Gebet war umb⸗ 


ſonſt: und die Reenthiere wolten nicht auffhoͤren zuſterben. Endlich 


nimbt er mit feinem gantzen Hauſe eme Reiſe für an den Ort alwo der 
Seitan auffgerichtet ſtund / fuͤhrete zugleich mit ſich eine nicht geringe 


Menge truckenes Holtzes. Als er dahin gelanget ſtreuet er rings umb 


das Bilde / grüne Zweigen von den Fichten / opffert demſelben die Haͤu - 


te / Horner und Hirnſchedel von etzlichen Reenthieren / faͤlt mit feinen 
Haußgenoſſen nieder / und ruffet den Scitan umb Hülffe an / und bit⸗ 
tet daß er doch mit einem Zeichen feine wahre Gottheit zu erkennen ges 
ben wolle. Als er aber kein Zeichen ſiehet / nachdem er faſt den gan⸗ 
gen Tag mit hoͤchſter Andacht zugebracht / ſtehet er mit den Seinigen 
auff / wirfft das truckene Holtz auff den Goͤtzen / zuͤndet daſſelbe an / und 


verbrennet alſo den Seĩtan. Als ihn aber deßwegen ſeine Nachbahren 


toͤdten wolten / ſprach er: Iſt Seitan ein Gott ſo wird er wol ſelbſt Ra⸗ 
che an mir üben. Darauff iſt Pæivviæ ein ſo eifferige Chriſte gewor⸗ 
den / daß / da ihme andere mit Zauber⸗Künſten gedraͤuet / er die drey 


Glaubens Artickel / das Vater unſer / und dergleichen geſungen al⸗ 


le die Goͤtzen daſelbſt niederzuwerffen geſand. Wegen dieſer Verrich⸗ 


tung hat derſelbe Sohn / mit Nahmen Wuollaba, auß Furcht der 
Nachſtellung ſo ihme ſeine Landsleute zugedacht / in Norwegen flie: 
hen muͤſſen. Wie nun dieſer ſeinen Seitan, alſo hat ein anderer Lappe 


 Clemmmet genant in Tenobii wohnhafftig ſeine Trummel weg ge⸗ 
worffen / nach dem er zu unterſchiedenen mahlen zwar von dem Prie⸗ 


ſter dazu ermahnet worden / ſolches aber nicht thun wollen. Dann 


eine 


als deſſen Mutter in eine ſchwere Kranckheit gefallen / hat er ſie 1175 | 


Sr 
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- feine Trummel davon befreyen wollen; weil aber nichts deſto weniger 


die Mutter geſtorben / hat er die Trummel in kleine Stücke zerſchmit⸗ 


ten / ſagend / ſie waͤre ja doch nirgends zu nuͤtze. Sehen wiraffobiers 
auß daß die Chriſtliche Religion nunmehro bey denen Lappen in beſſe⸗ 


rem Wehrt / und höher gehalten werde / als wol bey ihren Vorfahren 


gefchehen. Worauß dann auch gleichfals erhaͤllet / was für Muͤhe die 
jenigen hierin anwenden muͤſſen / ſo mit ihrem Anſehen / Raht / und 
Huͤlffe die gantze Sache befordern helffen. Wiewol auch auff dieſe 


Weiſe nicht alle und jede alte Gewohnheiten und aberglaubiſche Ge⸗ 
braͤuche außgerottet worden / wie in dem folgenden Capitel ſol gußge⸗ 
fuͤhret werden. >. Ben 


Das IX. Capitel. 


Von etzlichen hepdmſchen Gebräuchen / ſo biß 


pen im 


auff dieſe Zeit unter denen Lap 
r ſchwange gehen 
Mas es fuͤr eine Beſchaffenheit mit der Chriſtlichen Religion un⸗ 


> ter denen Lappen habe / iſt hoffentlich zur Gnuͤge in vorigem Ca⸗ 
pitel angezeiget worden. Und iſt auch wol kein Zweiffel / daß ſo wol 


die gottſeeligen Koͤnige als Prediger allen Fleiß und Mühe angewand 
haben / welcher geſtalt die alten heidniſchen Gebraͤuche / und was ihnen 
anhaͤngig / außgerottet werden mochten. Allein es iſt noch viel über⸗ 
blieben / ſo weitere Außmuſterung bedürfftig. Wovon vorangefuͤhr⸗ 


ter dam Rheen im 24. Cap. feiner Beſchreibung von Lappland dieſe 


Worte hat: Dhet finnes hoos them ænnu myken vvidſkepelſe, 


och grofwa Willfar elſer. Das iſt: ſie haben noch viel Abgoͤttereny 


an ſich / und groſſe Iruhum. Daher fie auch bey vielen in dieſen 


Argwohn gerahten / als wann die meiſten nur aͤuſſerlich ſich als Chri⸗ 
ſten anſtelleten / im Hertzen aber noch Heyden waͤren. Dan ſo faͤhret 
er daſelbſt fort: Ehuru-vvæll the vvillia ſynas dyrka, tiena, och troo 
pao Gudh, doch lyk vall ælska the myket ſina foerfæders vvilfar el- 
fer. Das iſt : Ob ſie ſchon angeſehen wollen ſeyn / als wann fie. 
Gott ehretenund an ihn glaubeten / ſo belieben ſie doch ihrer Vorſah⸗ 
ren I ꝛthuͤmer gar ſehr. Und auff dieſe Weiſe redet er auch von de⸗ 


ei 
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Von heidniſchen Gebraͤuchen / ſo noch bey den Lappen im ſchwange ꝛt. 97 
nen Norwegiſchen Lappen Petrus Claudi: Endock att the ſielfvva 


toera theras barn ut till præſterna, och laota dennom doepa, och 


ſomma komma om aohret ut till kirker, och hoera predikan, och 
annamma och ſao altarens Sacrament: ſao bevvyſa the doch med 
theras afguderii, att ſao dant ær icke uthan ſeroempteri. Das iſt: 
Ob ſie wol ihre Kinder zu den Predigern bringen / ſie tauffen laſſen / 
laͤhrlich auch zur Kirchen kommen / die . anhoͤren / und das 
Sacrament deß H. Alters einpfangen / ſo; ihre Al 

zur Genuͤgen / daß ſolches alles nur zum bloſſen Schein geſchehe. 
Db man nun zwar von allem und jeden ſolehes nicht glauben kan / und 
die Erfahrung ein Widriges erweiſet / bleibet es doch dabey / daß viele 
unter ihnen den Chriſtlichen Glauben nicht mit rechtem Ernſt / ſon⸗ 


dern nur aͤuſſerlich bekennen. Warumb fie aber fo ungerne ihren 


Aberglauben und heidniſche Gebraͤuche verlaſſen / finden ſich vieler; 


lley Urſachen. Die eine iſt ſchon alt / und erwaͤhnet derſelben zu feiner - 


Zeit Zieglerus, daß ſich unter denen Lappen fo wenig Chriſten be⸗ 
finden, haben die Praͤlaten ſchuld / fo entweder die Fuͤrſorge / damit 

dieſes Volck im Glauben unterꝛichtet wuͤrde / gar auß der Acht gelaſ⸗ 
ſen / oder denſelben als er ein wenig empor kommen / in deme ſie unter 
dem Fuͤrwand der Religion / allerhand Aufflagen eingefuͤhret / wie: 
derumb unterkommenlaſſen. Es konten nemlich die Lappen ſo ohne 
dem nicht reich waren / nicht ertragen / daß ſie durch dieſes Aufflegen 


der Prieſter noch aͤrmer ſolten gemachet werden. Welches zwar 


Olaus Magnus im 4. Buch im 19. Cap. eine gottloſe und lug enhafſte 
Rede nennet! aber nichts beybringet / daher das Widerſpiel zu er⸗ 
maͤſſen ware. Dann was er allda von den Prieſtern ſo in denen Mit⸗ 
kernaͤchtigen Ländern gelehret / von feinem Bruder Johanne / welcher 

in das aͤuſſerſte Jempterland gere iſet / alda den Armen viel Almoſen 
Außgetheilet / und mit groſſen Unkoſten das Saltzkochen angeſtellet / 
ſchreibet / ſolches alles benimbt dem Zieglero, ſo in anderen Sachen 


0 insgemein glaubwuͤrdig ſeinem Rußm nicht. Und iſt dieſe Hinderung 


durch Königliche Sorgfalt und Freygebigkeit / wie auß obigem zu er⸗ 
ſehen / anjetzo gehoben. Die andere Urſache / iſt die Weitlaͤufftigkeit 
dieſes Lapplandes / davon eben derſelbe / 1 25 beſſerm Fuge als zu⸗ 


vor, 


zeiget doch ihre Abgoͤtterey 
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vor / im 14 Cap. ſolche Worte fuhret: Dieſes hält wohl fuͤrnemich 
die Lappen auff / daß ſie ſo weit von einander getheilet wohnen / und 
bißweilen wol mehr als zwey hundert Italiaͤniſche Meilen von den 
Chriſtlichen Kirchen eh find. Wiewol nun aber auch dieſe Ver⸗ 
hinderung auffgehoben zu ſeyn ſcheinet / in deme unterſchiedene Kir⸗ 
chen mitten unter ihnen auffgerichtet / koͤnnen doch die Prediger der 
ungeheuren Wuͤſteneyen wegen nicht jederzeit zu allen gelangen. 
Wie dann in vorigem Cap. angezeiget worden / daß der Luhliſche Prie⸗ 
ſter / wegen der vielen und abgelegenen Plaͤtze / gar ſchwer und mit 
groſſer Muͤhe / fein Ampt verwalten koͤnne. Und ſolches die Hinder⸗ 
nuͤſſen von einer Seiten. Von der andern findet fich die Geneigen⸗ 
heit dieſer Leute zu dem Aberglauben. So dann / über deme was wir 
ſchon oben angemercket / die ſtündliche Erfahrung erweiſet. Und laͤſt 
wol / als wann ſolches anfaͤnglich daher rühre / weil ſie in rauen und 
ungeſchlachten Ländern / mitten zwiſchen Waͤldern / und wilden 
Thieren leben. Hernach weil ſie wenig Gemeinſchafft mit Frembden 
haben / und meiſtentheils eine jedere familie für ſich ein Stuͤck Landes 
beſitzet / ſo von anderen weit und biß weilen etzliche Meilen abgelegen. 
Endlich weil ſie faſt ſtaͤtig dem Jagen ergeben / welche Lebensart dann 
ins gemein zu allerhand Aberglauben / und auch wol Teuffels kuͤnſten 
geneigt iſt. Dann weil ſolche Leute gar wenig Huͤlffe und Raht von 
anderen zu gewarten haben / als greiffen ſie zum oͤfftern zu ungebuͤhr⸗ 
lichen und boͤſen Mitteln / und begehren jene Mangelung menſchliches 
Nutzens / von dem Teuffel Hülffe und Gluck. Wozu ſie deſto 
mehr angereitzet werden / weil ihre Ubelthaten niemand in Acht 
nimbt / und alſo keine Straffe beſorgen. Daß ſothaner geſtalt / 
Samuel Rheen unter die Urſachen / warumb noch anjetzo unter 
denen Lappen der Aberglaube dauret / auch die erwahnte nicht unbillig 
rechnet. Att the booi flælben, pao viida aflægne orter, i fraon andte 
menniskors omgiænge. Das iſt: Weil ſie zwiſchen rauen Gebuͤrgen 
wohnen / und ſich an ſolchen Oertern fo ferne von Leuten abgelegen / 
auffhalten. Die zweyte Urſache iſt dieſe / daß ſie von ihren Vorfaßh⸗ 
ren meynen / ſelbe waͤren auch wol ſo klug geweſen / daß ſie gewuſt / was 
fiefür Goͤtter ehren ſolten. Ja fie dencken es erfodere ihre Schuldig⸗ 
keit / daß fie von denſelben Gebraͤuchen und Satzungen nicht e 
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und fie damit einiger Unwiſſenheit oder Ruchloſigkeit beſchuldigen. 
So ſie dann mit den übrigen Heiden gemein haben / von welchen Ci- 
cero ſaget / daß ſie vermeynen man müſſe alle Goͤtter der Vorfahren 
mit allem Fleiß ehren und behalten. Und Sam. Rheen: The ælska 
myket ſina foerfæders vvildfarelſer, och beropa, ſig ther pao my- 
ket att theras foerfæder, dem de kallagambla foerældrar ſao och 
faolefvvat, och ſao danna ſeder brukat och oefyvat hafvva. Das iſti 
Die aberglaubiſchecFebrauche ihrer Vorfahren halten fie ſehr wehrt / 
und wenden fuͤr / daß ihre Vorfahren / ſo ſie ihre Altvaͤtter heiſſen / auch 
nicht anders gelebet / und ſolche Gebraͤuche in acht genom̃en / denen fie 
folgen muͤſſen. Hiezu kommet die dritte Urſache / nemblich die einge⸗ 
wurgelte Gewohnheit. Dieſe / weil ſie faſt an ſtatt eines Geſetzes iſt / 
Fan gar ſchwer abgeſchaffet werden. Ja ſelbe weichet ins gemein weit 
von der Beſchaffenheit der rechten Religion ab / und leitet die Leute in 
ſolche Finſternuͤß / daß ſie nicht erkennen moͤgen / was der Wahrheit 
Ahnlich / oder nicht. Auß welchem Grunde dann gar wol an vorge⸗ 
dachtem Orte Sam. Rheen fortfaͤhret: emædan the afoalder hafvva 
lefyvat ĩ ett grufvyeliget moerker och will farrelſe. Das iſt: Weil ſie 
von undencklichen Zeiten her in grauſamer Finſternuß und Irꝛthum 
gelebet haben. Auß welchen und anderen Urſachen folget / daß bey de⸗ 
nen Lappen noch viel auß dem Heidenthum uͤbrig von allerhand Aber⸗ 
glauben und Boßheit / ſo in ſolcher kurtzen Zeit nicht voͤllig hat koͤnnen 
außgereutet werden. Welches wir ebenfals an den meiſten Bauren 


und gemeinen Leuten nicht nur in Schweden / ſondeꝛn auch in Teutſeh⸗ 1 
land / Franckreich und übrigen Koͤnigreichen befinden / bey denen noch 1 10 
viel verhanden / ſo auß dem heidniſchen Aberglauben und ruchloſem m 
Leben ſeinen Urſprung genommen / und Feines weges kan abgeſchaffet ii N 
werden. Es koͤnnen aber folche Mißbraͤuche fo noch unter denen Lap⸗ 15 
pen im ſchwange gehen / fuͤrnemlich unter zwo Hauptheile gebracht |) j 
werden. Im erſten kommen die aberglaubiſche / heidniſche und gottlo⸗ 11 


Se Gewohnheiten fuͤr: Im zweyten / die Zauber und Teuffels⸗Kuͤnſt'. 
Dorten finden ſich etzliche nichts wehrte / naͤrꝛiiſche und kindiſche Frat⸗ 
zen / etzliche aber auch ſo gar gottloß und heidniſch find. Dieſer Art iſt 

zu erſt / daß ſie gewiſſe Zeiten in acht N. und etzliche Tage 


für 


io 60 neunte Capitel ee 
fuͤr gluͤckſcelig / etzliche hergegen für unglückfelige halten. Unter dieſe 


; Ä zaͤhlen fie Catharinen / S. Marei Tag den ſie Cantepaivæ neñen / und 


Clementis Tag; deß wegen arbeiten ſie an denſelben gar nicht / und 
enthalten fich inſonder heit von dem Jagen. Da ſie dann zweyerley 
Urfachen beybringen / nemlich daß ihnen die Bogen brechen / und das 
gantze uͤbrige Jahr kein Gluͤck haben würden / wann ſie alsdann der 
Jagd obliegen ſolten. Davon Sam. Kheen alſo redet: ſie nehmen 
ekliche Tage/ als Catharmmen / Marcioder Cantepaivæ, ilngleichen 
Clementis Tag inſonderheit in acht / an denen kein vappe jagen oder 
ein Wildſchieſſen wid / weil ſte vermeynen / daß alsdann ſie das gantze 
Jahr kein Gluck haben / und ihnen auch ihre Bogen zerbrechen wuͤr⸗ 
den. Gleicher geſtalt halten ſie auch den erſten Tag in Weihnachten 
für unglücklich / an welchem kein Haußvatter auß ſeinem Hauſe oder 
Huͤtte gehet / auch nicht einmahl die Kirche beſuchet / ſondern allein ſei⸗ 
ne Kinder und Geſinde dahin ſehicket. Solches bezeuget eben derſelbe 
mit dieſen Worten An einigen Feſttagen veruͤben ſie allerhand aber⸗ 
glaubiſche Poſſen / als inſonderheit am erſten Weihnachts⸗Tage an 
deme die Haußvaͤtter ungern zu der Kirche koinmen / ſondern ſchicken 
allein ihre Kinder und Geſinde dahin. Die Urſache iſt / weil ſie ſich 
für gewiſſen Geſpenſten oder Goͤttern / ſo alsdann mit groſſem Hauf⸗ 
fen in der Lufft herumb ſchweiffen ſollen / welche ſie zu erſt mit Opffern 
verſoͤhnen müſſen / fuͤrchten. Ich halte aber gaͤntzlich dafür / daß 
dieſer Aberglaube ſeinen Anfang genommen auß uͤbelem Verſtande 
der Prediger / ſo ihnen ehemals erzaͤhlet / daß zu der Zeit / als Ehriſtus 
gebohren worden / die Engel in groſſer Menge vom Himmel geſtiegen 
wären / und denen Hirten eine hefftige Furcht eingejaget hätten, 
Hernach geben ſie auch auff etzliche Anzeigungen Achtung. Unter 
andern mercken ſie ab / was ihnen deß Morgens fuͤr ein Thier begeg⸗ 
net / darauß ſie von der Verꝛichtung ſelben Tages und ihrer Ge⸗ 
Schäffte Fortgang ſchlieſſen. Von welcher Sache ſchon ehmals Zieg- 
lerus in Beſchr. von Lappland: Was ihnen deß Morgens / wann ſie 
auß dem Haufe gehen für ein Thier begegnet / von deme nehmen ſie 
eine Abmerckung / was ihnen deß Tages zuſſoſſen werde. Sie laſſen 
auch nickt zu / daß ein Weib zu derſelben Thuͤre herauß gehe / dadurch 
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der Mann auff die Jagd gegangen / und meynen daß derſelbe alsdann 
kein Glück haben werde / wann ihme ein Weib auff den Fuͤſſen folget. 
Sie halten es für ein groß Verſehen / wann das Weib auß ihrer. Huͤt⸗ 
ten zu der Thuͤr / dadurch der Mann ſelbiges Tages auff die Jagd ſich 
begeben / herauß kreucht. Und dieſes zwar ſind die aberglaubiſchen 
Gewohnheiten / fo nebſt anderen vielen unter ihnen annoch üblich. 
Folgende aber ſind zugleich leichtfertig und heidniſch / und gehoͤren zu 
der zweyten Art. Als daß ſie fuͤrs erſte nicht mit ſolchem Eiffer / als 
es ſich wol gebuͤhret / ſondern gemeinlich faſt gezwungen beſuchen. 
So von ihnen Sam. Rheen zeuget: Det ſKeer med tuaong att the 
ſkola kommatill kioerkian, och Gud ordz hoerande. Das iſt: Sie 
kommen zu der Kirchen faſt gezwungen / und hoͤren die Predigten 
nicht willig an. Weiter / daß ſie etzlichen Artickeln der Chriſtlichen 
Religion gar ſchwer Glauben beymeſſen / inſonderheit den / ſo von 
Aufferſtehung der Todten / die Vereinbahrung Leibes und der See⸗ 
len / und der Seelen Unſterblichkeit handelt. Viele unter ihnen hal⸗ 
ten dafuͤr / daß ſo wol der Menſchen / als Thiere Seelen ſterben / und 
wollen ſich nicht uͤberꝛeden laſſen / daß nach dieſem ein anderes Leben 
zu erwarten. Damit aber an dieſem meinem Außſpruch niemand 
zweiffle / wil ich deß zuvor benenten Seribenten eigene Worte hievon 
anfuͤhren: Lapparna ære ænnu ſao grofyve, att the icke vvillia trov- 
den Articulen om kioettſens upſtaondelſe, och att ſiæl och Kropp 
fkola aoter ſammanfo gade arda pao den ytter ſta dagen, uthan 
mena, fœh nades och menniskiones anda, Vara ena handa. Das iſt: 
Die Lappen ſind annoch ſothumb / daß ſie den Artickel von der Auff⸗ 
erſtehung deß Fleiſches / von Vereinigung der Seelen mit den Leibe / 
von Zukunfft deß uͤngſten Tages nicht glauben wollen / ondern ver⸗ 
meynen die Seele der Menſchen und deß Viehes fen einerley. Und im 
28. Cap. Lapparna æra maonga i den willfarande mening, att the 
framledne doede iche ſnola upſtas. Das iſt: Viel imer denen le p⸗ 
pen ſtecken indem Irrthum / daß die Todlen nicht auſſerſtehen werde. 
Dannenhero hat ſich auch in der Tornelappmarck ein Sappfcher 
Prieſter / mit Namen Georgius, unter fie begraben laſſen / damit er 
ſie in dem Glauben von Aufferſtehung der u den befeſtigen mochte / 
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wie ſolches Joan. Tornæus anzeiget. In dieſer Kirche (er redet von 
Rounala) habe ich einen alten Lappiſchen Prieſter begraben laſſen / 
weil er auffſeinem Todbette befohlen / daß man ihn unter den Lappen 
ſolte zur Erden beſtaͤtigen / damit er auff ſolche Weiſe bey ihnen den 
Glauben von Aufferſtehzung der Todten / und daß ſie mit ihme zuglei⸗ 
chem lüngſten Tage aufferſtehen wuͤrden / davon er ihnen bißheroſo 
viel fuͤrgeprediget haͤtte / bekraͤfſtigen mochte. Dannoch ſo thut Sam. 
Rheen an vorigem Orte hinzu / daß ſie vermeynen / es bleibe nichts 
deſtoweniger nach dem Tode etwas uͤbrig / ſo ſie ſelbſten / was es waͤre 
nicht wuͤſten. So dann die eigentliche Meynung der Heiden iſt / wel⸗ 


che daher ihre Manes oder Geiſter der Verſtorbenen zu erdichten An⸗ 
laß genommen. Men att nogot ær quar eſter doeden, troo theo. 


Das iſt: fie glauben aber daß etwas nach dem Tode uͤbrig verbleibe. 
Zum dritten fegen fie nebſt den wahren Gott / und Chriſtum / ihre fal⸗ 
ſche Goͤtter / und verehren ſolche auff gleiehe Weiſe / als wann Gott 
und der Teuffel wol uͤbereinſtimmeten / oder doch ein jeder davon ein 
Theil der göttlichen Ehre haben muͤſte und wolte. Es finden ſich 
aber bey denen Pitha⸗ und Lule Lappen etzliche ſo fie groͤſſere / etzliche fo 
ſie kleinere oder ThordoenStorjunkaren und Sol neñen. Sam. Rheen 
im 25. Cap. Theras foernæmſta afgudar æro deſſe tree, Thor eller 
Thordoen, Storjunkaren, och Solen, das iſt: Die Fuͤrnembſten un: 


ker ihren Göttern find dieſe drey / Thor oder Thordæn, Stor junka- 


ren und Sol. Damianus à Goes ſchreibet / daß ſie das Feur / und 
ſteinerne Bilder verehren. Dieſe Leute / ſaget er / halten das Feur 
und ſteinerne Bilder flir ihre Goͤtter. Selbige ſteinerne Bilder aber 
find keine andere als die ſo ſie ihrem Storjunkaren zu Ehren auffge⸗ 
ſetzet / wie auß folgendem wird zu erkennen ſeyn. So ſtelleten ſie auch 
durch das Feur die Sonne für. Dann daß fie das Feur ſelbſt als 
einen Gott ſolten geehret haben / iſt falſch / und von niemand ſonſten 
auffgezeichnet. Joan. Tornzus im 7. Cap. Es find etzliche unſerer 
Kirchenlehrer / ſo da waͤhnen / als wann die Lappen nach Art der Mor⸗ 
genlaͤrdiſchen Voͤlcker das Feur verehreten. So ich aber / wiewol 
ich allen Fleiß angewandt / weder auß einiger alten Tradition unter 
denen Lappen / weder auff andere Weiſe / erfahren koͤnnen. Was 
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er allhie fuͤr Lehrer verſtehe / iſt mir ohnbewuſt / er muͤſte dann den 

Paulinum meynen / der doch was er etwa hievon beybringet / bloß auß 
dem Damiano genommen. E eucerus thut das Holtz hinzu. Seine 


Worte in dem Wercke von der Vorherkuͤndigung find folgende 


Sie haben bißhero an ſtatt der Götter Steine und Holtz angebettet. 
Nemblich das Holtz / auß welchem ſie den Jhorum gebildet. Dieſe 
drey groͤſſere Goͤtter find den Pitha⸗ und Luhlelappen eigen geweſen. 
Die Torna⸗ und Kimalappen aber haben an dieſer Stelle andere ſo 
fie insgemein Seitas genent / verehret. Davon und zwar vom Storjun- 
kare ſaget Joh. Tornæus alſo: Storjunkaren vveta inter Tornao 


och Kemi Lappar af. Das iſt: Die Torniſchen und Kiemiſchen 


Lappen wiſſen von den Stoerjunkare nichts. Im Gegentheil hat er 


von den Seiris im 7. Cap. folgendes: Die Hoͤltzer und Steine beteten 
fie an / und ſo viel familien, ja faſt ſo viel einzele Lappen waren / fo viel 
Goͤtzen hatten ſie auch nebſt dem See geſetzet. Unter dieſen befand 


ſich ein fuͤrnehmſter und hoͤchſter / welchen die gantze Dorffſchafft fir. 


den uͤbrigen allein ehrete. Dieſen / wie auch alle andere nenneten ſie 
Seitas. Wiewol glaublich / weil das Wort Seita einen jeden Gott 
ins gemein bey denen Lappen bedeutet / daß fie unter dieſem Namen den 
jenigen / welchen die Luhlelappen Tiermes oder Aüke, das iſt / don⸗ 
nernder oder Groß vatter / ſo von anderen Thorus genant wird / ehren / 
inſonderheit was den groͤſſeren Seita, fo gleichſam der übrigen Haupt / 
belanget. Die kleinern aber koͤnnen gar wol eben dieſelbe ſeyn / welche 
die Luliſchen Stoerjunkare nennen / und alſo kein Unterſcheid ſich un⸗ 
ter denen Gottern ſelbſt / ſondern nur in bloſſer Benennung beſtehe / in 
dem die Tornalappen einen allgemeinen Namen die anderen einen ab⸗ 
ſonderlichen Namen ihnen zulegen / alſo daß jene fo wol die groͤſſeren 
als die kleinern ins gemein Seitas, dieſe aber die groͤſſeren Tiermes oder 
Aüke, die kleineren Storjunkare heiſſen. Gewiß iſt es / ſo man die 
Weiſe deß Gottes dienſtes anſiehet / daß ſelber ſo wol bey denen Tor⸗ 


nalappen als denen übrigen eine Gleichheit habe / wie ſolches herna⸗ 


cher weiter ſol dargethan werden. Auſſer den gröſſeren / fo wir allbe⸗ 
heit erzaͤhlet / haben die Pithiſchen / Luhliſchen / und benachbahrte 
Lappen noch einige klemere Götter. Gleicher geſtalt / finden fich 

bey den Tornalappen / wie ſchon erwieſen / dieſe Art / ob fie ſchon 
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einen Namen mit den groͤſſeren führen. Außgenommen einen den ſie 
WiruAccha, das iſt / das Lyff ländiſche alte Weib nenneten. So mei⸗ 
nes Haltens / eben derſelbe iſt / von deme Olaus Petri Niurenius im 
19. Cap. folgender geſtalt redet: Der Kimiſche Gott Virelaka ge⸗ 
nant / hatte die Figur eines menſchlichen Angeſichtes / fo oben auff 
einem abgehauenem Baum ſtund. Da dann an ſtatt der Kimiſche / 


der Torniſche / und für Porefaka voirku oder v urs Achaſtehen ſolte. 
Mitten in der Tornamarck / ſaget oh. Tornæus: war für dem be⸗ 


rühnit der Seita mit Namen WirkuAcha, ſoein Lyfflaͤndiſch altes 
Weib bedeutet. Dieſen beteten alle die umbliegende Lappen an / 
und opfferten demſelben eine geraume Zeit / biß ihn die Torniſchen Bir- 
Karler, denen dazumahl mit den Lappen Handel zu treiben / erlaubet 
war / zerſtoreten. Ob ſie num wol dieſes Goͤtzenbild umbgekehret / 
und ferne von der vorigen Stelle hinweg gebracht / hat man doch ſol⸗ 
ches in kurtzem wieder daſelbſt gefunden / ametzo aber iſt es gantz ver⸗ 


faulet. Seine Geſtalt war nicht menſchlich / ſondern wie ihre üͤbri⸗ 


gen Goͤtter / ein bloſſer Klotz. Und dieſes iſt der einzige Gott / den die 
Tornelappen unter einem abſonderlichen Namen angebetet / ſo heuti⸗ 
ges Tages gantz vernichtet / und in Vergeſſenheit gerahten. Die an⸗ 
deren fuͤhren mit denẽ groͤſſeren Goͤttern einerley Namen. Und wiewol 
Tornzus nicht angemercket / wer dieſe kleinere find / oder zu was 
Ende fie ehmals geehret worden / kan man doch einige Muth maſſung 
auß deme / ſo von anderen Lappen auffgezeichnet / entlehnen. Dann 


ſie ehren zu erſt die / welche wir zuvor Manes oder Geiſter der Ver⸗ 


ſtorbenen / benennet. So daher erhellet / weil ſie ſich vor den Ver⸗ 
ſtorbenen / nach dem Zeugnuͤß Sam. Rheens, fürchten / und alfo 
glauben / dasjenige was nach dem Tode uͤberbleibet / ſey der Be⸗ 


wandnüß / daß es ihnen ſchaden koͤnne. Eben auff die Weiſe / wie 


die Romer hievon gewaͤhnet / davon Servius über das dritte Buch 


n. Virgihi: Manes ſind die Seelen / die da / nachdem ſie von den 


Leibe geſchieden / noch nicht andere Leiber bezogen. Sie ind aber 
ſchaͤdlich. Sam. Rheen fuͤhret dieſe Worte: Att nogot ær quar 
effter doeden, troo thee, hyvarfoere the och fky myket foer the 


doeda. Das iſt: Sie geben für daß etwas nach dem Tode lͤber⸗ 


bleibe / 


| . un | wa. f 
von heidniſchen Gebraͤuchen ſo noch bey den Lappen im ſchwange c. koß 
bleibe / und dahero fürchten ſie ſich ſehr fr den Todten. So auch Peu- 
berus am 203. Blat bekraͤfftiget. Inſonderheit werden fie von 


den Seelen ihrer verſtorbenen Verwandten geſchrecket und geplaget. 


Solches iſt auch daher abzunehmen / weil ſie ihnen opfferen. Welches 
ein anderer ungewiſſer Scribent den ich bey mir geſchrieben habe mel⸗ 
det. The offra doeden, eller the framledne doede. Das iſt: 


Sie opffern dem Tode / oder den Todten. Von den Opffern aber 


ſol hernach Bericht geſchehen. Ferner fo ehren ſie auch etzliche an⸗ 
dere Geſpenſte oder Geiſter / von denen ſie ſagen / daß ſolche auff den 


Huͤgeln / Bergen / Flüſſen und Seen herumb ſchweiffen / nicht anders / 


als wie ehemals die Romer ihre Faunos , Sylvanos und Tritones. 


Sam. Rheen: Troll mena the vvara alleſtoedes i fiællen, i berg. 


 ochfioear, Das iſt: Sie vermeynen / daß ſich auff den hohen Ge⸗ 
buͤrgen und in den Sten gewiſſe Geiſter auffhalten. Endlich er⸗ 
dichten fie noch eine Art / entweder guter oder boͤſer Engel / fo ſich in 


der Lufft / zumahl in der Weihnacht ſpüren laſſe / worvon ſchon etwas 


angemercket worden. Wohin auch Sam. Rheen ſiehet / wann er 


an dem Orte alwo er von ihren Opffern gedencket / unter andern ſaget: 
det the vvillia gifyva det om kring vvan draude juhlafolket ſom the 
tao mena ſkola ferdas omkring i luften. Das iſt: Dieſes opffern ſie 
dem alsdann herumſchweiffenden Juhl⸗Heer / von Juhl / das iſt / das 
Wahnachtfeſt benennet wird / wie ſie es jetzunder erklären: denn für 
Alters war es ſo viel als das neue Jahr / wie ich ſolches in der Be⸗ 
ſchreibung von Ubſal mit mehrerm angezeiget. Weil fie nun dafuͤr 
halten / daß umb dieſe Zeit eine groſſe Menge derſelben Geiſter und 
Engel in der Lufft ſich aufhalten / haben ſie denenſelben gedachten Na⸗ 


men zugeeignet. Und dieſes nun ſind die Goͤtter / denen die Lappen 


— 
\ 


biß auff heutigen Tag nebſt dem wahren Gott und Chriſto Ehr i 


erweiſen. Von welchen wir im folgenden Capiteln abe 
n ſonderlich handeln wollen. | Br 
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5 Das X.Capitel. A 

Von den Heydniſchen Goͤttern / welche die 
5 Lappen anjetzo noch ehren. 


V. vorigem Capitel iſt erwieſen worden daß die lappen noch heute 
Jzu Tage drey gröffere und für anderen mächtigere Götter anbe⸗ 
ten. Der erſte iſt J hor oder Thordoen auf Schwediſch / das iſt Don⸗ 
ner. In der Lappiſchen Sprache wird er genant Tiermes, welches 
Wort alle dasjenige / was da einen Knall und Geraͤuſche von ſich gie⸗ 
bet / bezeichnet. Daß dannenhero / ſo man das Wort recht anſichet die⸗ 
fer Tier mes eben derſelbe iſt / den die Lateiner den donnernden Jupiter 
nennen / und uͤbereinkommet mit dem Gott Tarami oder Tarani, da; 
von in meiner Beſchr. von Upſal gehandelt habe. Inſonderheit weil ſie 
in der abſonderlichen Benennung Liermes den Donner heiſſen / von 
dem ſie waͤhnen daß er durch eine beſondere und fuͤrtreffliche Kraft deß 
Him̃els Lebe. Sam. Rheen im 25. Cap. Thor eller thordoen haolla 
the ara ett lefyvandes ting, ſom ſao dundrari himmelen. Das iſt: 
fie vermeinen daß der Thorum oder Jhordoen, das iſt / der Donner 
ein lebendiges Weſen ſen / und im Himmel donnere. Was die Lappen 
Tiermes nennen / heiſſet ihme Thor und Thordoen oder Donner 
und bedeutet die Krafft / dadurch es donnert. Und iſt nichts anders / als 
der donnernde Gott. Darumb nennen ſie ihn auch Aije ke, das iſt auff 
Lappiſch ſoviel als Grosvatter / Eltervatter. Dieſer wann er donnert / 
heiſt er Tiermes, welches Wort eine Gleichnuͤß hat mit der Seythen 
Tharami, oder der Schweden Tor und Toron. Dieſen Tiermes nun 
oder Aijcke, deſſen ſie auß dem Donnerknalle / und Blitzen kundig 
worden / und ihn alſo Tiermes genant / ehren die Lappen / weil ſie glau⸗ 
ben daß in ſeiner Gewalt der Menſchen Leben und Tod / Geſundheit 
und Kranckheit beruhe. Sam. Rheen: Denne Thor mena the hafvva 
macht oefvver menniskiones hælſa och ſundheet, liif och doedh, 


Das iſt: Dieſer Thorun (den fie nemblich Aije ke oder Tiermes 


nennen) hat ihrer Meynung nach Gewalt uͤber der Menſchen Ge⸗ 
ſundheit und Kranckheit / Leben und Todt. Weiter fee ſie 
5 = ihme 
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ihme einige Bottmaͤſſigkeit zu / über die ſchaͤdlichen Geiſter / ſo in den 


Holen / Gebaͤuen und Seen ſich ſpüren laſſen / ſo er zu Zeiten beſtraffe 
und mit den Blitzen erſchlage / gleicher weiſe wie bey denen aͤltern 
Lateinern von dem Jupiter geglaubet worden / daß er die boßhafftigen 
und ſchaͤdlichen Menſchen mit feinem Blitzen ſtraffe. Thordoens. 
ſaget er weiter / æmbete haolla the vvara, att doeda och dræpa alla 
troll. Das iſt: Sie halten dafuͤr das Ampt und Recht deß Donners 
ſey / daß er alle böfe Geiſter niederſchlage und umbbringe. Zu dem 
Ende eignen ſie dieſem Thoroni oder Tiermes auch einen Bogen zu / 
mit welchem er die Pfeile abſchieſſen koͤnne / ſo ein Regenbogen ſeyn ſol. 
Regnbogan kalla the Thors bogan, ther med han ſkall ſæiuta och 
dræpa alle troll, ſom them nogon fkada vilia tillfoga. Das iſt: 
Den Bogen deß Thoronis nennen ſie einen Regenbogen / dani er 
die boͤſen Geiſter / ſo ihnen Leid zufügen wollen / toͤdtet. In ihrer eige⸗ 
nen Sprache heiſſet er / Aijeke dauge, das iſt: der Bogen deß Groß⸗ 
valters oder deß guten und wolthaͤtigen Gottes / der ſie als ſeine Kin⸗ 


der beſchůtze und wider die boͤſen Geiſter beſchirme. Ferner tichten ſie 


auch / daß er einen Hammer habe / den ſie Aijeke werichera nennen / 

mit deme er den Geiſtern die Koͤpffe und Haͤlſe zermalme / deſſen ich 
von dem Olao Mathiæ, ſo ein Lappe von Geburt / berichtet worden. 
Weil die Lappen nun von dieſem Tiermes ſo viel Wolthaten erwar⸗ 
ken / daß er nemblich den Menſchen das Leben ſchencke / ſie bey Geſund⸗ 
heit erhalte / ja daß ohne ſeinen Willen der Tod ihnen nicht ſchaden 
koͤnne / weil ſie vermeynen / daß er die Geiſter ſo ihnen auff der Jagd / 
im Vogelfang / Fiſchereyen hinderlich / vertreibe / und wann ſie je⸗ 
mand Schaden veruͤbet / mit verdienter Straffe belege / ehren fie den⸗ 
ſelben auch für allen andern. Auff ihn folget der Srorjunkare. Dies 
ſes Wort ob es wol nicht in Lappland / ſondern in Norwegen ent⸗ 
ſproſſen / gebrauchen es doch die Lappen / wie ſolches Sam. Kheen 
Flärlich anzeiget: Detta order Storjunkare ær tagit af het Nor- 
riska tungomaolet, emedan the kalla ſina Landshoefdingar jun- 
Kare, altſao kalla Lapparna fine atgudar Storjunkare. Das it; 


Das Wort Storjunkare iſt auß der Norwegiſchen Sprach eniehnet / 


dann die Norweger nennen ihre Beſeichsbabkeroder Landvoͤgte Jun- 
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was ſpaͤte geſchehen / und zwar nach dem ihrer etzliche unter der Nor⸗ 


weger Vottmaͤſſigkeit gerahten. Gewiß iſt es daß ſieeben denſelben 


Gott ſonſten auch Stourra paſſe, das iſt / den groſſen Heiligen 
nennen / ſo dann auß dem Geſang / welchen ſie bey deſſen Opffern 
hoͤren laſſen / und hernach ſol angeführet werden / zu erſehen. Sie hal⸗ 
ten nemlich dieſen Gott gar hoch / und erweifen ihme mehr Ehre als 


denen übrigen Gottern. Und iſtihre Meynung daß er deß Aijecke 


oder Tiermes Statthalter / und als koͤniglicher Befehlhaber ſey. 
Sam. Rheen: The haolla honom foer Guds Junkare eller Staot- 


haollare. Das iſt: fie halten ihn (den Storjunkare, ) fur einen Statt ⸗ 


halter Gottes. Und weil ſie ihn für Gottes Verwalter achten / nen⸗ 
nen ſie ihn Storjunkare, ſo eben fo viel iſt als ein groſſer Verwalter / 
und der hoher iſt als ein ander königlicher Amptmann; Altao kalla 


Lapparna fine afguder Storjunkare ſom æra ftoerre zn andra 


Landshoefdingar. Das iſt Die Lappen nennen ihre Götter Stor- 
Junkare, die ſtoerre das iſt groͤſſere als andere Anmitleute ſind. Weiter 
fo ehren fie diefen Storjunkare darumb / weil ſie vermeynen daß durch 


deſſen Huͤlffe fürnemblich die Menſchen viel gutes genieſſen. Und 
zwar weil ſie glauben daß unter feiner Herꝛſchafft und Wilkühr alle 


Thiere ſind: und daß Aijeke oder riermes die Götter / die Teuffel 
und die Menſchen beherꝛſche; der Storjunkare aber gebiete dem Vieh 
und wilden Thieren / welche dann ohne ſeinen Beyſtand nicht koͤnnen 
gefangen werden. Davon offterwaͤhnter Sam. Kheen auf dieſe Weis 
Storjunkaren till krifvva the then machten, att the ſægia honom, 
faofom enGuds Staothaollare ‚hafvva macht utoef vver alla diur, 
fom ære bioernar, vvargar, ræfvar, ottrar, rhenar, fiskar och foglar, 
att han kan gifvva god lyka dem attfaonga. Das iſt: Dem Stor- 
Junkare eignen ſie dieſe Gewaltzu/daßer als ein Statthalter Gottes / 
allen Thieren als den Bären / Wölfen / Fuͤchſen / Fiſchottern / 
Reenthieren / Fiſchen und Voͤgeln gebiete / und mache daß fie gez 
fangen werden. Da er dann außdrucklich bejahet / daß die 1 
1. | afuͤr⸗ 


bare, welcher geſtalt auch die Lappen ihre Götter Storjun kare heiſſen N 
Da er dann deutlich zu verſtehen giebt / daß die Lappen ſelbſt dieſes 
Wort im Gebrauche gehabt. Wiewol es ſcheinet / daß ſolches et⸗ 
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dafur halten / daß die wilden Thiere dem Storjunkare zugehoͤren / 
und auff ſein Zulaſſen und Willen moͤgen gefangen werden. Weil 
ſich nun die Lappen von dieſen faſt allein naͤhren und kleiden / verſte⸗ 
het ein jeder leichtlich / wie hoch ſie es ihnen angelegen ſeyn laſſen / 
dieſen ihren Stor yunkare zu ehren. Und dieſe zweene Goͤtter / des 
ren einer die Menſchen / der andere die Thiere regieret / einer das Le⸗ 
ben der Menſchen erhaͤlt / der andere noͤhtige Speiſe und Unterhalt 
verſchaffet / ſind der Lappen eigene. Von dem Storjunkare thut 
einen andern Bericht rornæus, ſo doch wann man ihn recht beſiehet / 
von dem was fuͤrhero geſaget / wenig abgehet. Seine Worte 
lauten alſo: Von dem Stor junkare berichten ſie / daß er ſich von den 
Fiſchern und Vogelfaͤngern zum oͤfftern ſehen laſſe / und zwar in 


der Geſtalt eines langen und ansehnlichen Mannes / nit ſchwartzen 


Kleidern / auff die Art wie ſonſten die Edelleute pflegen gekleidet zu 
ſeyn! angethan / mi einer Blichſen in der Hand / und Fuͤſſen ſo 
den Fuͤſſen der Voͤgel gleich. So offt er ſich aber entweder an dem 
Ufer oder in ihren Schiffen ſehen laͤſſet / fo vielmahl habe er auch 
den Fiſchfang befordert / auch die fͤruͤber fliegende Voͤgel mit ſeiner 
Blͤchſe herunter geſchoſſen / und ſie denen Anweſenden geſchencket. 
Sie erzaͤhlen weiter daß er zum erſtenmahl auch anderen / auſſer den 
Lappen auffdieſe Weile bekandt worden / daß als ein Koͤniglicher 
Amptmann bey dem Berge fuͤruͤber gereiſet / auff welchem der 
Storjunkare ſeine Wohnung hat / habe derſelbe Lappe ſo ihme den 
Weg zeigen ſollen / ſtill gehalten / und den Handgriff ſeiner Axt in 
das Eißgeſtecket / die Axt aber rund herumb gekehret / und geſaget / 


er thue ſolches demſenigen / ſo allda wohne / wegen vieler Wolkhalen / 


5 zu Ehren. Welches dann mit vorgemeldetem uͤbereinſtmmet / weil 
ſie gleichergeſtalt den Storjunkare zu einem Herꝛn der wilden Thier / 
der Fiſche und Voͤgel machen / auch ſagen daß die Lappen dieſes alles 


von ihme überkom̃en. Deme auch nicht zuwider / daß allhie nur eines 


Berges / darauf er wohne / gedacht werde. Dann gedachter Amptmañ 
bey mehrern Bergẽ nicht füruͤber gereiſet / alſo daß der Lappe von meh⸗ 
rern zu reden nicht Urſache gehabt. Aber auch von ſeiner Kleidung 


und Geſtalt ſo viel als von ſeinem Ampte haben ſie ihn benennen kön⸗ 


nen / fürnemblich in dem Luhlelappland / ſo an Norwegen graͤntzet. 
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Und weil er ſich in eben einer ſolehen Geſtalt in Torna⸗ und Kiema⸗ 
Lappmarck nicht ſchen laſſen / kan es geſchehen ſeyn / daß ſie ihn auch 
unter ſolchem Namen nicht geehret / ſondern insgemein Seita ge⸗ 
nant / und ihme den Nutzen ſo ſie auß dem Vogelfang / Fiſchereyen / 
und Jagden gehabt / zugeſchrieben. Wir fahren fort ihren dritten 
Gott den ſie mit allen Heiden gemein haben / zu betrachten. Selbſt 
nennen ſie ihn Baiwe oder die Sonne. Dieſe ehren ſie / zu erſt / weil 
er ihnen Licht und Waͤrme giebet. Olaus Magnus im III. Buch im 
2. Cap. Sie beten die Sonne an fo ihnen des gantzen Sommers 
durch lerichtet / und ſagen derſelben Danck / daß fir ihnen das Licht 
für die erdultete Finſternuͤß und Wärme wider die hefftige Kaͤlte her⸗ 
bey bringet. Hernach weil ſie dieſelbe fuͤr einen Uhrheber halten 
alles deß jenigen fo da gebohren / und gezeuget wird. Sam. Rheen: So- 
len baolla the foer een moder foer alle lef ande diur. Das iſt: 
Die Sonne halten ſie fuͤr eine Zeugmutter aller Dinge. Inſonder⸗ 
heit glauben ſie / daß die Sonne ihre Reenthiere erwaͤrme / und der⸗ 
ſelben Junge zunehmen und wachſen mache. Solen haolla the con- 
lervera theras reenfoſter, och meddela them then naturlige ver- 
men, att the vvælmao triifyXvas, Das iſt: Sie meynen die 
Sonne et halte die ſunge Rrenthiere / und thelle ihnen die natin liche 
Waͤrme nnt / daß ſie zinehmen. Weil ſie nun der Sonnen ſo viel 
Wolthaten zuſchreiben / fuͤrnemblich da ſie an ſo kalten Oertern woh⸗ 
nen / alwo die natuͤrliche Waͤrme leicht gexingert / und zu Zeiten gar 
entnommen wird / ſie auch ihre beſte Nahrung von den Reenthieren 
haben: ſo dencken fie hinwie der der Billigkeit gemaͤß zu ſeyn / daß 
ſie dieſelbe beſtermaſſen ehren. Hiezu kommet / daß ſie mit der Son⸗ 
nen Wiederkunft / auch den Tag wieder erlangen / welcher duͤrch de⸗ 
ren Zuruͤckgang nicht zwar nur etzliche Tage / ſondern viele Wo⸗ 
chen lang entnommen geweſen. Da ſie dann dieſe Wolthat umb fo 
viel hoͤher ſchaͤtzen / fo viel länger fie derſelben ermangein müſſen. 
Alle dieſe Goͤtter / fo wir bißhero erzaͤhlet / ehren ſie dergeſtalt / daß ſie 
einen jeglichen abſonderlich auff eine gewiſſe Art verehren. Welche 
darm beſtehet / daß ſie erſtlich beſondere Oerter erwaͤhlen / und zu eines 
jeden Gottes dienſt beſtimmen / hernach ihnen zu Ehren au folchen Her⸗ 
fe 
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tern gewiſſe Bilder und Seulen auffrichten; endlich unterſchiedlich 
Opffer thun. Der Ort / da ſie den Lhor oder LTiermes ehren / iſt ge⸗ 
meinlich gegen dem hindern Theil deß Hauſes uͤber / doch ſo weit da⸗ 
von als man mit einem Pfeil ſchieſſen mag / gelegen. Daſelbſt richten 
ſie von Brettern gleich als einen groſſen Tiſch auff / ſo auff etzlichen 


Fuͤſſen ruhet / darauff ſetzen ſie hernach ihre Goͤtzen. Selbiger Tiſch 


iſt geſtellet wie ein Altar / mit Zweigen von den Bircken und Fichten 
rund umbgeben. Deßgleichen iſt auch der Steig ſo von dem Hauſe 
biß zu dieſem Heiligthum fuͤhret / mit Zweigen und Laub von benanten 
Baͤumen geſchmuͤcket. Sam. Rheen: the upreſa een lafvva bak foer 
fine kottar, tree alnar hoeg fraon jorden, och upſættia vvackert 


bioerk och grahn riis rundt kringom Lafvvan Item the ſtroe och \ 


bioerkriisaltifraon ſina kottar in till Laafvvan pao markẽ. Das iſt: 
Hinter den Haͤuſern richten ſie ein Geruͤſte auff 3. Elen hoch von der 
Erdẽ / umb welches ſie rund herumb Bircken und Fichtenzweige ſtel⸗ 
len / und mit dergleichen Zweigen beſtreuen ſie den gantzen Weg von 
dem Hauſe biß an das Geruͤſte zu. Dienet den Lappen alſo ein ſolehes 
Geruͤſte oder Stockwerck an ſtatt eines Altares / die Zweigẽ aber ge⸗ 
ben einen Tempel oder Capelle ab / allwo fir das Bild ihres Thors auf 
richten. Faſt auf gleichen Schlag redet Joh. Tornæus von dem Seitha 
der Torn⸗ und Kimiſchen Lappen Gott / daß es ſcheinet derſelbe ſey ei⸗ 
nerley mit dem Jhorone, und nur dem bloſſen Namen nach von ihme 
unterſchieden geweſen / nur daß er von dem Stockwerck nichts erwaͤh⸗ 
net. Seine Worte find dieſe: Ihre Götter Seichas genant / ſtellen ſie 
neben den Seen und Teichen an gewiſſe Oerter. oben fie in Acht 

nehmen / daß der Ort wo ſie ihn hinſetzen / ſchöͤn gruͤn und luſtig fen. 


Im Sommer zierels fie ſo wol den Götzen als den gantzen Platz mit 


‚grünen Zweigen / im Winter aber mit klein zer ſchnittenen Sichten- 
Zweigen / und ſo offt ſelbe vertrucknet und verweſcket / legen ſie friſche 
wieder in die Stelle. Es möchte dann jemand dieſe Seitas für dies toor⸗ 


junkare nehmen / weil geſaget wird daß ſie an die Seen und Teiche ges 
ſetzet werden / welcher Ort wie ich bald hernach anzeigen werde / den 


Stoorjunkaris gehörig. Wiewol ich halte daß die Scitæ nicht nur ne⸗ 
ben die Seen / ſondern auch ſonſten an andere Oerter geſetzet / und ia 
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enderley Goͤtter unter einem Namen genommen worden / wie wir 
ſchon oben angemercket / und daß rornæus ſie ſo genaue nicht unter⸗ 
ſcheiden wollen. Nun iſt der Tempel deß rhoronis oder riermes, 
und der Sonnen einerley. So beſagter Kheen im 25. Cap. alwo er 
von dem Ypffer / das ſie der Sonnen bringen / meldet. Huilket the 
uphængia baak omkottan, ther the och offra Thoren. Das iſt: Sie 


hängen ſelbiges hinter ihrem Hauſe / wo fie zugleich dem rhoroni 


vpffern / auff. An keinem andern Ort verehren ſie die Sonne / als 
wo ſie den rhorum anbeten / ſondern opffern ſo wol der Sonnen als 


dem rhoro auff einem Tiſch oder Getaͤffel. Darauß ich argwohne / 


daß dieſes nur den bloſſen Namen nach unterſchiedene Götter ſind / 
und daß eben derſelbe Gott / wann er umb das Leben / Wolfahrt / und 
wider die Anlaͤuffe der Geiſter angeruffen wird / Trermes oder A ele, 
wann ſie aber von ihme Licht / Wärme / und was ſonſten den Leib wi⸗ 
der die Kaͤlte ſchuͤtzet oder bewahret / bitten / Baivve genennet werde. 
Der Ort aber / wo der Storjunkare geehret wird / find gewiſſe und 
befondere Berge / wie auch die Ufer der Seen: Dann ſie haben einige 


Gebuͤrge dazu ſonderlich geheiliget / und zwar faſt eine jede tamilie hat 


einen gewiſſen und zu dieſem Gottesdienſte erwähleten Ort. Von 
den familien redet ein ungewiſſer Seribent folgender geſtalt: Huar 
och een familia eller ſlæ ckt hafyver finaStorjunkare ſtaoandes i det 
landther the vviſtas och boo. Das iſt: Eine jegliche familie hat ih⸗ 
re eigene Storjunkare, ſo in derſelben Gegend da ſie ſich auffhaͤlt / auff⸗ 
geſetzet ſind. Deßgleichen Sam. Rheen: Nvvar och een ſlæckt el. 
lex familia hafyver ſitt beſynnerliga oefferbærg. Das iſt: Eine jeg⸗ 
liche familie hat ihren beſondern haligen Berg. Und von dieſen Ber⸗ 


gen ſaget eben derſelbe an einem andern Orte: rheſſe Storjunkare 


upreſſa the i flell eller bærgsklef vvor. Das iſt: dieſe Storjunkare 
richten ſie in den Holen der Berge auff. Dieſe Holen aber ſind nicht 
allezeit wolgelegen / ſondern wol gantz unwegſam / dazu niemand gelan⸗ 
gen kan. rhemena ſaget er weiter: att Storjunkaren pao ſomblige or- 


ter ſkall hafvva ſin boning, menfoer fiællens ſtora hoeg fkull,kunna 


theinterkommatillfamma ort. Das iſt: an etzlichen Orten vermey⸗ 
nen ſie zwar daß daſelbſt ihr Storjunkare wohne / koͤnnen aber wegen 
de gaͤhen Gebuͤrges nicht dazu gelangen. Auß welchen Worten 

| RR zu⸗ 


— 


von den heidniſchen Stern / welche die Lappen noch ehren. ing 


zugleich erhellet / warumb man dieſe Goͤtter eben auff den Gebuͤrgen 
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ehren ſolle / nemblich weil fie alda ihren Sitz und Wohnung haben. 
So aber nichtallein von den Holen der Bergen / ſondern auch von den 

Ufern der Seen und Fluͤſſe zu verſtehen / dann auch algie haben ſie be⸗ 

1 er we Oerter / da ſie dieſelben ehren. Auß welcher Urſache Samuel 
elkey 

in den Jelſen und H 
Flliſſen und Seen. 


ar 


en der Bergen auff/fondurnaud nahe an den 
aß fie aber an dieſem oder jenem Orte wohnen ⸗ 


nehmen ſit wahre von den Geſichtern / ſo in ſolchen holen Bergen und 


Seen zuzeiten in der Nacht ſich ſehen ſaſſen. Dahin auch oben er⸗ 
zaͤhltes von einem Storjunkare ſo ſich in Geſtalt eines Edelmans mit 
einen Buͤchſen gezeiget Sam: Rheen, Dieſe Storjunkare richten ſie 
auf an den Bergen / in den Holen / oder an den fern / cher the j foerna 
tydenhatyva hoert nogot ipokerii. Das iſt: Wo fie ehmahl et⸗ 
was von Heſpenſten gehöre. Sie meynen nemblich dz dadurch ein ſol⸗ 
cher õtorjunkare feine Anweſenheit / und Gefallen ſo er zu dieſem oder 


jenem Orte traͤget offenbare / weß wegen ſie denſelben auch heilig hal. 


ten und ehren. Endlich nennen ſie einen ſolchen Ort ſo es ein Berg 


oder Jelſen iſt Page x warra, das iſt / den heil. Berg. Dieſes bezeuget 
eben derſelbe Sam: Rheen. The fill, ther the theſle Storjunkaxe 


uplatt hafwaKallache allaĩgemen P aſſewari, dhetær, helge barg, 


eller Starjunkargſiel. Das iſt: alle die Felſen / woſelbſt fie dieſe Scor- 
junkare guffgerichtet / nennen ſie Pasfeuvari,dasift: Heilige Berge / 
oder des Stotjunkare Berge. Ja ſie halten dafür daß man ihnen, 


mirgend wo gewiſſer und füglicher den Gottes⸗Dienſt eweiſen konne 


deſſen Urſach auß dem fürherge henden leicht herzufuͤhren. Themena, 


ſaget Sam; Rheen, art the pao faodanne ohrter en ſynnerlig tienſt 


ling alguda helæten giocra. Das iſt: an dieſen Oertern meynenſie / f 


konne man den Goͤttern auff eine beſondere Art dienen. Walter pfle⸗ 
gen ſie den Ort / wo ſie denStorjunkare ehren / mit gewiſſen Graͤntzen⸗ 
wie weit derſelbe heilig ſeyn ſol / abzumeſſen / damit ſolches ein jeder 
ſehen / und ihn nicht erwa auß Unfürſichtigkeit entheiligen moͤge/ 
und alſo von dem Stor junkare wegen unterlaffenen Dienſte] / 
und Entheiligung eines ſo heiligen 4 geſtraffet Re 

am; 


— 


een nach dem er von denen Bergen geredet / hinzuthut: eller vic 
er och fiogar, Daß iſt: dieſe Starzunkarerichten fie nicht allein 


1 | Das zehende Capitel 5 | 
Sam Rhieen: Thehafvvavifla græntzemærenhuru vida Storjurk- 
karens græntzor æro. Das iſt: Sie haben gewiſſe Merckzeichen / 
welche andeuten / wie weit deß Storfunkare ſein Gebiet ſich erſtrecke. 
Und dieſes find die Oerter alwo der Storjunkare geehret wird: Weil 
aber eine jede Familia, wie ich ſehon angezeiget / einen gewiſſen Platz zu 
dieſem Dienſte gewidmet / beſitzet / kan es nicht fehlen / daß ſolcher Oer⸗ 
ter nicht eine groſſe Anzahl in Lappland ſeyn muͤſſe. Und zwar zaͤhlet 
derſelben Samucl Khcen in dem einzigen Luhliſchen Gebiete / dreyſſig 
und mehr folgender geſtalt. Der erſte ſaget er / iſt an dem Fluß Wai- 
Kijaur; faſt eine halbe Meile von der Lappiſchen Kirchen Jochmochs: 
genant. Der andere an dem Berge Pirdnackvvari, mehr als eine 
halbe Meile jenſeit derſelben Kirche. Der dritte auff einem Eylande 
deß Fluſſes Porkijaur; ſo anderthalb Meilen davon gelegen. Der 
vierte auff der Spitze eines ſehr hohen Berges Ackiakikvvari, das iſt 
dep Vatters / oder deß rhoronis Berg genant / fuͤnff Meilen über 
Jochmoch nahe an Porkijaur, Der fünfte hart an dem Teich Skalka- 
rræsk, acht Meilen von vorgedachtem Orte. Der ſechſte an dem Waf⸗ 
ſerfall Muskoumokke, eilff Meilen von da. Der ſtebende oben auff 
einem ſehr hohen Felſen SKierphi genant Die achte oben auff dem 
Berge riackel. Der neunte an dem Berge Haoraoaos. Der zehende 
auff dem Gipffel deß hohen Berges Kala, neben Sabbut, einem klei⸗ 
nen See. Der eilffte auf einem Berge / eine halbe Meile von Wallawa- 
ri. Der zwoͤlfſte auff der Spitzen deß ungeheuren hohen Berges Dar⸗ 
rawaorl, zwey Meilen von erwähntem Orte. Der dreyzehende nahe 
bey Kiedkiewari.. Der vierzehende / bey dem See an Wirrijaur, wel⸗ 
cher Ort nobbelgenant wird. Der fuͤnffzehende bey dem See Kas. 
Kajaur. Der ſechszehende an dem BergeEnudda gegen Norwegen. 
Der ſtebenzehende an dem Berg Rarto auch gegen Norwegen. Der 
acht zehende auf dem Eylande deß Sees Luhlatræsk Hiertihulos ge⸗ 
nant. Der neunzehende auf einem hohen Berge gegen Norwegen fo - 
Skipoivve heiſſet. Der zwanzigſte an dem See Saiſyo. Der ein und 
Awanzigſte bey Ollapaſſi einem Buſen deß Sees d to rLuhlat ræsk. Deꝛ: 
zwey und zwanzigſte bey dem See Lugga. Der drey und zwantzigſte 
auff dem Berge Kierkoyvari. Der vier und zwantzigſte auf dem Ber⸗ 


Zigſte ardem BergeBiouki. Der neunundzwanzigfkcauffeinam&p- 
lande deß Sees Maike jaur Lulbyshulos genant. Der drehſſigſte auf 


Dr. 


finden ſich derer uͤber das viele andere / ſo unbekandtbißhero geblieben / 
weil die ſo der Abgoͤtterey noch ergebẽ / ſelbe mit allem Fleiß verſehwei⸗ 
gen / damit ſie meht in Argwohn kommen / und alſo geſtraffet werden. 
Eine weit gröffere Anzahl eraͤuget ſich in dem ubrigen Lapplande / 
welche aber weil man es ohne das leieht ſehlieſſen kan mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen werden / damit der Leſer durch Erzaͤhlung derſelben 
keinen Verdruß ſchoͤpffen moͤge. Allen dieſen Oertern nun ſo entwe⸗ 
der dem choround der Sonnen / oder dem Storjunkare geheꝛliget / 
hun ſie groſſe Ehre an. Unter andern / ſchlieſſen ſie davon alle Weiber 
auß / und laſſen ſie nicht dazu kommen. Und darff kein Weibesbild den 
Theil hinter dem Hauſe ſo dem rhoro gehetliget betreten. Sam. Rheen 
Baak om kottan faor intet quinfolk lof till attxomma. Das iſt: Den 
Platz hinter dem Haufe darff kein Weibes bild beruͤhren. Eben daſ⸗ 
ſelbe bejaget er von den Graͤntzen der Berge die dem Stor junkare ge, 
heiliget. rhe hafvva wiſſa græntze mæren, huru viida Storjunka- 
rens græntzor æroſtillhuilkerbærg m anvvuxne guinnos perſoner 

fac aldriglof att komma. Das iſt: Das Gebiete deß Storjunkare 
1 a ee ES Anantabku.abaciendert/ zn welchen niemals ein 
mannbahres Weibſtuͤck kommen dar ff. So ja aber einige hiewider 
handeln ſolten / den / ſagen ſie / wurde alles Unglück uber den Hals ge⸗ 
rahten / ja der Gott wuͤrde ſie alſo fort toͤdten. Darumb thut er hinzu / 
daß kein Weib zu denſelben nahen / oder innerhalb treten doͤrffe / lao 
frampt hhe doeden och annan olycka vvillia undflij. Das ĩſt: ſo ſie 
anders den Tod / oder groſſes Unglück verhüten wolle. Die Urſache 
warumb ſie von dieſen heiligen Oertern die Weibesbilder abtreiben / 
ſcheinet wol keine ſonſten zu ſeyn / als daß ſie ſelbe zu gewiſſen Zeiten un⸗ 
rein zu ſeyn ſchaͤtzen. So daher auch erhellet / daß er ſonderlich die 

i 5 P? Mann 


ne IR Das zehende Capitel „ 
Mannbahre benennet, dann von der Zeit an da die Frauens⸗Perſoß⸗ 
nen einigen beſondein Zufallen unterworffen werden heiſſen ſie mann. 
1 bahr / weil ſie nun die Zeit / da eine jede dieſes Geſchleeh res ſolchen gu 


fall leidet / nicht gewiß erkennen konnen / haben ſie die Weiber alle mi; 
einander von vorbefagten Oertern außgeſchloſſen / damit ihre Goͤt⸗ 
ter nicht erwan durch derſelben Unfuͤrſichtigkeit mochten beleldiget 
| werden. Unſere Muthmaſſung beſtärget DamianusaGodsiiweicher - 
fagerdaß die Tappen fürgeben“ die Teuffel konnen das ſeuige fo die 
Weberperſoncn in besagter Krankheit außlaſſen, mehelerden Dann 
nachdem er daſelbſt erwieſen / daß die Lappen mit ihren Kunſten ein 
Schiff mitten in vollem Lauffe auffhalten / hut er hinzu / daß ſolches 
AIlIbel nit dem bloſſen Exere ment einer Jungfrauen wann es an die 


Bande und Gänge deß Schiffes geſchmieret wurde / konne abge⸗ 
wandt werden / ſo er von den Inwohnern ſelbſt gehoͤret. Wir ſchre . 
ten aber weiter zu den Bildern oder Zeichen mit denen ſie ihre Otter 
ehren und abbilden. Und zwar deß Toronis oder Tiermes Bild iſt al⸗ 
lezeit von Holtz daher er auch muore lub mel, das iſt / der höltzerne Gott / 
. genant wird. Und weil ſo wol die Tormſche Lappen / als die uͤrgen 
1 0 auch hölzerne Goͤtter haben / iſt der Wahrheit ähnlich/ daß fie ebener 
. maſſen den Tiermes anbeten / ob ſie ihn ſchon Seitam nennen. Es ge 
1 dencket dieſer Sache Petrus Claudi in Beſchreibung von Norwegen. 
1 En part, gioera ſig ett ſtort træbælete och ſæltia thet nogonſtædes 
5 hen ien ſula under elt field, Das iſt: Etzliche ſchnitzen ihnen ein 
Mn groſſes Bild von Holtz und ſetzen es an einem Bergeinein Hole Has 
10 Holtz ſo ſie hieʒu gebrauchen iſt Birken. Sam Rheen: So viel Hpf⸗ 
ö fer ſie ſchlachten / ſo viel Bilder richten fie auch dem Thor zu Ehren 
1 auff / welche auß Blrckenholtz zubereitet ſind. Oder wie ſeine eigene 
N | Wort lauten: hao maonge reenarLappen tilloffer ſlachtar, fao 
m. maonge af gudabelæten ſſcall han upſættia Thor till æhra, deſſe be- 
9 ) | lsxæten giorde the af bioerk. Die Geſtalt fo ſie 35 geben iſt gantz J 
han ungefchiekt / auſſer daß der oͤberſte Theil einem — — „Kopffe 
„ 5 gleicher. Dieſes berichtet mich in einem Brieffe der Herr Matthias 5 
u Srteuchius: Mein Vatter hates mir erzählet daß es groſſe Baldn 
waren / (nemlich die Bilder deß Jhoronis, fo fuͤrher in 7 
| ! MN: | a 
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Ob ſie nun zwar ſolcher geſtalt den I horfürſtellen finden ſich doch / 
ſeonderlich in der Tornelappmarck / ſo einen bloſſen Klotz anbeten. Da⸗ 
0 von ſaget Tornæus; Seiterna hafvva ingen ſtapnadeller figur, dhe 


nederſatt. Das iſt: Die Seitæ haben keine Geſtalt oder Bildung. 
Dann die ſo von Holtz gemachet worden / ſind entweder Klötze mit der 
Wurtzel in der Erden befeſtiget / oder auch eingeſtockte Bloͤcke. Der 


ſiehet / oder aber weil ihre und deß rhoronis Gottheit einerley iſt. Den 


und der geſchriebene Autor. Ther med the beftrykatheiftenat, them 

the kalla Stor junkare. Das iſt: damit beſtreichen ſie die Steine / ſo ſie 
Storjunkare heiſſen. Von einem ſolchen iſt Petrus Claudi zu verſte⸗ 
hen / wann er in Beſchr. von Norwegen von den Lappfinnen ſaget; Ih⸗ 
de Gotter ſind ein groſſer Stein / fo ſie in den Waͤldern und Wuͤſte⸗ 
8 nehen 


af tra: æro antingen:rotefaſtefſtubbor, eller o ch paclar i; jorden 


Sonnen Bildnuͤß haben ſie nicht / vielleicht weil ſie ohne das jederman 


Storjunkäreftellen ſie durch einen Stein für. Sam.Rheen:Storjun-. 
kare æroſtengudar, das iſt die Storjunkare ſind ſteinerne Goͤtzen / 


ehen auffrichten. Oder wie er ſelb ſten redet / ſomme hafyva en ftor 


teen. Dieſer Stein hat mit dem Thorone nichts zu thun / dann ſelber 


wird auß einem Baum oder Holtze gebildet / auch mit keinem andern 
Gotthard rn ſtellet den Storjunkkarẽ allein fur: So muß auch Dami⸗ 
anus à Goes exklaͤrer werden / da er von denen Lappen redet: Sie haben 
an ſtatt der Götter ſteinerne Seulen. Und Jacobus Zieglerus: ihre 


Goͤtter ſind ſteinerne Seulen / ſo ſie auff die Berge ſtellen. Da er dañ 


gar wol beyfuͤget / auff den Bergen / dann dieſes war der eigentliche 


Drt / alwo / wie wir ſchon gehoͤret / der Scorjunkare verehret worden. 
Die Figur dieſer Steine bildet einen Vogel ab / ſo anders dem Olao 

Petri Niurenio zuglauben: Die Götter der meiſten Lappen / ſaget er / 
ſind auß Stein gemacht / und gleichen einem Vogel. Sam. Rheen aber 
en das Anſehen eines Menſchen / wie auch anderer Thiere. 
The hafyya antingen menniskors, eller nogot creaturs liiknelfe.. 
Das iſt; Sie haben die Geſtalt eines Menſchen oder eines anderen 
Thieres. Es iſt aber alles gantz ungeſchickt / daß man die Gleichheit 
nicht erkennen mag / und glauben ſie es vielmehr daß es einige ahnlich⸗ 


keit habe / als daß fie es andere uͤberreden könten. Unterdeſſen bilden 


- fiefich doch ein / es ſey ihrem Storjunkare gewidmet / weil ſie dieſe oder 
jene Geſtalt daran zu ſeyn nicht zweiffeln. Dann ſelbſten bilden fie 
die Steine durch einige Kunſt nicht / ſondern wie ſie ihnen an denllfern 
der Seen und Fluͤſſe fuͤrkommen / ſo ſetzen fie dieſelben an ſtatt eines 
Bildes ihres Storjunkaren, auff. Storjunkare æro ſtenguder, huil- 
ka the finna i fiellen, eller ridſiocar. Das iſt: Storjunkare find ſtei⸗ 

nerne Goͤtzen / ſo ſie inden Hoͤlen der Felſen und Berge oder an den U⸗ 
fern finden. Solch eine Geſtalt nun der Steine heben ſie mit Ver⸗ 


wunderung auff / als die da nicht ohngefehr alſo gebildet / ſondern mit 
ſonderlicher Fuͤrſehung der Goͤtter dazu bereitet worden / daß fie ihnen 


geheiliget / und zum Dienſte gewidmet wuͤrden. Dahero richten ſie 
auch dergleichen Steine auff / halten ſie für derſelben Bildnüſſen / und 
nennen ſie Kiedeie ul mal, oder den ſteinern Gott. Weil aber dieſe 
Geſtalt gar ungeſchickt / und unaͤhnlich / darumb ſpricht ſolche Tor- 
zus ihnen gnäntzlich ab. Die Seit, ſaget er / haben keine Geſtalt oder 
Bildung welche entweder die Natur oder die Kunſtihnẽ gegeben har⸗ 
le. Und ind dieſe ſteinerne Götzen nichis als ein gemeiner / ungeſtal⸗ 


0 


w 


— 


— — 
— — 


ne 


S 
== 
= 
3 
== 


9 


h = 7 

Wa N S 
Y N 0 l 75 

( 

IN \ 


7 


Na 


— 


A 
f 


2 8 
2 
35 * 
S 
2 
> 
S 
2 
=. 
8 


> — nn 2 


7 — 

1 

| j 

9 

1 

„ 

m 

1 | 
IE 
UN 


er 


— 
— 


von ihren Goͤttern verſi 


att Das zehende Capitel | 
Ferner muͤſſen wir auch ihre Opfere und andere Ehrenbezei⸗ 
gungen ſo ſie ihren Goͤttern abſtatten / beſchauen. Von denen fürs 
nemblich anzumercken / daß ſolche bloß von den Maͤnnern / keines we⸗ 
ges aber von den Weibern verrichtet werden. Dann wie ſelbe zu kei⸗ 


322 


nemgeheiligten Orte nahen doͤrffen / alſo find fie auch von den Opfern 


gantz außgeſchloſſen. Sam: Rheen: Ingen quinnos perſon xr lofli- 
git tillatt offra. Das iſt: keinem Weibe ſtehet es frey einiges Opfer 

zu thun. Hernach dz niemals ein Opffer gefi chiehet / ehe und bevor ſie 
jchert / dz ihnen ſolches gefallẽ werde / oder nit. 
Dieſe Erforſchung geſchiehet mit einem ſonderlichen Inſtrument / ſo 
fieK annus neñen uñ faſt außſtehet wie bey den Alten die Trumeln ge⸗ 
ſtaltet geweſen / dahero es auch insgemein eine Lappiſche Trumiel heiſ⸗ 


ſet / von welcher wir unten mit mehrerem handeln woll. Wañ ſie dieſe 


Truffiel gerühret / und dazu geſungen / ſo bringen fie dz jenige / was fie 
zu opfern gedencken / zu erſt fuͤr den Thoronem, uñ ſo derſeſbe auff der 
Trummel durch den Ring andeutet / daß ihme das Opfer gefalle / als⸗ 
dann wird es mit feyerlichen Ceremonien geſchlachtet. Verachtet 
er aber daſſelbe / gehen ſie weiter damit zu der Sonnen und Storjun- 

kare nach der Ordnung / biß ſie einen antreffen / der durch ein unfehl⸗ 
bahres Zeichen zu verſtehen gibt / daß es ihme anſtehe / wie ſolches der 
geſchriebene Autor weitlaͤufftig alſo fürbringet. Wann die Lappen 
opfern wollen / bringen ſie das Opfer fur den Storjunkare und einer 
von ihnen ſchlaͤget auff der Trummel / die uͤbrigen ſo wol Maͤnner als 
Weiber fingen folgendes Lied: Maiide ſiæl Kak tun ſtourra paffefei- 
de. Das iſt: Was magſtu groſſer Gott / wirft du das Opfer fo ich 


dir bringe annehmen? Thun auch den Berg hinzu / da ſie das Thier 


u ſchlachten geſonnen. Wann der Srorjunkare das Opfer bllliget / ſo 
ſtehet der Ring auff der Trummel an der Stelle / wo deß Stor junkare 
Bildnuß gemahlet / unbeweglich. Gefaͤlt es ihme nicht / bringen ſte 
das Opfer fur den Thoronem und fingen; Maiide Aiikik Ietti, ma- 
ide vverro, Das iſt: Du aber O Vatter Gott (dus iſt Thorus) 
begehreſtu mein Opfer anzunehmen? ſo nun der Ring an den Bilde 
deſſelben ſtill ver bleibet / wird ihme ſolches Opfer geſchlachtet. So ver⸗ 
fahren fie auch mit den uͤbrigen. Sam. Rheen thut aber annoch hinzu / 
daß ſie ein Haar auß dem Halſe des Thieres reiſſen / uñ ſelbiges a den 

ing 


Von den heydniſchen Soͤttern / welche die Lappen noch ehren. 125 


. Ring der Trum̃el feſt machen. Wañ ſie erforſchen wollen / ſaget er / ob 


ſie das Opffer dem Thoroni, Srorjunkare oder der Sonnen thun ſol⸗ 
/ machen ſie es folgender geſtalt; Nachdem ſie das Thier ſo ſie aufopf⸗ 


fern wollen hinter dem Hauſe / da kein Weibes bild hinkomen darf an⸗ 


gebunden / ziehen fie auß deſſenuntern Theil des Halſes ein Haar auß 
und machen es an einen von den Ringen / derer fie unterſchiedene an 
der Trumel haben / ſeſte. Dañ ſchlagen is auf die Trumel / und die Rin⸗ 
ge bewegen ſich undlauffen herumb / fo bald aber derhenige an welchen 
das Paar feſt gemacht / biß an das Bild Lhoronis, Storjunkare oder 
der Sonnen / die auf der Trum̃el gemahlet / gelanget / ſtehet er daſelbſt 
unbeweglich / und deutet an / das Opfer ſey dieſem oder jenẽ angenehm / 
weſchet auch von der Stelle nicht ab / biß demſelben Gott das Opffer 
verſprochen worden. Was allhie von der Trummel erwaͤhnet iſt / 
deſſen gedencket auch Peucerus in ſeinem Wercke von der Wahrſa⸗ 
gung am 252. Blat / wiewol mit andern Umbſtaͤnden / vielleicht weil es 
ihme alſo erzaͤhlet worden / oder weil er es nicht recht eingenommen. 
Sie haben / ſaget er / eine meſſinge Trummal / auf welcher allerhand 
Figuren der vier fuͤſſigen Thiere / der Voͤgel und Fiſche / derer fie leicht 
konnen habhafſt werden / gemahlet. Liber das haben ſie einen meſſin⸗ 
gen Froſch / aneinen eiſernen Trat feſt gemachet / den ſie mitten auf die 

ruſmel ſchnurgleich hefften. Hernach wann fie einige Beſchwoͤrun⸗ 
gen gebraucht / ſchlagen ſie auff die Trumumel / biß der Froſch auff eines 
von den gemableren Thieren herunter ſpringet. Was der Froſch num 
für ein Thier beruͤhret / dergleichen opffern ſieihrenHJoͤttern Die Opf⸗ 
fer beſtehen aber insgemein auß Reenthieren / zu Zeiten auch auß an⸗ 
deren / und bezeuget Spiri Nils, ſo ein gebohrner Lappe iſt / daß bißweilẽ 
auch Katzen / Hunde / Schaafe und Huͤner gebrauchet werden. I Lu- 


leaoLappmarł ſaget er / dyrkas Storjunkaren medh aot lKyllige of- 


fltar, ſaolom kattor, hundar, lamb och hoens, das iſt: in der Lulelapp⸗ 
marck bringen ſie dern Storjunkare unterſchiedliche Opffer / als Kat⸗ 


zen Hunde / Schaafe / Huͤner. Dieſem iſt auch nicht entgegen / daß die 


meiſten dieſer Art Thiere in Lappland nicht erzogen werden / fals fie 
dieſelbe auß Norwegen holen / fo eben derſelbe Spirri Nils zu verſte⸗ 
hen giebet / wann er hinzu thut: lom che 11 i Norrie. Das iſt: 
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die ſie in Norwegen einkauffen. Und Sam Rheen im 21. Cap. Synner⸗ 
ligen kioepa Lapparna de creaturen, ſom the om hocſten ofra wil- 


hacill fina afgudar, Das iſt: Inſonderheit kauffen ſie ſolche Thiere 
ein ( in Norwegen nemlich davon er in fuͤrhergehenden Worten geden⸗ 
cket) die fie auff den Herbſtihren Göttern zu opffern beſchloſſen. Drit⸗ 


5 tens iſt auch zu mercken / daß ſie dieſe Opffer ins gemein im Herbſte 
verrichten. So auch daher zu erſehen / daß in Furg fuͤrhero angefuͤhr⸗ 


ten Worten geſaget wird / daß die Lappen allerhand Thiere einfauffe. 


- Somthe om hoeſtẽ offra vvilla till ſina afguder. Das iſt: So ſie auf 


den Herbſt ihren Göttern zu opffern willens. Stellen fie alſo ihre Opf⸗ 
fer fürnemlich und mit vielen Ceremonien in dem Herbſt an vielleicht / 
weil alsdann der Winter / und die lange Naͤchte in derer ſie ihrer Goͤt⸗ 
ter Huͤlffe am meiſten noͤhtig zu haben vermeynen / herannahet. Und iſt 
auch wol keine andere Urſache / daß ſie in eben derſelben Zeit jahrlich die 
Bilder deß Thoronis erneuẽ / wie ich nun weiter anzeigen werde. Dañ 
uber das / fo ſchon erwaͤhnet / nehmen fie abfi onderlich bey ihren Opf⸗ 
fern fo ſie dem Thoroni bringen in acht / daß ſie jahrlich ihme ein neues 
Bild / und zwar 14. Tage fur Michaelis auffrichten. Spiri Nils Foir- 
ton daghar foer Michaelis mæſſe uthugge the ſigh een ny trægudh. 


Das iſt 14. Tage für Michaelis machen ſie ein nelues Bild auß Holtz. 


Hernach / daß ſie ſolches Bild auff gewiſfe Art einweihen und heilige / 
nemlich mit dem geſchlachteten Opffer / mit deſſen Blut und Fett ſie 
daſſelbe mahlen / wie eben derſelbe weiter andeutet. Bredhe vvydh træ- 
guden ſlachtathe reenen, ſedanthaga the alla beenen uthur Reen, 
och ſmœria alt oefvyer ſin afgud, bao de blood och Reenflaolt, den 
de ſedan tilliſxa medh beencnijorden ned ergrafvva. Das iſt: Bey 
dem hölgernen Bilde ſchlachten ſie ein Reenthier / deſſen Gebeine ſie 
alle zuſammen leſen / mit dem Blut aber und Schmeer das Bild be⸗ 
ſchnneren. Endlich vergraben ſie das Thier nebſt den Sebeinen in die 
Erde. Dieſes iſt die feyerliche Einweihung deß Thoronis, ſo alle 
Jahr wiederholet wird. Wiewol ſie mehr als eines pflegen aufzurich⸗ 
ten / nemlich fo viel Reenthiere fie ſchlachten. Sam. Rheen; ſo viel 
Reenthiere ein Lappe zum Opffer ſchlachtet / ſo viel Bilder richtet er 
auch dem Thor zu Ehren auff. Weiter richten ſie dieſe Bilder in der 
Ordnung einen nach dem andern / hinter ihrem Hauſe / auff dem pr 
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Er 


tafel davon oben geredet worden / auff / und opffern ihnen alsdann. 


Die Gebrauche aber ſo ſie dabey in Acht nehmen / ſind / wie genanter 


Seribent anmercket / folgende: Zum erſten / binden fie das Schlacht⸗ 
opffer ſo ſie vermittelſt der Trummel erkant daß es dem Thoroni an⸗ 
ſtehe / hinter ihrem Hauſe an. Die Reenthiere aber fo ſie dem Tho⸗ 
roni auffopffern ſind insgemein Maͤnnlein. Das angebundene Keen 


chier ſchlachten ſie darauff / und durchſtechen ihm das Hertz mit der 


Spitzen eines ſcharffen Meſſers / oder wie er ſelbſt redet: Rcen ſticka 


the medheen kniif igenom hiertat; alsdann ſamlen ſie das Blut / 


ſo nahe bey dem Hertzen ( blodet, ſom ær nærmaſt hiertcot ) in ein 
Gefaͤß / mit deme fie alſofort den Thoronem beſchmieren. Wann ſie 
hernach den Goͤtzen auffgerichtet ( deſſen Bild fie erneueren / wie ich 
geſagt / fo offte ſie opffern / und das Gerüſte gezieret / treten ſie mit 
Ehrerbietung hinzu / und verehren das Bilde / ſo ſie zuvor am Haupte 
und Rucken mit Blute beſpruͤtzet / die Bruſt aber mit etzlichen ereutz⸗ 
weiß ůber einander gemachten blutigen Strichen bezeichnet. Trebel- 
let en ſmœria the med rehblodh, ſaget der geſchriebene Autor, Sam. 
Nheen thut hinzu: ſampt medh nogro kors pao thes broeſt. Das 
iſt : imttetzlichen Creutzen auffder Bruſt. Hinter das Bild deß Thori 


ſetzen ſie die Hoͤrner deß geſchlachteten Reenthieres / wie auch die fuͤr⸗ 


nembſten Knochen von dem Haupte / und dann die Fuͤſſe. Vor daſſel⸗ 


be aber eine Schachtel auß Birckenrinden gemacht / in welche ſie ein 


Stücklein Fleiſch von einem jedwedern Guede deß Reenthiers legen / 
Cet liitet ſtyke kioett afhyvar ledemoth, ) und etwas von dem Fett 
uͤberhergieſſen. Wovon der geſchriebene Autor kuͤrtzlich ſaget: Hor- 

nau uplættia the pao Thoralafvyan, ſampt the foern embſte bene, 

Das iſt: Die Hoͤrner ſetzen ſie oben auffdeß Thori Geruͤſt / nebſt den 
fürnembſten Knochen. Das übrige Fleſſch gebrauchen fie in ihrer 

end ſolcher Geſtalt opffern die Lappen dem Thoroni, 

Bann ſie aber dem Storjunkare einiges Opffer ſo auch meiſtentheils 

in Reenthieren / und zwar maͤnnliches Geſehlechts beſtehet / ſchlachten 


wollen / ſo ziehen fie zu allererſt (wie dieſes alles Sam. Kheen bezeuget) 


einen rohten Faden durch deſſen rechtes Ohr / hernach binden ſie es 

hinter dem Hauſe an dem Orte / wo fie das Opffer Thoronis ſonſt an⸗ 

zubinden pflegen / an / weiter ſchlachten ſie 18 und fangen das Blut K 
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nahe bey dem Hertzen / auff. Alsdann nimbt der / ſo das Opffer verꝛich⸗ 
tet / die Hoͤrner / benebenſt den Knochen auß dem Kopffe und dem Hals 


ſe / wie auch die Fuͤſſeund Klauen / und traͤget es alles an den Berg ſo 
dems tor junkare, deme das Opfer zu Ehren geſchlaehtet worde / gehei⸗ 


liget iſt. Wañ er zu dem H. Stein gelanget / entblöſſet er mit aller Ehr⸗ 


erbietigkeit ſein Haupt / darauf neiget er ſich / beuget die Knie / und erzei⸗ 


get dem Srorjunkare allerhand Ehre / alsdañ beſchmieret er den Stein 
mit dem Blut und Fette deß Opffers. Hinter den Goͤtzen ſtellet er die 


Hörner. So viel findet man bey dem Sam. Rheen / deme der geſchrie⸗ 
bene Autor noch hinzuthut / daß fie an das rechte Horn das männliche 
Glied deß Reenthiers binden / an das lincke aber einen rohten Faden 
mit Zinn uͤberzogen / und ein klein Stuͤcklein Silber feſt machen. 


Hornen, och the foernembſte halſſe och hufwud benen bærathe 


till Storjunkare, huilka the honom till æhra opſættia. Kring om 
hoegra hornet binde the det ting, der med reen foerockar naturẽ, 
och Ering om det vvænſtare hornet binda de rætt færgat garn med 
teen anſpunnit, item itt litet ſtyke loeltvver. Das iſt: Die Hörner 
und fuͤrneinbſte Knochen deß Kopffes und Halſes tragen fie zu dem 
Storjunkare, und richten dieſelbeihme zu Ehren auff. Umb das rech⸗ 
te Horn binden ſie das Glied / damit das Reenthier ſein Geſchlecht 


vermehret / umb das lincke aber einen rohten Faden der mit Zinn 


umbwunden iſt / und ein klein Stlücklein Silbers. Auff gleiche Weiſe 


wird auch der Seitas geehret / daß es ſcheinet / der Torniſche Gott ſey 


nur dem bloſſen Namen nach von den Luhliſchen und Pithniſchen 
Golttern unterſchieden. Joan. Tornæus. Die Lappen fommen zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten / als an den Feſttagen / oder wann ſie in Ungluͤck und 


Schaden gerahten / bey ihren Seiten zuſammen. Da ſie dann ihre 


beſte Kleider anziehen / fur dem Goͤtzenbilde ihr Gebet und uͤbrige An⸗ 


dacht verꝛichten. Ulber das opffern fie allerhand Thiere / und was 


das Beſte an ihren Reenthieren iſt / als das Fleiſch / Fett / wie auch das 
Fell / die Horner und Klauen. Und ſiehet man noch heutiges Ta⸗ 
ges / an denen Oertern / wo fuͤr dem die Seitz angebetet worden / hoch⸗ 
auffgeworffene Hauffen dieſer Sachen. Worauß zu erſehen / 
daß der Gottesdienſt der Seiten und Stor junkare übereintreffe. 
| | | 4 ie⸗ 


von den heidniſchen Goͤttern / welche die Sappen noch ehren. 
Dieſe Hörner findet man zu Zeiten rund umb die ſteinerne Goͤtzen 


in groſſer Anzahl / eine über die andere in Geſtalt eines Zaunes geſtel⸗ 


let / ſo die Lappen Tiortyvigardi, das iſt: einen mit Hoͤrnern umbge⸗ 
benen Platz nennen. Sam. Rheen: The kalla Tiorfvvigardi eller 


Horngaord, ty thet ær lyka ſom een gaord Ering om Storjunkaren. 


Das iſt: Sie nennenes Tiorfwigardi oder einen mit Hoͤrnern umb⸗ 


zaunten Ort / weiles das Anſehen eines Gehaͤges oder Zaumes hat. 


Biß weilen zaͤhlet man derſelben Horner bey tauſend / nach eben deſ⸗ 
ſelben Auſſage / welcher auch zugleich anzeiget / daß ſie alſobald for⸗ 
nen an fuͤr dieſen Zaun einen Reiff von Bircken⸗Zweigen geflochten 
auffhaͤngen / daran von einem jeden Glied deß geſchlachteten 
Opffers Stuͤcklein Fleiſehes feſt gemacht ſind. Item tagha the ett 


ftiicke kioett af hvvar ledamoth af ereaturet, ſom offras, och ſættia 


thett pao een cirkelruundt ovvredin bioerxqviſt, hængiandes den 


ledan kram foer hornen. Das iſt: ſie ſchneiden imgleichen von einem 


eden Gliede deß geſchlachteten Thieres ein Stucklein Fleiſch / ſo ſie an 
einen Reiff der von einem Birckenzweig gemacht worden / heften / 
und fornen für den Hoͤrnern auffhaͤngen. Dieſes nun hat ſonder 
Zweiffel vielen Anlaß gegeben zu waͤhnen / daß die Lappen auch die 
Horner ihrer Reenthiere für Goͤtter halten. Davon auch Johan. 
Tornzus folgender geſtalt redet: Andere fo die Sache nicht recht 
eingenommen oder verſtanden / erzählen daß in Lar plandebenfaltz 
die Hörner von den Reenthieren goͤttlich verehret werden. In 
welchen Irꝛthumb fie ohne allen 5 daher gerahten / 
weil noch anſetzo hin und wieder groſſe Hauffen diefer Hörner 
anzutreffen. Warumb fie aber auff diefe Gedancken gekom⸗ 
men moͤgen die jenigen entſcheiden / ſo da wiſſen / daß dieſe 


HBauffen von denen Opffeen fo hin und wie der den Seitis geſchlach⸗ 
let wor den / entſtanden. Fals die Lappen in Gewohnheit gehabt / 
daß ſie zugleich die Hörner und Klauen außßgeopffert. Was ſonſten 


von dem Opffer uͤberbleibet / verzehren die Lappen zu Hauſe / oder wie 
er ſelbſt redet / kioettet foertæra Lapperne ſielfue. Und dieſes zwar iſt 


die gemeine Art der Opffer / ſo fie ihrem Storjunkare darſtellen. 


. ber 
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‚Über welche ſich noch zweene andere finden / eine nemlich wann ſie das 
lebendige Schlac htopffer hin zu dem Berge / alwo das Heiligthum 
auffgerichtet / fuͤhren. Die andere / wann ſie an ſolch einem Orte da⸗ 
hin ſieder Hohe und beſchwerlichen Weges halben nicht gelangen moͤ⸗ 
gen / ihre Opffer thun wollen. Nach jener Weiſe ſchlachten ſie das 
Opffer bey dem Gotzenbilde / und wann alles vernichtet / kochen ſie da⸗ 
ſelbſt das übergebliebene Fleiſch / inſonderheit das jenige fo am Kopffe 
und Halſe ſitzet: und verzehren es mit ihren guten Freunden ſo ſie da⸗ 
zu eingeladen / welches Mahl ſie deß Sor junlars. Mahl nennen: Die 
Haut aber laſſen ſie daſelbſt ligen. Dieſes geſchiehet nicht auff einem 
jedweden Berge / ſondern nur an ſonderlichen und gewiſſen Oertern / 
da er nemlich auff ſothane Weiſe ſelbſt begehret geehret zu werden. 
Sam. Rheen: Wiid naogra offerberg offra the lefyvandes recuar, 
huilka the ſlachta vviid offerbergen, och bruda ſina vvznner till of- 
fer, thekooka och foertoerathe kiorettet, huilka the kalla Storjun- 
kares giæſtebod, och ſiinnerligen det kioettet ſom er wid bemelte 
offerberg i naogta aohr. Das iſt: An etzlichen Oertern ſchlachten 
ſie die Reenthiere nahe an den heiligen Bergen / und r das 
11 leiſch daſelbſt mit guten Freunden / welches Mahl ſie ein 
ahl deß Storſunkare nennen / inſonderheit nehmen ſie hierzu das 
Fleiſch fo am Kopfe und Halſe befindlich / das Fell aber laſſen ſie bey 
den Bergen etzliche Jahr uͤber liegen. Was die andere Art belanget / 
wann ſie nemlich wegen der Hoͤhe deß Berges an gehoͤrigen Ort nicht 
koimen koͤnnen; alsdann werffen fie einen mit Blut beſtrichenen Stein 
nach der Hoͤhe / und verrichten alſo ihren Gottes dienſt. The fmoeria 
een ſteen medh dens reens blod, ſom Stoorjunkaren till æhra 
ſchlachtat vvarder, och kaſta ſamma ſteen upp in emoth thett fiæll, 
rher the mena honom boo. Das iſt: Sie beſtreichen einen Stein mit 
dem Blute deß geſchlachteten Reenthiers / und werffen ſolchen in die 
Höhe gegen die Spitze deß Berges / alwo ſie vermeinen daß der Stor. 
junkare wohne. Uber dieſe Opffer ſtreuen fie auch jaͤhrlich unter die 
Steine ſo demStorjunkare geheiliget / friſche Bircken⸗ und Fichten, 
Zweige. Und ſolches zweymal im Jahr / das erſte mal im Sommer da 
ſie Bircken⸗Zweige hiezu gebrauchen / das andere mal im e 
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Sam. Rheen: Sina Storjunkare moſta Lapparna aohrligen bewiifa 
den virdnet, att the om w interen fkolabreda under them niit gra 
anrlis, och om ſommaren leggia under dem loef och graes, das iſt: 
Die Lappen ſtreuen jährlich dieſen ihren dor /unkaren, im Winter 
zwar Fichten Zweige / im Sommer aber Bircken Zweige und Graß 
ante» Womit uͤbereinſtimmet / was ich zuvor von den Seitis auß 
dem Tornæo angeführet. In dem fie nun ſolcher geſtalt ihre Au⸗ 
dacht üben / erforſchen ſie zugleich wie e eee geſonnen⸗ 
ob er ihnen gewogen oder feind ſey. Dann ſo der Stein wann ſie das 
Laub unterlegen / im Auffheben geringe / hoffen ſie es werde ihnen die⸗ 
fer Gott gnaͤdig ſeyn / iſt er aber ſchwer und wichtiger als wie ſonſten / 
ſo fuͤrchten ſie ſich / als der über ſie erzürnet ſey / und damit ſie ihn wie⸗ 
derumb verſüͤhnen / verſprechen ſie ihme einige Opffer zu ſchlachten. 
Neær the, faͤhret er fort / foer nimma, ſtenarna vvara tunga emot na- 
turen æx elt ecken, att Storjunkaren ær obliid och miſsgunſtig. 
Acre ſtenarna emoot foerrige vanen lætta, æx et tekn, att Stor- 
junkaren æt them bliid och gunſtig. och att foerrebyggia Storjun- 
kateus ogunſt, maoſte the honom lofvva & ſerdeles offer. Das iſt: 
Wann die Steineuͤber ihre Natur ſchwer ſind / halten ſie ſelbes flir ein 
Zeichen / daß der Srorjunkare fiber ſie zůrne / ſind ſie aber leicht / ſo iſt 
es ein Zeichen daß er ihnen giutig ſen / damit ſie min deſſen Zorn ſtillen 
mögen / verſprechen ſie ihme einige befondere Opffer. Dahin auch 
Peucerus am 282. Blatzielet? Wann ſie auffdie Jagd oder Fiſch⸗ 
fang zu ziehen entſchloſſen find / oder ſonſten einige Geſchaͤfſte für neh⸗ 
men wollen / befragen ſie ihre Götter zuſoderſt dergeſtalt / daß ſie nach 
gewiſſen Beſchwerungen verſuchen / ob ſie dieſelbe von ihrer Stelle 
weg heben koͤnnen. Folgen dieſe willig / ſo iſt es ein Zeichen / daß ſte da⸗ 
mit zufrieden / und guten Fortgang geben wollen / laſſen ſte ſich aber 
gar nicht bewegen / erkennen ſie hierauß daß fie erzürnet find. Allein 
dieſes geſchiehet nicht allemal / oder bey allen Geſchaͤfften / ſondern 
nur / wie ich erwieſen / wann ſie ihnen Graß unterſtreuen wollen. 
Sonſten erforſchen fie den Willen ihrer Goͤtter durch eine Trum⸗ 
mel / wie anderswo gehandelt worden. Noch iſt die dritte Art ih⸗ 
rer Opffer uͤbrig / wann ſie nemblich 5 Sonnen ſelbe 1 
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Dieſe nehmen ſie nicht auß denen Maͤnnlein / ſondeꝛn es můͤſſen Weib⸗ 
lein ſeyn / und zwar ſo noch jung / Sam. RKheen: The offra henne unga 
rcenar, och ſerdeles the, ſom æro af vvaiio koener. Das iſt: 


Die Oyffer ſo ſie der Sonnen ſchlachten ſind junge Reenthier weibli⸗ 


ches Geſchlechtes. Die Ceremonien ſo ſie dabey in acht nehmen ſind 
gleich mit den ſchon erzählten / außgenommen daß ſie durch das rechte 


Ohreinen weiſſen Faden ziehen / zum Zeichen daß es ein Opffer ſey 


der Sonnen / wie fie an den übrigen Opffern ſo den Stor junkare ge⸗ 


widmet / einen rothen Faden hiezu gebrauchen. Sam, Rheen: The 
ſiiy een huit traod igenom rheens noegra oera, till en beteknelſe, 


æt offrer (kall Sohlen tillhoera, Das iſt: Sie ziehen durch das 


rechte Ohr deß Reenthiers einen weiſſen Faden / zun Zeichen daß die⸗ 


ſes Opffer der Sonnen gewidmet ſey. Hernach flechten fie einen 
Reiff auß Weyden / nicht auß Bircken⸗Zweigen / an welche fie eis 


nige Stücklein Steifches hefften / und ſelbe auff ein Geruͤſte hinter 


f 


ihrem Hauſe ſtellen. Nær rheenen ær ſlachtat, taga the ett li. 


tet ſtycke kioett af alla des ledamoetar, thet the ſættia pao een 
ovvredin wiidia, ſom ær fo vviid, fom ett half tunna band, huil- 
ker the uphængia pao eenhoeg lafvva baak om kotten, ther the 
‚och offta Thoren. Das iſt Nach dem fie das Reenthier ge⸗ 
ſchlachtet / nehmen ſie von einem jeden Gliede ein Stuͤcklein Fleiſches / 
und hefften ſelbizes an einen Reiff von Weyden geflochten / der ſo groß 
iſt / als die Reiffe mit welchen die halbe Bier⸗Tonnen gebunden wer- 
den / den ſte auff dem Geruͤſte hinter ihrem Haufe / an dem Orte 
wo ſtieauch dem Thoroni opffern auffhangen. Es iſt ſolches zwar 
nicht eben daſſelbige Geruͤſt / wo der Thoro ſtehet / ſondern ſelbigen faſt 


gleich: und darinnen nur unterſchieden / daß allhie kein Bild / auch 


keine Horner auffgerichtet werden. Dann weil die Thiere gar jung / 
ermangeln fie annoch der Horner. Damit aber gleich wol etwas ſey / 
ſo die Sonne abbilde / ſtellen ſie die fürnembſten Knochen deß Opffers 


auff beſagtem Geruͤſte / in einem runden Kreiß umbher. Alle the 


N 


foernembfte been loeggia the i circkelyviis pao lafvvan, Das iſt: 


Die fürnemnhſten Knochen ſtellen fie auff dem Geruͤſt in einein 


Kreiß herumb. Und auff ſolche Art thun ſie der See 
| a pf⸗ 


Don den heidniſchen Börrern/twelchediesappen noch ehre. Ix 


Opffer. Sonſten ehren ſie uͤber dieſe drey gröſſere Götter / noch 
etzliche kleinere / wie ich ſchon oben angezeiget / inſonderheit die Seelen 
der Verſtorbenen und das Juhl⸗Heer. Den Seelen der Verſtorbe⸗ 
nen eignen ſie keinen abſonderlichen Nahmen zu / ſondern nennen ſie 
insgemein Todte oder Abgeſtorbene auf ihre Sprache Sitte. Sie 
richten ihnen auch keine Bilder auff wie dem Lhoroni oder Storjun- 
kare. Nur eintzige Opffer bringen ſie ſelben. Da ſie dann zu erſt 
bemuͤhet find / den Willen deß Verſtorbenen durch ihre Trummet 
zu erfahren / ob ihme das Opffer angenehm ſeyn werde. Dieſes ge⸗ 
ſchiehet / in dem ſie die Trummel rühren / und alſo dazu fingen: Maijte 
werro jabmike ſite. Das iſt: Waeffuͤr ein Opffer gefaͤlt euch ihr 


verſtorbene Seelen. Wann alſo der Ring das Opffer angezeiget / ſo 
ihnen gefaͤllig / ziehen ſie durch das rechte Ohr deß Thieres / welches 


geſehlachtet ſol werden / einen ſchwartzen Faden. Sam.Rhcen:lgie- 
nom reenens hoegra oera, ſom ſaoledes offras ſxall till doeden, 


vvarder ſiid een fvyart traod. Das iſt: Durch das rechte Ohr deß 


Reenthiers ſo da geſchlachtet fol werden / ziehen ſie einen ſchwartzen 
Faden. Der geſchriebene Autor, ſo auch deß angezogenen Geſan⸗ 
ges erwaͤhnet / ſchreibet daß dieſer Faden umb die Horner gebunden 
werde / und auß Wolle gemachet ſey. The reenar och creatur ſom 
offras doeden, om theras horn maoſte bindas een ſwart ulle traod. 
Das iſt: Die Reen⸗ und andere Thiere / ſo den Verſtoꝛ benen 
geſchlachtet werden / muͤſſen einen ſchwartzen wollenen Faden 
umb die Hoͤrner gebunden haben. Wann ſie ſolcher geſtalt 
das Opffer gezeichnet / ſchlachten fie ſelbes ab. Das Fleiſch 
davon verzehren ſie / biß auff wenig Stuͤcke vom Hertzen / und 
Lunge / deren ſie jedes in drey Theile zerſchneiden / auff ſo viel 
Stoͤcke ſtecken / und hernach wann fie dieſelbige mit dem Blute 


deß geſchlachteten Thieres beſtrichen in die Erde vergraben. 


Davon der geſchriebene Autor alſo redet: The taga ett ſtyke af 
hiertat och lunga, tet de foender ſkæra i tree dehlar: och ſæt- 
tia them pao trenne ſpoed, them the medh blood beſtry, kaoch 
ſammaledes i jorden, alt i een kyſta, giort ſom een ackia, neder- 

N A, R græfyva. 
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grefvva.Das iſt: Sie nehmen etwas von dem Hertzen und der un⸗ 
gen ſchneiden es in drey Theile / ſo ſie auff drey mit Blut beſchmirete 
Stoͤcklein ſteckẽ / uñ alſo gleicher Weiſe in de Erden / in einem Kaͤſtlein e/ 
in Geſtalt eines Lappiſchen Schlittens zufammen gefüͤget / vergra⸗ 
ben. Wann er ſaget / gleicher Weiſe ſiehet er auff das jenige ſo fuͤrhe⸗ 
ro von den Knochen gemeldet worden. Dann ſie pflegen alle Kno⸗ 
chen auß dem geſchlachteten Thier herauß zu nehmen / und in die Erde 
zuverſcharren. Alla beenen nedergrœfyva the i jorden ſaget er / | 
Das iſt: Alle Knochen verſcharren ſie in die Erde. Sam. Rheen: 
Ie ſanka alla beenen tillhopa , och gioera en kiſta, ther uti the 
leggia them och nedergræf VHV a. Das iſt: Hernach ſarnlen fie alle 


Knochen zuſammen legen ſie in ein dazugemachtes Kaͤſtlein / und ver⸗ 


graben fie unter die Erde. Weil aber dieſes insgemein bey ihren 
Leichbegaͤngnuͤßen gebrauchlich / wollen wir unten / da wir von ſelben 
handeln werden / weitlaufftiger reden. Anitzo iſt nur zu mercken / daß 
dieſe Weiſe die Seelen der Verſtorbenen zu befriedigen / bey allen 
Lappen ſo noch dem alten Aberglauben ergeben ſind anitzo in Acht ge⸗ 
nommen wird. Das ſuhl Heer ſo ſie ah le fol ber nennen / belangend / 
iſt zu wiſſen daß ſie demſelben gleicher Geſtalt kenne Bilder oder Denck⸗ 
mahle zu Ehren ſetzen. Der Ort wo fie verehret werden / iſt hinter 
iührem Hauſe ein Baum / ſo et va ein Schußweges davon abgelegen. 
Der Gottes dienſt beſtehet in einigen Opfern / von welchem Samuel 
Kheen folgender maſſen redet; Den Tag fuͤr dem Weinacht Feſte / 
fo fie auch das Tull. Feſt nennen / wie auch an dem Feſte ſelbſt / nehmen 
ſteein aberglaubiſches Opfer für / und zwar zu Ehren dem ſubl⸗ Heer 
ſo umb dieſe Zeit in den Wäldern und auff den Bergen herumb 
ſchweiffenſoll. Den Tag fuͤrhero fasten ſie / oder enthalten ſich viel⸗ 
mehr von allem Fleiſch eſſen / von den uͤbrigen Speiſen aber nehmen 
ſie von einer jeglichen etwas und verſvahrenes fleiſſig. Ein gleiches 
thunſte an dem Feſte / daran ſte herlichleben. Wann ſie min die abge 
ſonderten Theile zween Tage uͤbergthalten / legen ſte ſolche in ein Kaͤſt⸗ 
lin / ſo auß Birckenrinden wie ein Schiff mit Segeln und Rudern 
geſtaltet / zubereitet / und gieſſen daz /i einwenig fetter Suppen. Her⸗ 
nach haͤngen ſie dieſes Schiff mit dem Fleiſch angefüͤllet hinter 80 
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a an einen Baum / ſo etwa einen Ge eden davon iin Felde 

cher für das Juhl- Heer oder Juhl-Wolet/ ſo alsdenn in der Lufft / in 

den Waͤldern / und auff den Bergen herumb wandelt. So thane 
Art des Gottes⸗Dienſtes und der Opfere ſind nicht ungleich der 
Heidniſchen Weiſe / damit ſie ihre Genios oder Geiſter beſchencket: 

Warumb ſie aber dieſelben in einem Schiflein darſtellen iſt ihnen fo 

wenig bewuſt als mir und anderen. Doch ſcheinetſ es die Religion / ſo 
von frembden Oertern zu ihnen gebracht worden / anzudeuten / viel⸗ 

leicht weil ſie zu erſt den Hauffen der Engel / ſo die Geburt CHriſti 

verkuͤndiget / alſo geehret haben) welches ihnen dann durch die ſe⸗ 

nige Chriſten / ſo fuͤr Alters ſonder Zweiffel mit Schiffen an dieſe Oer⸗ 

ter gelanget / fuͤrgetragen · Und fo viel ſey geredet von der Abgoͤtterey / 

und dem aberglaubiſchen Gottes dienſt / ſo noch anitzo / zwar nicht un⸗ 

ker allen / doch wie es die Erfahrung gibt / bey vielen Lappen im 

Schwange gehet. | 


( 


re. 
BVonden Zauber⸗Kuͤnſten derLappen. 


5 Sit durch die gantze Welt / fo weit man nur den Nahmen der 
Lappen gehoret eme gemeine Sage / daß ſie der Zauberey ſehr er; 
geben. Daß ich alſo nicht ohne Urfache an dieſem Orte von ihren 
Zauber Kuͤnſten / als dem zweyten und fuͤrnembſten Stücke ihrer 
Gottloſigkeit / und ſo noch nicht gaͤntzlich unter ihnen auffgehoͤret / zu 


handeln vorgenommen. Damit ich aber auch einiges altes Zeug⸗ m. 
nuß beybringe / hat albereit zu feiner Zeit ſolches Jacobus Zieglerus 1 14 
angemercket in dem er von ihnen ſaget: Sie vermoͤgen mit ihre. Dres 5 Ih 
ken gar viel. Und Damianus à Goes: Sie find ſolche groſſe Zauberer WE 


daß ſie unter vielen andern wunderbahren Sachen / ſo ich ubergehe / 

ein Schiff mitte in ſeinem Lauff aufhalten koͤßen. Damit auch die ein⸗ 
heimiſche Scribenten übereinftimmen. Olaus Magnus im III. B. 

im 16. Cap. Dieſe aͤuſſerſte mitternaͤchtige Oerter Finnland und 
Lappland waren unter dem Heydenthumb der Hexeren wegen 10 
berühmt / als wann ſie den Perſer 285 ſtrem zu einem e 
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ſter gehabt hätten. Und Petrus Claudi von denen Norwegiſehen 
Lappen: De æræ alleſammen grumme trollfolk, huis lige jegike 
troor at hafvva nogenſtedis verit, ellet endnu findis iverden,och 
Lappefinner ere een part ærgere der med, end fioefinner; Das 
if: Sie find alle greuliche Zauberer / alſo daß ich glaube / daß ihres 
gleichen auff demErdboden weder ſin dem geweſen noch anttzo zu fin⸗ 
den. Und zwar ſind die Lappfinnen ſchlin nner als die ubrigen Sin’ 
nen. Dieſen Ber icht ertheilen die Seribenten von den Lappen ſo für 
wenigen Zeiten gelebet; In ſolchem Geſehrey find auch die Biarmer 
der Lappen Vorfahren geweſen / alſo daß es ſcheinet ſie ſeyn alle gleich 
gut. Olaus Magnus im I. Buche im . Cap. Die Biarmer ſind gar 
ghuutig / die Leute zu bezaubern. Falß ſie mit den Augen wincken / nit 
Worten und dergleichen ſchaͤdlichen Poſſen ihrer viele dermaſſen 
zuſetzen daß ſie ihrer Sinne beraubet werden / und wol gar Hand 
an ſich legen. Davon man bey dem Saxone Exempel findet im 1. 
Buche / da er unter andern ſaget Damahls ver wechſelten die Biar⸗ 
mer ihre Waffen mit Zauber⸗Kuͤnſten / und brachten durch ihr See⸗ 
genſprechen Sturmwindeundeinen hefftigen Platzregen zuwege. 
Ein gleiches lieſet man bey dem Sturleſon, und dem Scribenten der 
Geſchicht des Heraudi. Ob nun zwar heute zu Tage die Lappen 
nicht ſo haͤuffig / auch nicht fo öffentlich gedachte Kuͤnſte treiben ( dan⸗ 
nenhero Buræus von ihnen ſaget: Die Lappen waren für dem mehr 
den Teuffels⸗Kuͤnſten / als anitzo / ergeben. Und bald hernach: Die 
meiſten unter denen Lappen wiſſen von den Zauber Kuͤnſten nichts 
mehr. Und vor ihme Peucerus: Heutiges Tages findet man ſo viel 
Zauberey nicht unter ihnen / als fuͤr dem / weil der Konig aus Schwe 
den ihnen ſolches gar hart unterſaget / ſo haben ſie dieſelbe doch auch 
gänglich nicht verlaſſen. So jemand deſſen Urſachen zu wiſſen bez 
gehret / mag man wol antworten daß über die ſchon oben erwähnte / | 
keine gröſſere zu finden / als daß hiedurch ein jedweder ſich gegen deß 
andern Nachſtellung zufchägen ſuchet, Sie bekennen ſolches ſelb⸗ 
ſten / und zeuget von ihnen ein gleiches Petrus Claudi: Det ver dem 
fornoeden, att de alle och huerfkulle kunde den Konſt, eller blif- 
vve de fortryllat oc forgiordt aff de andre. Das iſt: I 
| ER ſeha 
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Von den Zauber, Kuͤnſten der Lappen. 


ſchaft dieſer Kunſt b | 
anderen gar zu viel Schaden leiden möchten. Darumb haben fie in 


ſelber ihre eigene Lehrmeiſter / und die Eltern verlaſſen ihren Kindern 


in der Erbſchafft dergleichen dienſtfertige Geiſter und Teuffel. Tor- 
nzus: Somblige blifvva hærutinnan undervviiſte, och af oefnin- 
gen, foerdige giorde. Das iſt: Viele werden in dieſer Kunſt unter⸗ 
wieſen / und lernen ſie durch die Ubung. Petrus Claudi: De ſatte deris 
boern rill lære hoos Lapparne. Das iſt: Sie geben ihre Kinder zu 
den Lappen in die Schule / damit ſie nemlich in dieſer Kunſt unterzich- 
tet werden. Alſo erzaͤhlet Sturleſonius, daß Sumilda, eine Jungfrau / 
von ihrem Vatter Odzor Huide, auf Halogaland wohnhafftig/ 
zu dem Motle Könige in Finnmarck / das iſt in das Finnlappiſche 
Norwegen ſey geſchicket worden / ar lera Finnekonft , das iſt / die Kin: 
niſche Kunſt zu lernen. Er gedencket auch zweyer andern Finnen / de⸗ 
ren Zauber kunſt er daſelbſt weitläufftig beſchreibet. Dieſe Lehrmei⸗ 
ſter ſind gemeiniglich die Eltern ſelbſt / ſo ihre Kinder hierin unteruch⸗ 
ten. Tornæus: Dhe ſom igenom underviisning komma till trull. 


Ekonſten, blifvva antingen af fin fader, eller naogon annan altiid 


ftyckeviislerde, oefyvade, och medhafde, nær faodan cefningh 
foerehafvves. Das iſt: Die ſo in der Hererey unterwieſen werden / 
lernen ſolches ſtluck weiſe von ihren Eltern oder anderen / welche ſie wañ 
dergleichen zu verꝛichten anſuͤhren. Und ſolcher geſtalt / wo ſie anders 
einen gelehrigen Kopff haben / bekommen ſie eine nicht geringe Wiſ⸗ 
ſenſchafft in dieſen Sachen. Dann nicht alle werden gleich geſchickt 
dazu gehalten / j 
allen Fleiß an ihnen thun / wie mir ſolches von glaubwuͤrdigen 
Leuten e rzählet if. So dann auch Joan. Tornæus mit folgenden 
Worten bezeuget: Saofom Lapparna ike alla kunne vvara af lüka 


natur, ſao ære dhe ike juller lüka mæchtige i denna konſten. Das 
i Weedie Lappen nicht alle emerley Natur haben / fo find ſie uch 
dieſer Wiſſenſchafft nicht glich maͤchtig. Von der Erbſchafft 


aber / dar innen die Kinder auch einige Geiſter mit uͤberkommen / redet 
eben derſelbe Torn æus alſo: Dæris gan gaar i arg, ſaa at en ſlect er 
rammare oc ſtarkare i deris trolldoms konſt end en anden, Das iſt: 


Die 


— 


ar 
iſt ihnen hoͤchſt noͤhtig / weil ſie dadurch ſonſten von 


getzliche achten fie fuͤr gar untuͤchtig / ob fie ſchon 


S 
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Die Teufel find bey ihnen ein Theil von der Erbſchafſt / daher kom, 
met es / daß eine familie die andere an Zauberfünften übertrifft. 


| IE Worauß zugleich erhellet / daß gange familien ihre eigene gewiſſe 
| ö 9 f Teuffel haben / ſo von denen welche andere familien beſitzen / unter⸗ 


ſchieden / und ſelben zum offtern zuwider und feind ſind. Nieht allein 
aber haben dieſe familien , ſondern darin auch wol ein jeder für ſich 
„ einige ihme zugethane Geiſter / biß weilen einen / zweene auch wol mehr 
1 Al tzliche von denen fie wider die Naehſtellung anderer Geiſter beſchuͤtzet 
1 werden / etzliche / mit denen ſie anderen Schaden zufügen. So dann 
I auß deß Olai Petri Niurenii Zeugnüß zu erſehen; Ein jeder von ihnen 
1 haft ſeine gewiſſe Geiſter / ſo imb ihn ſeyn / etzliche dren / andere zweene / 
a ein jeder zum wenigſten einen. Dieſer verthaͤdiget ihn allein: Jener fir- 
get anderen Schaden zu / und kan ihme niemand widerſtehen. Dieſe 
Tuuffel nun uͤberkommen einige durch viel Mühe und Bitten bey 
1 N etzlichen ſtellen ſie fich ſelbſt / und zwar noch in der Jugend ein. Davon 
| m Joh. Tornzus: gar merckwuͤrdige Dinge erzäbler : Es iſt erſchreck⸗ 
1 lich / daß vielen unter ihnen die Hererey gleichſam angebohren wird. 
als der Zuuffelfeibe/ wann ſte noch jung / und er mercket daß ſie zu 
1 feinem Fuͤr haben dienlich ſeyn möchten / mit einer Kranckheit beleget / 
1 | darin er ihnen vielerley Geſichte und Bildnuͤſſen furſtellet / darauß fie 
17 nach Beſchaffenbeit ihres Alters / was zu dieſer Kunſt gehoͤrig / erler⸗ 
1 nen. Biß weilen werden ſie zum andernmalkranck / daihnen noch viel 
I‘ mehr Geſichter ſürkom̃en / auß welchen ſie auch mehr / als zum erſten⸗ 
m. mal faſſen. Geſchiehet es daß fie zum drittenmal angegriffen werden/ 
vn fo dañ mit ſolcher Hefftigkeit daher gehet / daß ſie ſich auch deß Lebens 
verwaͤgen / alsdan erſcheinen ihnen alle teuffliſche Fuͤrbildungen / dar⸗ 
auß ſte ſo viel als zur Vollenkomenheit der zauberiſchen Wiſſenſchaft 
noͤhtig / vollig begriffen. Diefe find dermaſſen gelahrt / daß ſie von weit 
abgelegenen Sachen ohne ihre Trummel Bericht ertheilen / und hat 
ſte der Teuffel ſo gar ein / daß ſte gedachte Dinge auch wider ihren Wil. 
en beſchauen. Alſo kam neulich ein Lappe / der annoch im Leben / zu 
| 


1 mir / gab mir fine Trumel / uber welche ich ihn zum öftern geſtraffet / 
1 und ſagte gantz traurig / ob er gleich ſelbe hinweg thaͤle / auch keine an⸗ 
1 dere ver ferligen möchte / wurden ihme doch nach wie vor alle abgelege⸗ 


| 1 ne Dinge völlig fuͤrkommen. Fuͤhrete mich auch ſelbſt eee 
| | | an 
| i 
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an / underzählete mir alles was mir auff der Reiſe nach Lappland 
begegnet wahrhafſtig und mit eigentlichen Umbfkänden. Klagete 
dabemeben er wliſtenicht was er mit ſeinen Augen anfangen ſolte / in⸗ 
temal ihme ſolches alles wider feinen Willen fin käme. Was ſon⸗ 
ſten dieſe Zauberkünſte an ſich ſelbſt betrifft / koͤnnen ſie fůglich nach 


Unterſchied der Werzeuge ſo ſie inſonderheit dazu gebrauchen / in zwo | 


Ordnungen abgetheilet werden / alſo daß die erſte zwar die jenigen 


5 Arten begreife ſo da vermittelſt der Trummel ihre Wüͤrckungerlan⸗ 


gen / die zweyte aber ſo im Verknuͤpffen / Pfeil abſchieſſen / Seegen 
ſprechen / und dergleichen beſtehet. Von der Trummel / weil ſelbe 
den Lappen eigentlich und allein gebraͤuchlich / wollen wir zu erſt han⸗ 
deln. Sie nennen dieſes Inſtrument kannus, wie ſolches Jo. Tor- 
næus in ſeinem Buͤchlein von denen Lappen anzeiget Ihr aberglau⸗ 


biſcher Goͤtzendienſt gebrauche auch ein Inſtrument / (ſie namens 
kannus, ) ſo die Geſtalt einer Trummel hat. Weiter geben ſie ihme 


den Namen Probdas.. So bey eben demſelben Tornzoin Beſchr. 
von Schweden befindlich: Af Lapparna ſielfvva kalles det Quobdas 
och Kannus men af os Lapptromma eller rættare, treolltruma. 
Das iſt Die Lappen heiſſenes Qvohdas, wie auch Kannus, wir aber 
geben ihme den Namen einer Lappiſchen oder auch Zauber⸗Trumel. 
Das Holtz dazu muß ſeyn von einer Fichten / Tannen / oder Bircken / 
die an einem beſondern Ort gewachſen / und ſich nach dem Lauff der 
Sonnen wendet. Sam. Rheen: Lapparnes trumborære giorde an- 
ringen af graan, tall, eller bioærł doch maoſte detttæ, af huilken 
trumbenskall gioeras, vvara vvæxte pao & ſerdeels rum, ſaſom 
och effter ſolenes gaong rætt omkring, och icke emoot des gaong. 
Dasiſt: Die Lappiſchen Trununeln werden gemacht auß Fichten / 
oder Tannen / oder einer Bin cken / doch muß derſelbe Baum an einem 


beſondern Ort gewachſen ſehn und ſich ſchmugerade nach dem Cauff 


der Sonnen nicht wider denſelben kehren. Irret alſo Peucerus wañ 
ram 297. Blat alſo ſager; ſie gebrauchen eine meſſinge oder ehrne 
Trumind. Wann allhie aber eines Baums gedacht wird der ſich nach 
dem Lauff der Sonnen kehre / verſtehen ſie dadurch einen ſolchen an 
deſſen Stamm die Adern dergeſtalt ſich krummen / daß ſie von unten 
biß oben an / von der Lincken ſich nach N wenden / h 
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wähnen / daß ſelbiger Baum der Sonnen / ſo ſie unter deß Toronis 


Bilde ehren / angenehm ſey. Es beſtehet aber ſolche Trummel nur 
auß einem Stück Holtze / ſo von den halben Theil deß geſpaltenen 
Stammes geſchnitten / und außgehoͤlet wird / alſo daß deſſen Fläche 
die obere Seite / daruͤber eine Haut geſpannet wird / die Runde aber / 
die untere Seite nebſt dem Handgriff abgiebet. Denn ſie pflegen die; 


ſes Theil mit zwey laͤnglicht außgeſchnittenen Loͤchern dergeſtalt zu 
zurichten / daß das Holtz ſo zwiſchen den beyden Loͤchern uͤbrig bleibet / 
an ſtatt eines Handgriffes dienet. Das übrige Theil / ſo mit dem Fell 


bezogen iſt geſtaltet wie ein laͤnglichter / nnd als ein Ey geſtalteter Reif / 
deſſen Durchſchnitt / kaum eine halbe Ehle breit / zum oͤfftern auch 


klemer iſt. Und zwar fo wird nur ein einziges Fell aufgezogen. Olaus 


Petri: Sie beziehen nur das obere Theil dieſer Trummel mit einem 
Fell. Dannenhero ſelbe Joh. Tornæus: mit den Heerpaucken ver⸗ 
gleichet. Er ſaget nemlich / es ſey ein Inſtrument / in Geſtalt einer 
Trunmmel oder unſerer Bukor, (ſo nennen die Schweden die Heer⸗ 


paucken) ohne daß es etwas laͤnglichter ſen. Wiewol er an einem an. 


dern Orte meldet / daß ſie darin von den Paucken unterſchieden / daß 


ſie nicht recht rund / auch nicht ſo tief außgehoͤlet / ſondern etwas flaͤ⸗ 


cher / und dann daß die Haut nicht mit eiſernen Schrauben / ſondern 


mit hoͤltzernen Zwicken feſt gemacht. Wiewol ich auch einige geſehen 
daran das Fell mit Zwirn auß der Reenthiere Spanadern gemacht / 
angenaͤhet geweſen. Olaus Magnus leget ihnen den Nameneines Am⸗ 


boſſes nicht wol zu / im 3. Buch im 27. Cap. dann er daſelbſt gewiß von 


nichts anders redet / wann er ſaget er ſchlaͤget mit gewiſſen Schlaͤ. 
gen auff einen ehrnen Froſch oder Schlange / auff den Amboffe / mit 


einem Hammer. Daher auch der unverſtaͤndige Mahler / ſo für die⸗ 


ſes Capitel eine Figur gefuͤget / weiß nicht was für einen Schmiede⸗ 


Amboß / und darauff gelegte Schlange / nebſt einem hüpffenden Fro⸗ 
ſche / und Hammer gemahlet / ſo doch der Natur und Bewandnüß 
dieſes Dinges gar zu wider. Die Lappen gebrauchen keinen Schmie⸗ 
de⸗Amboß / ſondern eine Trummel / welche weil ſie mit einem Ham⸗ 
mer / wie ich bald erweiſen will / gefchlagen wird / hat ſelbe Olaus einen 
Ambboß benennet. Weiter ſo mahlen ſie dieſe aufgeſpannete Haut mit 
allerhand Bildern / und zwar mit rohter Farbe / ſo ſie auß der geſtoſſe⸗ 

| nen / 
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nen / und gekochten Rinde deß Erlen⸗Baumes zurichten. Jo. Tornzus: 
. Skinnerer alt ocfvver med fkapnader af allahanda ting oefvver 
maolat, vvaraudes facrgen ſom der till brukat ær, roedlicht, och _ 
vafahlebarktagen, Das iſt: Die Haut iſt lber und uͤber mit vielen 
Figuren gemahlet / dazu ſie rohte Farbe / ſo ſte auß Erlen inden zu⸗ 
bereiten / gebrauchen. Sam. Rheen: trumban oefuerdrage the med 
kin, hvvaruppao the maohla med ahlbark, aothſxilli ge figurer, das 
ft: Die Trunnnel überziehen ſte mit einem Fell / darauffſſe unt Far⸗ 
be auß Erlen Rinden geinacht / vielerley Bilder mahlen. Was dieſes 
aber fuͤr Bilder ſeyn / erkläret er daſelbſt weitlaͤufftig folgender geſtalt: 
Mitten uͤber die Trummel / ziehen ſie etzliche Zwerehſtriche / auff wel⸗ 
che ſie ihre Goͤtter ſtellen / ſo fie für andern ehren / als den Thoro, ſo ein 
Fuͤrſte der andern iſt / nebſt ſeinen Dienern / wie auch den Storjunkare 
mit ſeinen Auffwaͤrtern. Und dieſe mahlen fie in dem oberſten Felde. 
Hernach wird noch ein Strich gemachet / von dem erſten gleich weit 
abgelegen / doch nur biß auff die halbe Trummel. Hie befinden ſich deß 
Herꝛn Chriſti und feiner Apoſtel Bilder. Was ſonſten uͤber dieſe 
Striche gemahlet / ſol die Vogel / die Sternen / den Mond bedeuten. 
Unter dieſen Linien recht mitten auff der Trummel wird die Sonne 
gebildet / als der Mittelſte unter denen Planeten / und auff derſelben 
machen ſie einen Bündel meſſinger Ringe / ſo offt fie die Trummel 
ſchlagen wolen / feſte / unter der Sonnen mahlen fie einige irꝛdiſche 
Sachen und Thiere als Baͤhren / Wölffe / Reenthiere / Fiſchottern / 100 
Fuͤchſe / Schlaugen / wie auch Seen / Fluͤſſe und dergleichen Und ſo iſt | 1 ! 


dieſe Trummel beſchaffen / wie fir Sam. Rheen beſchreibet / und folgen⸗ 
der geſtalt entworffen hat. e on . 
eu der Zeigen. | | 1 
Auf der True A bedeutet . Thot. b. ſein Diener. c. Storjunkare, | 
4. ſein Diener. e die Vogel. / die Sterne. g. Chriſtus. /. feine Apoſtel. m | 
ein Baͤhr. ein Wolff. „ein Reenthier, 2, ein Ochs. . die Son: a 16 
ne. 0. ein See. /. ein Fuchs. . ein Eichhorn. / eine Schlange. uf. © 14 
der Trummel B. 2 Gott der Vatter. L. Jeſus 5. der H. Geiſt. 4. S. | 
Johannes. e. ein ſchwerer Todt. J. eine Ziege. g. ein Eichhorn. /. der 
Himmel. „ die Sonne. J. ein Wolff. m. der Fiſch fük. . ein Aur⸗ 
han. o. Freund ſchafft mit den wilden Reenthieren. p. Anundus Erici. 
. f S 2 (deme 


ſchlaͤget einen Wolff . Geſchencke. 


gerichtet. Deren eines in vorgeſe 


» 
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bezeichnet / zu ſehen. So beſchreibet auch oh. Tornæus eine dergleiche 
Trummel / etwas anders / deſſen Worte dann hiebey zufügen nicht 
undienlich ſeyn wird. Die Figuren es er / find abgetheilet in ge⸗ 


wiſſe Felder oder Laͤndereyen / deren fürnemlich drey ſich erweifen. 
Dieerſte bedeutet das Nordland und viel andere Theile von Schwe: 
den / und wird nach der mittaͤglichen Seiten auffder Trummel gemah⸗ 
let / und mit einem Striche von den Übrigen Feldern unterſchieden / 
haͤlt ins gemein eine von den nechſten Städten/ da ſie jährlich hinzu⸗ 
handeln pflegen / in ſich. Als zum Exempel / auff den Trummeln ſo 

u Tornagder Kiemi gemacht werden / findet man die Stadt Lorna 
ampt der Kirche / den Prediger / den Lappiſchen Amptmann / und 

mit denen ſie ſonſten zu thun haben / gemahlet. Imgleichen der Weg 


ſo von Lorna zu ihnen gehet / daran ſie erkennen / wann der Prieſter / 


oder Ambtmann zu ihnen konunen werde / und was daſelbſt ſürlauffe. 
An der nordlichen Seiten iſt Norwegen / und was in ſelben enthal⸗ 
ken / abgebildet. In der Mitten diefer beyden Theile iſt Lappland / fo 
den groͤſten Platz einnimbt. Da find auch die Thiere / ſo in dieſem 
Lande befindlich. Hieſelbſt ſtehet man gemahlte Deerden der wilden 
Reentbiere/ Baͤhren / Juͤchſe / Woͤlfſe / und allerhand andere wilde 
Thiere / bedeutend. Ob und wo ſie anzutreffen. Wann ſie zahme 
Reenthiere verlohren / wo ſie wieder zu finden. Ob die Kaͤlber der Reen⸗ 


lhiere lebendig bleiben werden. Ob der Fiſchfang mit dem Netze wer? 


de wol von ſtatten gehen. Ob der Krancke die Geſundheit wieder 
uͤberkommen werde / oder nicht. Ob die ſchwangere Fraue eine leich⸗ 
te Nieder kunſſt haben werde. Ob dieſer oder ener / ſo oder fo ſterben 
werde / und dergleichen andere Dinge / davon ſie gerne Bericht haben 
wollen. Woher dieſer Unterſcheid komme / kan ich nicht gewiß ſa⸗ 
gen / ohne daß ich berichtet worden / einige Trummeln waͤren ſchaͤdli⸗ 


cher und dienlicher zu der Hexerey als wol andere. Daher zu mußht⸗ 


maſſen daß nach Unterſeheid der Vernichtung etzliche Bilder ab⸗ und 
zugethan / aufetzlichen auch gantz und gar veraͤndert werden. Solches 


recht zu verſtehen / habe ich allhie zwey andere / ſo ich von dem Herrn 


Reichs⸗Cantzler zu ſehen überkommen / fürftellen wollen. 
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In beyden ſiehet man ſo wol die rechte als umbgekehrte Seite. In be 
den find auch die Zeichen / nebſt der Außlegung / wie ſie mir fürgebracht 
worden / befindlich / nicht minder als in der andern fo. oben mit B. be⸗ 


Die umbgelehrte Seite der Trummel. 


zeichnet. 


1 
\ 
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Es hat mir aber nicht nur dieſe beyde Ihre Hoch Graͤffl. Excellentz 
zu ſehen vergoͤnnet / ſondern auch die dritte mit E. gezeichnet / deren 
gleiche an Groͤſſe / wie ich dafuͤr halte / kaum zu finden ſeyn möchte / 
wozu auch die vierte gekommen / ſo mir von dem Hochwolgebohrnen 
Herꝛn Baron Henrich Flemming Obriſten / geſchencket worden / ſo 
mit F. bezeichnet. | Ä 
Damit nun aber dieſe Trummelen mögen koͤnnen gebrauchet 
werden / ſind zwey Stücke noͤhtig / ein Zeiger nemblich / und ein Ham⸗ 
mer; Jener der das begehrte Ding unter den Bildern auf der Trum⸗ 
mel andeute / dieſer / mit welehem die Trummel geſchlagen werde. Ich 
nenne es einen Weiſer / was Sam. Rheen in kurß fuͤrhero angezogenen 
Worten / ein Buͤndel ehrner Ringe heiſſet. Sie gebrauchen nemb⸗ 
lich hiezu einen groſſen ehrnen Ring / an welehem andere kleinere han: 


gen / ſo dann gleichſam einen Buͤndel machen. Wie wol auch hier meht 


allezeit einerley Art in Acht genommen wird. Unter meinen die ich 
habe iſt eines auß dicken Kupffer in der Gröſſe eines Reichsthalers / mit 
einem viereckiehten Loche in der Mitten / und hat an ſtatt der Ringe 


kleine ehrne Kettgen anhangen / fo in die Runde zuſammen gehen. 


Das andere iſt ein meſſinger Ring / an welchem an etzlichen Kettgen ei⸗ 
ne runde kleine kupfferne Platte hanget. Ich habe ſonſten auch eines 
geſehen von Knochen gemacht in Geſtalt deß Griechiſchen Buchſta⸗ 
bens A, mit anhaͤngenden Ringen / wie auch andere Arten. Die Abbil⸗ 


dung derer ſo ich beſitze / iſt oben bey den Trummeln ſo mit A. und B. a 


bezeichnet / zu ſehen mit dem Buchſtaben G. angedeutet. Weil ſie a⸗ 


ber auch nur gemeine Ringe hiezu pflegen zu gebrauchen / (falß auch 


die Trummeln ſo ich von dem Herꝛn Reichs Cantzler gehabt / keine 
andere Zeiger haben /) ſo hat ſie der geſchriebene Autor den ich ſchon 


offters angezogen / auch nur ſchlechthin Ringe benennet: Ringen ſom 


ligger pao Spaotrumban ftadnar ike, ſaget er / das iſt: Der Ring auf 
der Trummel ſtehet nicht feſte. Olaus Magnus nennet fie Schlangen 
oder eherne Kröten. Weil fie ſelbe Ringe nemlich mit dieſem Namen 
belegen / nicht zwar als wann es rechte Kroͤten oder Schlangen / oder 
doch fo geſtaltet wären / ſondern weil fie durch ſolche Kroͤten und 


Schlangen / dem Teuffel angenehme en und derer Bildnuͤſſen 
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130 er in ſeinen Verꝛichtungen offt anzunehmen pfleget / fürſtellen. Peu⸗ 
Mi cCerus am232.dlathar fie Sröfche genennet. Sie haben einen Froſch 
von Ertz an eine eiſerne Ruhte gebunden. Fals zwiſchen einem Froſch 
und einer Kroͤten ein geringer Unterſcheid. Olaus Petri: In den Mit⸗ 
telpunct mahlen ſieihren Gott / worauff ſie einen Froſch oder etwas 
ih anders von Meſſing gemacht / legen. Die Lappen ſelbſt nennen es 
1 Arpa, wie ſolches Lornæus lehret: Der Weiſer dhen dhe Arpa kal 
al lu, ær af allahanda, Koppar, I ærn, mæſſing oc filfvver lænkior fam- 
man fattat. Das iſt: Der Weiſer / den ſie Arpa heiſſen / iſt außun⸗ 
ter ſchiedlichen Ketteringlein / ſo auß Kupffer / Eiſen / Mef ſing / Silber / 
zubereitet werden / gemacher. Auß welchen Worten wir auch ſehen / 
daß hiezu nicht nur Ertz / ſondern auch andere Metalle gebrauchee 
werden. Das Inſtrument / womit ſie die Trummel ſchlagen / wird 
ein Hammer genant / wie auß deß Olai Magni und Johan. Tornæi 
Zeugnuͤſſen zu erſehen / in dem dieſer ſaget / ſieruffen ihre bekandteczei⸗ 
Ber herben / in dem ſie auff das Fell mit einem kleinen Hamer ſchlagen. 
Ei: Es iſt aber diß kein Schmiede hammer / wie der Mahler ſo die Bild⸗ 
1 nuͤſſen in dem Olao verfertiget / gemeynet / ſondern ein gewiſſes von den 
1 Lappen abſo genantes Inſtrument / auß einem Reenthier Horn be⸗ 
reitet / alſo daß die zwey vorneſte Zancken fo vie eine Gabel zugeſpitzet 
ſind / an ſtatt deß Eiſens dienen / das übrige aber zu einem Handgriff. 
Die Geſtalt deß gantzen Weſens / iſt dieſe / ſo oben bey den Trummeln 
A und B mit dem Buchſtaben H bezeichnet zu finden. Mit dieſem 
Hammer ſchlagen ſie auff die Trummel / nicht zwar dergeſtalt / daß | 
ſich davon ein ſtarcker Thon hoͤren laſſe / ſondern nur damit ſie hier⸗ | 
durch den Ring fo auff dem Fell befindlich bewegen / und ſolcher / nach | 
dem er umb die gemahlte Figuren auff de: Trummel gelauffen / weiſen 
moge was zu wiſſen begehret worden. Und alſo iſt die gantze Lappiſche 
Trummel mit aller ihrer Zubehorung / mit dem Weiſer / und Ham⸗ 
mer beſchaffen / und zwar bey denen Lappen ſo den Schweden zinß bar. 
ie Finnlappen zwar / ſo der Norweger ihre Nachbaren und dem Ko ⸗ 
a | nige von Dennemarck unterthaͤnig ſind / gebrauchen auch eine Trum⸗ | 
Ko mel / die aber von unſerer in etwas unterſchieden / wie ſolches auß der 
| | 1 Abbildung / ſo bey dem Olao Wormio einem fleiſſigen und gelahr⸗ 
| | ten 
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ten Manne in Beſchreibung feiner Kunſtkammer im IV. Buche im 
22. Cap. zu erſehen / erſcheinet. Wiewol ich dafür halte / daß dieſer Un⸗ 


terſcheid darin beſtehe / nicht zwar als wann dieſe andere Trummeln 


5 hätten / als wie die Schwediſche Lappen; ſondern daß deß Worm 


Trummel einer andern Art geweſen / und nur in gewiſſen Faͤllen ge⸗ 
brauchet worden. Die Lappiſche Trummel / ſaget Wormius, welche 
fie auff gewiſſe Weiſe ſchlagen umb allerhand Sachen zu erfahren / 
und ihre Zauberey zu befoͤrdern / iſt auß einem oblangen Stuͤcke Holtz 


wie ein Ey geſtaltet / auß gehoͤlet / in der Lange eines Fuſſes / zehen Un⸗ 
zen breit / worin ſechs Löcher geſchnitten / und hat einen Handgriff / dar⸗ 


an fte mit der lincken Hand / von deme ſo darauff mit der Rechten 
ſchlaget / gehalten wird. Weiter iſt fie mit einer Haut fo durch eini⸗ 


ge Adern feſt gemachet / bezogen / welche Haut mit vielen wunderlichen 


und näͤrziſchen Bildern / mit Blut oder anderen rohten Farbe uberall 
bemahlet. Oben auff ſiehet man ein ablang geviertes Stuͤck Ertz⸗ 
ein wenig eingebogen / im Durchſchnit faſt zweher Unzen / an allen 
Ecken und in der Mitten mit einem ehrnen Kettgen verſehen. Das 
Inſtrument damit fie auff dieſer Trummel ſchlagen / und von Kno⸗ 
chen iſt / haͤlt in der Laͤnge ſechs Uinzen / an der Dicke iſt es wie ein klei⸗ 
ner Finger / die Lateiniſche Figur T. fuͤrſtellend. Dieſe Trummel 
min dienet den Lappen zu vielen Sachen / und verꝛichten ſie damit ihrer 
Einbildung nach / nicht geringe Gefchäffte. Derowegen halten fie dies 
ſelbe auch in Ehren / ſchlieſſen ſie ein / und verwahren fie auff das beſte / 
wickeln fie in ein Lambsfell / nebſt dem Ringe und Hammer / Sam. 
Rhen; Sin trumba ſkatta Lapparnahoegt, hafyva henna alltiid in 
ſvyept i ſæin, ſampt ſina ringar och hamvvar i et Lammskin foerwa- 
rade. Das iſt: Die Lappen halten ihre Trummel hoch / und haben 
fie ſtets nebſt dem Ringe und Hammer / in ein Lambsfell gewickelt. 
So lieſet mein Exemplar, wiewol ich in einem andern das Wort 
Loomskin befinde / welches nicht ein Lambsfell bedeutet / ſon⸗ 
dern die Haut von einem gewiſſen Waſſer⸗Vogel / ſo an dieſen 
Dertern Loom genant wird / und in deß gedachten Wormii Buche 


am dreyhundert und vierten Blat beſchrieben wird / auch mit meh⸗ 


rerm vielleicht von mir ſelbſt / in dem Verzeichnuͤß der ſeltzamen 
e 22 Sachen / 
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Sachen ſo ich in meiner Studierſtube beybehalte / ſol beſchrieben 
werden. Uber das halten fie dieſe Trummel fuͤr heilig / und laſſen 
ſie deßwegen von keinem mannbahren Weibe anruͤhren. Sam. Rheen: 


Inge qvinfolk, ſom manvvuxne ær, faor komma vviid henne. 
Das iſt: Keine mannbahre Weibesperſohn muß fie anruͤhren. 


Ja wann ſie von einem Ort zu dem andern ſol gebracht werden / ſo 
wird dieſelbe zu allerletzt nach alle dem uͤbrigen Haußgeraht / nach al⸗ 
len übrigen Leuten / von dem Mann oder Haußwirth / oder aber durch 
einen andern Weg da niemand ſonſten reiſet / dahin geführet. Trum- 


ban ſaget er weiter / foeras effterſt, och icke fræmbſt, och det af een 


mans, och icke qvinnes perſon: undertiiden vvarder hon och for- 
der pao den wæg, der ingen annan framrecher. Das iſt: Die Trum 
mel wird gantz zu letzte / nicht zu erſte / von einem Manne / nicht vonei⸗ 
nem Weibe / zuweilen auch einen ſolchen Weg / da ſonſten niemand 
reiſet / gefuͤhret. Die Urſach fügeter daſelbſt hinzu / weil ſie befuͤrch⸗ 
ten / fo Jemand anders / und inſonderheit eine mannbahre Weibesper⸗ 
fon auff ſelben Wege der Trummel nachreiſe / ſolche in Gefahr ihrer 


Geſundheit / oder auch wol deß Lebens gerahte. Welcher geſtalt es 


zum oͤfftern ergangen ſey / ſo ſie dann mit Exempeln darthun. Dieſes 


Ubel meynen ſie waͤhre drey gantzer Tage. Seine Wort ſind folgende: 


The foere gifvva at om naogon mannvvuxen quinna fkulle reefa 


oefyver ſamma wg, pao huilken trumban vvohre framfoerd, foer 


æn tree dagers foerlopp, fkulle hon antingen ſtrax doe, eller nao- 


got undt henne vvederfahres, ſom the med maonga exempel be- 


wiifa fkiedt vvara. Das iſt: Sie geben für daß fo ein mannbahres 
Weib denſelben Weg wo die Trummelgefuͤhret worden / gehe / muͤſſe 
fie von der Zeit an innerhalb dreyen Tagen / entweder ſchleunig ſter⸗ 


ben / oderineinander Unglück gerahten / ſo ſie mit vielen Exempein 


erweiſen. Es begehret nemblich auch der Teuffel / daß man jhme mit 
Ernſt diene / und laͤſſet die Geſetze ſo er gegeben ohne Beſtraffung / ſo 
ihme dann Gott zulaͤſſet / nicht verachten / daß man dahero an ſolchen 
Exempeln nicht fo gar zu zweiffeln habe. Weil es ſich aber dannoch 
begiebet / daß auch ein Weibesbild nothwendig eben denſelben Weg 
wandeln muß / erweiſet er ſich in ſolchem Falle etwas gelinder / ni 
mu 
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muß ſie zuvor ihren Gehorſam zu bezeigen / einen Ring zu der Trum⸗ 
mel / die ſelben Weg gefuͤhret worden / verehren. Sam. Rhen: Ifall 
der ænteligen ſao fordrades, att een qvinnes perſon ſkulle reeſa 
den wægen, hvvareſt trumban vvore framfaren, ſao maoſte den 

qvinna een mæſſings ring till trumban foeræhra. Das iſt: So es 
ſich zutraͤget / daß ein Weibesbild gezwungen wird eben dieſelbe Straf 
ſe zu wandeln / durch welchen die Trunnnel gefuͤhret / muß ſolche einen 
meſſingen Ring auff dieſe Trummel ſchencken. Weil ſie aber / wie ich 
geſaget / vermeynen / daß ſie durch Huͤlffe dieſer Trummel vielerley 
Sachen zu wege bringen / muͤſſen wir anjetzo beſehen / was dieſes alles 
ſen / und auff was für Weiſe ſie ſich hierin verhalten. Olaus Petri be⸗ 
nennet dreyerley / ſo theils zu der Jagd / zu dem Gottesdienſt / und dañ 
zu Erforſchung abweſender Dinge gehoͤrig. Sie gebrauchen / ſaget er / 
Dieſe Trummel in dreyerley Verꝛichtung. Zu der Jagd / den Opffern / 
und weit abgelegenen Sachen zu erfahren. Sam. Nheen gedencket in⸗ 


ſonderheit vjererley; Das erſte / damit ſie erfahren mögen / was an 


anderen Oertern / ob ſie gleich weit abgelegen / fuͤrlauffe. Das an⸗ 
dere damit ſie von glücklichen oder ungluͤcklichem Außgange der fuͤr⸗ 
genommenen Geſchaͤffte / wie auch der Kranckheit / ſo ſie darin gera⸗ 
then / gewiß werden. Das dritte / damit ſie die Kranck heit vertreiben. 
Das vierte / damit ſie erforſchen an waſerley Opffer ihre Götter 


Belieben tragen / und was ſie ſelben fuͤr Thiere ſchlachten ſollen. Die 


Weiſe aber und Manier folches alles zu erfahren / iſt nicht durchge⸗ 
hends einerley. Doch pflegen ſie zu erſt in dergleichen Fuͤrnehmen je⸗ 
derzeit in Acht zu nehmen / daß vor allen Dingen das Fell auff der 
Truſel wol außgedähnet werde fo am Feur geſchiehet. Olaus Petri: 
das Fell halten ſie uber das Feur damit es ſtramm werde. Hernach 
daß ſie die Trummel nicht an einem Orte allein / ſondern rund umb 
den Weiſer her / ſchlagen. Drittens / daß ſie zu erſt gantz leiſe / hernach 
immer ſtaͤrcker / biß ſie ihren Zweck erlanget / darauff ſchlagen. Davon 
Tornæus alſo redet: Er hebet die Trummel allmählich auff / bald 
hernach ſchläget er dieſelbe rund umb den Zeiger / anfaͤnglich zwar leiſe 
biß der Zeiger ſich zu bewegen / und zu hůͤpffen anhebet / und wann er 
ſich von dem Orte alwo er zuvor e gegen die eine oder 5 
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dere Seite abgegeben / ſoſchlaget er je laͤnger je ſtaͤrcker / biß er zueinem 
Zeichen gelanget / von deme ſie ihnen wahr zu ſagen beftanmer. Auch 


dieſes beobachten ſie / daß es nicht einer fo da ſtehet / ſondern ein Wieder; 


kniender versichte / wie dann die übrige alle ſo dabey gegenwärtig / ein 


gleiches thun. Den ſom uti vværket foerfaren ær, jæmpte dhe an- 
dre faller, dao pao knæ, tagandes trumman. Das iſt: Der ſo der 
Kunft erfahren / kniet nebſt denen uͤbrigen nieder / und ergreiffet die 
Trummel. Was die jenigen Sachen / umb welcher willen die Trum⸗ 


mel geſchlagen wird / belanget / iſt davon die leztere in fuͤrhergehenden 
ſchon erklaͤret worden. Daß wir alſo noch von den übrigen zu han⸗ 
deln / und iſt deren erſte damit ſie nemblich erforſchen mögen / was in 


weit abgelegenen Oertern geſchiehet. Davon fuͤhret Olaus M.im III. 


Duch im 16. Cap. folgende Worte: Wann ſie den Zuſtand ihrer 
Freunde und Feinde / ſo gar weit / biß weilen fuͤnffhundert auch wohl 


tauſend Meilen von ihnen ſich auffhalten / wiſſen wollen / bekommen 


fie einen Lappen oder Finnen der dieſer Sachen kuͤndig iſt / geben ihm 

zur Verehrung einleinen Kleid / oder etwas Geld / und bitten ihn daß 5 
er forſche wo ihre Freunde oder Feinde ſich auff halten / und wie es ih⸗ 

nen gehe. Darauff er die gange Weiſe dieſes Handels fuͤrſtellet / da⸗ ; 
Von ich bald weitläufftiger reden will. Ein gleiches hat hievon Pe⸗ 
rrus Claudi in ſeiner Beſchreib. von Norwegen / da er der Finnlappen 


in Norwegen gedencket: De kunde oc fly naogetat vide, huad der 
fkeer pao andra ſtæder laongt borte. Das iſt: Sie koͤnnen denen / fd 
da zu wiſſen begehren / was an anderen weitabgelegenen Orten fuͤrge⸗ 


her / ſolches anzeigen. Die Weiſe wie ſolches geſchiehet / thut er auch 
hinzu / und füget hernach bey folgendes Exempel / ſo in Bergen / einer 


beruͤhmten Handelsſtadt in Norwegen ſich begeben / und oͤffentlich 
in einem Buche / darin die Begebenheiten der Teutſchen Kauffleute 


angemercket worden / befindlich ſey. Er ſaget daß ein Teutſcher Kauff⸗ 
manns⸗ Diener / mit Namen Johan Delling / damals zu Bergen ſich 
auffgehalten / zu deme ein Norwegiſcher Finnlappe nebſt einem ſo 


Jacob Smaoſvend geheiſſen / gekommen; da dann gedachter Johannes 
dieſen Finnlappen gebetten / er moͤchte ihm doch / was fein Herꝛ anitzo 


in Teutſchland mache / anzeigen. Der Finnlappe nachdem er ſolches 
zu thun verſprochen / habe als ein Trunckener zu ſchreyen we 
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ſey unverſehens in die Hohe geſprungen / und nachdem er etzliche mal 


in einem Kreiß herumb gelauffen / auff die Erde gefallen / allda wie ein 
Todter gelegen / hernach als wann er wieder lebendig worden / auffge⸗ 


ſtanden / und ihme was fein Herꝛ thaͤte / angezeiget habe. Welches dan 


zur Stunde in dem erwähnten Buche angezeichnet worden / und hat 
man nachmals erfahren / daß es alles dergeſtalt / wie der Lappe erzaͤh⸗ 
let / dahergegangen waͤre. Es iſt dieſes ein merekwürdiges Exempel / 
und kan dañenhero deſto weniger in Zweifel mag gezogen werden / weil 
es einer öffentlichen Schrifft einverleibet worden. So bezeugen auch 
die jenige Hiſtor ien / ſo noch heutiges Tages in groffer Anzahl fuͤr⸗ 
handen / eben daſſelbe / unter denen nicht zu vergeſſen was Johan. Tor- 
næus von einem Lappen ſo noch anietzo bey Leben gedencket / der ihme 
ſelbſt / alles dasjenige ſo ihme auf ſeiner erſten Reife nacher Lappland 
begegnet / ehe er ihn noch einmal gekandt oder geſehen / umbſtaͤndlich 
angedeutet. Er erzaͤhlete mir / ſaget er / deutlich und wahrhaftig al⸗ 
les was mir auffder Reiſe nacher Lappland zugeſtoſſen. Obes min 
Zwar alles dergeſtalt beſchaffen war / wie es der Lappe fuͤrbrachte / 
ſagte ich doch zu ihme / es waͤre ſolches falſch und erlogen / damit er die⸗ 
ker Teußſelskunſt wegen ſich nicht ruͤhmen / oder ſelben Glauben zu⸗ 
ſtellen mochte / als welcher wahr geredet. Man hat gar keine Urſach 
auch zum Schein nicht einmal / dieſes Exempel verdaͤchtig zu halten / 
oder einem ſolchen gar nicht aberglaubiſchen Manne / in einer Sache 
zumahl / die ihme ſelbſt begegnet / nicht Glauben zuſtellen wollen. Die 
Weiſe aber auff welche ſie dieſe Erforſchung verrichten / wird nicht 
von allen mit gleichen Umbſtaͤnden beſchrieben. Olaus M agnus erthei⸗ 
let an vor angezogenem Orte davon folgenden Bericht: Er gehet nebſt 
ſeinem Weibe und einem Gefaͤhrten / in ein Gemach ſchlaͤget mit ei⸗ 


nem Hammer und gewiſſen Streichen / uͤber einen Amboß / auff einen 


ebenen Sroſchoder Schlange welche durch das Zauber⸗Gemlumel / 


ſo er dabey hoͤren laͤſſet / beweget wird / im Augenblick falt er darauff 


zur Erden / in eine Entzuckung / und liget eine kleine Welle für 
todt. Tunterdeſſen hat ſein Gefährte fleiſſig acht / damit ihn 
keine Muͤcke Fliege“ oder anderes lebendiges Thier beruͤhre. 
Unnterdeſſen wird fein Geiſt / durch Krafft der Zaubersprüche / von 
dem Teuffel an wit abgelegene Oerter gefüͤhret / von dannen er 


auch 


Er 


— 
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auch gewiſſe Zeichen (als einen Ring oder Meſſer) feiner außgerich⸗ 


teten Reiſe und Befehls nit ſich bringet / und wann er auffſtehet ſolche 


nebſt andern Umbſtaͤnden / deme ſo ihn gedungen / darſtellet. Pecrus 
Claudi füͤhret hievon ſolche Worte: Er wirfft ſich zuder Erden / und 
läſſet feinen Geiſt von ſich / wird einem Todten gleich / und unter dem 
An geſicht gantz ſchwartz und gelb. Solcher geſtalt liget er eine oder 
mehr Stunde lang / nach dem der Ort / von welchem er Kundſchafft 
einholen ſol / weit oder nahe entlegen· Wann er nun wiederumb er wa⸗ 
chet / kan er alles erzaͤhlen / was daſelbſt fuͤrgehet / was dieſer oder jener 


thut / und was man ſonſten zu wiſſen begehret. Er gedencket hie⸗ 


ſelbſt mit keinem Worte der Trummel oder deß Zauberſpruches / 
oder deß Gefährten / noch der Zeichen / daß er die Reife vers 
uchtet. Es ſetzet nemblich ein jeder ſolche Umbſtaͤnde / fo am 
merckwuͤrdigſten zu ſeyn ſcheinen / doch daß er die übrigen nicht 
auß ſchlieſſe. Was die Trummel belanget / iſt hiervon auch auß der 
Urfache fo ich oben allbereit erwaͤhnet / nicht zu zweiffeln. Folgendes / 
foOlausPerri angemercket / iſt etwas ſondeꝛliches / daß ſothane Trum⸗ 
mel etwas anders geſtaltet ſey als die übrigen / nemblich mit einem 
Handgriff fo wie ein Creutz anzuſchauen / verſehen. Die Triummal⸗ 


ſaget er / iſt zwar wie ich geſaget / geſtaltet / allein der untere Theiliſt 


wie ein Creutz in vier Theil unter ſchieden / welches der Zauberer mit 
einer Hand anfaſſet. Alwo er deß Handariffes fo als ein Creutz ge⸗ 
bildet / gedencket. Und ſo iſt es befindlich an der Trummel / ſo ich 
auß beſonderer Gewogenheit deß Hochwohlgebohrnen Herꝛn Barons 
Henrici Flemming Obriſten über ein Finnlaͤndiſches Regiment zu 
Fuß / beſitze / wie nachfolgende Figur weiſet. 
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Erchut hinzu / daß ſie auch einige Knochen und Klauen von den Thie⸗ 
ren daran hängen. An dem Inſtrumenee / ſaget er / hängen 15 
Sehnadern angebundene Klauen und Knochen derer Thiere / die fie 
ee wie an den davon Sam, Rheen 
Ä deſſen Worte wie ſie auß dem Schwediſchen ir 5 
ſche uͤberſetzet / alſo la 0 neben zee Feu 


uten: Wann ſie 11 8 begehren / was an 


Bo 


fremb- 


en Dias euffte Capie 
frembden Oertern fürgehe / ſehlaͤget ein Lappe die Trummel auf dieſe 
Weiſe: Er leget ein Hauffen zuſammen gebundene meffinge Ringe / 


ſo an einer meſſingen Ketten feſt gemachet / an den Ort auf die Trum⸗ 


mel / wo die Sonne gemahlet iſt / hernach ſchlaͤget er mit einem Ham⸗ 
mer / ſo wie eine Gabel geſtaltet und auß Knochen zubereitet iſt / die 
Trummel alſo daß ſich die Ringe auff der Trummel bewegen. Un⸗ 
terdeſſen / ſaget der jenige ſo die Truunmel ſchlaͤget gar laute dazu / wel 
chen Belang fie jouke nennen. Wozu auch die amveſende Lap pen ſo 
wol Maͤnner als Weiber / jene mit heller Stimm / dieſe aber etwas 
leiſe / ſingen / o ſie duura heiſſen. Und beſtehet der Geſang in etzlichen 
gewiſſen Redensarten / ſo auff den Ort / vondane ſie etwas erfahren 
wollen / gerichlet find. Hie gedencket er der Trummel bey ihrer Hexe⸗ 


rey / wie auch der Gefaͤhrten / und zwar nicht nur eines nebenſt dem 


Weibe wie Olaus ſetzet / ſondern unterſchiedlicher ſo wol Weiber als 
Männer / ſo alle mit einander ſingen. Zudeme erwaͤhnet er auch un⸗ 


terſchiedliche Geſaͤnge / davon der eine jo icke genant / und von deme 
ſo die Trummel ſchlaͤget / der andere Duura und feinen Gefaͤhrten 


gebraͤuchlich iſt / genennet wird. Worauff er auch von dem Wieder; 
fallen auff die Erde / deſſen ſo die Trummel ſchlaͤget redet: Nachdem 
er eine Zeitlang auf der Trumneel geſchlagen / faͤllet er wie ein Schlium⸗ 
nierender zu der Erden. Der geſchriebene Autor ſaget; nederfalla 
och beſw ima. Das if: Er faͤllet nieder / und in Ohnmacht. Peucerus 
in ſeinem Buche von der Wahrſagung giebet für / daß ihn die Seel 
verlaſſe und er gleichſam ſterbe. Nach dem der Beſchwerer / ſaget er / 
mit gebräuchlichen Ceremonien feine beſchworne Goͤtter angeſpro⸗ 


chen faͤllet er plötzlich nieder / und wird entſcelet / ſo daß es das Anſehen 


gewinne als wanner wahrhaftig todt / und die Seele auß dem Leibe 
gewichen ware. Fals in ihm kein Leben / kein Geiſt / noch einige Siß⸗ 
ligkeit oder Bewegung übrig zu ſeyn ſcheinet. Petrus Claudi ſaget / 
daß er gifvalın ande fra ig, das iſt / ſeiuen Geiſt und Seele von ſich laſ⸗ 
ſe / weil etzliche geweſen / fo da geglaubet / daß die Seele wahrhafftig 
von ihm wiche / und heꝛnach in den deib wiederumb zurůcke kehre / daher 
auch Olaus ſaget / daß der Geiſt eines ſolchen von dem Teuffel gefüh⸗ 

ret / gewiſſe Zeichen von abgelegenen Dertern mit ſich bringe. 71 h 

| wo 


von dem Leibe geſchieden / wie⸗ 


derumb in denſelben kommen 
ſolte. Liget deßwegen dieſer 
ruſelſchlaͤgeꝛ nit ohne Geiſt 
oder Seel / ſondern es wird ſol⸗ 
che bloß võ dem Teuffel gehin⸗ 
dert und gehaltẽ / daß ſie ihꝛe ge- 
wohnliche Verꝛichtungen nit 


aͤuſſert / alſo daß er gleich wie 
ein Schlaffender / oder in Ohn⸗ 


macht ligender / mit ungeſtaltk 


Augeſichte / anzuſehen / wovon 
auch d geſchriebene Autor die⸗ 


fen Bericht giebet: The Gi unga 
længe alt in till des de befwi- 


ma och falla nederfom doede 
menniskor, arbete och fao 
ganska haort att ſyvetten af 
theras anſichte oc kropp 


uthipriker, das iſt: fiefingen 5 


gar lange / biß fie endlich in 
Ohnmacht fallen und nieder⸗ 


ſincken / als wañ ſie geſtorben 


waren. Ins gemein arbeiten fie 
hieben ſo heffiig / daß ihnen der 


Schweiß zum Angeſicht und 5 


gantzem Leibe herauß bricht. 
Er ſchlaͤget aber die Trum̃el / 
und darauff faͤllt er mit der 


Trummel ſo er faſt auff den 
Kopf leget / nieder / und zwar 
wie in beygefuͤgter Figur zu er 
ehen. 
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wol ſolches ſonder Zweiffel irrig und falſch / ſintemal der Te 
aller ſeiner Kunſt nicht zu wege bringen kan / daß die Seele ſo einmahl 


uff 
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Sam. Rheenthut an dieſem Orte hinzu / daß die anderen ſo wol Maͤn⸗ 
ner als Weiber zu ſingen nicht auffhoͤren / ſondern dieweil der andere 
liget / damit fortfahren / damit ihme nicht vielleicht dasjenige / weßwe⸗ 
gen er abgeſchickt worden / entfalle. Imedler tiid maofte the, ſom 
rill ſtædes æhr, man och qvinnor, continuera med fin ſaong, alt till 
des trumbs lageren opvacknar af ſin fempn, huar med de ſkola 
paominna honom, huad hans begieren vvar, eller huad han vville 
vveeta. Das iſt: Unter deſſen muͤſſen die übrigen / ſo da zugegen 
ſind ſo wol Maͤnner als Weiber / ſtets in ihrem ſingen fortfahren / big 
der Trummelſchlaͤger wieder erwachet / damit ſie ihn auff dieſe Weile 


erinnern / was er haben will oder zu wiſſen begehret. Der geſchrie⸗ 
bene Autor thut hinzu / wo ſie ſolches nicht thun / ſterbe der Trum⸗ 


melſchläger immer hin / und erwache niemals wieder von ſeinem 
Schlaffe. The andre nærvvarande moeſte ſiunga, ſao længe han 


ligger Afſyvimat och paominna honom, huvad han begærade foer; 


ænhan af ſyvimæde, ellieſt komer han ſig alldrig foer. Das iſt: Die 


uͤbrigen ſo da zugegen ſind muſſen fingen ſo lange er inder Ohnmacht 
liget / und ihn erinnern deſſen was er zu wiſſen begehrte / ehe er in die 
Ohnmacht gerahten / ſonſten bekompt er ſein Leben nimmer wieder. 


Eben dieſes / ſagen ſie / geſchehe / ſo jemand ihn mit der Hand oder Fuſ⸗ 


ſe gleichſam auffwecken wolle. In Anſehen dieſes treiben ſie auch / wie 


Olaus anmercket / die Fliegen und dergleichen von ihme mit allem Fleiß 
ab / und laſſen ihn keines weges von einigem Dinge beruͤhren. Deſſen 
erwaͤhnet auch Peucerus: Es mülſſen ſtaͤtig welche umb ihn ſeyn / ſo 
den niedergeworffenen und entſeeleten Coͤr per bewahren / dann wo ſol⸗ 
ches nicht geſchiehet / fuhren ihn die Teuffel hinweg. Welcher doch ir⸗ 


ret / wann er ſaget / daß die Teuffel den Leib wegführen. Dieſes begie⸗ 3 


bet ſich wol / daß er nimmer wieder erwachet. Olaus Petri: Die Huͤ⸗ 
ter / ſo den nieder geworfenen und entſeelten Leib in Acht nehmen ſol⸗ 
len / muͤſſen wol zuſehen / daß ihn nicht das geringſte beruͤhre / ſonſt 
ver meynen ſte / koͤnne er nicht wieder lebendig werden. Und alſo über⸗ 
kommet der Trummelſchlaͤger endlich / wann er in kurtzer Zeit ſeine 
Verꝛichtung geendiget / den Geiſt und das Leben zuſehens wieder / und 
berichtet was man zu wiſſen begehret. Tao beginner trumbſlaga⸗ 
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ren foertælia, huad han med ſin trumbſlagh foerfarit hafvver, eller 
huuru paofierran orter tillſtaor. Das iſt: Alsdann hebet der Trum⸗ 
mmelſchlaͤger an zu erzählen, was er durch fein Trummeln gelernet/ / 
oder wie es mit den Sachen und Geſchaͤfften an weit abgelegenen Or⸗ 
ten bewandt ſey. Peucerus ſaget / daß ſolches / nach dem vier und = 
zwanzig Stunden verlauffen / geſchehe; Allein es iſt allhier keine ge⸗ 5 
wiſſe Zeit beſtimbt / falß ſie einmal geſchwinder als das andere mal er⸗ 
wachen / nachdem die Reife fo fie verzichtet lang oder kurtz geweſen. 
Doch iſt die laͤngſte Zeit / derer fie bedürfftig / auch von den allerabge⸗ 
legenſten Oertern Bericht einzuholen / von vier und zwanzig Stun⸗ 2 
den. Olaus Petri: Siefönnen auff alle begehrte Sachen / ob ſie gleich 
etliche hundert Meilen davon geſchehen / innerhalb 24. Stunden ant⸗ 
worten. Endlich ſo bringet der Trummelſchlaͤger auch gewiſſe Zei⸗ 
chen mit ſich daß er an dem benanten Orte geweſen / und man ihme aſo . 
gewiſſen Glauben beyzumeſſen habe / wie oben auß dem Olao Magno 1 
erſehen worden. Welches auch Olaus Petri beſtaͤtiget: Zu mehre⸗ N If 
rer Bekraͤſſtigung bringet er zueinem Zeugnuͤß / daß er die Bottſchaſt 
wol verrichtet / ein Meſſer / Schuh / Ring oder etwas anders / ſodeme 
deerihn gedungen / wol bekandt / mit ſich. Und dieſes zwar iſt der er⸗ 
ſte / und fuͤrnembſte Nutzen oder Gebrauch der Trummel. Worauff 
der zweyte folget / wann ſie nemblich den Außgang ihrer Geſchaͤffte 
erforſchen wollen / ob ſie eine gluͤckliche Jagd haben werden / ob das 
fluͤrgenommene wol ablauffen werde. Dann auch dieſes wollen fie 
durch Huͤlffe der Trummel erfahren. Da ſie dann etzliche Ringe 
auff ſelbe legen / und bey einem Geſange die Trummel ſchlagen. Keh⸗ 
ren ſich die Ringe nach der rechten Hand herumb / wie die Sonne 
laufft / vermuhten ſie lauter Gluͤck; wenden fie ſich auff die Lincke / . 
gegen die Sonne / befuͤrchten ſie ein groſſes Ungluͤck. Sam. Rheen: 
ner the yveela och foer fara om lycka och olycka, leggia the ſam- 
maledes fin tillfamman bundna ringknippa pao Soolennes figur; 
om nu ringerna loepa rætt omkring, och effter foolennes gaong, 
ner theflac pao trumben, betyder det lycka, godt hælſa ochvvæl- 
trefnad, baode foer menniskor och andre ereatur antingen the 
æro nær eller fierran. Men om ringerne ike loepa rætt omkring 
BEN AN N 1 3 171 effter 
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Bi effter Soolennes gapng,therberyderolycka; ohælſa, och alt ondt. 
Das iſt: Wann ſie den glücklichen oder unglücklichen Außgang ihrer 
0 fuürgenommenendGeſchaͤffte erfahren wollen / legen ſie daſſelbe Buͤndel 
Bi | Ringe auff das Bild der Sonnen fo auff der Trummel gemahlet. 
u Lauffen nun die Ringe ſtracks nach dem Lauff der Sonnen auff der 
Trummel herumb / ſchlieſſen ſie darauß gutes Gluͤck / Geſundheit / 
Wachsthum und Auffnehmen / ſo wol der Menſchen als der uͤbrigen 
Thiere. Wenden ſie ſich aber im Gegentheil wider den Lauff der 
Sonnen / beſorgen ſie allerhand Unglück / Kranckheit und zukünftige 
Wider waͤrtigkeit. Die Urſache daß ſie alſo ſchlieſſen iſt am Tage. 
Dann ſie halten die Sonne / wie allbereit oben angedeutet worden / fuͤr 
eine Urſach alles Wachsthums. Wann derohalben die Ringe und 
Zeiger ihrem Lauff nachfolgen / deuten ſie guten Wachsthum an / in 
dem ſie ſich nach der Sonnen richten / ſo mit ihrem Lauffe den Wachs⸗ 
thum befor dert. Dieſe Art etwas zu erfahren gebrauchen ſie in allen 
1010 wichtigen Geſchaͤfften / als wann ſie außreiſen / wann ſie jagen / waun 
1 ſie von einem Ort zu den andern ziehen / oder dergleichen etwas fuͤrneh⸗ 
1 men wollen. Wann ſie auff die Jagd ziehen wollen / geben ſie über das 
1 Acht / wohin ſich der Ring auff der Trummel / nach Morgen ⸗oder 
Bin Abend wärts wendet / dann dahin nehmen fie auch ihren Weg / und 
„ hoffen eine erwuͤnſchte Jagd. Olaus Petri: Wann ſie auff die Jagd 
5 ziehen wollen / halten ſie die Haut auff der Trummel an das Feur / 
04 damit ſie ſteiff werde / her nach treiben ſie mit dem Hamer den Froſch / 
al der in der mitten iſt / ſo lange herumb biß er endlich auffeinem gemahl⸗ 
1 ten Thier ſtille ſtehet / und gegen Morgen oder Abend / gegen Mitter⸗ 
nacht oder Mittag ſich drehet / und alſo der Meiſter oder Jaͤger er fah⸗ 
re wohin er denſelben Tag ſich wenden / und welchen Thieren / dische / 
Vögel oder anderm Wildpraͤt er nachſtellen ſolle. Fuͤrs dritte brauchẽ 
fie auch die Trummel in den Kranckheiten / und zwar auff zweyerley | 
Weiſe / erſtlich wañ fie die Urſach derſelben erforſchen / ob ſolche natuͤr⸗ 
lich oder von einem boͤſen Menſchen zugezaubert worde. Sam. Rheen: 
Tao foernimmer trumbſtagaren om ſiuk domen Ernaturlig, eller 
al ſpaodomb pao kommen. Das iſt: Der Trum̃elſchlaͤger erfaͤhret 
alſo / ob die Kranckheit natinlich ſey oder ob ſie angehexet worden. Zum 
andern wen fie dadurch zu wiſſen begehren / was fuͤr ein Opffer fie e 
1a 


Vonden Zauber⸗Künſten der Kppen. 1 
Goͤtteꝛn / nnſonderheit demstorjunkare, ohne deſſen Huͤlff / ihrer Me 
nung nach die Kranckheit nicht kan geheilet werden / bringen ſollen. 
Dannenhero er daſelbſt hinzu thut: Sedan maofte den ſiuka ut lof a 
A tt vyallia gioera naogot offer afnogot ercatur, antingen & Reen- 

thiur, oxe, bock, vædur, eller nogot annat, och det till nogon vviſſ 
Storjunkare, ſaom ſtaor i detta, eller detta fiellet. Das iſt: Hernach 
muß der Krancke ein Opffer von einem Thier / als von einẽ Reenthier / 
Ochſen Bock Widder oder dergleichen einem gewiſſens torjunkar, ſo 
hie oder da aufeinem Selfen wohnet / verſprechen. Dieſes aber ſtehet 
nicht in deß Kraneken Willkühr / ſondern der Trum̃elſchlaͤger gebeut 
ſolches. Daf er zeiget an was zu thun ſey. Huad trumflagaren dæn 
ſiuka foeresſkrifvver, det moſte hanc ſtrax, antingen offta och ut- 
gigfvva,eller foerplichta ſig till een vviiſftiid, huat han ut lofyvat 
hafyyer, fulcomna. Das iſt: Was der Trun melſchlaͤger dem Kran⸗ 
cken befielet / dis mußer zur Stunde oyffern / oder muß es aufeine ge⸗ 
wiſſe Zeit zu thun verſprechen. Der Trummelſchlaͤger nemblich / wie 
ich geſaget / erforſchet mit ſeiner Trummel / was für ein Gott durch 
Vpffer zu verſoͤhnen ſey / was man opffern ſolle / falß nicht ein jedes / 
auch nicht zu einer jeden Zeit / dieſen Gottern gefaͤllig. Daher entſtehet 
nun der Befehl / nach deme ſich der Krancke zu richten. Auf dieſe Wei⸗ 
ſe brauchen ſie die Trummel bey den Krancken. Die Ceremonien ſo 
dabey fuͤrgehen / ſind / wie Sam. Rheen andeutet folgende: Wann ſie ei⸗ 
nige Kranckheiten mit der Trummel zu vertreiben gedencken / verfah⸗ 
ken ſie damitauff diefe Weiſe. Der Krancke muß zuerſtdem / ſo die 
Trummel ſchlaͤget einen meſſingen und einen ſilbernen Ring geben / 
und ſie beydean deſſen rechten Arm ſtecken / ſoer hernacher zum Lohn 
behaͤlt. Darauff nimbt der Tuiunmaelſchläger ſelbige Ringe / undthut 
ſiezuden andern / ſo in einein Bündel zufanen gebunden und ſonſt al⸗ 
sei wan die Triumzel ſol geſchlagen werden / dabey kon muͤſſen. Her⸗ 
ach ſchlaͤget er die Truminel und finger das gewohnlich Lied dazu. 
Die Maͤfier und Weiber ſo zugegen fingen mit / jene zwar nit ſtarcker 
Stine / dieſe etwas leiſer. Alſo nimbt endlich der Trummelſchlaͤ⸗ 
ger auß der Bewegung und Gelegenheit der Ringe ab / was er zu 
wiſſen begehret. Und dieſes iſt der gewohnliche Gebrauch der 
Trummel. Sonſten bedienen ſie ſich auch dieſer * 
1 dp 
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ihrer Hexerey / wenn ſie anderen Leuten an der Geſundheit oder auch 


wol am Leben ſchaden zufügen wollen. So aber nur etzliche und nicht 
alle zu thun pflegen. Sam. Rheen: Maonge Lapper doch icke alle, 


bruucke denna trumbanat ſpao med. Das iſt: Viele unter denen 
Lappen / nicht alle / brauchen dieſe Trunmmel zu ihrer Zauberey. Und 


dieſen Gebrauch allein vermeynen die meiſten verbotten zu ſeyn / nicht 


die uͤbrigen / durch welche niemand beleidiget wird. Joh. Tornæus: 


Dhe ſom deſſa ſaker allenaſt ſoekia att vvetta, vvillia intet vvara 
rœknade liixæa med dem, fom tillfoga andromskada der medh. 
Effter fom deſſe goera det ſomont ær, men dhe tyvert emoot. 
Das iſt: Die ſo mit der Trummel dieſes allein ( was fuͤrher erzaͤhlet 


worden ) zu erfahren Verlangen tragen / wollen nicht unter die / welche 
anderen dadurch Schaden zufügen / gerechnet werden; weil dieſe böͤ⸗ 
ſes thun / ſie aber gutes. Wiewol nun aber dieſer Gebrauch nicht bey 


allen im ſchwange / finden ſich doch ſo ihnen zum oͤfftern fürnehmen. 


Und gedencket oh. Tornzus daß im Jahr MDCLXXI. in Kieme⸗ 


Lappland viel dieſer Art angetroffen worden / nebſt ihren ſehr groſſen 


Trummeln. Defle ſaget er / gaof vvo i fraon figfina trumbor, ao 


ſtoora oc vviida at dhe der i fræon inte foeres kunde, uthan maoſte 
der up brænnas. Das iſt: Dieſe brachten ihre Trummeln herbey / 


welche fo groß waren / daß man ſie nicht weg tragen / ſondern verbren! 
nen muͤſſen. Er thut auch hinzu ein Exempel gedachter Zauberey / ſo 
| Es war unter denen Lappen / ſaget er / ein alter 


ann von 80. Jahren / ſo da bekante er haͤtte in ſeiner Kindheit dieſe 


Kunſt von ſeinem Vatter gelernet / und habe dadurch umb ein Paar 


Handſchuh willen zu wege gebracht / daß im Jahr M PC LX X ein 
Kierniſcher Baur in einem Waſſerfall erſoffen. Dieſer wird zwar deß⸗ 
halben zum Tode verurtheilet / und gefeſſelt auß Lappland nach dem 
naͤchſten Staͤdtlein in Bothnien gefuͤhret / allein als fie mit ihme un⸗ 
terwegen / brachte er durch ſeine Kunſt zuwege / daß er im Augenblick 


todt bliebe / da er doch friſch und geſund auff dem Schlitten war / ſo er 


furhero geſagt / daß ehe er in die Hände deß Buͤttels kommen wolte / 
ſolches geſchehen wurde. Mit was für Ceremonien / mit welchen Wor⸗ 


nie⸗ 


on. 


Von den Zauber⸗Kuͤnſten der Lappen. 16: 
niemand auffgezeichnet worden. Und glaube ich wol / daß fir es ſelbſt 
heimlich halten / auch ſolehes niemand erlernen oder zu wiſſen begehre / 

ohne groſſen und ſtar cken Argwohn einer abſcheulichen Boßheit Und 
ſo viel wird hoffentlich gnug ſeyn geredet von der Lappiſchen Trum⸗ 
mel / wenden uns deß halben zu den uͤbrigen Kuͤnſten / ſo von denen Lap⸗ 
pen mit beſondern Inſtrumenten verꝛichtet werden. Da dann zu erſt 
uns fürkompt ein Strick mit etzlichen Knoten Wind zu machen. Da⸗ 
von Zieglerus aſſo redet: Sie haben einen Riemen in welchen dreh 

Knoten geknupffet ſind / wann ſie den einen auffloſen erregen ſie einen 

maͤhligen Wind / wann ſie den andern auffknuͤpffen wehet es gar hart / 
wenn ſte aber den dritten aufmachen / ſo fängt es ſehr an zu ſtuͤrmen / 

wie die Alten den Blitz erwecken konten. Was allhier Zieglerus von 
denen Lappen ſetzet / ſelbes eignet Olaus Magnus im III. B. im 16. cap. 
den Finnen zu. Die Finnen ſaget er / pflegen unter andern heidniſchen 

Irꝛthumern auch denen Kauffleuten ſo an ihre Seeufer durch widri⸗ 
gen Wind getrieben und nicht fortkommen konten / den Wind zu kauf⸗ 

anzubieten / und fuͤr einen gewiſſen Preiß ihnen einen Riemen mit 

drehen Zauberknoten zu geben / mit dem Bericht / wann ſie den erſten 
ben würden / fo ſolten fie einen maͤhlichen Wind bekommen / wuͤrdden 
ſte den andern aufmachen / würde er ſtarck wehen / würden ſie aber den 

Dritten loß machen / ſo wuͤrde ein ſolcher gewaltiger Sturm entſtehen / 

fo daß fie weder ihre Augen die Klippen zu verhuͤten aufſthun / noch 

ihre Hände und FU die Segel zu regieren / noch das Ruder zurich⸗ 
ten / würden gebrauchen koͤnnen. Hie ſchreibet er alles den Finnen ur <> 
was zuvor Zieglerus den Lappen zueignet. Und iſt gewiß / daß weder 

Sam. Rheen noch oh. Tornæus fo die neueſte Scribenten ſeyn / in ihrẽ 

Geſchichten davon mit keinem Woꝛte gedencken. Es ſcheinet auch daß 

ſolches von ihnen nicht koͤnne zu Wercke gerichtet werden / weil ſie mit⸗ 

ten im feſten Lande wohnen / und von dem Meer weit abgelegen ſind / 
kan derohalben dieſes nicht ihnẽ zugeſchrieben werde / ſondern vielmehr 
den Nor weg. Fiñlappen von denen Petrus Claudi außdruͤcklich ſaget: 

Hand kand oc gioere oc upucke, huilken vvind hand Will. Das ıft: 

Die Sinnlappen koͤnnen Wind machen welchen ſie wollen. Welcher 

auch mercklich hinzu thut / daß ſie die Winde inſonderheit in ihrer Ge⸗ 

walt haben / die damals gewehet Vals ein ben von ihnen gebohren 
TR wor⸗ 
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worden / dieſer zwar einen ſolchen / jener einen anderen / als wann von 
der Beſchaffenheit ihrer Geburt / dieſe teuffliſche Kunſt / ihre Wuͤrck⸗ 


ung bekaͤme. Hand kand goera ſonderlig den vvind, ſom hafvyver 


bloeſt dentid han blef foed, das iſt: Es kan ein jeglicher den Wind in⸗ 
ſonderheit erꝛegen / der damals gewehet / als er geboren wordẽ. Auf was 
für Art aber dieſe Kauffmanſchafft zugehe / beſchreibet er eben daſelbſt 
mit folgenden Worten: De ſom kiæbe boer af hanem, dem antu- 
order hand & moere eller band, mæt tree knuder paa, oc naar hand 
uploe ſer denfeerfteknude, faar han paſſelig boer, oc loeſer hand 
den andraknude, da faar hand ſaa ſterck ind, ſom hand kand me- 
ſtraade, mæn loeſer hand den tredie knude, dagaar det ike affuden 
ſtipbroede, oe mande miſte. Das iſt: Der Finnlappe giebet denen 
welchen er den Wind verkauffet einen Strick / oder einen Band mit 


dreyen Knoten / wann ſie von ſelben Knoten den erſten auffloͤſen / be: 


kommen ſte einen mäftgen Wind / löfen ſie den andern / wehet er ſeht 
hart / doch daß ſte noch außdauren konnen / machen ſie den dritten auff / 
leiden fie Schiffbruch und die hoͤchſte Noth. Gleich wie nun dieſe 
Kunſt inſonderheit der Finnen und Norwegiſchen Finnlappen eigene 
iſt / alſo gehoͤret ihnen auch die andere Kunſt / ſo mit dieſer verbunden / 
eigentlich zu / nemlich daß ſte die Schiffe in ihrem Lauffe haͤmmen / und 
mitten im Meer unbeweglich machen koͤnnen. Auch dieſes ſchreibet 
Damianus denen Lappen zu. Die Schiffe / ſaget er / haͤmmen ſie mitten 
in ihrein Lauff alſo daß ſie durch keine Macht deß Windes koͤnnen 


fortgebracht werden. So auch Zieglerus anzumercken ſcheinet / wañ 


er ſaget: Dieſer Kunſt bedienen ſie ſich gegen die Schiffende nach Be⸗ 
lieben / ſo daß ſie das Meer und die Stüffe ſtillen und unbeweglich ma⸗ 
chen / auch wiederumb bewegen koͤnnen / nach dem ſie jemand gewogen 
oder nicht. Nun iſt es ja ohnlaugbar / daß fo das Meer gantz ſtill / 
man nicht darauff ſchiffen koͤnne / ſo aber durch keine andere Urſach / als 
die ſchon angezeiget / zu wege kan gebracht werden. So maͤchtig aber 


ſind die Finnen dieſer Kunſt / daß ſolcher nichts widerſtehen kan / als 


einiges excrement, ſo von einer Jungfer koͤmmet. Damianus: Dies 
ſes Ubel wird allein durch das excrement einer Jungfer ſo in de Schif⸗ 
fe hin und wiedeꝛangeſchmieret wird / gehoben / dann für demſelben / wie 
ich von den Einwohnern gehoͤret / haben die Geiſter von Natur einen 


Abſehen. Was dieſes fuͤr ein ex crement, moͤchte jemand zweiffeln. 


| Vonden Zauber⸗Künſten der Lappen. au’ 
Ich zwar halte gaͤntzlich darfär/daß hiedurch Sangvis menſtruus ver⸗ 
ſtandẽ werde. Falß auch bey denen Alten geglaubet worden / daß ſelbes 
der Hexerey widerſtehe und fie vertreibe. Davon Plinius im X X VIII. 
B. im. Cap. alſo redet: Ich halte gaͤntzlich dafur daß es nicht unge⸗ 
reimt ſey / die Pfoſten des Hauſes mit den menftruo zu beſtreichen 
dadurch denen Zauber⸗Kuͤnſten Widerſtand geſchiehet. End⸗ 
lich ſo gebrauchen die Lappen auch Pfeile / mit denen ſie anderen ſo 
ferne von ihnen allerhand Schmertzen / Kranckheitẽ und Ubel zufügen 
konnen. Sie machen / ſaget Zieglerus zauberiſche Wurffpfeile von 
Bley / ſo nur eines Fingers lang / dieſe werfſen fie nach weit abge: 
legenen Oertern auff die / an welchen fie ſich zu raͤchen willens. Diefe 
bekommen alſo fort am Schienbein oder Arm ein giſtiges Geſchwuͤr / 
alſo daß ſie mit groſſen Schmertzen auch woll leben. - Es geden⸗ 
cket deſſen auch Olaus Magnus, doch dergeſtalt / daß es ſcheinet / er 
habe dem Zieglero gefolget. Sie ſind / ſaget er / nicht weniger maͤch⸗ 
tig einen Menſchen durch unter ſchiedliche Kranckheit hinzurichten / 
dann ſie machen auß Bley zauberiſche Wurffpfeile / eines Fingers 
lang / und werffen ſolche nach abgelegenen Oertern / auff die / an wel⸗ 
cen ſie ſich raͤchen wollen. So dann des Ziegleri eigene Worte 
ſind. Ich befuͤrchte aber daß ſie beyde betrogen worden / und dieſe 
bleyerne Wurffpfeile ihnen ſelbſt ertichtet die nirgend anzutreffen. 
Heutiges Tages weiß davon niemand. So ſchreibet auch Sam: 
Rheen hievon nichtes / viel weniger andere Scribenten, ja auch das 
gemeine Geſchrey / fo doch auch die geringſte Sachen außzubreiten 
pfleget / weiß von dieſen Pfeilen nicht. Und warumb ſollen ſie dann 
eben auß Bley ſeyn ? Ich meyne daß der Zieglerus durch das Woͤrt⸗ 
lein Skott fo noch heutiges Tages bey ihnen / wañ ſie von dieſer Sache 
reden / gebraͤuchlich / ſey verleitet worden. Dañ ſo bald ein Meuſch oder 
ein Thier / welches kurtz fuͤrhero jederman friſch und geſund fuͤrkom⸗ 
men / durch eine ploͤtzliche Kranckheit alſo überfallen wird / daß es al⸗ 
le Kraͤfften verliehret / oder auch gar dahin ſtirbet / meynet der Pofel 
ſolches ſey durch Zauberey geſchehen und nennet es Skott das iſt: 
einen Wurffpfeil mit welchem fie glauben daß ein folcher getroffen 
ſey. Weil nun Zieglerus von dieſem Skott gehoͤret / hat er ſelbſt 
daher Anlaß genommen / gedachte zauberiſche und von Bley ge⸗ 
machte Pfeile zu erdencken. Aber no iſt unſeren Seribenten 
a En 8 un⸗ 
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unbewuſt / und halten dafuͤr / es geſehehe dieſes durch eine andere Kunſt. 
Petrus Claudi nennet es Can, daß da weggeſchicket wird / und ſaget daß 


es die Geſtalt einer Fliegen habe / und der Teuffel ſelbſten fen: daß ſie | | 


dieſer Art unterſchiedliche in ihrem ledernen Sacke tragen / und alle 
Tage gewiſſe davon außſchicken. Fuͤhret auch ein Exempel an / ſo zu 


feiner Zeit folgender geſtalt ſich begeben. Dett hende foet faa aor, at 
en mand, ſom endnu lefvver pao Helieland, droog pao fieldet, oc 
foegte effter bioerne, och hand kom till een hæller, der fand hand i 


ſamme hæller & ſtoort grofe billede, ſom wär een Finnegudh, oc 


ſtod derhos hannem Finnens Ganeske, oc der hand uplod ſamme 
eske, da kroep den fuld af blaa fluer, huilke vare Finnes Gan oc rrol- 
dom, ſom hand dageligen ud ſender. Das iſt: Es hat ſich fuͤr we⸗ 
nig Jahren zugetragen / daß einer ſo noch am Leben / in Helieland, 
ſich auff die Norwegiſche Berge / den Baͤren daſelbſt nachzuſtellen / 
gemachet / und ohngefehr zu einer Holen unter einem Felſen gerahten. 
In dieſer Holen oder Loche trafſ ſelber ein grob geſchnitztes Bilde an / 
ſo eines Finnen fein Götze war / bey welchem deſſelben Finnen Ganes- 
kaoder Zaubertaſche lag. Als er ſolche öffnete / befand er ſie voll von 
blauen kriechenden Fliegen / ſo deß Finnen Can oder Geiſter waren / 
die ihme in feinen Zauberfünften auffwarteten / von denen er taͤglich 


etzliche außſchickete. Daß er mit dieſem Worte Gan nichts anders 


als daſſelbe / womit ſie anderer Leute Geſundheit und Leben fchädfich 
nachſtellen / deutet er alſobald darauff / mit ſolchen Worten an: Finnen 
kan icke trifuis, ud hand huer dag ſender en Gand ud, deteren flue, 


eller trold aff ſin Ganeske elle Gan hiid, det er en ſæindpoſſe, ſom 


Hand hafvver dem udi, oc naar hand icke hafvver menniskan at for- 
gioere, oe ſende ſin Gand udi (huilket hand icke gioer, uden hand 
hafvver nogen ſag met hannem) da udſender hand den i uær och 
rind, och laader den ranne paa menniskior, qveg, eller diur, eller 
huar den kand, oc ſtundum ſencler han fin Gan i fieldet, oc Ipren- 
ger ſtoore field ud, oc foer enringe ſags ſcyld, ſxiude de deris Gan i 
. mennifkior oc foergioer dennem. Diefe feine eigene Worte ob fie 
gleich etwas lang / habe ich dennoch anführen wollen / damit man nicht 
gedencken moͤchte / es waͤre meine eigene Ertichtung. Der Verſtand 


aber ſolcher Worte iſt folgender: Ein Finne kan nicht ruhig leben / 


wo 


. 


. 
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wo er nicht taͤglich einen Gan / das iſt / eine Fliege oder Teuffel / auß ſei⸗ 
ner Ganeske oder Ganhiid, das iſt / ledernen Taſche / darin er fie ver⸗ 
wahret / außſchicket. Jindet er keinen Menſchen / dem er Schaden zu⸗ 
füge / und feinen Gan lber den Halß ſchicke / ſo er ohne Urſach nicht zu 
thun pfleget / ſo laͤſſet er ſolchen uͤber den Wind auß / daß derſelbe nach 

Beli. ben über Menſchen / Viehe / wilde Thiere / oder ſonſten etwas 
wilhte. Viß weilen ſchicket er den Gan auff die naͤchſte Gebuͤrge / und 
laͤſſet ihn da die Felſen von einander ſpalten. Sie werfen aber ihren 
Gan auß liederlicher Ur ſache uber die Leute / und laſſen ihnen Schaden 
thim. Auß welch en Worten klar genung zu erſehen / daß dieſer Gan 
Menſchen und Viehe Schaden bringe / und zu dem Ende außgeſand 
werde / und damit kein Zweiffel verbleibe / daß dieſer Gan nichts anders 

als das fo Zieglerus einen Wurfſpfeil heiſſet / ſaget er deutlich / le ſkiu. 
de deris Can, das iſt / ſie wer ffen ihren Gan wie einen Wurffpfeil von 
deſſen Abſchieſſung das Wort Siuta eigentlich gebraucht wird. Und 
dieſes iſt nun das dritte Stuͤck ihrer Hexerey / fo ſie nicht allein gegen 

Fremde / ſondern auch gegen einander ſelbſt / auch gegendie / ſo ihnen in 
dieſer Kunſt gleich gewachſen / gebraucht / deſſen er ein merckwürdiges 
Exempel beybringet von einem Finnen ſo wegen ſeiner Erfahrenheit 

in dieſer Kunſt Aſbioern Gaukonge genant worden; als deme einiger 

Zwiſtigkeit halben ein anderer Schaden zufuͤgen wolte / und ſolches / 
weil dieſer Asbioern ihme zu mächtig / nicht zu Werck richten könte; 
hat es ſich endlich begeben daß dieſer Asbioern unter einem Felſen ge⸗ 
ſchlaffen. Darauff der andere feinen Gan geſchicket / der den Felß von 

einander geſpalten / auff den Schlafenden geworffen / und ihn alſo gez 
tödtet habe. Er meldet daß dieſes zu feiner Zeit geſchehen / und zwar 
kurtz fuͤrhero / als er fein Werck geſchrieben. Ja zum öfftern vertrei⸗ 
bet der andere mit ſeiner Kunſt / was der eine zu wege gebracht. Wel⸗ 
ches eben ſelber Petrus Claudi anzeiget: de bedrifvva oc ſomme 
moegen arrigheet, med deris trolldom, ſaa at den ene ſkiuter eller 
ſender ſin Gan i & menniske, oc en anden bider den ud igien. Das 
iſt: Etliche verüben groſſen Muth willen mit ihrer Zauberkunſt / 
alſo daß der eine ſeinen Gan auff einen Menſchen loß laͤſſet / welchen 

der andere durch ſein Gebot wieder außereibe, Dieſes iſt 105 
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ſonderliches und wol zů mercken / daß ſie waͤhnen / es koͤnne memand 


dieſer ihr Zan Schaden zufuͤgen / wo ſie nicht deſſelben Menſchen 
Vattern Namen wiſſen. De hafvve icke mact ſaget genanter Petrus 


Claudi: at foergioere nogen, uden de vide hans faders naffn. das iſt:: 


fie koͤnnen niemand Schaden thun / wo ſie nicht deſſelben Menſchen / 


den fie beleidigen wollen / Vattern Namen wiſſen. Was ſonſten für 


Krafft Pettus Claudi dem Finniſchen oder Finnlappiſchen gan zule⸗ 


get / dieſes verrichten die uͤbrige Lappen durch ihr Bre, welches Tyre 


ein runder Ball iſt / ſo groß als eine Wallnuß oder kleiner Apffel / von 
zarter Woll eines Thieres oder eines Baumes / zuſammen gerollet / 
glatt allenthalben eben / nicht ſchwer / alſo daß er von innen hohl zu ſeyn 


ſcheinet / hat eine Farbe als auß gelb / grün und aſchfarb zuſammen gez 


miſchet / doch daß er faſt bleichgelb anzuſehen. Dann ſo iſt derjenige 
beſchaffen / welchen mir der Woledle Herz Joan Otto Silverftroem 
Aſſeſſor in dem Bergwerck / Raht und Fuͤrſteher der Salbergiſchen 


uud Fahluniſchen Ertzgruben geſchencket / denſelben / weil er wenigen 


bekandt / und noch nicht von jemanden abgebildet worden / habe ich ſo 


viel muͤglich denſelben eigentlich allhie fürftellen wollen. 


Sie geben für von dieſem Tyre daß er lebe und durch eine ſonderliche 


Kunſt ſich bewege / daß fo ihn jemand kauffet / er ſelben / weme er wolle / 


auff den Halß ſchicken koͤnne. Sie bereden weiter ſo wol ſich ſelbſten 
unter einander / als Frem̃de / daß ſie hernach zugleich mit dieſem Tyre, 
allerhand Schlangen / Kroͤten / Mʒzͤuſe / und dergleichen einem auff⸗ 
laden können / die ihn grauſam plagen. Ferner daß dieſer Jyre uͤber 


die maſſen ſchnell ſey wie ein Wind / oder abgeſchoſſener Pfeil und 


Kugel / und fo ihme auff dem Wege ein anderes Thier entgegen Fonts 
me / 
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me / ſo gerahte ſelbes in das Unglück an deß andern ſtatt / alſo daß er 
zum oͤfftern deß beſtimbten Ortes verfehle / und einen Unſchuldigen be⸗ 

leidige. Und finden ſich gewiß noch zu dieſer Zeit davon traurige 
Exempel. Weil aber ſolche hiebey zu bringen gar zu weitlaͤufftig 
fallen doͤrffte / ſtehen wir allhier ſtill / und nachdem wir woll alles oder 

doch das fuͤrnembſte / was zu der Lappen Religion / Gottes dienſt / A⸗ 


berglauben / Zauberey / und dergleichen gehoͤrig / beſehen / gehen wir 


sich. Das iſt: Die Lappfinnen und Siosfinmn oder am 


weiter zu anderen Sachen. Ä en 
Das il. apitel. 
Von der Policey und Regiment der Lappen. 
Achdem wir die geiſtlichen und göttlichen Gebrauche ſo bey denen 
Lappen uͤblich / beſchauet / müſſen wir auch von ihren weltlichen 


Sitten reden. Dieſe ſind ins gemein zweyerley / nemblich allgemeine 


und dann beſondere. Von jenen wollen wir zu erſt handeln. Zu dieſem 
gehoͤret nun die Beſchaffenheit ihrer Policey und Regiments. So 
dann in alten Zeiten ehe fie Lappen genant worden / ſonder Zweiffel al⸗ 
ſo beſtellet geweſen / daß fie niemand von ihren Nachbaren unterthan / 
ſondern unter dem Regiment eines Koͤniges / den fie auß ihren eigenen 
Mitteln erwaͤhlet / in gutem Wolſtande gelebet. Auff ſolche Weiſe 
zwar war es mit ihnen beſtellet zu denen Zeiten deß Haraldi mit dem 
Zunamen Harfagers, Königs in Norwegen / ſo umb eine Zeit mit 
Erico den Sieghafften / Koͤnige in Schweden / der in dem neunhun⸗ 
dertſten Jahre nach Chriſti Geburt regieret / gelebet: und ob gleich 
nicht eben mit allen / doch mit denen ſo der Norweger Nachbaren ſind / 


und nahe an dem groſſen Meer wohnen / und ins gemein Finnlappen 


heiſſen. Davon Petrus Claudi im 27. Capitel dieſen Bericht er⸗ 
theilet: I gammel tiidh hafde Lappfinner och Sioefinner- 
dheras egen Konung baode foer Konung Harald Harfagers 
rid, fom tyvingade alt Norrig under fish (undentagen defle 
Finner) och lang tiidh der efter, och heer han Mottle , Find- 
Konge, fom dher regerade oefvver , udi Harald Harfagers 


Meer 
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Meer wohnende Finnen hatten in vorigen Zeiten ihren eigenen Ro 
ng / ſo wol fuͤr als nach der Regierung Haraldı Harfageri, der gantz 
Norwegen unter feine Bottmaͤſſigkeit biß aufdieſe Finnen gebracht / 
welcher Koͤnig dazumal Motchle hieß. Es hat aber Petrus Claudi 
dieſes ſonder Zweiffel auß dem Sturleſonio, ſo dieſen Zug deß Haraldi 
und die Verwuͤſtung Biarmien die dureh ihn geſchehen / und wie die 
Finnlappen verſchonet geblieben / beſchreibet. Dann alſo redet bey 
dem Sturlefon die Gumilda: Han ſænde migh till Motla Finneko- 
ning. Das iſt: Er ſchickte mich zu dem Finniſchen Koͤnige Mortla. 
Es war nemblich dazumahl der Name Lappen noch nicht bekandt 
oder gebraͤuchlich / wie ich anderswo erwieſen / ſondern es behielten die⸗ 
ſe annoch den Namen / welchen ſie von ihren Vorfahren empfangen / 
gemein mit denen Volekern darauß fie entſproſſen waren. Weiter 
iſt es glaublich / daß fie auch hernacher als fie. allbereit den Namen Lap⸗ 
pen empfangen / das iſt / nach dem ſie auß ihrem Vatterlande außge⸗ 
zogen / und die Laͤnder an der anderen Seiten der Berge / die Schwe⸗ 
den von Norwegen ſcheiden / eingenommen / nicht anders gelebet. 
Gewiß iſt es daß ſolche Leute ſo auß ihrem Vatterlande einen neuen 
Sitz zu ſuchen außgegangen waren / eines Fuͤhrers benoͤhtiget gewe⸗ 
1 ſen. So iſt auch nicht zu zweiffeln daß ſie denſelben / da ſie ſolchen 
1 Ne neuen Sitz gefunden und bezogen / für einen König auffgeworffen. 
. Soo lange nun ein ſolcher Koͤnig uͤbrig / iſt es kaum glaublich / daß ſie 
ri unter eines andern Regiment ſolten gerahten ſeyn / zumahl weil ſich 
1 niemand zu der Zeit herfür thate / der ein ſolches / fluͤchtiges / armes / 
zwiſchen Waͤldern und Wuͤſteneyen in ſtäts daurendem Schnee und 
unleidlicher Kaͤlte wohnendes Volck / mit Krieg zu überziehen im 
„% Sinn hatte. Solches bezeuget Paulus Jovius, und bekraͤfftiget den 
* Moſcowiter Auſſage / ſo bey ſelben befindlich. Wie die Lappen / ſaget 
\ er / recht beſchaffen / wiſſen die nechſte Moſcowiter nicht einmal / falß 
it fie ſuͤrgeben / daß es eine bloſſe Tollkuͤhnheit fen / dieſelbe mit wenigem 
7 3 Volcke zu uͤber ziehen / hergegen niemand nuͤtzlich / auch nicht ruͤhm⸗ 
lich / ein Volck ſo in hoͤchſter Armuth lebet / mit einem groſſen Kriegs⸗ 
Beer überfallen. Sind alſo die Lappen eine geraume Zeit lang frey ge⸗ 
blieben. Der erſte König in Schweden ſo ihme dieſelben unter ſich 
zu 
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zu bringen fuͤrgenommen / iſt geweſen Magnus Ladulaos zugenant / 
der umb das Jahr MCC LXXVIII. regieret. Solches lehret auch 
Joh. Buræus, in deſſen geſchriebenem Buche / deme er den Titul Sama 
gegeben / nachfolgender alter Bericht zu finden: I Konung Magnus 
Ladulaos tidh vvoro Lapparna itt egitt folck. Och effter han icke 

kunne vvinna them under ſwerikes krona, boed han them, ſom 
Ville waoga, och komma them under Kronan, ſao wille han gifvva 
them hina ĩ hænder till ægendom. Das iſt: Zu den Zeiten deß Koͤni⸗ 
ges Magni Ladulaos waren die Lappen freye Leute. Weil mim dieſer 
ſie der Kron Schweden nicht konte unterwuͤrffig machen / hat er ſie 
den jenigen / ſo da ſich unterſtehen wuͤrde / ſelbe zu bezwingen / eigen⸗ 
thumlich zu geben verſprochen. Es ſcheinet er habe die Unk oſten die⸗ 
ſen rechtmaͤſſigen Krieg zu führen / nicht anwenden wollen / inſonder⸗ 
heit da er geſehen daß man ſie nicht anders / als wie flüchtige wilde 
Thiere verfolgen muͤſte / dannoch hat er auch nicht ertragen koͤnnen / 
daß ein ſo nahes Volck / welches faſt mitten unter ſeinen Unterthanen 
wohnete / (dann ſie damals wie ich oben erwieſen / ihren Sitz an dem 
Ufer deß Bothniſchen Meerbuſems gehabt) dannoch der Kron 
Schweden gehorſam zu ſeyn ſich waͤgerte. Deß wegen er ein ander 
Mittel ergriffen / und hat einige privat Leute durch Ein bildung eines 
ſonderlichen Gewinſtes / angereitzet / die dadurch getrieben / Fleiß an⸗ 
wenden moͤchten / dieſe Voͤlcker zu bezwingen. Es iſt auch dieſer An⸗ 
ſchlag vollfuͤhret worden. Dann die benachbahrte Birkarler auß Liebe 
zu dem Gewinſt / haben ſich der Sache unternommen / und ſie glücklich 


geendiget. Inſonderheit iſt merckwuͤrdig was von einem dieſer Bir- 


Karler, der Pfarꝛherꝛ in Pitha mit Namen Andreas einem Bürger 
und Goldſchmiede von Luhla erzaͤhlet / fo Joan. Buræus, der es mit ans 
gehoͤret / in Schwediſcher Sprache auffgezeichnet / und zu Teutſch 
alſo laitet: Einer von denẽ Birkarlern begab ſich gantz allein indappd⸗ 
land umb allda den Lappen wann fie auß Birkarlen nach Haufe ver 
ſen wuͤrden (fals dazumals niemand an der Nordlicher Seiten ge 
dachter Dorßſſchafft wohnete) nachzuſtellen / legte ſich mitten in den 
Weg und ließ ſich von feinem Weibe mit Schnee beſcharꝛen / alſo daß 
die Lappen nicht anders als üͤber feinen Leib N reiſen . 
9 | 5 
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Als dieſe mm in der Nacht kamen / vernahm er daß ihrer bey füͤnffʒe⸗ 


hen / und zwar die Fürnembſten auß den Lappen waren. Darauf 
begab er ſich in aller Eil durch einige Richtſteige elend an einen ſol⸗ 
chen Ort / da ſie nothwendig vor bey muſten / zog ſein Schwerd ſo er 
bey ſich hatte auß / und erſtach einen nach dem andern (wie dann die 


Lappen wann ſte reiſen in einer langen Reihe daher ziehen) alſo daß 
niemand von denen nachfolgenden deß fuͤrhergehenden Unfalsmer⸗ 
ckete / ſintemal es Nacht / auch einer von dem andern gar zu weit ent⸗ 
fernet war / biß der Letzte endlich dieerſchlagenen Eoͤrper wahrgenom⸗ 
men / und den Mörder angefallen: da dann ein hefftiger Kampff von 


beyden Theilen entſtanden / biß endlich der Birkarler mit Hüllffe ſeines 


Weibes dieſen letzteren auch ertodtet. Da nunauff folche Weiſe die 


fuͤrnehmſten und maͤchtigſten von denen Lappen an die Seite gebracht 
waren / haben ſich die uͤbrigen nicht groß geſperret. Man vermeynet 
auch daß ſie von denen Birkarlern ſo der König Magnus ſie zu bezwin⸗ 


gen angereitzet / unter dem Schein eines Stillſtandes betrogen wor⸗ 
den. Dann an ſelbem Orte folgender Bericht zu finden. Tyginge 


Birkarlarna till, ſom bodde i Birkala ſochn, och gaofvvo ſigh in till 
them, och dagtingade med them, pao ao maonge daghar eller 


tiidh. Och thes emillan foerraskade the them, och logo maonga 
 4hiel, och wunno them under ſigh, alt in till norra och vyæſtra 


fioen, Das iſt: Auß dieſer Urſache (weil nemblich der Koͤnig Ma- 


gnus verſprochen ſie dem jenigen zu uͤbergeben der ſie bezwingen wuͤr⸗ 
ne) begaben ſich die Birkarler fo in dem Kirchſpiel Birkala wohneten 
zu denen Lappen und machten mit ihnen auff gewiſſe Tage einen 
Srillſtand iunerdeſſen da dieſe ſich nichts verſähen / überffclen fie die 
ſelbenunverhofſt / hieben viel von nieder / und machten dieuͤbrigen biß 
an das Mitternaͤchtige Meer ihnen unterthan. Worauf zugleich 


erhellet / daß che fie von denen Birkarlern der Kron Schweden un⸗ 


serwöärffig gemachet worden / einiger Krieg zwiſchen den Schwe⸗ 
den und Lappen geweſen / falß allhie einiges Stillſtandes gedacht 
wird / wie dann auch in fuͤrhergehendem von dem Könige Magno 
geſaget wird. Att han icke kunne them vvinna, under Kronan, 
Das iſt: Daß er ſie der Kron nicht unterwuͤrffig machen 9 
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Und dieſes iſt es vielleicht / was Zieglerus von ihnen ſchreibet: Es iſt 
an mächtiges Volck ſo lange frey geweſen / und den Schwedischen 
und Nor wegiſchen Waffen widerſtanden / biß ſie endlich bezwungen 
worden. Wiewol ich dafuͤr halte / daß ſolches nicht ſo ſehr ihrer Macht 
halben geſchehen / als daß man ſie nicht geachtet hat. So dan von de⸗ 
nen Moſcovitern ſo auch ihre Nachbahren ſind / geſchehen / die ſie 
wegen Mangels und Armuͤth / nicht würdig geſchaͤtzet mit Krieg zu 
überziehen. Welches dann auch die Schweden ſonder Zweiffel da⸗ 


von abgehalten / ſo auch dar auß erſcheinet / weil ſie hernach von dem ei⸗ 


nigen Kirchſpiel der Birkarler bezwungen worden. Da Bauch geſa⸗ 
get it / gedachter König Magnus habe ſie der Kron nicht unterwuͤrffig 
machen koͤnnen / muß man nicht verſtehen / als wann die Lappen denen 
Schweden an Macht überlegen geweſen / ſondern weil man unnoͤhtig 


und unnuͤtze erachtet / fie mit einer gantzen Armee zu überziehen. 
Sind alſo die Lappen durch Liſt von wenigen gemeinen Leuten / und 
durch fchlechte Mittel / umb daß Jahr Chriſti MCC LXXVII. 


dergeſtalt unterthaͤnig worden / daß ſie hernach denen Birkarlern und 


folgends der Kron Seh weden gehorſamen müffen. Ob ſie aber alle 


mit einander / auch die ſo da jenſeit deß Norwegiſchen Gebuͤrges am 


Ufer deß groſſen Meeres gewohnet / und Finnen oder Lappfinnen ge⸗ 


nant worden / uͤberwunden / kan man ſo eigentlich nicht wiſſen. Wo 


man nicht auß vorangezogenen Worten / daß ſie nemblich biß an das 
Mitternaͤchtige Meer bezwungen worden / ſolches ſchlieſſen wolte. 
Es ſey dem aber wie ihm wolle / fo iſt doch gewiß / daß die Schweden 
zu erſt die Lappen unterthaͤnig gemacht. Deren Exempel hernach 
andere Benachbahrte gefolget / ſo daß davon ein Theil die Moſcovi⸗ 
ter / das andere die Norweger eingenommen. Und iſt darauß erfolget / 
daß ſie endlich dreyen unterſehiedenen Koͤnigen gehorſamen müſſen. 


Andreas Burzus; Die Lappen gehorſamen heutiges Tages den Rd 
Agen von Schweden von Norwegen und von Rußland. Petrus 
Claudi in Beſchreibung von Norwegen: Nu zre Sioefinnerne a 
den Norske kronen undergifvven, och Fiellde finnarnezre tre 
Kongar ſatrekylldige. Das iſt: Anigo ſind die am Meer gelege⸗ 
ne innen der Kron Norwegen unterthan 5 Be jenigen aber fo er 
ga 
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Gebuͤrge wohnen / erlegen ihren Tribut dreyen unterſchiedenen Koͤm⸗ 

gen. Die anderen Könige gehen uns dieſesmal nicht an. Was 
Schweden belanget / iſt gewiß daß ſchon vor etzlichen hundert Jah⸗ 


ren her von Tidisfioerden an biß Walangar, auch die Lappfinnen oder 


am Meer wohnende Finnen ihnen gehorſamet. So auch auß Königes 
Caroli deß Neunten Befehl ſo er feinen Abgeſandten nacher Daͤnne⸗ 
marck mitgegeben / zu erſehen / da er ſaget: Det ær nogſampt bevviis- 


ligit, att Svveriges Crono hafyver af aolder ifraon Titisfiorden och 
till Walanger hafft halfparten uthi all rættigheet, ſao vyzllandeli 


ſom vverdzlig, baode uthlagor, ſaakfall, landfolk, Fiskerijlika 
emoot Dannamarcks och Noriges crono. Das iſt: Es kan zur 


Gnigeerwieſen werden / daß die Kron Schweden von langen Zeiten 
her / von Tidisfioerden an biß nacher Walangar die halbe Gerechtig⸗ 


keit beſeſſen aller / ſo wol Geiſtlicher als Weltlicher Einnahme / Zoͤlle / 


Straffen / Leute und Fiſchereyen belangend / in Anſehen der Kron 


Daͤnnemarck und Norwegen. Von Malanger aber an biß nach 
Waranger haben ſie das dritte Theil ingehabt / ſo daß die Norweger 
ein Theil / und die Moßcoviter das andere beſeſſen / biß endlich im 
Jahr MD XCV. auch das Theil ſo denen Moſcovitern ehmals ge⸗ 
hörig geweſen / durch einen oͤffentlichen Vertrag an ſie gelanget. 
Das übrige ſo im Gebuüͤrge und da herumb liget / haben ſie jederzeit al. 
lein ingehabt / beſitzen es auch annoch / und herꝛſchen daruͤber von den 
Zeiten Koͤniges Magni Ladulaos und alſo bey vier hundert Jahrẽ her. 
Anfaͤnglich zwar iſt dieſe Regierung dergeſtalt beſchaffen geweſen / 
daß nach Verſprechen Koͤnigs Magni die zirkarler über die Lappen 
herꝛſcheten / ihnen Schatzung aufflegeten / mit ihnen Handel trieben / 
und allen Nutzen von ihnen für ſich genoſſen. Dem Koͤnige aber 
muſten ſie jahrlich wegen Erfäntnäß der hoͤchſten Gewalt / eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Felle lieffern. Davon bey gedachtem nuræo dieſer 
Bericht zu finden. Birkarlarna fingo ſao breef af Kong. M. att the 
fkulle hafvva Lapparna, ſom æn tao bodde uch med sottnen, med 
allan skatten och Laxfisken, allenaſt att the goffyvo kronan nao- 
gra timber graoskin till een vvederkænnelſe. Das iſt: Die 
5 0 Bir⸗ 
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Burxkatler erhielten von Fine Königl. Maj. einen B ieff darin ihnen 
die Lappen / ſo dazumahl noch am Geſtade deß Bothmſchen Meer⸗ 
buſems wohneten / unterwuͤrffig gemacht wurden / und zwar mit 


allen Schatzungen und Lachsfange! doch daß fie zum Zeichen der 
Unterthaͤnigkeit der Cron eine gewiſſe Anzahl von den grauen Eich⸗ 
hoͤrner Fellen geben ſolten. Und dieſes iſt es was Olaus Magnus im 


IV. Buche im 10. Capitel von denen Lappen ſaget: Sie haben 
Ambtleute die mit einhelliger Bewilligung beſtimmet ſind / und 


Bergchara, das iſt / Bergmaͤnner genennet werden / die fie ehren / 
und ihnen koͤſtliche Peltzereyen und allerhand Fiſche / ſo wol der 
Schatzung halben die ſie der Kron Schweden lieffern muͤſſen / als 


auß Freygebigkeit einhaͤndigen. Er nennet dieſe Birkarler Ampt⸗ 


leute oder Fürſteher der Lappen / auß denen Urſachen / die wir be⸗ 
reits oben erwaͤhnet. Und iſt gewiß / daß ſie dazumal / wie hiernach 
folgen fol / niemand ſonſten der wegen der Kron die Auffſicht über 
ſie gehabt / als dieſe erkennet. Dahero auch Zieglerus ſaget daß 
fie Könige genennet worden. Sie erwaͤhlen / ſaget er / auffihr eige⸗ 
nes Gutduͤncken einen Fuͤrſteher / den ſie Koͤnig nennen / doch be⸗ 


ſtatiget und verehret ſelbigem die Kron Schweden feine Gewalt. 
Dieſer traͤget zum Zeichen ſeiner Koͤniglichen Wuͤrde ein rohtes 


Kleid. Dieſe Fürſteher iſt nun niemand anders als einer von denen 


fürnehmſten Birkarlern. So daher zu erkennen / weil er ſaget / 


daß ſolcher ein rohtes Kleid trage. Welches dann Olaus auß⸗ 
druͤcklich den Birkarlern an vorigem Orte zueignet. Dieſe er⸗ 
kennet man fuͤr andern an ihrem rohten Kleide. War alſo dazu⸗ 
mahl über die Lappen einer auß dieſen Birkarlern geſetzet / und 
zwar anfaͤnglich / als ſie noch an dem Geſtade deß Bothniſchen 
Meerbuſems wohneten / ein eintziger. Hernach als ſie weiter ge⸗ 
rücket / und in gewiſſe Lappmarcken unterſchieden worden / hat eine 
jede derſelben ihren eigenen bekommen. So ich daher ſchlieſſe / 


weil in den Brieffen Koͤniges Guſtavi deß Erſten die Luhliſchen / y⸗ 


ehifchen und Torniſchen Birkarler / fo denen Lappen fürgeſetzet / 
a benennet worden. The -sirkarla uthaf Luhla och Pytha haf- 
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va icke hoegre Ikatt gifvvit udaff dhe Lappar, fom the raoda ut- 
hoefvver; Das iſt: Die Luhliſchenund Pythiſchen Birkarler haben 


keine groͤſſere Schatzung von denen Lappen / uber welche ſie die Auf 


ſicht haben / erleget. Und bald darauff: The Birkala (om boendes 
ærei Tornoe hafvYHa och gifyvit ſao myckit. Das iſt: Die Birkar⸗ 
ler ſo zu Torna wohnhaſſtig haben auch ſo viel geliefſert. Sind alſo 
andere Birkarler oder Birkaler zu Torna, andere zu Pitha, andere zu 


Luhla geweſen / auß welchen die Pythiſchen / Luhliſchen / und Torni, 


ſchen jede ihren Fuͤrſteher oder Amptman erwaͤhlet / den fie einen Ro; 


nig geheiſſen / und der zum Zeichen feiner Gewalt ein rohtes Kleid ges 


tragen / und folches zwar wie hernach ſol angezeiget werden / biß auff 
die Regierung Gultavi des Erſten. Und ſolches iſt vielleicht diellrſache / 
daß da Zieglerus nur von einem redet / Olaus vieler gedencket. Es 


herrſcheten aber dieſe uͤber die Lappen / mit ſelber Bewilligung nah⸗ 


mentlich dazu erwaͤhlet / wo anders dem Zieglero, und Olao Gau: 


be beyzumeſſen. Doch alſo daß hre Gewalt von dem Könige auß 


Schweden beſtaͤtiget wurde / und er ſelbſt wegen Lappland der Cron 


unterthan und ſehatzbahr verblieb. Es moͤchte aber alhie jemand 
fragen / wer dieſe Birkarler, durch welche die Cron Schweden ihnen 


Lappland unterwuͤrffig gemacht / geweſen. Bey dem Buræo werden 


ſiee Birkarnarla ſom bodde i Birkala ſockn. Das iſt: Birkarler ſo in 


dem Kirchſpiel Birkala gewohnet / genent. Olaus Magnus nennet ſie 


Bergchara und dolmetſchet es Bergleute nemblich von Berg ſo einen 


Berg und charar oder Karan welches fo viel als Männer if, Die 


Amptleute / ſaget er / werden niit einhelliger Bewilligung des Dol⸗ 


ckes erwaͤhlet und Bergchara das iſt Bergmaͤnner genent. Er thut 


aber die Urſach dieſer Benennung nicht hinzu / if auch gar ſchwer zu 


errahten. Ja ich glaube kaum / daß er ſie mit Fuge alſo nennen 
konne. Dann woher und von welchen Bergen folten ſie wol ſolchen 
Nahmen führene Von den Norwegiſehen Bergen vielleicht / an 
welchen dazumahl keine gewohnet. Souſten find keine Berge / von 
denen man ſie haͤtte benennen mogen / zu dem ſind die Birkarler des 
Koͤniges in Schweden Unterthanen geweſen / und auß Schweden 


in Lappland kommen. Endlich find dieſen auch die öffentlichen 


) 


Brieffe 
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Brieffe zu wider / in denen niemals Bergeharli, wiefie Olaus heiſ⸗ 


ſet / ſondern Birkarleboa befindlich. Solches beſtäͤtiget der Brieff 


Canuti Joanſon Schwediſchen Truchſeſſes / fo im Jahr M. CCG. 
XVIII. geſchrieben / in welehem ſie außdrucklich alſo genent werden. b 
In der Verſamlung zu Lelga, iſt zwiſchen den Helſingern und 
Birkarlaboen alſo geſchloſſen worden. Und bald darauf: Von 


dieſen ſo alda zu wohnen geſonnen / ſie mögen Birkarler ſtyn oder an 


dere ele. Wie auch: Es iſt beſchloſſen worden / daß niemand die 


wilden und herumb ſchweifſenden Leute / ſo ins gemein Lappen ge⸗ 


nant werden in ihr ein Jagen hindern ſoll / wie auch die vor gedachten 
Birkarleboa ſo zu ihnen reien. Sind alſo die Birkarler nicht / wie 
Olaus wil / Bergleute. Von dem Kirchſpiel Birkala hat man gu⸗ 


te Nachricht / fals ſolches Olaus Petri Niurenius in das Tavaſti- 


ſche Ampt rechnet / und wird auch in den Landkarten benent gefun⸗ 


den. Daß aber Koͤnig Guſtavus der Erſte in obenangezogenem Brief⸗ 


fe unterſchiedlichen Orten dieſe Birkarler zueignet / geſchiehet das 
hero weil von denen Tavaftifchen Birkarlern hernach etzliche ent⸗ 
ſproſſen / ſo in bemeldeten Städten über die Lappen die Auffſicht ge⸗ 


habt / und mit ihnen gehandelt. Und weil ihnen allein frey geſtan⸗ 


den mit denen Lappen zuhandeln / nennet ſie daher Buræus Kauffleu⸗ 
te. Alwo auch die Kauff leute / die Birkarler genant werden / ihre 
Wahren feil bieten. Und kurtz vorhero: Die Bochniſchen Ein⸗ 
wohner / ſonderlich die da Birkarler genant werden / kauffen im 
Sommer von denen Kaufleuten ſo zu ihnen ſchiffen allerhand den 
Lappen nöhtige Waaren ein / welche fie im Winter wenn die 


Seen und Fluͤſſe gefroren / in Lappland bringen. Allhie nennet N 


er die Birkarler Kaufleute / fo denen Lappen auß den Bothniſchen 
Dörffern und Städten noͤhtige Sachen zubringen / und zwar nicht 
nur auß einem Kirehſpiel / ſondern auß gantz Borhbien. Man 
moͤchte dann waͤhnen / daß ſie zu erſt in dem Kirchſpiel Birkala ge⸗ 
wohnet / hernach weiter gerucket / und in allen Doͤrffern und 


Städten die Gerechtigken fo ihnen Konig Magnus anfaͤnglich 


eingeraumet / beybehalten hatten. Verſtehe / daß ſonſten niemand 
als ſie über die Lappen herrſehen / von ihnen Schatzung nehmen / 
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Eu mit ihnen handeln und dergleichen / doͤrffte. Dieſes alles haben ſie 
1 gar lange frey gehabt. So man auß kurtz vorhero angezogenem Brie⸗ 
. fe des Canuti Joanfon,fo zu Zeiten des Königes Magni Smeck ger 
1 ſchriebẽ abnehmenſkan / wañ darin ermahnet wird / dz niemand ſich un 


ter ſtehen ſoll / die Birk alaboen in ihrer Reife nacher Lappland / oder 
wann ſie ſich daſelbſt auff halten / oder von ihnen zurucke kommen 
zuhindern. Und iſt dieſes alſo biß auff die Regierung Guftavi 
des Erſten verblieben / deſſen Vertrag mit den Birkarlern im Jahr 
M. D XXVIII. zu Upſal den erſten April gemachet / von den 
Schatzungen die ſie dem Koͤnige lieffern ſollen / ſolches außweiſet 
om then ræntan Cronan Ikulle aohrliga hafvva urhaf them, foer 
then foerdeeloch vvilckor the hafvya uchaf Lapparna Das iſt: 
Von denen Einkuͤnfſten / ſo fie jährlich der Cron fuͤr den N ſo 
ſie von den Lappen genieſſen / liefern ſollen. Da dann dieſer Nutze 
„ nicht anders zu verſtehen / als von deme fo auß der beſonderen Ge⸗ 
. g rechtigkeit / die ſie von Koͤniges Magni L. adulaos Zeiten her / uͤber 
1 5 die Lappen gehabt / herruͤhret. Und ſind ſolche Gerechtigkeiten ſo 
1 g beſchaffen geweſen / daß ſie von den Eltern auff die Kinder gefallen / 
Bin auch niemand ſonſten als ein gebohrner Birkarler ſich derſelben an⸗ 
11 maſſen doͤrffen / ſo dann auch auß ſelbigem Brieffe Guftavi zu erfee _ 
1 hen wann er ſaget: Och hafvve vvii them lofwat och tillſagt, 
Kann! Ä och med thet tavvaort oepne breef lofwom och fullkomliga 
tillfeiiom,, att the maoge niuta och behaolla the vvellkoroef- 
wer foerbemælte Lappar, effter thenne dagh, ſom the och foer- 
ældre foer them i enden nutit och behaollit hafwa. Das 
iſt: Wir haben ihnen verſprochen / wie wir ihnen dann auch Kraft 
dieſes Briefes nochinahlen verſprechen / und zuſagen daß ſie alle Ge- 
walt ihre Gerechtigkeit über die Lappen nach dieſer Zeit völlig beybe⸗ 
halten und genieſſen ſollen / wie von ihren Vorfahren ebmals geſche⸗ 
hen. Da er dann außdrucklich meldet / daß der Birkarler Vorfah⸗ 
ren einiges Recht uͤber die Lappen gehabt / ſo deren Kinder und Nach⸗ 
kommen geerbet. Solches Recht hat ihnen nebenſt der Freyheit ſel x. 
bes ihren Kindern erblich zu laſſen Koͤnig Guftavus beſtaͤtiget / doch 
mit dieſem Bedinge daß ſie an Schatzung noch einmahl fo viel als 
wie fig ſonſten gewohnet / geben ſolten. Welches auch eee g 
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Andreas Pfarrherr zu Pitha bey dem Buræo meldet. Dann nach 
dem er angezeiget wieder eine Birkarler die Lappen bey naͤchtlicher 


Weile uͤberfallen ſetzet er hinzu : Och hade han fao all fkatten un. 


der ſigh, och hans barn effter honom, in till i Konungh Guſtafs 


tüd. Das iſt: Alſo uͤberkam er alle. Schatzung von ihnen / und 


nach ihme feine Kinder und Nachkommen biß auff Koͤniges Gufta- 
vi Regierung. Und dieſe Bewandnuß hat es gehabt mit dem Re⸗ 


giment der Birkarler uͤber die Lappen / ſo ſie durch Behendigkeit zu 
wege gebracht / welches ihnen auch durch Koͤnigliche Zulaſſung bes 


ſtaͤtiget worden / daß ſie es und ihre Nachkommen / biß auff die Res 
gierung Gultavi des Erſten der es abgeſchaffet / und alſo faſt dreyhun⸗ 
dert Jahr lang gehabt. Die Urſache aber daß die Birkarler umb 
ſothane Gerechtigkeit kommen / iſt ihrer etzlicher Ubermuht fo auß 
dem Reichthumb entſtanden / und Unterdruckung der Geringeren ge⸗ 
weſen Der aff blefvve theſſe Birkarlarna fwaore, mæchtige, och 
riicke ,gofwo them fattigom allenafteen ſmutt, och togo fao. bæ 


fta'haofworna, Thetta foerttœt them fattigom ‚ochgingofao 


till, och Klagade foer Konung Guſtaf, Han læt inſættia Hin- 
rich Larſon ı Tornoc, ochtaga myckit af honom, Och rogk 
fao Konung ſielf Skatt af Lapparna, och læt them fridkoepslaga 

med Lapparna, Das ift: Weil nun dieſer Birkarler mächtig und 
eich wurden / beſchwereten ſie die uͤbrigen ſehr / gaben den Armen 
was fie wollen / für ſich aber behielten fie das Beſte. So dieſe ver⸗ 


droſſen und ſich deßhalben bey dem Könige Guftavo beſchweret / dar⸗ 


auff der Koͤnig den Hinrich Lorentzen in das Gefaͤngnuß werffen laſ⸗ 
ſen / ihne feine Guͤter eingezogen / und von den Lappen ſelbſt Scha⸗ 
gung einzunehmen angefangen / auch jederman dem es beliebig mit 
ihnen zu handeln / frey geſtellet. Dieſer Hinrich Lorentzen iſt ſon⸗ 
der Zweifel einer auß denen Birkarlern geweſen / und vielleicht ein 
Bruder des Davids Lorentzen / ſo nebenſt dem Nicolas Ionæ im 
Jahr M D XXVII. mit den Könige Guſtavo wegen der Scha⸗ 
tzung und anderer Sachen einen Vergleich getroffen / wovon ſchon 
oben erwaͤhnet worden. Daher abzunehmen daß dieſes eine kurtze 
Zeit hernach von Guftavo verordnet / und daß dieſes Regiment der 
Birkarler nur neulich ein Ende genommen. 8 Nicht allein aber ſind 


ſie 
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ſie rechtmaͤſſiger Weiſe diefer ihrer Macht und Freyheiten / ſo ſie 


mißbraucheten / und andere dadurch zu unterdrucken Anlaß nahmen / 
ſondern auch fürſichtig und kluͤglich ahngeworden / ſo wol der Gewalt 
wegen ſo ihrer eglichen wenigen garzu groß eingeraumet worden über 
fo viele Leute / und ein fo weitlaͤufftiges Land / als auch ihres Reich⸗ 
thumbs halben / deſſen Gebrauch dem Koͤnige gegen feine Feinde nuit 


denen er dazumahl Krieg fuͤhrete / und die allgemeine Freyheit zu bes 


faͤſtigen noͤthiger und dienlicher war / als dieſen wenigen / ungerechten 


und unvermoͤgenden Birkarlern. Da nun ſolcher geſtalt / das Re⸗ 


giment der Birkarler / daran in jeder Lappmarck einer regierete / 


und von den Lappen als wie ein Koͤnig geehret und abgeſchaffet / hat 


der Konig Guftavus Lappiſche Ambtleute beſtellet / ſo die Schatzung 


einfordern / uñ andere Geſchaͤfften im Nahmen des Koͤniges alda ver⸗ 
walten ſolten. Dieſe Amptleute nennen die Schweden Zappfangder, 


die Lappen aber Konunga Olmai, das iſt/ des Koͤnigs Maͤnner nennen / 
derer auch gedacht wird in einem Brieffe Guſtavi des Erſten ſo im 
Jahr MD LIX. an den Hn. Michael erſten Lappiſchen Prieſtern 
abgangen mit folgenden Worten: Ziudandes foerden (kull her 
med alle ther i focrbemælte Lappemark, ſao vvælLappefougtarne, 


ſom andre. &c.Dasift: Wir befehlen allen die in Lappland ſich auf⸗ 


halten ſo wol den Lapp⸗Voͤgten als übrigen etc, Es ſcheinet daß 
dieſe Voͤgte anfänglich gantz alleine über alles miteinander zu ſpre⸗ 
chen gehabt / und nicht allein den Tribut eingefodert / ſondern auch de⸗ 
nen Lappen Recht geſprochen; hernach aber als dieſes gantze Land in 


gewiſſe Theile von Carl dem IX. abgetheilet / und alles daſelbſt in ei⸗ 


ne beſſere Ordnung gebracht worden / hat man ihnen noch andere 
gewiſſe beute zugeordnet derer etzliche die Streitigkeiten unterſuchen / 
etzliche die Verbrecher laden / etzliche ſonſten einige Aempter verwalten 


muͤſſen. Biß es endlich zu der Gelegenheit / die es anitzo mit Lappland 
hat gerathe / iſt Da ſie nach dem Könige zu erſt ihren Landrichter habẽ / 
auf Schw Lag man genant / ſo auch ein Rerehsraht zu gleich iſt / weiter 
eine fo de ſſelbẽ Stelle zu geitẽ vertritt oder Vaderlagman, eine Eꝛklarer 


d Geſetze / Laglæſaren, uñ noch einige andere fo die Streitig keitẽ eꝛkennt 


uñ Recht ſprechen. Hernach einẽ Landhofmeiſter oder Landzhoefaingh 
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siebenft eglichen Zappafougren oder Lappiſchen Ambtleuten und ihren 
DienernLandzmzn; fo die beſtimite Straffen der Verbrecher befoꝛ⸗ 
dern / die Schatzung einfordern / den allgemeinen Frieden erhalten und 
dergleichen Sachen verſehen. Und ſolche Bewandnüß hat es heute zu 

Tage mit der Policen in Lappland unter der Schwediſchẽ Regierung. 
* Das XIII. Capitel. 
Von den Gerichten und Schatzungen der 
As es fuͤr eine oBefehaffenhethtr Policey unter den Lappen habe / 
auff was für Art und Weiſe ſie beherꝛſchet werden / iſt oben erwie⸗ 
fen worden. Nun muͤſſen wir auch die Sachen und Geſchaͤftẽ / ſo durch 
dieſes Regiment vorſehen werden / beſchauen. Die find inſonderheit 
zweyerley / und gehöret das eine zu ihren Gerichten / das zweyte zu den 
Schatzungen. Von den Gerichten findet man wenig Nachricht. Es 
ſcheinet aber daß ſolche / als dieſes Volck noch frey geweſen von ihren 
Königen gehaͤget worden. Hernach als die Birkarler über fie geherꝛ⸗ 
ſchet / haben fie ſich hierinnen nach denſelben richten muͤſſen. Zieglerus 
zwar meldet davon gar nichts / ſondern ſchreibet / daß wann Zwiſtig⸗ 
keiten unter ihnen entſtanden / ſie in Schweden gereiſet ſind. Sje rei⸗ 
ſen nacher Schweden wann ſie ihre zwiſtige Haͤndelentſcheiden wolle. 
So er vielleicht von wichtigen Streitigkeiten / welche die Birkarleꝛ ent⸗ b 
weder nicht konten oder nicht dorften beylegen / verſtehet. Wiewol der⸗ 
gleichen wenig ſich unter ihnen eraͤuget / falß ſchwere Verbrechen / als 
da ſind Diebſtahl / Raub / Todſchlag / Ehebruch und dergleichen bey 
den Lappen nicht oder doch ſelten im ſchwange gehen / ſo borget auch 
keiner von dem andern etwas / in dem ein jeder mit dem ſo er hat zu frie⸗ 
den iſt / da andere Völker umb die meiſten Rechtshaͤndel mit einan⸗ 
der führen. Das einige Laſter der Zauberey gehet bey ihnen im ſchwan⸗ 
ge / welehes doch auch unter ihnen verbotten / und ſchon ehemahlen bez 
ſtraffet worden. So auß dieſen Worten Olai Magni im III. B. im 16. 
Cap; erhellet Dieſe Müternaͤchtige Volker nachdem ſie den Chriſt⸗ 
lichen Glauben angenommen / werden durch Geſetze von dieſer Kunſt 
abgehalten / alſo daß ſte ſelbe weder öffentlich gebrauchen / noch andern 
bey Lebensſtraſſe zeigen doͤrffen. 3 2 aber als ihnen Koͤnig 
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Guſtavus I. an ſtatt der Birkarler eigene Amptleute fuͤrgeſetet / hat 
man auch angefangen die Gerichte mit groͤſſerem Fieiß / Ordnung 
und Sorgfalt zubeſt ellen. Inſonderheit hat Carl der IX. angeord⸗ 
net / daß ihnen die Schwediſchen Geſetze fürgetragen wuͤrden / und fie 
nach ſelben ſo viel muglich / ihr Leben und Wandel anſtellen mochten. 
Dann folgender Geſtalt lautet die Beſtellung eines Lappiſchen 
Amptmannes Laurenti Laurent von gedachtem Koͤnige im Jahr 
M DC. X. den 10. Octob. verordnet vvii Carl &c. foerordne den- 
ne vvaor tiænare, Laſſe Larſſon, att han fougde urhoefvver vyao- 
re underſaotare och Lappar, baode i Vma, Pitha, och Lula Lapp- 
marker vvara ſkall. Och ſkall han & c. defliikes haolla Lappar- 
na vvidh Syveri ges Lagh och rætt, alldeles effter dhen trychte 
lagbook, ſom vvii honom medh gifvvithafvve, och icke laota 


them ĩ naogon maotto oefvvervvaold eller orætt Ve derfah- 


ras. Das iſt: Wir Carletc. beſtellen dieſen unſern Diener Lau- 


rentium Laurentii zu einem Ainptman liber unſere Vnterthanen 

und Lappen in denen Vhmiſchen / Pithiſchen und Luhliſchen em 

ptern. So die Lappen nach Anweisung der Schwedischen Geſe⸗ 
tze / wie ſolche ineinem gedruckten Buchen befindlich / und ihme uͤber⸗ 


lieffert worden / regieren / auch ihnen kein Unrecht oder Schaden von 
jemandes zufügen laſſen ſoll. Heutiges Tages haben ſie drey Ge⸗ 
richts⸗Stellen / und fo viel Amptleute oder Voͤgte / ſo die Sachen 


eroͤrtern. Joh. Tornæus: Uthi trenne Lagſagur æroLappmarckarne | 


foerdelte den foerſte ærAnundſioe, eller Aongermanne Lappmat⸗ 


ken, den andre ær Vhmeao,Pithao,ochLuleaoLappmarckat;den - 
tridie Torneao och Kemimarcker,Defle hafvva dheras fougdar, 


ſom pao Cronones vvægnar i nervvaru af domaren och præſten 


hvvariom och cenom rætt ikepafkall. Das iſt: In Lappland ſind 


drey Gerichtsſtellen. Eines zu An undſioe oder in Angermannland, 
zu demandern gehoren Uhma / Pitha / und Luhla; zu deim dritten 
Tornaifikiema. Von dieſen bar ein jede ihren Vogt / ſo im ahmen 


der Cron in Gegenwart eines Richters uñ eines Prieſters / einem jegli⸗ 


chen Recht muß ſprechẽ. Da dann zu mercken / dz auch ein Prieſter zu⸗ 
gegen ſeyn muß / vielleicht darumb damit durch feine Gegenwart die 
Amptleute ihres Amptes deſto beſſer wahrnehmen mögen, Zu was 


für 


— 


— — 
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fur einer Zeit deß Jahres ſolche Gerichte gehalten worden / finde ich 
zwar nicht / doch halte ich dafuͤr daß ſolches als dañ geſchehen / wann ſie 

Jahr maͤrckte gehaltẽ / oder ſonſten einiger Geſchaͤffte halben in groſſer 
Menge zuſamen gekommen. So dann im Jahr zweymal auf Befehl 
Königs Carl deß X. zu geſchehen pflegte / einmal im Winter / das an: 
dere mal im Soſñer. Anjetzo geſchiehet es in den Mon aten anuario un 
Februario. Tornæus. Dieſe Gerichtsſtellen haben jegliche ihre Vögte / 
ſo im Namen der Kron (alla aohr, uti Januarij och Februarii mona- 
der,) jahrlich im Januario und Februario Recht muͤſſen ſprechen. Es 
werden aber ſolche Gerichte an denen Orten gehalten / da ſonſten die 
jaͤhrliche und beſtim̃te Jahrmaͤrckte ſeyn / davon ich hernacheꝛ mit meh⸗ 
rerm reden will. Anitzo fahre ich fort von ihren Schatzungen etwas zu 
fagen. Dieſe waren im Anfange Felle von den wilden Thieren welche 
nicht ſo wol die Lappen als die Birkarler lieferten / auch nicht deßwegẽ / 
als wañ die Kron davon einigen Nutzen genoͤſſe / ſondern zum Zeichen 
der Unterthaͤnigkeit / mit welcher dieſe Birkarler der Lappen halben dem 
Koͤnigreich Schweden verbunden waren. Burzus neñet fie allein nao- 
gra timber graoskin. Dieſe Graoskin aber find Felle von den grauen 
Eichhoͤrnern / welche Farbe ſie im Winter annehmen / das Wort Tim- 
ber bedeutet eine gewiſſe Anzahl der Felle / nemlich 40. Stücke / dañ ein 
jeder Zimmer haͤlt in ſich 40. Felle. Wie viel ſie ſolcher Buͤndel lieffern 
müfſſen / meldet er nit. In dem Vertrage zwar den Guftavus der I, mit 
ihnen getroffen / werden achte benenet / das iſt 360. Felle auß Luhla und 
Pytha Lappmarck / und eben ſo viel auß Torna Lappmarck / benebenſt 
zwo Marterfellen auß jeglichem Orte: The Birckala uthaff Lula 
och Pytha haf wa icke hoegre ſkatt gifvvit Cronan i foerledin tiid, 
kn VIII. timber klock werk, och II. maordikin uthaf dhe Lapper 
ſom the raoda uthoefvver och the Birkala ſom boendes ære i ronæ, 
hafyve och gifvvit ſao myc kit, ſom foere ſkrifvvit ſtaor, foer theris 
TLappar. Das iſt. Die Luhliſchen und Pythiſchen Birkarler habender 
Kron in vorigen Zeiten keinen groͤſſeren Tribut abgetragen / als 
bloß acht Buͤndel oder Zim̃er Felle von den Eichhoͤrnern nebſt zwo 
Marterfellen. Eben daſſelbe haben die Torniſchen Birkarler ein der 
der Lappen halben die ihrer Bottmaͤſſ ke nacken ahn 
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Und dieſes iſt die Schatzung derer Zieglerus in feinem Lapplande ge⸗ 


dencket / wann er ſaget: Die Lappen geben an ſtatt der Schatzung 
koſtbahre Felle von den wilden Thieren. Dann auch kurtz nach ſei⸗ 
ner Zeit / unter Suſtavo dem l. ein gleiches beobachtet worden / bloß 
allein daß die Anzahl ſoleher Felle verdoppelt worden Dann alſo lau⸗ 
tet hievon oben erwaͤhnter Vertrag mit denen girkarlern The Birkala 
uthaf Luhla och Pitha ſkulla achrliga gifvva XVI. timber klocke. 
vværck, och IV. maordeskin effter dhenne dagh, och ſao myckit 
dhe zirkala af Tornæ pao fine ſiido, ſao att ſumman blif wer till 


| hopa XXX VII. timberklockevverck,och VIII. maordskin, Das 
i Die Luhliſchen und Pythiſchen Birkarler ſollen jahrlich XVI. 


Bund oder Zuſter Eichhorner Felle nebſt vier Marter Fellen von die⸗ 
an Tage anzu rechnen / geben; ein gleiches ſollen die Tornifchen 
irkarler auß ihrem Theilthun / alſo daß die gantze Summa beſtehe 


in && XVII. Zinuner Eichhoͤrner Felle / und VIII. Marter⸗ Fellen. 
Dieſer Vertrag iſt im Jahr 15 2s. beſtätiget worden / in welchem die 


Schatzung ſo die Birfarler jährlich zu lieffern ſchuldig waren / ver; 
mehret und verdoppelt iſt. Nach dem aber denen Birkarlern ihre Ge⸗ 
kechtigkeit / auß denen oben angefuͤhrten Urſachen benommen / und der 


Konig durch feine Amptleute von den Lappen die Schatzung ſelbſt ein⸗ 1 
zunehmen ſich entſchloſſen / iſt auch ſonder Zweiffel in dieſem Stuͤcke 


einige Veraͤnderung fuͤrgangen. Gewiß iſt es daß im Jahr MDCIL 


die Sache dahin gediehen / daß ſie an ſtatt der Felle / von zehen Reen⸗ 
thieren eines / wie auch von zehen Pfund getrockenen Fiſchen je eines 
geben müſſen. Dieſes iſt zu erſehen auß dem Befehl Koͤmigs Carls / 


ſo er an die Lappiſchen Voͤgte / Olaum zurman und Hinrich Ben gt- 


ſonzu Holm / den 22. Julij erwaͤhnten Jahres ergehen laſſen / da geſa⸗- 
get wird / daß ſolches dergeſtalt auß dieſer Urſachen verordnet ſey / 


effter Cronones underſaother uthi Lappmarken her till dags icke 
hafvva hafft naogon vviſſordningh opaotheras uthlagor, effter 


hvvilkenthee ſigh hafvva kunnat rætta, eller vyetterligen vvethe, 
hvvad foer pertzeler, eller huru miickit hyvar och een utgioera 


kulle. Das iſt: Weil die Lappiſchen Kron Unterthanen biß auf ſelbe 
Stunde keine gewiſſe Nachricht oder Verſehung gehabt ihrer Schatz⸗ 


ung balben / nach welcher ſie ſich richten oder eigentlich wiffen konten / 
e | an 
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an was fur Sachen und wie hoch ſie ſolche erlegen ſolten. Es ſcheinet 
neinlich als wann die Kron von Guſtavi deß I. Zeiten her / durch ihre 
Voͤgte von dẽ Lappen bald Felle / bald ſonſten etwas / nach dem ein jeg. 
liches die gegenwaͤrtige Nothwendigkeit erheiſchet / einnehmen laſſen. 
Durch ſolche oͤftere Veranderung aber / iſt die beſehwerde dieſe: Scha⸗ 
tzung imer geſtiegen und den Afñtleuten Gelegenheit gegeben worden / 
ihren eigenen Nutzen unter dem Schein der Kron zu ſuchen / in deme die 
Lappen nicht gewuſt / was ſie zu geben ſchuldig waͤren. Dahero an: 
befohlen worden / daß beſagte Ambtleute / Skole uchfordra och upbæ- 
ra af Lapparne, hyvart tyonde ſtyke af theras reenar, ſaoſom och hyyart tiion- 
de lispund aff allehanda ſlags torrfiske, ſom the bruka och bekomma kunne. 
Hvvilke reenar ochtorrfisk,themfkall uthi deras rætte aohrlige utlagor rek- 
nade blifvve, och inge andre fmao pertzeler , anten uthi fKinvvarer eller 
annat, ſom her tillfkedt ær, Kall hær effter af them ifkattuthfordras. Das iſt: 
von denen vappen fördern und nehmen ſolten von zehen Reenthieren 
eines / und von 10. Pfunden aufgetrockneter Fiſche auch eines. Diele 
Reenthier und trockene Fiſche ſolten / als die eigentliche Schatzungẽ der 
Lappen / und keine anderekleine Sorten von Fellen und dergleichen 
Dingen / ſo ins kuͤnftige niem ind mehr foꝛdern ſol jahrlich in die Rech⸗ 
nung gebracht werden. Aber auch dieſe Manier iſt nicht lange beob⸗ 
achtet worden / vielleicht weil ſie etwas ſchwerer geſchienen / als daß ſie 
ohne ſonderlichen Schaden der Lappen / derer Vieh dadurch ſehr er⸗ 
ſchoͤpffet wurde / langen Beſtand haben ſolte. Iſt deß wegen 4. Jahr 
darauf nemlich im Jahr M DC VI. verordnet worden / at affHxvar 
gillLapp, ſom ær kommen till ſin ſtutton aohr,fkall upgbæras anten tvvao oxe- 
reenar, eller tree vvaiior, eller och otte pund torr fisk, och dher brede vvid, 
hyvar tiionde reenkalfaf yngslet, och hyvar tiionde tynne fisk af fiskeriit, das 


if: Daß von einem jeglichen rechten Lappen / ſo ſein ſiebenzehendes 


Jahr erꝛeichet / entweder zweene Reenthiere maͤnnliches Gef. chlechtes / 
oder drey weibliches Geſchlechtes / oder acht groſſe Pfund gedoͤrꝛeter 
ische folten genounnen werden. Wie auch von zehen zahmen Reen⸗ 
thier⸗Kaͤlbern je eines / und von zehen Tonnen gefangener Fiſe che je eine. 
Es iſt aber auch in ſelbem Jahr Verordnung gemacht / daß nit nur die 

Lappen / ſondern gleicher geſtalt die Birkarler unter dem Namen einer 
ö Ochagunghyvart tiiondekin,och hyvart tiionde lispund fisk, das 

iſt von zehen dellẽ jeeines / und von zehen Pfund Fiſchen ſe eines eaten 
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ten. Wieviel ihrer nemlich auf die Lappiſchen Meſſen und Jahrmaͤrck⸗ 
te kom̃en und daſelbſt Handel und Wandel treiben wuͤrden. So auch 
einige von ihnen Reenthiere haͤtten / ſolten ſie auch von zehen je eines ge⸗ 
ben. Fals dem Amptmañ befohlen daß er fordern ſol aff the Birkarler, 
{omreenar hafvva, hvvar tiionde rheen. Das iſt: Von dẽ Birkarlern 
von zehen Reenthiern je eines. Und dieſe Verordnung ijſt etwas laͤnger 
gehalt / uñ aufs neue von eben ſelbem Koͤnige Carolo im Jahr MD x. 
widerholet worden. Heutiges Tages beſtehen ihre Schatzungen in 
dreyerley Sorten / als im Gelde / Reenthieren / und Fellen fo theils ſchõ 
zubereitet ſind / theils noch unbereitet. Dieſe Schatzung legẽ ſie ab nach 
Beſchaffenheit der Oerter die ſie inne haben. Von welchen dann die 
beſten und groͤſſeſten / ein jeder cen heel Skatt, das iſt / von einer gantzẽ 
Schatzung / ſo aber ſchlechter ſind / een half, Shall, das iſt / von einer hal⸗ 
ben Schatzung / und fo ferner genant werden. Wer nun ein Stuͤck Lan⸗ 
des von einer gantzen Schatzung beſitzet / muß jährlich zweene Rthal. 
geben. Sam. Rheen: Lapparnas ſkatt zrfoerftivvao Richsdaler in 
fpeciejhvvilken the kallà ſæattadaler, den maoſtehvvar Lapp uth- 
gioera, (omfkattar een heel kart, Das iſt: zu erſt muͤſſen die Lap⸗ 
pen zweene gute Reichsthal. Schatzung geben / die nennen fie Skarta⸗ 
dahler , und ſolche zwar lieffert ein jeglicher ſo eine gantze Schatzung 
bezahlen muß. Der aber weniger inne hat / und deſſen Gut nur von ei⸗ 
ner halben Schatzung iſt / der zahlet auch nur einen Reichsthaler. 
Andra ſaget Johan. Tornæus: uthgioera een Richsdaler, ſom ſkat- 
ta een halt ſratt. Das iſt: Andere ſo nur eine halbe Schatzung zah⸗ 
len dorfſen / geben einen Reichsthaler. Weil es aber öffters geſchiehet / 
daß etzliche keine Reichsthaler haben / geben ſie an deren ſtatt Felle oder 
De Die Felle find ins gemein von Füchſen oder Eichhoͤrnern. 
Dieſer werden fuͤnffzig Stuͤcke einem Reichsthaler gleich geſchaͤtzet / 
jener aber eines nebſt einem Paar Lappiſcher Schue. Die Fiſche 
ſind gedoͤrret / derer zwey Pfund für einen Reichsthaler gerech 
net werden. Ein jedes dieſer Gewichte aber muß noch fuͤnff Pfund / 
über die gemeine Weiſe / zuhaben / dann einem jeglichen ehe die Fiſche 
recht außgetrocknet ſind fo viel abgehet. Solch ein Gewichte 
a mit 
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mit feiner Zugabe nennen fie Skazzpund oder ein Schatzungspſund. 
Von ihren Reenthieren giebet ein jedes Oorff / nicht ein jedes Hauß 


den Zehenden. Sam. Rheen: The givva tiiondereenar , hyvar 


teen berzchnat foer tree daler foelfvverimynt,thefle reenar uth- 
gioerathe af hyvario by, och icke af hvvar familia uchan hyvar 
by zr taxerat , huru maonge reenar the fkole utgoera. Das 


it: An ſtatt der Zehenden geben ſie ein Reenthiere ſo auf dreh 


2 Thaler ſilber Müͤntz / oder zwey Reichs⸗Thaler geſchaͤtzet wird. 


Solche Reenthiere aber lieffern nicht eintzele Familien / ſondern das 


gantze Dorff / nach der fuͤrgeſchriebenen und auffgelegten Zahl. 


Was alhie von dem Werth eines jeglichen Reenthieres hinzuge⸗ 


than wird / gehet dahin / daß ſo jemand an ſtatt der Thiere Luſt | 


hat Geld zu erlegen / ihme ſolches frey ſtehe / und wird alsdann 


nichts mehr von ihme gefoddert. Drittens geben fie auch von den 
Fellen den Zehenden. Dann ein jeglicher Haußwirth muß entwe⸗ 


der einen weiſſen Fuchsbalg / oder zwey paar Lappiſche Schue / 


oder fo er ſolche auch nicht hat / ein halb (ließ) Pfund gedoͤrrete 
Hechte geben. Sam. Rheen: Lapparna goera i tionde till cronan 
antingen tvvao par fkoor , eller een hyviit ræf, eller ett halft 


Pund gieddor. Das if: Die Lappen geben der Cron den Zehen⸗ 
den / entweder zwey paar Schuhe / oder einen weiten Fuchs hal / 
oder ein halb (ließ) Pfund Hechte. Und dieſes find die Schatzun⸗ 

gen / ſo die Lappen der Cron alle Jahr geben muͤſſen / davon dann 


noch ein gut Theil / wie anderſtwo erwieſen / auß ſonderlicher 
Gnade und Verordnung zum Gebrauch und Unterhalt der Lappi⸗ 


ſchen Prieſter angewandt wird. Weil aber daſſelbe / ſo die Lappen 
dieſer Geſtalt geben / einen weiten Weg zu Waſſer und zu Lande 


| 


dahin muß gebracht werden / alwo es zum Nutzen der Cron ge⸗ 


reichen ſoll / iſt verſehen / daß ein jedweder zu der ordentlichen 
Schatzung noch ein paar Schue hinzu thue / fo fie Hax dalcke, 
das iſt: Fuhrlohn heiſſen: Sam. Rheen: Foeruchan detta gifyvã 
Lapparna ett par Lappfkoor i Haxepalcka, det ær fkipflego 
eller fracht , hvvar med frachten betalas foer Crönegodzer. 


Das iſt: Uber das / geben die Lappen 2 ein paar ihrer Schue 
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u dem Aaxepalcka, oder Fracht oder Fuhrlohn / davon die Fracht 
ur Uberbringung deſſen ſo der Eron von dieſen Sachen gelieffert 


muß werden / entrichtet wird. Die ſonſten ſolche Schatzung in 


der Cron Namen einſamblen / werden Voͤgte / auff Schwedisch 
Lappefougdlan genennet / und find / wie ſchon geſaget / nach dem die 
Birkarler abgeſchaffet / von Guſtavo dem I. eingeſetzet worden. Es 
wird dieſes ihres Ampts fo wohl ander ſtwo / alß wie auch in einem 


Schreiben Koͤnigs Carel deß IX. fo wegen deß Olai Burmans, 


und Hinrich Bengtſons im Jahr MDC II. ingleichem in einem 
andern Schreiben deß Laurentii Laurenti halben im Jahr MD CX. 
verfertiget worden / erwaͤhnet / mit folgenden Worten: Sedan 
Hafvve vvii och gifyvit honom i befalning, att han fkall upbæra 
fkatten aff Lapparna i foerebemælte Lappmarcken , alldeles 
effter then ordning ſom vvii An. 1606. dher pao hafyvvYva goera 
laotet. Das iſt: Weiter haben wir ihme beſohlen / daß er die 


Schatzung von denen Lappen in genanter Lappmarcken auff die 


Art und Weile / wie wir in einer Verordnung im 1606. Jahr 
ſolche beſtim̃et / ſoddere und einnehme. Dieſe Schatzung aber geben 
fie alleine dem König von Schweden. Ulber das / find auch etzliche 


ſo dem Könige von Daͤnemarck und dem Moßcowitiſchen Czaar 
ſolche reichen muͤſſen. Die Urſach deſſen iſt zwar nicht / weil ſie 


dreyen unterſchiedenen Herꝛen unter worffen / ſondern weil ſie faͤhrlich 
auß denen Ländern fo gedachte Koͤnige beherꝛſchen / einigen Nutzen 
empfangen. Wie ſelbiges Joh. Tornæus mit folgenden Worten be⸗ 
zeuget: Auß dieſen Schwediſchen Lappen erlegen nicht alle mit 
einander nur einem Koͤnige ihre Schatzung / ſondern es muͤſſen 


€ 


dreyen / nicht daß fie alle drey für ihre Herzen erkennen / und ſelbiger 


ihrer etzliche zweyen unterſchiedlichen ſolche zahlen / ja wohl gar 
Herꝛſchafft ſich unterwerffen / ſondern weil ſie in derſelben Gebiete 


und Laͤndern ſrey zu fiſchen und zu jagen haben. Als da ſind alle 
die Einwohner von Tornelappland / ſo jenſeit dem Gebuͤrge woh⸗ 
nen / dieſe weil ſte im Sommer ihr Vieh von dem hohen Gebuͤrge 
der unleidlichen. Hitze wegen / herunter an das Geſtade des Meeres / 
damit ſolches ſich daſelbſt erfriſchen möge / treiben / und zugleich 
e A ey 
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Bey ſothaner Gelegenheit fischen dörffen/ pflegen fie ſolcher UUrſache 
halben dem Könige von Daͤnemarck / deme dieſe Laͤnder gehoͤrig / 
doch nur halb ſo viel / als wie ſonſten dem Koͤnige von Schweden 
Schatzung zu geben. Er ſaget daß die Kirchſpiele ſo jenſeit dem 
Gebuͤrge gelegen / dieſes thun muͤſſen / fo da find Koutokeine, 
Aujovara, Teno und Utziocki, wie er in fuͤchergehenden anzei⸗ 
get. Gleiche Bewandnuͤß hat es mit denen Kiemiſchen Lappen / 
do in dem Kirchſpiel Enare ſich auff halten. Dann weil fie theils 
in Daͤniſchem / theils in Moßcowitiſchem Gebiete jagen und fis 
ſchen / geben fie auch nicht nur dem Koͤnige von Schweden / ſon⸗ 
dern auch dieſen beyden Schatzung / dem Könige von Daͤuemarck 
die Helfte / dem Moßcowiter den vierten Theil / ſo viel als fie dem 
Konige von Schweden geben. Die Einſamlung der Schatzung iſt 
vor dieſem von denen Am̃tleuten / wann es ihnen beliebig geweſen / 
fuͤrgenommen worden / anitzo geſchihet ſolches im Winter. Im 
Winter / ſagt Andreas Buræus, wann der Tribut von ihnen gefod⸗ 
dert ſoll werden / verſam̃len ſie ſich an gelwiſſen Orten / und zu ge⸗ 
wiſſer Zeit in ſonderliche Hauffen. Er deutet hiemit an / daß ihnen 
eine gewiſſe Zeit beſtimmet / da fie zuſammen kommen / und ihre 
Schatzung erlegen ſollen / in dieſer Marck an dem Orte / in einer 
andern an dieſem. Iſt auch hierin nichts verändert worden / biß 
man endlich gewiſſe Plaͤzze benennet hat / alwo ſie ihre Waaren zu 
kauff bringen und Jahrmaͤrckte halten mäffen. Dann dazumahl 
iſt verordnet / daß an denen Oertern / worin Jahrmarckt gehalten 
‚würde / und zu derſelbigen Zeit / ein jeder feine Schatzung abſtatten 
ſolte / ſo noch anigo in Acht genommen wird, Sam, Rheen: La p- 
Farna uthgoera ſinſkatt och tribut den tiiden marchnaden ha- 
olles, dao Cronones befallninszman dao kommer tillſtæades, 
„den att uppbæra. Das if: Die Lappen tragen ihre Schatzung 
zu der Zeit ab / wann der Jahrmarckt gehalten wird / da der Cron⸗ 
Amptmann zugleich daſelbſt erſcheinet / und ſelbe einſamlet. Was 
dieſes aber fuͤr eine Zeit ſey / wird auß deme / ſo wir alſo fort von 
ihren Jahrmaͤrckten fuͤrbringen werden / erhellen. 1 
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8 U den allgemeinen Verrichtungen / davon wir bißhero geredet / 
gehoͤret auch der Handel und Wandel mit andern und fremb⸗ 
den Leuten. Wie ſich hierin die alten Lappen verhalten / iſt nicht zur 
gnuͤge bekant. Paulus Jovius ſchreibet / daß die jenigen / ſo ihnen es 
was zu Kauffe gebracht / ihre Waaren außgeleget / hernach davon 
gangen. Davon haͤtten die Lappen genommen was ihnen beliebet / 
an die Stelle aber Pelzereyen geleget / doch alſo daß fie eben ſo viel 
wehrt geweſen / als die Waaren ſo ſie zu ſich genommen / alles ohne 
einige muͤndliche Unterredung. Seine Worte ſeynd dieſe: Die Lap⸗ 
pen vertauſchen die ſchoͤnen weiſen Pelzereyen / ſo wir Haͤrmelin 
nennen / mit allerhand Waaren / doch alſo daß ſie mit keinen Kauff⸗ 
leuten zu reden oder zu handlen Verlangen tragen / ſondern wann 


ſie die Waaren von beyden Theilen der Billigkeit nach / gegen ein⸗ 


ander geſchãtzet / und ihre Pelzereyen öffentlich liegen laſſen / neh⸗ 
men ſte wiederumb ſo viel von denen frembden Kauffmannswaa⸗ 
ren zu ſich. Er ſagt / daß fie alle Unterredung und Gemeinſchafft 
der Kauffleute gemeidet: dann alſo beſchreibet er fie in kurtz vorher⸗ 
gehenden / daß es ſey ein Bauriſches Volck / gar argwoͤhniſch / und 
fo bald es eines Menſchen oder Schiffes anſichtig winde / davon 
floͤhe. Allein es widerleget dieſes Zieg erus. Er geſtehet zwar / daß 
fie ihre Kauffmannſchafft ohne Unterredung treiben / doch ſaget er / 
daß fie ſolches darumb thun / weil ihre Sprache von memanden vers 
ſtanden wuͤrde. Ihr Handel / ſagt er / beſtehet im umbtauſchen / 


und geſchiehet durch bloſſe Bewilligung ohne einige Unterredimg / 


und ſolches nicht zwar / weil fie fo unverſtaͤndig und dum ſind / 
ſondern wegen ihrer Sprache / ſo gar beſonders und von ihren 
Nachbahren nicht verſtanden wird. Wann er ſagt: nicht weil ſte 
ſo unverſtändia und dum ſind / ſcheinet es / daß er ſolches deß Jo vii 
halben thue. Ihme fallt auch Herberſtein bey. Sie wiſſen / fage 
ſelbiger / von keiner goldenen und ſilbernen Münze / ſondern find 
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zu frieden mit dem uinbtauſchen / und weil ſie keiner anderen Voͤlk⸗ 
ker Sprache verſtehen / kommen ſie denenſelben vor / als wann ſie 
ſtumm wären. Wie auch Olaus Magnus fo im ıv. Buch im v. 
Cap. alſo redet: Ihre Kauffmannſchafft treiben fie ohne Geld / und 
ſind mit einer ehrlichen und aufftichtigen Vertauſchung zu frieden / 
ſo durch beyderſeits Willen ohne Unterredung geſchihet / fals es 


ein auffrichtiges Volck iſt / und dieſes nicht auß Unverſtand oder 


Grobheit thut / ſondern weil ihre Sprache gantz beſonders und den 
Benach barten unbekant iſt. Dieſes beſtaͤttiget imgleichen Dami⸗ 
anus à Goës: Was ſie an Geld / ſagt er / und anderen Waaren 
benothiget ſind / ſchaffen ſie durch bloſſe Gebärden ohne Unterre⸗ 
dung her bey. So einzig wegen ihrer groben und ungeſchickten 
Sprache geſchihet. Allein von der Lappiſchen Sprache wollen wir 


in einem eigenen Capitel handeln. Was ihre Kauffmannſchafft be⸗ 


langet / iſt zu erſehen / daß ſie ſolche ehemals mit ihren Nachbaren / 
doch ohne Vnterredung / und mit bloſſem wincken getrieben. Aber 


es iſt auch folche nicht in kauffen und verkauffen / ſondern in bloß _ 


ſiem umbtauſchen beſtanden. Sie erwerben das ihrige mit bloſſem 
umbtauſchen / ſagt Damianus. Und Olaus, ihren Kauffhandel 


treiben fie ohne Geld / und durch bloſſes umbtauſchen. So ſie dann 
gar fuͤglich thun koͤnnen / weil nicht nur bey ihnen allein in den alten 
Zeiten / ſondern auch bey ihren Nachbaren das Geld und die Muͤnze f 


unbekant geweſen. So von Schweden abzunehmen / alwo ehmals 
kein gemuͤnztes Silber im brauche geweſen / oder doch / fo ja einiges 

daſelbſt fich gefunden / ſolches auß denen benachbarten K oͤnigreichen / 
Engeland und Schottland hineingebracht worden / vielleicht weil fie 


die Kunſt Geld zu ſchlagen nicht gewuſt. Und alſo deſto weniger zu 


verwundern / daß die Lappen deß Geldes ermangelt. Aler auch in 
folgenden Zeiten / da fie allbereit unter die Herꝛſchafft der Birkarler 
gekommen / haben ſie von keiner Muͤnze gewuſt / in dem ſelbige den 
Handel mit den Lappen ihnen allein zugteignet / auch nichts mit 


Gelde / ſondern für andere Waaren / derer die Lappen benothiget 


waren / von ihnen erhandelt. Ja die Lappen kennen noch dieſe 
Stunde kein ander Geld nicht / alß en halbe l 
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Joh. Tornæus: Ein Lappe kennet oder nimbt kein ander Geld nicht / | 


als Reichsthale wund halbe Reichsthaler. Man mag ihme andere 
kupferne / ſilberne oder guͤldene Muͤnze bieten / er wird ſie nicht ach⸗ 


ten. Koͤnnen ihnen alſo die Muͤnzen nicht fo gar lange bek ant ges 


weſen ſeyn / ſintemahl die Reichsthaler nur neulich erdacht / auch 
nicht ehe gebraucht worden / alß da im Jochimsthal das Berg⸗ 


werck erfunden. Daß aber die Lappen von andern Sorten Geldes 


nicht wiſſen / bezeuget auch Sam. Rheen mit dieſen Worten: Lap- 
parna achta inga andra penningar, æn ſom Richſdaler, den the 
ræchna foer tyva lodh, fao att hoos dhemær liika een Richfdaler, 


eller cvvao lood ſoelfvver. Das iſt: Die Lappen achten keine 


andere Münzen alß die bloſſen Reichsthaler / deren ein jeder zwo 


Unzen Silber hält / und alſo ein Reichsthaler oder zwo Unzen 
Silber bey ihnen eines iſt. Weil nun bey denen Lappen kein an⸗ 
der Geld alß die Reichsthaler bekant / und fie ſelbe eben fo ſchaͤtzen / 
alß wann ihnen fo viel ungemuͤnztes Silber dargereichet würde: 
möchte jemand nicht unbillich gedencken / daß fie hmahls auch von 


denen Reichsthalern nichts gewuſt / oder doch ſelbe für ihre Waa⸗ 
ren genommen / ehe fie noch in der Schatzung ſolche nothwendiger 
Weiſe geben muͤſſen. Dieſes aber / daß es nur gar neulich ange: 


ordnet worden / haben wir allbereit erwieſen. Daß ich alſo nicht 
gar wohl verſtehe / was deß Damiani Meinung ſey / wann er an 
vorangezogenem Orte ſaget: Ihr Geld und Lebens⸗Mittel erwer⸗ 
ben fie durch bloſſe Ver wechßlung der Waaren. Dann was iſt 
das fuͤr ein Tauſch / da man Geld erwirbet Und zu was Ende 
folten fie Geld ſamblen / ſo ihnen weder unter ſich ſelbſt / noch bey ans 
dern nuzen koͤnte Daher vielleicht im Lateiniſchen einige Druck⸗ 
Fehler zu vermuthen / und fuͤr das Wort Geld zu leſen kein Geld; 
Alſo daß der Verſtand ſey / daß ſie gar nicht bekuͤmmert einige Gel⸗ 

der zu machen / ſondern wann fie Eſſen und Trincken gehabt / zu 
frieden geweſen. Es ſey ihm aber wie ihm wolle / bleibet es doch 
dabey / daß die Lappen wor dieſem in ihrem Handel bloſſer Dinge 
ſich der Umbtauſchung bedienet / wie auch / daß ſie biß auff den heu⸗ 
tigen Tag nach dem Gelde nicht begierig ſind / alß nur allein 5 
vie 


viel ſie ihre Schatzung abzutragen benoͤthiget. Daher auch Sam. 


Rheen: Man ſkall aehta, att foer ofyvan ſpecificerade vvaror ; 


icke utgifvvas reda penningar, uthan dhe byta godz , emoot 


godz. Das iſt: Es iſt in Acht zu nehmen / daß ſuͤr genante Waa⸗ 


ren kein Gelb gegeben / ſondern Waaren mit Waaren vertauſchet 


werden. Es ſcheinet alſo klaͤrlich / daß auch noch anitzo dieſes 
Tauſchen bey ihnen im Schwange gehe / und der Gebrauch der 
Muͤnze gar ſelten uͤblich. Ja eben derſelbe berichtet / daß gar kein 


Geld gefodert werde / alß allein wann die Lappen / oder die / ſo mit 


ihnen handeln / etwas zu kauffe bringen / fo ſelzam oder koſtbar iſt. 


L fall, ſagt er / det borgaren eller Lapparna finna naogot godz, 


fom dyrbatt eller rart vvore „ maoſte ſaodant med fpecie mynt 
betalas. Das iſt: So die Lappen oder Kauffleute unter ihren 
Waaren etwas finden mochten / ſo gar koſtbar oder ſelzam / felbi⸗ 


ges muͤſſen fie für baar Geld kauffen. Sie treiben aber heutiges 


Tages ihren Handel nicht durch bloſſes Zuwincken / wie ehmahls / 
ſondern entweder dureh muͤndliche Unterredung / fals viele unter 


ihnen ihrer Nachbahren Sprachen verſtehen / oder doch durch Dol⸗ 


metſcher / deren fie viele unter ſich haben. Sam. Rheen: Near the 
hafvva naogot att uthfoera hoos thet folck, {om æra af andra 
nationer, hyvvilckas ſpraock the intet foerſtao, bruka the tol- 
ckar, ſom i Lappmarken maonge Finnas : Das iſt: So ſie et⸗ 
was mit anderen Nationen und Völkern zu thun haben / deren 
Sprache ſie nicht ver ſtehen / gebrauchen fie Dolmetſcher / deren 
ſich gar viel in Lappland finden. Die aber mit ihnen handeln / ſind 
faſt alle ihre Nachbaren / von einer Seiten die Schweden und Nor⸗ 
weger / von der andern aber die Finnen und Reuſſen oder Moſcovi⸗ 


ter. So auch ehinals nicht anders beſchaffen war / als daß zu der 


Zelt / da fie unter den Birkarlern geweſen / dieſe ihnen allein die Ges 
rechtigkeit mit ihnen Handlung zu treiben zu zueignen geſuchet / naͤm⸗ 
lich mit dieſen Lappen fo an Schweden graͤnzeten / und andere da⸗ 


von auß zuſchleſſen. Solches weiſet Buræus, indem er ſaget / da 


König Magnus Ladulaos den Birkarlern frey gelaſſen über fie zu 
berzjchen, da ien wicht zweiffele / daß auch die Handiung nicht folte 


. 
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mit eingeſchloſſen geweſen ſeyn / dann inſonderheit dieſe abſonderli⸗ 
che Gerechtigkeiten eines freyen Handels / ſo die Birkarler von ihren 
Vorfahren her bekommen / von Guftavo dem J. erwähnt werden. 
Dahin ſiehet ingleichem Carel der IX. wann er denen Birkarlern 
unterſaget / daß ſie nicht weiter in Lappland wie zuvor ihre Kauff⸗ 
mannſchafft treiben ſollen. Die Worte hievon lauten in dem Be⸗ 
fehl / fo im Jahr M DOC II. ergangen / alſo: Sao vvele vvii och 
ingalunda her effter tillſtadie laotha, att Birkarlarne, eller nao- 
gre andre, ikola drifvva dheras Koepmanskap opi Lappmarken, 
med fkin vyahror och annat, fom her till dagz ſłedt ær. Das iſt: 


Die Birkarler und andere ſollen binfübre in Lappland ihren Han⸗ 


del mit den Pelzereyen und anderen Sachen als bißhero geſchehen / 
nicht treiben. Haben deßwegen die Bitkarler entweder allein oder 
fuͤrnemblich mit denen Lappen gehandelt / ſo daß ſie mit ihren Waa⸗ 


ren in Lappland gereiſet / ſolches durchzogen / und inſonderheit ab 


lerhand Pelzereyen zufammen geſamblet / dafür fie nachmahls ein 


vieles Geld gehoben. Dieſes iſt nun fuͤrnemblich vor der Regierung 


Guſtavi des I. geſchehen / ehe den Birkarlern ihre Macht genommen 


worden / davon fie dann reich und uͤbermuͤthig geworden / wie Bu⸗ 


ræus anzeiget. Birkarlarnablefvve fvvaora, mæchtige, och riicke, 
gofyvo them fattigom allenaſt een ſmutt, togo ſao bæſta haof- 
vvorne. Das iſt: Die Birkarler wurden mächtig / reich und 


uͤbermuͤthig / gaben den Armen nichtswerthe Dinge / fuͤr ſich 


aber behielten fie das Beſte. Auch hat Guftavus nicht alle ihre 
Griffe abſchaffen koͤnnen; dann ob er ihnen gleich die uͤbrige Herꝛ⸗ 
ſchafft / über die Lappen entwandt / fuhren fie dannoch fort ihren 
Handel deſto gluͤcklicher fort zu ſezen / umb ſo viel beſſer ihnen die 
Landes⸗Beſchaffenheit und Sitten dieſer Voͤlcker / als einigen an⸗ 


deren bekant waren. Biß endlich Carl der II. dieſe ſtaͤtswaͤhrende 
und durch das ganze Land zu ſchweiffen gebraͤuchliche Freyheit / 


mit beſagtem Gewaltsbrieffe entnahm / und den Auffkauff der Peb 
zereyen / fo die Lappen feil bieten möchten’ Ihme ſelbſt und der Cron 
zueignete / auch einen gewiſſen Preiß derſelben / wie auch andere 
Wagren / ſo die Lappen nach belieben Dafür wieder nehmen u 
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ſetzte. Die Worte deſſelben Brieffes find folgende: Hyvad skinnvva: 
tur cher falla kunne, them skole foerbemælte Lappe fougder, vvara 
foerplichtade att op koepa till vyaort beſta, effter then ordning och 
verderming vviither opao hafvva gioera laotit. Das iſt: Ges 
dachte Ainpfleite ſollen verbunden ſeyn / was ſie daſelbſten von 
Pelgereyen Haͤuten antreffen werden uns zu gute auffzukauf⸗ 
fen / nach der Verordnung und angeſetztem Preiß. Soches iſt 
im Jahr MD (X. wiederholet worden / ohne daß die Elends⸗Haͤute / 
ſonder einigen Entgelt dem Fiſco heimfallen ſollen. Lapparne skola 
vvara foerplichtade,till att oplaota och hembjuda fougden pao 
vvaora wgnar alla dhe skinvvahrur, hvvilcka han dhem bera- 
la skal af dhe vvaror, ſom till skinkoepet æro foerordnade. Men 
alle dhe elgzhuder, ſom han kan opspana, der i Lappmarken vva- 
ra slagne, dhem skall han uthan betalning till vvaort behoff opta- 
ga och dhen maobehaolla koethet, ſom diuret hafvyer fælt, men 
huden skall komma ds och Cronan till. Das iſt: Die Lappen 
ſollen gehalten ſeyn unſerem Vogte / in unſerm Nahmen alle 
und jede Haͤute und Peltzereyen ſo ſie verkauffen wollen / zu 
bringen / der ſolche mit denen Waaren ſo hiezu beſtimmet / von 
ihnen handeln ſoll. Die Elends⸗Haͤute aber ſo in Lappland ge⸗ 
fangen werden / fol er ohne Zahlung / fuͤr uns zu fich nehmen. 
So jemand ein ſolches Wild geſchlagen / mag er dz Fleiſch davon 
genieſſen / die Haut aber gehoͤret uns und der Cron zu. Heuti⸗ 
ges Tages iſt ihnen vergoͤnnet etwas freyer mit anderen zu handeln / 
und moͤgen die jenige zwar / ſo nahe an den Bergen / die Norwegen 
von Schweden ſcheiden / wohnen / mit denen Norwegern und 
Schweden / fo etivas weiter davon abgelegen allein mit den Schwe⸗ 
den / wie Sam. Rheen andeutet / die ferner nach Mitternacht und Mor⸗ 
genwaͤrts liegen / mit den Reuſſen und Finnen / verkehren. Was die 
Waaren belanget welche ſie vertauſchen / nennet ſolche Jovius weiſſe 
Haͤrmelin Felle. Zieglerus aber Fiſche. Sie haben einen ſolchen 
herꝛlichen Fiſchfang / daß fie deren eine groſſe Menge einſaltzen / 
und in die benachbarte Oerter Nortbothnien und Weiß⸗Reuß⸗ 
land verführen. Allein es ſind noch viel 1 und ue 
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koͤſtliche Peltzereyen / wie ſie mit einem Nahmen Olaus Magnus be⸗ 
nennet. Deren folgende Sorten Sam. Rheen herrechnet: Lapparnas 
vvahror æro reenar, reens hudar, ſv varte, de, blao, och hyviita ref 
vvar, uttrar, jærfv var, maordar, bæfrar graoskin, vvargar, bioernat, 
muddar, ſtoeflar,scoor, handskar torre gæddor, reenofter &c. Das 
iſt: Der Lappen ihre Waaren find Reenthiere / Felle von den Reen⸗ 
chieren / von den ſchwartzen / rothen / blauen / weiſſen Fuͤchßen / von den 
Fiſch⸗Ottern / Vielfraſſen / Mardern / Biebern / Eichhoͤrnern / Wolf: 
fen / Baͤhren / Lappiſche Kleider / Stieffeln / Schue / Handſchue / tru⸗ 
ckene Hechte / Reenthier⸗Kaͤſe. ꝛc. Dieſes ſind die Kauff⸗Waaren der 
Lappen / die ſie mit Silber / Reichsthalern / Leinwand / wollen Tuch / 
Kupffer / Meſſing / Saltz / Mehl / Ochſenhaͤuten / Schwefel / Nadeln / 
Meſſern / Braudwein / und Taback / den ſie gar hoch halten / wie ich an⸗ 
derswo gezeiget / vertauſchen. Allein ſolcher Sachen iſt ein gewiſſer 
Preiß / wie wir oben geſehen / von Koͤnig Carlen geſetzt worden / nach 
welchem der Tauſch mit der Cron geſchehen muß. Und dieſe Weiſe iſt 
noch unter ihnen gegen alle und jede / mit denen ſie einen Handel treffen / 
üblich / ſo daß fie einen gleichen Wehrt ihrer und anderer Waaxen in 


acht nehmen / dann ſie nach Reiche thalern oder welches bey ihnen gleich 


guͤltig / wol intzen Sulber rechnen. Dergeſtalt ſchatzen ſie ein ſchlechtes 
oder gemeines Reenthier für zweene Reichsth. oder vier Untzen Silber / 
eine Haut von einem wilden Reenthier für ein und ein halben Reichs th. 
oder drey Untz. Silber / eine Haut von einem zamen Reenthier ſo es ein 
Männlein für einen Reichs th. fo es geſchnitten für drey Reichs oͤrter / 
fo es ein Weiblein für ein halben Reichsthaler / einen gemeinen Fuchß⸗ 
balg für einen Reichsthaler / viertzig Stück / oder ein Zimmer von den 
grauen Eichhoͤrnern oder Haͤrmelin fuͤr einen Reichsthaler / ein Mar⸗ 
der⸗Fell deßgleichen für einen Reichsthaler / drey weiſſe Fuchßdälge 
auch für einen Reichsthaler / ein Baͤhrenhaut fuͤr zween R eichsthaler / 
eine Wolffshaut für gleichen Preiß / einen gemeinen Lappiſchen Rock 
den ſie mudd heiſſen fürdrey Reichsthaler / ein paar Lappiſche Stief⸗ 
fel fuͤr einen halben Reichsthaler / vier paar Schue / oder ſo viel Hand⸗ 
ſchue / auch fuͤr einen halben Reichsthaler; Ingleichemein Pfund 
truckener Hechte. Im Gegentheil halten ſie die Waaren ſo zu ihnen 
gebracht werden / wehrt / lolgender Geſtalt. Eine Ehle gemein Tu 1 
Ur | 
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Tuch ſo man Schleſiſch oder Taugermundiſch nenner / einen Reichs⸗ 
thaler / oder zwo Lingen Silber / drey Pfund Kupffer / eben ſo hoch / ei⸗ 


ne Tonne Mehl zwey und ein halben Reichs th. oder fünf Untzen Sil⸗ 


bers / zwey Pfund Saltz einen halben Reichsth. zehen Ehlen von dem 
gem inen Tuch / ſo die Bauren machen / und ins gemein vvaldmar 
genennt wird / einen Reichsth. eine Kanne Brand wein einen halben 
Reichsth. wie ſelbiges alles dam. Rheen zum fleiſſigſten auffgezeich⸗ 


nct. Kommen aber geringere Sachen zu Kauff / taulchen fie ſolche 


mit einem / zwehen / dreyen und mehrern grauen eichhoͤrner Fellen ein / 
biß auff zehen / welche Zahl bey den Lappen Artog heiſſet / und einem 
Reichsorht gleich gehalten wird. Und dieſes find die Waaren fo fie 
mit den Schweden vertauſchen. Nach Norwegen bringen ſie Decken 
von Reenthier⸗Haͤuten / oder auch die bloſſen Haͤute / lebendige Reen⸗ 
thiere / Kaͤſe / Federn / wie auch was fie zuvor von den Schweden einge⸗ 


tauſchet / als kupfferne und meſſinge Gefaͤſſe / und grobes Tuch / ſo die 


Schwediſchen Bauren machen / an deren Stelle ſie von ihnen Ochſen / 
Kuͤhe / deren Milch ſie im Sommer / das Fleiſch aber im Winter ge⸗ 
nieſſen / Ziegen / Schafe / auß welchen Fellen ſie ihnen Bette machen / 
ſilber⸗ ſchwartze Fuchßbaͤlge / Otterfelle / wollene Decken / Fiſche / ſo 
ſie hernach den Schweden verkauffen / als Haͤr ing / Stockfiſche / Ro: 


chen / und dergleichen / wir der nehmen. Joan. Tornæus begreiffet al⸗ 


les küͤrtzlich folgender Heſtalt: Die Lappen handeln auch in Nor⸗ 
wegen mit den Bothniern ſo der Cron Schweden unter wos ffen / 


ſie kauffen ihnen aber ſchlechtes und gutes woͤllenes Tuch ab un 


Leinwad / ingleichem Hanff / Mehl / Brod / Kupffer und Eiſen⸗ 


werck / und andern Haußgerath. Fuͤr allen Dingen aber ſehen ſie 


zu / daß ſie auß Norwegen Vieh bekommen / ſo fie ihren Goͤtzen auff⸗ 
opffern können Sam. Kheen: Synnerligen koepa Iapparna der erca- 
tut ſom the om hoeſten offra vvillia till ſin afguder, das iſt: In⸗ 
ſonderheit kauffen die Lappen das Vieh allhie ein / ſo ſie auff den 
Herbſt ihren Goͤttern auffzuopffern entſchloſſen find. Ob ſie ſon⸗ 
ſten gewiſſe Oerter und Zeiten ehmals in acht genommen da fie ſolchen 
Handel getrieben / iſtungewiß. Es ſcheinet zwar als wann ſelbes O- 


laus Magnus in ſeinem IV. Buch im 5. Cap. wie Worten be⸗ 
in | Bm Do 
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jahe. Sie behalten ihre gewiſſe Oerter / entweder auff einem ebe⸗ 
nen Felde oder gefrornen See / daraufſie jaͤhrlich ihre Jahrmaͤrck⸗ 
te anſtellen / und jeder man feil bieten was fie zu Hauß oder an 


frembden Oertern zuſammen geſamlet. Was dieſes aber fuͤr Oer⸗ 


ter und Zeiten geweſen / drucket er nicht auß. Auch König Carl der 
IX. verbeut Zeit feiner Regierung denen Birkarlern gang Lappland 
ohne Unterſcheid der Zeit durchzuſtreichen / damit fie aber gleichwol 


ihren Handel treiben moͤgen / thut er hinzu / wolle er jahrlich gewiſſe 


Zeiten und Oerter beſtimmen laſſen / da ſie ihre feyerliche Jahrmaͤrckte 
halten ſolten. Die Worte dieſer Verordnung ſo im Jahr 1602. ge⸗ 
ſchehen / lauten im Teutſchen alſo: Weil wir auch den Birkarlern 
nicht nachgeben / daß ſie / wie geſagt / ihren Handel in Lappland 
treiben ſollen / dannenhero wollen wir / daß in jeglichem Lapp⸗ 
marck zween Jahrmaͤrckte jaͤhrlich / einer im Winter / der ander 
im Sommer / wann es am bequemſten ſeyn wird / gehalten wer⸗ 


den. Sollen demnach die Amptleute gewiſſe und bequeme Oer⸗ 


ter / wo ſelbe Jahrmaͤrckte gehalten konnen wer den / außerſehen / 
und gewiſſe Zeiten anſetzen / damit den Lappen / die Birkarler, Moſ⸗ 
coviter / und die ſonſten auff ſelbe Jahrmaͤrckte zu kommen ge⸗ 
ſonnen / handeln moͤgen Ein jeder aber ſolcher Maͤrckte ſol zwo o⸗ 


der drey Wochen / nach dem es den Kaͤuffern und Verkaͤuffern zutraͤg⸗ 


lich ſeyn wird / waͤhren. Es ſollen auch die Amptleute an jedem Orte ſo 
viel möglich Buden laſſen aufbauen. Es laͤſſet / als wan dergleichen vor 
dem gar nicht in Lappland braͤuchlichlgeweſen / falls Koͤnig Carl von 


dieſer Sache dergeſtalt redet / daß er ſelbe zu erſt erdacht / und anſtellen 


wolle laſſen. Benennet auch deßwegen keine gewiſſe Zeiten oder Oer⸗ 
ter / ſondern ſaget ſelbe ſollen noch ins künfftige von den Lapp⸗Vogten 
angeſetzet werden. So auch hernacher geſchehen. Wie davon Andr. Bu 
ræusſoſchen Bericht ertheilet. Wann ſie im Winter die Schatzung 
erlegen ſollen / verſamlen ſie ſich an gewiſſen Oertern und zu be⸗ 
ſtimter Zeit hauffenweiß / alsdann bieten auch die Kauffleute / o⸗ 
der Birkarler ihre Waaren feil. Wiewol auch dieſer keine außtruͤckli⸗ 
che Qerter und Zeiten benennet / fo daß es ſcheinet es haben erwaͤhnte 
und beſtimte Jahrmaͤrckte ſchlechtern Fortgang gehabt / als man wol 


| Von der Sprach der Lappen. | 197 
anfänglich gehoffet. Endlich fo hat die Königin Chriſtina hievor auch 
geſorget / und eigentliche gewiſſe Zeiten und Oerter beſtimmet / da dieſe 
Jahrmaͤrckte ſolten gehalten werden. In ihꝛem Außſchreiben vom Jahꝛ 
MDCLX. wird zweyer Maͤrckten gedacht / eines fo zu Arfvvifierf 
imſanuario, des andern fo zu Arieplog, im Februario ſoſte beſuchet wer⸗ 
den. Die Worte davon ſind auf Teutſeh folgende: Zum andern ha⸗ 
ben wir frey gegeben und verordnet / wie wir dann auch Krafft 
gegenwaͤrtigen Brieffes frey geben und verordnen zween feyerli⸗ 
che Jahrmaͤrckte / den erſten auff S. Pauli Tag / ſo den 25. Januaris 
einfaͤlt zu Arfvvisierf, den andern auf Liechtmeß / ſo den 2. Febr. 
gefenret wird / zu Arieplog,fd jährlich an dieſen Derterndrey Ta⸗ 
ge lang ſollen gehalten werden. Zu welcher Zeit den Gothiſchen 
Buͤrgern und übrigen Lappen frey und zugelaſſen ſeyn ſol zu⸗ 
ſummen zu kommen / und Handel miteinander zu treiben. Der 
Anfang aber dieſer Jahrmaͤrckte iſt in das nechſte MD CLXI. 
Jahr außgeſetzet worden. Von dieſer Zeit nũ an haben ſie erwaͤhnte 
Maͤrckte fleiſſiger beſucht / ſo daher zu erfehen / weil ſie noch biß auf die⸗ 
fe Stunde / umb die beſtimte Zeiten / gehalten werden. Sam. Rheen; I 
alle Lappmarcker æro marknader, een vviſſ tiid om vvaoren, ſao- 
ſom trettonde dagh Iuuli Ulmeoa, Pauli omvvændelſe i Lulea, Kin- 
derſmeſſa i Pithao, oc Torneao ſampt kimi Lappmarcken. Das iſt: 
In einer jeden Lappmarck werden zu gewiſſen Zeiten im Jahr 
Maͤrckte gehalten / als auff H. K bnig Tage in der Uma Lapp⸗ 
marck / auff das Feſt der Bekehrung Pauli in der Luhla Lapp⸗ 
marck / auff Liechtmeß in der Picha, Torna und Kimapappmarck. 
Da dann die Tag fo die Königin Chriftina zu den Maͤrckten angeſetzet 
außtruͤcklich benahmet ſind / außgenom̃en den Umiſchen / worauß faſt 
zu ſchlieſſen / daß folcher ſchon võ Caroligeiten her / mehr als die ubrigen 
beſuchet worden / weil dieſes Theil võ Lappland inſonderheit gaꝛ nahe an 
chweden graͤntzet. In Norwegen reifen ſie im Jahr 2. mahl / umb St. 
Joh. im Soſſier / und umb aller Heiligen Tag im Herbſt. Sam.Rheen : 
FielLapparne hafvva och Gin handel i Norige, och zrether befynner- 
ligen tvvenne marknader, den ena S. Ioan. xvid midſomars tiid, chen 
dhe kalla Hanſmeſſa, den andra Sim. Judæ, eller all helgon tiid. Das 
i; Die Lappen ſo im Gebuͤrge wohnen reifen ihrer Handlung 
5 „„ N ab i wegen 
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wegen in Norwegen hinein / allwo zween beruͤhmte Maͤrckte / ei⸗ 
ner umb ſohan. den ſie Hans mæſſa nennen / der zweyte aber un b 
aller Heiligen Tag / gehalten werden. So viel ſey auch von der 
Zeit geredet / da die Lappen ihre Handlung treiben. In ihrem Handel 
ſelbſt / ſind ſie ehmahls gar auffrichtig und ehrlich geweſen / fo ihnen Jo- 
vius nachruͤhmet: fie treiben / ſaget er / ihren Handel ſehr auffrich⸗ 
tig. Und Olaus Magnus: Sie befleiſſigen ſich in ihrem Vertau⸗ 
ſchen der Redlichkeit. Damianus aber a Goès ſchreibet ihnen einige 
Verſchlagenheit zu: In ihrem Tauſchen ſind ſie ſchlau und wol 
beſchlagen. Sam. Rheen aber ſaget etwas deutlicher: Lapparne ærei 
fin handel myckit beſvviikelige och betragelige, fao att dhen ſom 
icke foerſtaor dheras rænckiar, kanknapt af them vvarda obedra- 
gen. Das iſt: Die Lappen find in ihrem Handel ſehr betruͤglich 
und hinderliſtig / alſo daß wer ihre Kuͤnſten nicht verſtehet bald 
von ihnen betrogen wird. Nemblich / als die Frembden mit ihnen 
auffrichtig umbgangen / haben fie fich auch in dem Handel der Red⸗ 
lichkeit befliſſen. Nach dem man ſie aber zu hintergehen angefangen / 
haben ſie auch auß Furcht andere zu beſch nellen gelernet; Allein hie⸗ 
von iſt ſchon oben geredet worden / womit wir auch / was wir von ihrem 
Kauffhandel und Maͤrckten zu reden gehabt / ſchlieſſen. ARE 


Von der Sprache und Rede der 

Be Lappen. 5 
W Ir haben in vorhergehendem Capitel vernommen / daß bey denen 
T Lappen eine ſolche Sprache gebraͤuchlich ſey / ſo von den Spra⸗ 
chen ihrer Benachbarten weit abgehet: Wie ſolche nun beſchaffen / 
muͤſſen wir anjetzo weiter nachforſchen. Dann das iſt eigentlich eine 
Sprache deren Gebrauch jederman gemein iſt. Zieglerus ſaget von 
denſelben ſchlechter Dinges k in: Sie ha ben eine beſondere und ih⸗ 
ren Nachbarn unbekandte Sprech. Damianus aber tadelt an ders 
ſelben eine rauhe und uͤbel lautende Art. Die Scribenten W 


. 
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ſer Zeit ihrer gedencken / melden / daß ſie auß vielen Sprachen ihrer 


Nachbaren zuſammen gemiſchet und gefiicket ſey. Daher aueh Joh. 
Tornæus ſaget: Die Sprach⸗ Art der Lappen hat viel von an⸗ 
deren Sprachen an ſich / daher meynen etliche daßſie alſo genant 
wer de / weil fie allenthalben zu Hauff geſuchet: er Lappatſpraock. 
Lind Sam. Rheen. Lappeskan fijnes vvara ett Sam̃an lappat ſpraock, 
af allchanda tungomaohl. Das iſt: Es ſcheinet daß die Lappiſche 


— 


Sprache auß vielen Lumpen anderer Sprachen zuſammen ge⸗ 


flicket ſey. Damit er aber ſolches erweiſe / zeiget er an / daß in ſelber viel 


Finniſche / viel Schwediſche / als Stour auff Schwediſch Stoor, Salug 
auff Schwediſch Saligh, wie auch einige Lateiniſche Woͤrter als por- 
cus, Oriens, und dergleichen befindlich. Wiewol ſie nun dafur halten / 


ſie habe viel von denen benachbarten Sprachen genommen / vermeynen 
doch andere daß ſie auch viel gantz beſondere Woͤrter habe / die keinen 


andern Voͤlckern bekandt oder gemein ſind. Wie dann Joh. Tornæus 


ſelbſt bald darauff fortfaͤhret : Sonſten haͤlt fie viel eigene und 


Stamm ⸗Woͤrter in ſich / deßgleichen viele Redens⸗Arken ſo ein⸗ 
tzig ihr zugehoͤren. Hie leger er der Lappifchen Sprache ihre eigene 
Woͤrter zu / wie auch eigene Redens⸗Arten / fo in anderen Sprachen 
nicht gebraͤuchlich. Andere meynen ſie habe ihren Urſprung auß der 
Finniſchen Sprache. Und geſtehen ſolches gern faſt alle miteinander / 
daß ſie mit der Finniſchen Sprache nicht geringe Verwandſehafft ha⸗ 
be. So allbereit Münfterusim IV. Buch feiner Welt⸗Beſchreib. im zy. 
Cap. angemercket: Die Finniſche Sprache / wie ſie mitten in dem 
Lande gebraͤuchlich / hat keine Verwandnuß mit der Schwedi⸗ 
ſchen / auch nicht mit der Moſcovitiſchen / ſondern iſt die eigen⸗ 


thumliche Sprache der Lappen ſo in denen aͤuſſern Mitternaͤch⸗ 


© 


tigen Laͤndern wohnen. Sam. Rheen Lappesken hafyver meheen- 
dels ſin affinitet med Finska. Das iſt: Die Lappiſche Sprache 
hat ihre meiſte Verwandſchafft mit der Finnſſchen. Und Zach. 
Plantinus in der Vorrede fzines geſchriebenen Lappiſchen Worter⸗ 
Buchs. Daß die Lappiſche und Finniſche Sprachen groͤſten 
Theils miteinander ver wand / iſt klaͤrer / als da es mit vielen 


Worten dargethan werde. Wer ihrer Wiſſenſchaffl hat / wird 


befin⸗ 


Er hnden aß blen aue Welche 
auch fuͤr wahr achte · So aber jemand noch daran 
dieſe Woͤrter ſo dte Lappen taͤglich gebrauchen/u ind v 
5 ee Haden 
Gott heiſt auff Lappiſch Iubmalodr Immehan auff Finniſc h 


0 Jumala. ie =, A: 
Feuer auff Lappiſch role auff Finniſch ul 
m aan re de ai re Te 
FJenen die Nacht in diefenijoe. e 
Jenen ein Fiuß jocki, dieſen eben alſo. „ ee 4 
1 8 Dieſen ein See Iaur, jenen Iarvvi. a 1 5 BER Sa 1 55 
5 enen das Eiß Ienga, dieſen Ic. 
. Jenen ein Berg vvara, dieſen VOII. 
1 > Janen en Wo medz,Diefamedzu.. en er Be 
Jemen ein Ange Silmær dieſen eben alſo. 1 
JIheanen eine Naſe niuna, dieſen nene. 1 
>, EN BR rien 5 


| Jenendie Hand bir dieſen Kal. BEN. 
Ein Fuß lalk, dieſen lalcka. u er 


on Ein Kaß lolt e 
. Stieffeln Sappad, 


. 1 Be e 
Der Krieg Triaod, 


Vatter Arkia, 
te Mutter Am, 
ae Bruder Wellie, 
Eine Braut Mori, 

Ein Hund Piednax, 

Ein Marder nate, 
Ein Eichhorn orre, 
‚em Vogel * 


— 


5 Ein Schuch Koma, 
. 5 Ein Bauren⸗Hauß Kaote, Koto. 


er nuoli. 


I - Rn e Lang Konnagas,. 
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Ein Fiſch qvvælie, cala. 2 
Ein Lachs loſa, lob. 

Eine Fichte-quaof, ane ö 5 3 

Dieſe Woͤrter alle zeigen nun klaͤrlichen die vorhererwaͤhnte Ver ⸗ 
wandſebafft der SappifchenundSinnifchenSprachean/ und weilſelbe 

nicht unbekandte Dinge / ſondern fo die Natur ſelbſt herfüͤr gebracht / 


und derer die Lappen niemahls entbehren koͤnnen / bedeuten / ſchlieſſe ich 1 


darauß / daß die Lappen keine beſondere Sprache ſo von der Finniſchen 
im Grunde und gaͤntzlich unter ſchieden ſey / ſondern von dieſer abgelei⸗ 
tete und hergeſtammete Sprache haben. Dann ſo ſie / wie etliche wol⸗ 
len / eine gantz unterſchiedene Sprache haͤtten / warumb haben fie dieſe 
Dinge / die ſie jederzeit / und ſo lange ſie Lappen geweſen / im Gebrau⸗ 
che gehabt / nicht int ſolchen Woͤrtern die auß ihrer eigenen Sprache 
genommen / ſondern mit Finniſchen beleget? Gewiß iſt es daß keine 
andere Voͤlcker / ſolche Dinge mit frembden Woͤrtern benennet / ſon⸗ 
dern vielmehr mit ihren eigenen / wo ſie anderſt eine beſondere Sprache 
gehabt / wie auß den Sprachen der Teutſchen / alten Frantzoſen und 
Spanier / der Lateiner / Griechen / und dergleichen zur Genuͤge kan 
dargethan werden. Daran auch weiter nit zu zweiffeln / ſo die Lappen / 
welches wie oben bejahet / und auch auß dieſe beyderley Sprachen 
Ve wandſchafft unſchwer geſehloſſen kan werden / von denen Finnen 
entſpringen. Warumb ſolten ſie nemlich ſieh einer andern Sprache 
gebrauchen / als die ihuen von ihren Vorfahren uͤbergeben worden? 
Welchen Beweiß auch Wexionius, damit er erweiſe / daß die Lappiſche 
Sprache von der Finniſchen entſproſſen / brauchet. Seine Worte find 
in Beſchreibung von Schweden im III. Buch im 12. Cap. dieſe; Wie 
die Lappen ſcheinen von den Fenningen hergeſtammet zu ſeyn / 
ſo kommet auch die Sprache uͤberein. Er meynet / daß dieſes eines 
auß den andern gar wol folge / auß einem Volck eutſproſſen ſeyn / und 
deſſelben Volckes Sprache gebrauchen / und daß ſolches auch von den 
Lappen nicht anders folge. So dann alles der Warheit gar aͤhnlich. 
Es mochte aber allhie jemand einwenden / daß die Meynung / wann ct 
liche fuͤrgeben die Lappen haben ein gantz beſondere Sprach / nicht ſo gar 
ungereimt ſey / oder daß zum wenigſten in dieſer e dergleichen 
; > eo zu 
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zu finden / ſo dieſer Meynung Gelegenheit gegeben. Lind kan gewiß nie⸗ 
mand in Abrede ſeyn / daß viel Woͤrter darin vorhanden / ſo der Finn ⸗ 
ſchen Sprach⸗ Art gar nicht beykommen / als zum Exrempe 


Auff Lappiſch Auff Finniſch. 
Die Sonne Beixve - Auringa. Bu 
Der Himmel Alñbmem  —_ maiwası. 

Das Waſſer Kietze eli. | 
Der Regen Abbræ face 8 
Der Schnee Mora lumi. 5 
Der Menſch Ulmugd ihminen. 

Der Mann Albma oder Olma mies. 

Ein Weib Niſſum ö " vyaimor 
Das Haupthaar vvaopt hiuxi. 

Der Mund Nialbme fn. 

Der Kinn Kaig | leuca. 

Das Hertz vvaibmi p daon. 

Das Fleiſch Ogge | Ha. 

Ein Wolff Saibix ſuſt. 

Der Baͤhr Muriet Karhu. 

Ein Fuchs Riemmes: Kertu. 


Und dieſe Ungleichheit verurſachet ſonder Zweiffel / daß einige 
Dafür halten / als wann die Lappen ehemals eine befondere Sprache ge⸗ 
habt / ſo von der Finnlaͤndiſchen gantz unterſchieden geweſen / davon er; 
zehlete Woͤrter uͤbergeblieben. Sie geben auch Urſachen ſolcher ihren 
Meynung und ſagen / daß es die Lappen auß Furcht gethan / daß ſie 
ihnen eine andere Sprache erdacht / damit ſie von denen benachbarten 
Finnen nicht verſtanden / und alſo von ihnen überfallen würden. Olaus 
Petri; Die Kundſchaffter haben offtmahls in der Nacht bey ihr 
ren Gezellten / was ſie im Schilde gefuͤhret / heimlich angehoͤret. 
Deß halben haben ſie zu ihrer Vorfahren Kunſtgriff in dem Kuch⸗ 

ſpiel Rengo in dem Nolnenſiſchen Ampt ihre Zůflucht genom̃en / 
und mit einhelliger Bewilligung / eine gantz newe Sprache / die 
ſie jetzt ee en 


PETER a Et * 
Fi 


* 


he — 


alſo daß in der heutigen Lappiſchen Sprache wenig Fin 


f ſtehet er die Finnen / ſo da außſpaͤhen muͤſten / was ſie durch den Mar- 
thiamKurcke und die Lavaſtier außgetriebene Lappen thun wuͤrden / ſo 
dann auß dem vorhergehenden zu ſehen. Andere meynen / daß dieſe 


Worte noch von derſelben Sprache nachgeblieben / die ſie zu erſt in 


Lappland mit hinein gebracht / und keine anders ſey als die Tatariſche. 
Allein die Tatariſche Sprach iſt ſo weit als Himmel und Erden von 
der Lappiſchen unterſchieden / daß man leicht mercken kan dieſer Wahn 
ſey falſch. Damit ich aber nicht angeſehen werde / als wann ich ſolches 
fur die lange Weile geredet / wil ich anjetzo nur etliche Tatariſche 
Worte ſo weit anders lauten / anführen. 


Auff Tatariſchheiſſe Auff Lappiſch. 
ubm!!! 
Die Sonne Syneſch HBeivve. 
Der Himmel Goech Alm 
Das Feur Ataſch aulla. 
ui, on. bien 
Das Waſſer lau mziatz. 
Ein See Danis 0 1 
Das Eiß büis jenga. 
Die Erde ler oder ropracxk Ennam. 
des eic, war. 
Ein Menſch Adam aolmaitz. 
Das Haar ladſchß wvyaopta. 
9 Das Auge eo, rin 
Die Naaſe barmm nuierunc. 
Der Bart beichlar ſrmao oe 
Dem ch, ettavrerdu 0 30. 
Die Hand cholunn  hierra. \ 1 


| 


J 5 Sn. avmpbge. Null ea 


s Das Herz ae, vraimao. 5 
Ein Bogen jay taugh. en 
ee Ce j Ein 


—— 
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e Wörter mehr uͤbrig zůfinden. Durch die Kundſchaffter ven⸗ 
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Der Vatter babam etz 1 
Die Mutter anaſſe En. 


Der Bruder cardch viel. 
Die Schweſter kiſcardaſche abb. 


Em Wolff br ma rk 
Der Baͤer ajuf ö kvvoptza. 
Der Fiſch balich kKvvele. 


Und ſo weiter; Alſo daß man hie von der Tatariſchen Sprach 
nicht einmahl zu gedencken hat. Aber auch die andere / von ihm ſelbſt 
erdachte Sprach / hat keinen Schein der Warheit. Dann warumb 
haben ſie nur etzliche / nicht alle Woͤrter geaͤndert? So ſind es aueh nit 
dieſe Woͤrter / die mit den Finniſchen uͤbereinſtimmen / ſolcher Dinge 
Nahmen / die den Lappen nicht ſonderlich noͤthig oder bekandt / als wol 
die übrigen / ſondern vielmehr derer Sachen ſo mit der Natur / Leben / 
und Geburt ihnen gegeben worden. Darumb ich denn gar anderer 
Meynung bin / und glaube daß ſolche nicht weniger als die übrigen 
Finniſche Woͤrter ſeyn. Die jenigen nemlich ſo allhie unterſchiedene 


Hö anderer mae wollen geben nicht achtdarauff/ was fenen 


allen und jeden Sprachen zu begegnen pfleget / daß ſie mit der Zeit ge⸗ 
aͤndert werden / und dieſes umb deſto mehr und geſehwinder / umb fo 
viel groͤſſeren Handel ein Volck mit dem anderen treiber. Die Sache 
erhellet auß dem Exempel der Ißlaͤnder und Norweger / dann daß die 
Iblander von den Norwegern entſproſſen / wird niemand der beyder⸗ 
ley Volcker Geſchichte durchgehet / laͤugnen konnen. Nun aber ha⸗ 


ben die Ißlaͤnder viel Woͤrter / ſo die Norweger heutiges Tages nicht 3 


einmahl verſtehen. Dann jene / weil ſie fuͤr ſich hin gelebet / int nie⸗ 
mand Handel getrieben oder doch gar wenig / haben ſie die Sprache / 
Jo ſie mit ſich in dieſe Inſul gebrache / und von ihren Vorfahren geer⸗ 
bet hatten / biß auff den heutigen Tag in den meiſten Worten uns 
pveraͤndert bey ſich behalten Mit den Norwegern hat es eine andere 
Gelegenheit g habt / ſo zugleich mit ihrer Heniſchafft ne 5 
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mahlige Sprache verlohren. Anders iſt es mit den Finnen nicht 
ergangen / die fo bald ſie unter ein frembde Bottmaͤſſigkeit gerahten / 


und mit ihren Nachbahren einen ſtarcken Handel zu führen an⸗ 
gefangen / auch von ihrer alten Sprache viel fahren laſſen. Daß a⸗ 
ber die Lappen im Gegentheil ſolehe viel unveraͤnderlicher beybehal⸗ 
ten iſt daher glaubwürdig weil fie ein einſames Leben gefuͤhret / und 
alſo kein Wunder iſt / ſo in ihrer Sprache Woͤrter fürfommen/ die 
wann ſie mit der heutigen Finniſchen Sprache zuſammen gehal⸗ 
ten werden / gar keine Gemeinſchafft damit haben. Wiewol es 


geſchehen kan / daß wer da alle Arten der Finniſchen Sprache wohl 


eingenommen / darinnen befinde / ſo ihn uͤberweiſen kan / daß ob ſchon 


einiger Unter ſcheid dem gemeinen Gebrauch nach hieſelbſt befind⸗ 


lich / im Libriprunge doch alles uͤbereinkomme / fo auch in anderen 
Sprachen / als in der Teutſchen geſchiehet / darinnen der gelaͤhr⸗ 
te Olaus Wormius nicht ſo gar kluͤglich / den heutigen Unterſcheid 
von der alten Red⸗ Art / und wie ſo gar eine von der andern ab⸗ 
gehe / erzwingen wollen. Beſihe deſſen Werck von der Runiſchen 
Schreib⸗Art im 27. Capitel. Denn auch heutiges Tages iſt das 
Wort elfter, nicht allein Nach im Gebrauch fo auß den Woͤrtern 
affterred, affterdarm und dergleichen erhellet. Alſo brauchen die 
Teut chen nicht allein Geſicht / ſondern auch Antlitz / ſagen auch 
nicht nur Verſtand / ſondern auch Vernunfft / nieht allein Eſſen / 
. Schuß / Alter / Gefaͤngnuß / Auffthun / Bett / 
Dopff / und dergleichen / ſondern auch aß / beginnen / keimen / 


Teutſchen Wortern uͤbereinkommen. 


Kan alſo meiner Meynung nach / dieſer Unterſcheid etzli⸗ 
eher Woͤrter / nicht gnugſamb ſeyn eine abſonderliche Sprache 
zu erzwingen / ſo bey denen Lappen von Alters hero im Gebrauch 
geweſen ſey / da im widrigen vielmehr zu finden / fo mit den Fin⸗ 
niſ hen Woͤrtern uͤbereinkommen. Ja es wird vielmehr hierauf zus 

ſchlieſſen ſeyn / daß alle Lappen nicht 0 einmahl auß Finnland 


uhralt / haffte / entdecken Laͤgerſtad / Locken / die alle mit den . 


iii gezo⸗ 
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gezogen / ſondern etliche für gar langen Jahren / von denen dieſe unge⸗ 


woͤhnliche Woͤrter ihren Urſprung haben / etliche aber nur neulich / 


die ſich der newen gebrauchet. Und ſolches iſt meine Meynung von der 
Lappiſchen Sprache / von welcher weiter anzumercken / daß fie auch 


hr ſelbſten durchauß nicht gleich fen / ſondern hie und da ihre unter⸗ 


ſchiedliche Arten habe. So dann untereinander ſo wenig uͤbereinſtim⸗ 
men / daß fie ſich auch nich teinmahl verſtehen die dieſe und jene gebrau⸗ 
chen. Sam. Rheen: Talla Lappmaxker Druka the vvæl eenchanda 
PPraok och tungomaol, men i dialectes variera the myckit,fao att 
den ena Lappen af annan nation næpligen kan foerft ao den andres 


taal. Das iſt: Sie haben zwar in gantz Lappland eine Sprach / 


aber in den Mund⸗Arten / iſt eine ſolche Mißhellichkeit / daß 


ein Lappe / ſo auß dieſem Gebieth iſt / eines / ſo auß einem an⸗ 
dern Gebietheiſt / Sprache nicht verſtehet. Er weiſet aber daſelbſt / 
daß fuͤrnemblich drey beſondere Arten ſeyn / eine der Uhmiſchen und 
Pithiſchen Lappen / die andere der Luhliſchen / und dann die dritte der 
Torniſchen und Kimiſchen. Welcher Unterſcheid dann auch ſonder 
Zweiffel daher ſeinen Urſprung genommen / daß ſie nicht alle und auff 
einmahl in Lappland gezogen / ſondern einige früher / andere ſpaͤter / und 
daß dieſe zwar andere Oerter als jene eingenommen. Keiner aber von 
dieſen Arten iſt ſo rauhe und ungeſchlacht als wie die Luhliſche. Sam. 
Rheen ; Luhla Lappar faofom the ære ‚grofvvaft i ſeder och 
lefvverne ‚ altſao i ſit tungomaol. Das iſt: Wie die Luhlifche 
Lappen in ihren Sitten und Wandel fuͤr anderen baͤuriſch und 
ungeſchlacht ſind / alſo iſt auch ihre Sprache nit anders beſchaf⸗ 


fen. Damit aber einem jeden kund werde wie ſehr ſie voneinander ab⸗ 


gehen / wollen wir einige Exempel beyfuͤgen. In Pitha Lappland ſa⸗ 
gen ſie Iuhmel, in Torna Immeb in Pitha Iocki vvarra, olbmo, niſy v, 


- skaigki,kült niſſu pardei ‚feibig, muriet, reppi; In Torna aber vir- 


te, taodar, almai, Kab, kavvtza, raopacka,kaap,alik,ovvre,kops,riem- f 
nes. Gleich wie aber dieſe Sprache der Lappen nach denen unterſchied⸗ 
lichen Gebiethen und Maͤrckten unterſchieden iſt / auff eben die Weiſe / 
wie ſolches auch in andern Sprachen nicht frembde / als zum Exempel 
in der Teutſchen reden die Schwaben / die Sachßen / die Holländer ei- 

ner 


4085 Von der Sprache der Lappen⸗ „ 
ner gar anders wie die anderen / als hat ſie auch dieſes mit ſonſten den 
meiſten gemein / daß nachdem ein jegliches Gebieth / mit jenem oder die⸗ 
ſem Volcke und Nation mehr oder weniger zuſam̃en graͤntzet / als auch 
mehr oder weniger von deſſen Sprache annimmet. Alſo weil die Tor: 
ne und Kimagappenmie Finnland zuſammen ſtoſſen / haben ſie auch 
von derſelben ihrer Sprache viel an ſich. Sam. Rheen; alldenſtund 
Torna och kimi Lapparna grænſa Finnerna nærmeſt, alltſao in- 
elinerathemyckittill cher Einſtea ſpraoker. Das iſt: Wie die Lap⸗ 1 
pen in Torna und Kima Lappmarck wohnen der Finnen Be⸗ 5 
nachbarte ſind / ſo tragen ſie auch ein groſſes Belieben an der f 
Finniſchen Sprache. Ja dieſe Tornifche und Kimiſche Lappen i 
legen ſteh auch auff felbe Sprache / und lernen ſie / die Uhmiſchen und 
Pithiſelhen hergegen die Schwediſche und Norwegiſche. Sam. Rheen: 
Stverſte delem af Porno och Kimi Lapparna tala meft Finska. 
The andte Luhlea, Pithea, ochſærdeles Umea Lappar Kunne ocli 
een ſtoor deel tala ſyvænska. Das iſt: Die meiſten Torna und 
Kima Lappen verſtehen die Finniſche Sprach. Die ubrigen Lu 
la, Pitha und Uhma· Lappen aber ins gemein die Schwediſche. 
Auch pfleget der jenige bey ihnen in Ehren gehalten zu werden / fo die⸗ 
ſer Sprachen kundig. So jemand dieſe Sprachen / ſaget er fer⸗ 
ner / wol gefaſſet hat / vermeynet / daß ihme deßhalben nit wenig 
Ehre gebühre / und wil andernfuͤrgezogen werden. Oder wie ſei⸗ 
ne eigene Worte lauten: Den, ſonr r færdigſt ſaodant att læra, han 
fynes vyirma fverfta priiſer, och'vyil' foer andra æhrat vvarda. 
Kan alſo kein Wunder ſeyn / ſo auch einige Schwediſche Worter in 
der Lappiſchen Sprache befindlich. In dem es fuͤrnehmlich nicht ſeyn 
kan / daß ein Volck ſo viele Sachen ſelber nicht hat / ſondern von andern 
Frembdenempfänget / auch nicht zuglech mit ſolchen Sachen die Nah⸗ 
men derſelben an ſich nehmen / und gebrauchen ſolte. So dann wanns 
beliebigwaͤre / mit vielen Exempeln koͤnte dargethan werden. Hieher 
gehoret das Lappiſche Wort Salugſeelig / fo auff Schwediſch Saligh: 
heiſt. Nüpein Meſſer / auff Schwediſch Knif Fiælo ein Balcke / auff 
Schwediſch tilio und dergleichen viel andere mehr. Von dieſen al⸗ 
len führet der Wohlgelahrte Her: M. Joan. Torhæus Ran, 


N 
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Es ſcheinet als wann die Nachahmung anderer Sprachen theils 
die Noth) theils die Bekandſchafft mit anders Leuten eingeführet 
habe. Alſo miſchen die jenigen ſo mit denen Schweden umbge⸗ 
hen viel Schwediſche Woͤrker mit ein / die mit den Finnen haben 
ein Belieben zu den Finniſchen Woͤrtern / die weiker in Norwe⸗ 
gen die Teutſchen reden hoͤren / gewöhnen ſich zu den Teutſchen. 
Und iſt dieſes die Urſache / warumb ein Ding zum off ern vie 

lerley Benennung hat. Zum Exempel ein Pferd heiſt auff 
Schwediſch belt, auff Finniſch hapoiz, zu Teutſch ein Roß / auff 


Lappiſch eben ſo / weil die Lappen keine Pferde haben. Werden 


alfo die Namen neben den Sachen von andern Orten entlehnet. 
Was allhie Tornæus von dem Worte Roſs bey den Lappen gebraͤuch⸗ 

lich anmercket / erſtrecket ſich auch auff das Wort porcus, ſo nicht auß 
dem Lateiniſchen ſondern Teutſchen Borck, ſo bey denſelben ein ver⸗ 
ſchnittener Eber oder Schwein heiſſet / her zu leiten / und weil die Lap⸗ 


pen ſolcher Art Schweine auß Norwegen uͤberkommen / iſt auch zus 


gleich die Benennung deſſen in ihre Sprache auffgenommen worden. 
Und dergeſtalt verhalt es ſich auch mit andern. Wann wir aber alles 


dieſes an die Seite ſetzen / und die Lcappiſche Sprache anſehen / nicht wie 


fie auß andern Sprachen viel in ſich hat / ſondern wie ſie in ihrem Bat 
terlande entſtanden / und jederzeit bey den Lappen uͤblich geweſen / blei⸗ 
bet gewiß / daß man ſie nicht fuͤr eine auß Lateiniſchen / Teutſchen / 
Schwediſchen und dergleichen Sprachen zuſam̃en gemiſchte / auch 
nicht für eine gantz beſondere und von allen uͤbrigenſunterſehiedene / 


ſondern für eine / von der alten Finniſchen / die ihres Alters halben in 


vielen heute zu Tage von den Finnen ſelbſt nichtverſtanden wind / ab⸗ 
geleitete Sprache ſey. Es hat aber diefe Spr acheeben fo wol / als wie 
andere ihre gewiſſe Arten und Manieren der Declinationum,Tem- 
porum, Modorum, &c. Und wird nicht gar unangenehm ſeyn / ſo ich 
einige Exempel allhier beyfuͤge / worauß die Eigenſchafft dieſer Spra⸗ 
che in etwz bekant werde. Dz erſte fol ſeyn ein Nomen oder Nennwort 
durch feine Caſusdeclinirt / nebenſt deſſelben Wortes Finniſcher De 
clination, damit auß beyderley gegeneinander Haltung / die e 
a oder 


\ 


i wd dil Sprache der e 1 9 N 
ange beyderley Sprachen erhelle. Es ſtaber das Were 15 
nel wie es die Torniſche Lappen außfprechen (denn andere lagen 

mel) ſo auff Sinnifch. e beiſſet / u und Gott bedeutet. 


N 
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der Superlativus auff ein mus. 
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en Kar werden auch durch gewiſſe Endungen com- 
parirt. 6 1 En ee ya | 
; Stoure, groß. Stourapo, groͤſſer. Stouramus, der groͤſte. 
Enack, viel. enapo, mehr. enamus, am meiſten. 
Vtze, wenig. utzapo, weniger. utzamus, am wenigſten. 
Der Comparativus endiget fich insgemein mit der Sylben po, 


* 


Sie haben auch ihre Articulos, fo fie aber nicht fo offte wie in 
andern Sprachen geſchiehet / den Nenn⸗Woͤrtern vorſezen. 
Das Malculinum und Fœmininum genus hat einerley En⸗ 
dung / in Neutro aber eine andere: Als das Wort ort hedeutet 
dieſer und dieſe / tov vt aber dieſes. 1 u 
Sie haben auch Pronomina, alß mun iſt ich / tun du / ſun er / 
1 mii wir / ſu ihr / tack fie. 
‚Dafür die Finnen ſagen Minz , ſinæ, han, und in Plurali, 
me, tlie, ,hcRi. 8 1 a 
Die Verba haben auch ihre tempora. Zum Exempel / das 
Wort amo oder ich liebe wird alſo conjungireer. 


f Singularis, DEN 
Mun pvvoraſtam, Ich liebe. „ 
Tun pvvoraſtack, du liebeſt. 
Sun pworla, :er liebet. 
55 aral i | 
Mii Pvvoraftop, Wir lieben. 
Si Pyvvoroſt, ihr liebet. f 
15 Tack Pyvoroſt. ſie lieben. En 


und auff dieſe Weiſe werden auch andere verba conjungirt, alß; 
Sing. mun lem, ich bin / tun læck, du biſt / fun lia, er iſt. 
Plural. mii læp, wir ſeyn / ſii Iæ, ihr ſeyd / tack Iæ, ſie ſehnn. 
Dieſe Exempel find genug die Natur und Epgenfchafft der 
Lapp ſchen Sprache / fo viel zu unſerm Zweck gehörig / zu begreif⸗ 
fen. Es gebrauchen aber die Lappen in ihrem Außſprechen eine be⸗ 
ſondere Art und Manier / ſo mit keinen Buchſtaben oder pi | 
| 4 Eu, eine 


keine Schrifft kan außgedrucket werden. Dann ſie reden alles mit 
vollem Munde auß / fo daß man die Vocales gar deutlich verneh⸗ 


men kan / die uͤbrigen Buchſtaben aber bleiben gleichſam im Halſe 


ſtecken / inſonderheit aber verbeiſſen fie die letzten Syllben. Selbſt 


haben ſie keine Buchſtaben / haben ſie auch vor dieſem nicht gehabt / 


und ſind hierin nicht viel gluͤckſeliger / alß ihre Vorfahren die Fin⸗ 
nen. Dann ihre Calender / die ſie gebrauchen / ſind die alten 


Schwediſchen / mit Runiſchen Buch ſtaben geſchrieben / die ihnen 


nicht che bekant oder gebrauchlich worden / alß da fie mit den 
Schweden einige Freundſchafft gemachet / und gemercket / daß ſel⸗ 
bige Feſt⸗Tage hielten. Buræus zwar ſagt / daß er von glaubwuͤr⸗ 
digen Leuten vernommen / daß man ehmals einige Grabſteine gefun⸗ 
den / und vielleicht noch finde mit Runiſchen Buchſtaben bezeich⸗ 
net. Geſetzt aber / daß man ſolche Steine gefunden / folget darauß 
doch nicht / daß bey denen Lappen ehmals dergleichen Buchſtaben 

bekant geweſen / falß ſolche den Finnen von denen ſie hergeſtammet / 


allerdings unbewuſt ſind / auch ſich nicht erinnern koͤnnen / daß je⸗ 
mals einige Buchſtaben bey ihnen ſolten im Gebrauch geweſen 


ſeyn. Heutiges Tages gebrauchen ſo wol die Lappen alß die Fin⸗ 


nen Lateiniſche Buchſtaben / auff die Art wie ſonſten die Schweden 


und Teuiſchen ſelbige / ihre Mutter⸗Sprache auß zu drucken / zu 
ſchreiben gewohnet ſind. Wie wol wenig unter ihnen zu finden / ſo 
dieſelben leſen koͤnnen / noch weniger aber fo fie mahlen oder fchreis 
ben / alß bloß dieſenigen ſo auß der Schulen gekommen. Sonſten 
weil der Gebrauch dieſer Sprach nirgends wo ſonſten alß unter den 


Cappen angenommen / iſt auch niemand leicht anzutreffen / ſo da 


Verlangen tragen ſolte / dieſelbe zu lernen. Wann ſie deßhalben 
mit frembden Leuten / deren Sprache ſie nicht verſtehen / und doch 
oͤffters ſich zutraͤget / zu thun haben / nehmen fie ihre Zuflucht zu 
ihren Dolmetſchern / deren dann eben dieſer Urſach wegen / daß nie⸗ 
mand ihre Sprache zu lernen begehret / allenthalben eine groſſe An⸗ 
zahl anzutreffen. Dieſe Dolmetſcher nun reden andere Sprachen / 
die Finniſche auß genommen / ſelten gut. So auch den übrigen Lap⸗ 
pen widerfaͤhret / in dem ſie mit 12 5 Beſchwerligkeit andere 
0d % | 
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Sprachen außreden lernen / und zum oͤfftern eine mit der andern 
vermiſchen. Sam. Rheen: Die Lappen ſo zugleich nach Norwe⸗ 


gen handeln / und an deſſen Gräntzen wohnen / vermiſchen / wann 


fie reden wollen / die Norwegiſche mit der Schwedischen Sprache. 
Als zum Exempel Jeg⸗ kiems fur jag kom , jeg gaong für s? 
gaor. Alſo ſagen fie an ſtatt Vuſero koona, für nin myjfa; mile 
hofvund Cc. So viel ſey auch geſagt von der Lappiſchen Sprache. 


Das XVI. Kapitel, | 
Von den Wohnungen der Cappen. 


| Nachdem wir dasjenige ſo zu der Lappen Policen / Gerichten / 


und Sprache gehoͤrig betrachtet / wenden wir uns zu ihrem 
privar-Leben und Wandel. In welchem wir zu erſt von denen 
Dingen reden koͤnnen / deren fie zu Unterhaltung deſſelben benoͤthi⸗ 
get; hernacher von denen Geſchaͤfften / damit fie ihre Zeit zubringen 
und ſich ernehren / endlich von ihrer Müſſe und Ruhe / worin ſie 
ihre Ergägungfuchen. Unter den erſten Sachen ſind ezliche / ſo das / 
was ihnen beſch werlich und ſchaͤdlich abhalten / ezliche / ſo ihnen Be⸗ 
quemlichkeit und Nutzen ſchaffen. Jene find Haͤuſer und Kleider; 
dieſe Speiß und Tranck. Den Anfang von allen zu reden machen 
wir von den Haͤuſern und Wohnungen. Wiewol die Lappen keine 
folche Haͤuſer / wie andere Mitternaͤchtige Voͤlcker haben / als die da 
in vorigen Zeiten keinen gewiſſen Sitz gehabt / und bald hie bald da 
einige Baurhuͤtten auffgebauet / ſo fie hernach wieder verlaſſen. 


Davon Herberſtein in Beſchreibung von Moßco vien alſo redet: 


Sie haben nirgends einen geioiſſen Ste / ſondern wann fie aneinem 
Orte das Wild und Fiſche auffgezehret / begeben ſie ſich an einen 
andern. Zieglerus: Ihre Behaͤuſing verlegen fie zum dͤfftern. 
Dam. à Goës: Saͤulſer find ihnen nicht im Brauche / falß fie zum 
öfftern ihre Stellen verendern. Dieſe Gewonheit aber herumb zu 
ichweiffen iſt ihnen von Carel dem IX. Könige in Schweden durch 
| | ’ . ein 


nu 
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ein beſonders Edict benommen / und iſt einer jeden Familie ihr eige⸗ 
nes und abſonderliches Stück Landes im Jahr M DC II. ange⸗ 

wieſen worden. Weil dieſes Edit etwas lang / wollen wir deſſel⸗ 
ben Inhalt nur Teutſch anführen: Zu erſt ſoll auffgezeichnet 
werden / wie viel Seen / Fluͤſſe / Bache in einer jeden Lappmarck 
befindlich / ingleichem wer ſie ſeyen / fo dieſelbe biß auff dieſe Stunde 
gennttet / und wie ſte heiſſen. Hernach fol die Zahl der Familien 
mit den Seen und Flüͤſſen gegen einander gehalten werden / damit 
nicht eine Familie niehr Seen und Teiche beſitze / alß fir nutzen kan. 
Wann folder geſtalt eine jede Lappmarck außgetheilet / ſollen ge⸗ 
wiſſe ehrliche und auffrichtige Männer ohne Gunſt und Haſſ einer 
jeglichen Familie ihr Theil zueygnen / und fol hiemit verbotten ſeyn / 
daß kein Lappe ins kuͤnfftige / wie bißhero geſchehen / ſeinem Belie⸗ 


ben nach die gantze Marck hin und wieder durchſtreiche. Von 


der Zeit an dieſes Edictes hat ein jeglicher Lappe fein gewiſſes Theil / 
und davon er die Seinigen erhalten konnen / eingehabt / und iſt nie⸗ 
mand befugt geweſen / frey hin und wieder zu ziehen / oder eines an⸗ 
dern Then einzunehmen. Doch iſt auch hiedurch dieſe Veraͤnde⸗ 
rung der Sitze nicht gar auffgehoben worden / ſondern waͤhret an⸗ 
noch / doch alſo / daß fie auſſerhalb deß Raumes / fo einem jeden 
angewieſen / nicht kommen doͤrffen. Daher Andræas Buræus, 
nach dem er ſolches Edict angefuͤhret / ſagt: ſie haben keine gewiſſe 
Wohnung / ſondern nachdem es ihnen zu fiſchen und jagen bequem 
fälle / fo lange halten fie ſich bey einer See / Fluß / Berg oder 
Wald auff / und nachdem etzliche Wochen oder Tage verlauffen / 
ziehen fie an einen andern und bequemern Ort. Und Sam. Rheen 
ein neuer Scribent Lapperna boo eller vviſtas icke pao ett rum 
eller ſtælle, uthan flyttia ifraon thet ena rummet till det andra. 
Das iſt: Die Lappen haben an einem Orte keine bleibende Staͤtt / 
fondern wandeln von einem zu dem andern. Die Urſache ſolcher 
oͤfftern Veraͤnderung / iſt die Art und Weiß Unterhalt zu ſuchen. 
Dann weil ſie von ihren Reenthieren / oder Fiſchen / oder vom 
Wulde ſich naͤhren / müflen jene auch bedacht ſeyn / wie fie jederzeit 
für ihre Reenthiere Sutter haben moͤgen / und dieſe / damit N 
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ſolchen Oertern allezeit fifchen und jagen koͤnnen / wo derſelben eine 

groſſe Menge fuͤrhanden / und doch etwas uͤberbleibe. Es kan aber 
ein Ort nicht allezeit fo viele ertragen. Und dieſes iſt es / was 


Burzus ſagt / nachdem es ihnen zu fiſchen und zu jagen bequem 


falt / halten fie ſich bey einem See / Fluß / Wald oder Berg auff. 
Dieſe Bequemlichkeit IR aber nicht an allen Oertern / falß die 
Fiſche alßdann haͤuffig zu finden / wann fie ſich vermehren wollen. 


Solches geſchiehet von dieſer Art zu ſolcher / von jener / zu einer 
andern Zeit. Aber auch dieſe Art Fiſche haͤlt fich in ſolch einem 
See auff / die andere in einem andern / fo daß die / welche einer ge; 
wiſſen Art nachſtellen / an einem Orte nicht allzeit verbleiben koͤn 
nen. Solche Bewandnus hat es mit dem Futter der Reenthier 
auch Sam. Rheen: The flyttia antingen, till at bekomma beet 
och fœdo foer ſina reenar, fom the till een ſtoor mykenheer 
hafvva, eller och fœr fiskeleeken fkull, Tyden tiden filken 
Lecker i den eller den fieen, eller ælfvven, Ayttier Lappen medi 
fit huus och boning. Das iſt: Sie wanderen von einem Ort 
zu dem andern / theils damit fie für ihre Reenthiere Futter finden / 


theils damit fie Fiſche antreffen mögen, Und zwar zu der Zeit / 


wann die Fiſche leichen / fo verlegen fie auch ihre Wohnungen an 
dieſem oder jenem See und Fluß. Sie wanderen aber nicht zwar 
dergeſtalt / daß ſie ihren vorigen Sitz gar verlaſſen / und niemals 
wieder dahin gelangen / ſondern wie in die Runde / alſo daß ſie / 


wann das Jahr zu Ende / ein jeder den ihme angewieſenen Platz 


zum wenigſten einmal wieder beziehe. Sam. Rheen: Lapparne ree- 
fa af och an, upp i fiællen, och aoter ut fœr i Ikogarne, foekiändes 
beet foer ſina reenar, Dasifts Die Lappen ziehen von dem Gebuͤrg 
hinweg / und kom̃en wieder dahin / von da kehren fie wieder nach 


den Waͤldern / umb daſelbſt fur ihre Reenthiere Futter zu ſuichen. 


Er ſagt / daß ſie wegziehen und wieder kommen / verſtehe zu ihrem 


vorigen Sitze / und alſo gleich wie in die Runde herumb wandern / 


wann nemblich das Futter / fo fie zuvor abfreffen laſſen / wieder ges 

wachſen. Solches thun die Lappen ſo im Gebuͤrge wohnen / die 5 

ſich aber in den Waͤldern auff halten / kehren zu ihren vorigen Woß⸗ 
| 5 | nun⸗ 
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nungen im Jahr zum oͤfftern umb. Auß welcher Urſach dann 
Sam. Rheen an dem Orte / wo er von ihren Baur katen / die ſie an 
den Ufern der Fluͤſſe und Seen auffrichten / handelt / ſagt: dit dhee 
flüittia aot ſcillige aohr ſens tiider. Das iſt: Dahin begeben ſie 
ſich im Jahr zum oͤfftern. Nicht ein / ſondern zu unterſchiedlichen 
mahlen / ſo offt ſie die Hoffnung eines guten Fiſch⸗ und Vogel⸗ 
fangs oder einer guten Jacht darzu anlocket. Sie pflegen aber dieſen 
ihren Zug fo anzuſtellen / daß diejenigen fo der Fiſcherey obliegen / 
bey dieſem oder jenem See ſich alß dann auffhalten / wann daſelbſi 
die Fiſche zu leichen anfangen. Die uͤbrigen fo Reenthtere halten / 
leben im Winter in den Waͤldern / im Sommer aber begeben ſie 
fich nach dem Norwegiſchen Gebuͤrge. Sam. Rheen, deſſen Worte 
ihrer Länge wegen / wir allein Teutſch anführen wollen : Im 
Winter koͤnnen ſte auff dem hohen Gebuͤrge / deß Ungeſtums 
und groſſen Schnees halber / zumahl weil fie daſelbſt kein Holtz 
finden / nicht außdauren. Darumb begeben ſie ſich alsdann in 
die naͤchſten Wälder / alwo ſie ihre Reenthiere etwas bequemer 
fürtern koͤnnen / und verbleiben hieſelbſt an einem Orte von Wey⸗ 
nachten an biß auff Verkuͤndigung Mari. Nach dem aber der 
Schnee zu ſchmeltzen beginnet / wandern fie von hie wiederumb 
weg / und begeben ſich allmaͤhlich gegen die Berge / umb welche 
fie herumb liegen / damit ihnen die Reenthiere nicht entlauffen / 
biß auff St. Erichs Tag. IImb dieſe Zeit pflegen die Reenthiere 
weiblin zu werffen / auß welcher Urſach ſie an einem Orthe biß 
auff das Feſt St. Johannis oder die Helffte des Sommers be⸗ Mi 
harren. Hernach wann in den zwifchenliegenden Bergen und 1 
Thaͤlern / das Gras und mancherley Kräuter häufig herfuͤr 2 
kommen / ruͤcken fie immer weiter / etzliche biß auff die Spitzen der „ 
hoͤchſten Berge / damit die Reenthiere hieſelbſt von den Fliegen i 
und Mücken fren ſenn mögen. Auff dieſein Gebuͤrge wandern 
fie biß an Bartholomæi bald hie bald da hin. Endlich heben fie 
an allmahlich wieder in die Wälder zu ſchlupfen / biß fie endlich 
umb Weynachten dahin gelangen / wo fie außgezogen. Und fo 
viel hat man von der Lappen ihrem hin⸗ und wieder⸗ ziehen / 100 


* 
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auch von denen Urſachen / warumb fie auff einer ſtelle nicht behar 


ren koͤnnen / und von der Zeit umb welche ſie bald hie bald da ſind / 


Nachricht. Sie pflegen aber zu weilen gar weit biß auff etzliche 
Meilen ihre Reife anzuſtellen. Somblige ſagt er daſelbſt Lappar 
flyttia af och till in till tiugu miller, och der œfvyver. Das iſt: 


Etzliche Lappen wandern weg und kommen wieder auff zwantzig 
und mehr Meilen. Und weil ihrer ein Theil auff dem Gebuͤrge / 


ein Theil an den Seen und Fluͤſſen / unter den Baͤumen / und 
zwar ins gemein unter den Fichten ſich auffhaͤlt / haben fie davon 
auch ihre gewiſſe Namen erhalten / alſo daß jene Fiæll Lapper, 
weil fie auff dem Gebuͤrge fo mit Norwegen graͤntzet / und fiæll 
heiſſet / leben / dieſe aber Graan Lapper, weil ſie unter den Fichten / 
ſo die Schweden und Norweger graan heiſſen / wohnen / genent 
werden. Sam. Rbeen: Somblige Lappar kallas fiæl Lapper, af 
orſaak, at the mehrendels vviſtas och boo i fiællen; och fom- 


blige kallas graan Lapper, der fœte, att the lefvva och vviſtas 
i Kogen, och vvid ſtora liegar och ælfvver, ſckiandes der fin 


fœdo med fiikiande, jagande och ſkiutande. Das iſt: Etzliche 
von denen Lappen heiſſen Prell Lappan, weil ſie zum öfftern fi in 
fallen (das iſt im Norwegiſchen Gebuͤrge) auffhalten / etzliche 
graan Lapper, weil ſie in den Waͤldern neben den groſſen Seen 
und Fluͤſſen wohnen / und daſelbſt mit Fiſchen / Jagen und Vogel⸗ 


ches Wandern im Sommer / anders im Winter an. Im Winter 
brauchen ſie hiezu ihre Schlitten / davon ich anderswo reden werde / 


im Sommer gehen ſie zu Fuß / ihr Geraͤthe haͤngen ſie uͤber die 


Reenthiere herab. Joh. Tornæus: Im Winter laſſen fie ſich von 


ihren Reenthieren ſortziehen / denen fie umb den Hal ein Kom⸗ 
metholtz legen / den Wagen aber bey den hinterſten Süffen ſeſt ma⸗ 


chen / c. Im Sommer gehen fie zu Fuß / ihr Geraͤthe / Reiſebuͤn⸗ 
del und Kinder hängen fie uber die Reenthiere. Von beyden ge⸗ 


dencket auch Sam, Rheen mit dieſen Worten: The uppryckia ſina 


tiæll, och them om vvintren i een ackia infvvepa , læggia dær 
till mæd alla ſina huusgerad i aockiar, och fœra them frao thet 


ena 


ſtellen ſich ernähren. Auff eine andere Weiſe aber ſtellen fie ſol/ 
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ena rummet, till thet andra. Das iſt: Sie nehmen ihre Huͤtt⸗ 
lein zuſammen / binden fie in eines / und legen fie im Winter zwar 
auff einen Schlitten / das andere Haußgeraͤth auch auff einen 
Schlitten / und fuͤhren es alſo von einem Orte zu dem andern. 
So machen ſie es im Winter / im Sommer aber auff dieſe Art: 
Om ſommaren EKliifvvia the deſſe faaker pao reenarne ſao ledes, 


att the hafvva tvvznne trææ, them the binda kimg om reen, 


leggiandes pao defs rygg een hoop Klæder, dæt dhe kalla Tob. 


bis, at rygen icke mao foerderfvvas och fkafvyas, ther pao bin- 


da the, hyvad hælſt the pao reenare klifyvia vvilia i kiifor inlagt. 
Das if: Im Sommer aber legen fie ſelbe Sachen über die Sat⸗ 
tel ihrer Reenthiere / ſolcher geſtalt: fie haben zwey Bretter / ſo fie 
an das Reenthier feſt ſchnuͤren / auff den Ruͤcken legen ſie etwas von 
Kleidern / ſo fie Tobbes nennen / damit fie nicht geſchabet oder ge⸗ 
drucket werden / oben machen ſie hernach / was ſie den Reenthieren 
auffladen / feſte. Die beyden Bretter / derer er hie erwaͤhnet / ſind 


etwas breit / aber duͤnne / damit fie koͤnnen gebogen werden / von Dan⸗ 


nen⸗Holtz / worauß man ſonſten die Schreine zu machen pfleget. 
Dieſe Bretter werden oben zuſammen gefüget/ und in einander ge⸗ 


ſtecket / daß ein jedes gantz rund wird / an dem Ende aber wo fie fo zus 


ſammen gefuͤget / werden ſie über den Rücken de Reenthiers gehaͤn⸗ 


get / eines zwar von der rechten / das andere von der lincken Seiten / 
und unter deſſen Bauch mit einem baſtenen Seil zuſammen gebun⸗ 
den / daß fie feſt anligen. Hernach haben fie einige Pudeln ſo laͤng⸗ 
licht rund ſeyn / auß eben demſelben Holtz / und krum̃ gebogen / wie 
ein Schrein oder faſt wie eine Paucke / ohne daß ſie / wie geſagt / 


laͤnglicht rund ſind. Dieſe Pudeln flechten ſie unten mit Bircken⸗ 
Ruthen in Form eines Roſt zuſammen / oben binden ſie dieſelbe zu / 


aber mit Riemen oder Leinen⸗Baͤndern / welche ſie auffloͤſen / ſo 


offt ſie etwas hinein legen oder herauß nehmen wollen; damit auch 
nichts heraußfalle / bewickeln fie alles mit Bircken⸗Rinden / Kleidern 
oder Fellen. Dieſe Pudeln ſchnuͤren ſie endlich mit Stricken an das 
oberſte Theil gedachter Breiter an / alſo daß fie von beyden Seiten 
deß Reenthiers herab hängen / das E Theil zwar nach auſſen 
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zu / das unterſte nach dem Bauche deß Reenthiers zu. Alles wird 
auß beygefuͤgter Abbildung beſſer zu erkennen ſeyn. 
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Diefes iſt die Weiſe / wie fie die Reenthiere beladen / wann ſie 
ihr Haußgeraͤth und Plunder / ja auch wol die Kinder / fo. u 
. nicht 
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nicht gehen koͤnnen / von einem Ort zu dem andern bringen. Dann 


ſie haͤngen gleicher geſtalt das Kind mit ſamt der Wiegen uͤber die 
Reenthiere / wie davon hernach mehr fol geſagt werden. Wann fie 


aber alſo ihre Sachen wegfuͤhren / halten ſie eine gewiſſe Ordnung / 


ſo niemand leichtlich ſtoͤren wird. Zu erſt gehet der Haußwirth / hin⸗ 


ter ſich her führend ezliche Reenthiere / fo auff erzehlte Manier bela⸗ 


den ſind / worauff deſſen Haußfrau in gleicher weiſe folget. Was 


fie ſonſten noch mehr von Reenthieren haben / ſolches treiben die Kin⸗ 


der und Knechte oder Geſinde auff einem hauffen fuͤr ſich her. Zu 
letzt gehet der ſo die Trummel in Verwahrung hat. Sam. Rheen: 
Fræmſt gaor huusbonden, och hafyvver naogra Rheenar och laſſ, 
them han leeder efter fig, ther næſt kommer hans huſtro, fa. 
randes och naogra laff, ſedan fœlier heela reenhiorden, them 
deras barn och legofolck fkola ſachta fœr fig drifvva , och æff. 


terſt kommer den ſom foerer trumman. Das iſt: Vorn an 


gehet der Hauß⸗Vatter / nebſt etzlichen Reenthieren mit ihren 
Buͤrden beladen / ſo er hinter ſich her führet. Hernach folger fein 
Weib ſo auch ein Theil deß Haußgeraͤths hinter ihr hat / wor⸗ 
auff endlich die uͤbrige Heer de Renthiere kommet / fo allmaͤhlich 
von den Kindern und Geſinde getrieben wird. Letztlich gehet der 
die Trummel fuͤhret. Sie pflegen aber dieſer Reenthiere nicht viele 
zugleich auff einmahl zu fuͤhren / ſondern eines nach dem andern / 
in einer langen Reyhe / alſo daß eines an den Sattel deß andern mit 
einem Stricke angebunden / das erſte aber führer ein Lappe an eis 
nem Stricke / der ihme umb den Halß geleget / nach ſich her / und 
ſolcher geſtalt gehen fie fort / biß fie an einen bequemen Ort ge⸗ 
langen / wo ſie etzliche Wochen zu verbleiben geſonnen ſind. Wann 


fie daſelbſt ankommen / ſchlagen ſie ihre Gezelte oder Huͤtten auff. 
Sam. Rheen: Tao the nu komma till thet rum ther the vvillia 


aoter verſera, up ſlao the igen ſin tiæl. Das iſt: Wann ſie da⸗ 
ſelbſt angekommen / wo fie auffs neue verbleiben wollen / ſchlagen 
fie ihre Gezelte auff. Und dieſe Hätten dienen ihnen an ſtatt der 
Haͤuſer / welche die Lappen fo im Gebuͤrge wohnen / oder die nl lap⸗ 

per, auff eine andere Art zurichten / alß die gran Lapper oder Waid⸗ 
ed een Se 2 day: 
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Lappen. Jene zwar weil ſie nur einmahl im Jahr ihre vorige 
Platze wieder beziehen / bauen fie nicht fo daurhafft / als wie dieſe. 
Jene / damit fie ſelbe / wann fie abziehen / niederreiſſen koͤnnen / 
mu dieſe / damit fie folche ſtehen laſſen. Und jene zwar richten vier 
an Stender auff / an vier Ecken / hernach legen fie drey Balcken dar⸗ 
„ | auff / alſo daß eine jede Seite einen habe / der Hindertheil auch ei⸗ 
nen / von fornen aber keinen / alß dann richten fie lange Stangen / ſo 
an den Balck en angefuͤgt / in die Hohe / fo oben faſt zuſammen ge; 
hen / unten aber und zur Erdenwaͤrts von einander weit abſtehen / 
und die gantze Geſtalt wie ein vierſeitiges Dach anzuſehen iſt / fo 
wie ein Pyramidal nach obenzu gantz ſpitz / nach unten aber breit if. 
Über die Latten legen fie eine Decke von gar ſchlechtem woͤllinem 
Tuche darzu eigentlich bereitet. Die etwas vermoͤgen / thun hier⸗ 
über noch ein leinen Überzug / daß alſo durch ſolche doppelte Liber- 
decke der Regen und Schlagge deſto beſſer abgehalten werde. Sam. 
u Rheen : Till fine pauluner och tiæll hafvva the fyra ſtolpar, 
| ar I igenom hvvilka the fæſta træ aofar , och lægga ther omkring 
4 
| 
| 


fmao tiæll ſtænger, hvvar &fvver che draga fine tælt eller tiæll 
af vvaldmar. The riika bruka dubbla till , ner ſtoort ovve- 
1 ; der och flagg ær, det ena af vvaldmar, och det andra af blag- 
Bi. garn. Das iſt: Ihre Divin und Katen richten fie alt auff / 
ſie nehmen darzu vier Stender / darauff fie drey Balcken legen / 
mi : rund auff ſelbe ſtellen fie einige Latten / ſo fie mit einem woͤllinen 
r Tiucch / ſo Waldmar genant wird / überdecken; die / ſo etwas reich / 
„ > brauchen hiezu eine doppelte Bekleidung / wann fie etwa Regen 
r und Ungewitter vermutken / eine auß Wolle / die andere auß gro⸗ 
ben Leinwand. Dieſes find die Hütten der Lappen die auff dem 
EINE Gebuͤrge wohnen / meiſtentheils auß Tuͤchern und Decken zugerich⸗ 
am tet / welche ſie / wann fie an einen andern Ort fich begeben wollen / | 
abnehmen / mit ſich fuͤhren / und daſelbſt wieder auffrichten. Die 
Wald⸗Lappen aber / oder graan-Lappen bauen ihre Huͤttlein / ezliche 
auß hoͤlzernen Brettern / ezliche auß ſechs Stendern / ſo oben ſpiz 
zugehen / darauff werffen ſie hernach Zweige von Dannen und Fich⸗ 
ten / oder die Rinden dieſer Baͤume / oder Raſen. Von den Rinden 
| zeuget 
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zeuget Herberſtein: Ihre. Huͤttlein bedecken ſie mit Baumrinden. 
Andreas Buræus ſagt von Birckeurinden: Sie brauchen / ſagt er / 
an ſtatt der Häuſer / Hüttlein von Bircken inden zuſammen ge⸗ 


ſezzet. So auch Olaus Petri beſtaͤttiget / und hinzu thut / daß fie 


ſolche Borcke oder Rinden lange zu kochen pflegen / damit ſie zaͤhe 
und ſchmeidig werden. Sie bedecken ſolche mit Birckenrinden / die 


ſie durch langes kochen ſchmeidig gemachet. Olaus Magnus im 


4. Buche im 3. Cap. thut noch lederne Haͤute hinzu. An ſtatt der 


Haͤuſer / ſagt er / haben ſie Hinten / entwidet mit ledernen Thier⸗ 


Haͤuten oder mit Bzum⸗Rinden bedecket. Und dieſe Art hat der 
Graff Lomenius geſehen / und in der Reißs Beſchreibung mit dies 
fen Worten entworffen: Die Haͤuſer richten fie auß hoͤtzernen 
Stangen und Baumrinden zu. So dann von der erſten Art 
Haͤuſer unterſchieden / weil fie felten mit Tuͤchern bedecket wird / 
auch nicht vierfautig ſondern ſechseckigt iſt. Sam. Rheen bes 
ſchreibet fie alſo: Graanlappar bruka kottor af bræder, med fex 
: Weggiar, fomblige bruuka fine kottor af graanriis, eller tallriis, 
ſomblige af graanbark, och fomblige af Torf. Das iſt: Die 
Wald⸗Lappen bauen ihre Huͤtten autz Brettern / mit ſechs Waͤn⸗ 
den / etzliche gebrauchen Tannen⸗ oder Fichlen⸗Jweige darzu / etz⸗ 
liche Tannenrinden / etzliche auch Raſen. Wexionius ſagt / daß fie 
achteckigt ſind / inſonderheit der Kimiſchen Lappen: Ihre hoͤltzerne 
Hutten / ſagt er / haben acht Ecken / unten breit / ohngeſehr fünf 
Ellen hoch. So auch Olaus Petri von den Pithiſchen Lappen ſagt. 
Wo ſie etwas lange zu bleiben gedencken / legen ſie den Grund zu 
ihren Hütten einer Ellen hoch / und mit acht Ecken. Und dieſe 
Huͤtten reiſſen ſie nicht nieder / oder nehmen ſie mit ſich / wann ſie 
an einen andern Ort ziehen / ſondern laſſen ſie ſtehen / daß wann ſie 
wieder kommen / ſie dieſelbe auffs neue gebrauchen koͤnnen / auß⸗ 
genommen / daß ſie nur einige friſche Zweige / oder Rinden / oder 
Raſen / fo fie unterdeſſen kahl geworden / aufflegen. Sam. Rheen: 
Och deſſe deras kottor ftao vvid ſioer och elfvver , ther the 


bruka fit ilkerii och jagande. Das iſt: Diele ihre Hütten blei⸗ 


ben ſeſt bey den Seen und Fllſſen beſtehen / allwo fie ihre Fiſche⸗ 
. | eU rehen 
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u rechen und Jagten beſtellen. Uber dieſe zweyerley Arten der Lap⸗ 
N piſchen Hütten findet ſich noch eine / davon Olaus Magnus im 


nie 


. IV. Buch im HI. Cap. alſo redet: Ein Theil von ihnen machen 
zn ihre Haͤuſer auff Baͤlunen fo ins viereck gewachſen / damit fie 
1 nicht von dem dicken Schnee im flachen Felde erſticket / oder von 
1 den hungrigen wilden Thieren / ſo in groſſer Menge herumb⸗ 
„ lauffen / angefallen werden. Was dieſes vor eine gevierte Ord⸗ 
IE nung von Bäumen ſey / verfiche ich nicht recht. Doch halte ich 
dafür daß er dieſes meine / daß fie auff vier Baͤumen die dergeftafe 
gewachſen / daß ein jeglicher von ihnen / einen beſondern Haupt⸗ 
Stender zu dem Gebaͤude / fo in ein gevierte ſoll auff gerichtet wer: 
den / geben koͤnne / ihre Hütten befaͤſtigen. Dieſe Manier aber 
iſt uns unbekant. Tacitus ſchreibet zwar / daß die Finnen auff zu⸗ 
ſammen geflochtenen Zweigen wohnen / fo dann dem Olao Magno 
„ vielleicht zu dem ſo er hie ſchreibet / Anlaß gegeben. Dann auch 
„ die vierte Ark hat er wohl auß niemand anders / alß auß dem 
| Zieglero entlehnet. Zieglerus hatte geſetzet / fie find Amaxobii, - 
„ darauß iſt Olaus Magnus bewogen worden zu ſchreiben: Dieſes 
10 Volck wohnet in Hutten oder Karren. Weil nemblich Amaxobii, 
1 Was das Wort belanget / ſolche Leute ſind / ſo auff Wagen und 
. | Karren leben / hat Olaus von dem Zieglero dazu getrieben ges 
. glaubet / daß auch die Lappen ſolche Leute waͤren. Allein dieſes iſt 
1 is gar falſch. Die Karren / Wagen / und dergleichen find denen Lap⸗ 
1 pen nicht bekant. Und wie ſolten ſie ſolche auff dem glatten Eiſe / 
und hohem Schnee gebrauchen moͤgen. Es hat auch in dieſem 
Verſtande Zieglerus ſie nicht alſo genennet. Sondern darumb / 
weil fie / wie die Scytiſchen Voͤlcker Amaxobii genant / keinen 
gewiſſen Sitz haben. Daher auch kurtz fuͤrhero bey ihme dieſe 
Worte befindlich: Sie tragen ihre Hutten wie die Soldaten zum 
oͤfftern von einer Stelle zu der anderen. Verbleiben alfo nur 
die beyden Arten ihrer Behauſung / fo ich erwehnet /übrig. Dann 
auch die fuͤnffte Art / davon Jovius gedencket / iſt entweder auff eine 
gar kurtze Zeit gebraͤuchlich / oder nur bey denen ſo unter dem Moſco⸗ 
8 witer 
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witer leben / zu finden. Ihre Schlaſftammern find Löcher / mit 
auffzedoͤrreten Blätter gefuͤllet / oder hole Baͤume / fo entweder 
das angelegte Feuer / oder auch das Alter und die Faͤule zubereitet. 
Sonſten find erzehlte zwey Arten ihrer Haͤuſer fo beſchaffen / daß 
zu erſt eine jede Huͤtte zwo Thuͤren / eine von vornen / die andere nach 
hinten zu hat. Jene iſt weit / dardurch allezeit ein jeder fo da etwas 
zu ſchaffen / ein und außgehen kan; dieſe aber iſt kleiner / und muß 
durch ſelbige Fein Weibes Bild durchgehen. Sam. Rheen: Pao 
bemælte fina kottor hafvva the een vvanlig dœr, ther igenom 
the ingao , men back foer kottorna hafvva the een liten dœr, 
ther igenom the inkafta theras matvvaror , ferdeles thet the 
faonge af Ikogen , faofom foglar och vvildbrao, eller af fioe- 
gar, faolom zr allehanda filke. Detta mao icke inbæras ige- 
nom then rætta dœren, uthan thet fkall inkaſtas igenom baak 
dœren. Das iſt: In dieſen ihren Katen haben ſie zwo Thlt 
ren / eine die ſtaͤs gebrauchet wird / und dardurch ein jeglicher 
gehen mag / die andere von hinten ſo nur niedrig / dardurch ſie in 
das Hauß hinein bringen alle Eß⸗Waaren insonderheit / was 
fie in den Wäldern gefangen / als Voͤgel und Wildpraͤt / oder in 

den Seen / als allerhand Fiſche. Dieſes muß durch die gemeine 
Thür nicht hinein gebracht werden / ſondern wird durch die hin⸗ 
ter Thuͤr in das Hauß hinein geworffen. Allhier wird dieſer 

beyden Thuͤren gedacht / und wozu fie gebrauchet werden / infons 

derheit die hinterſte. Dann durch ſelbe wird dasjenige fo fie 

auff der Jagt bekommen / von dem Manne / wann er wieder nach 

Hauſe kehret / hinein geworffen. Durch dieſe muß kein Weib 
gehen / falß / wie ich ſchon anderswo gemeldet / den Weibern hin⸗ 

ter das Hauß zu gehen verbotten. Deſſen Urſache theils dieſe 
iſt / fo ſchon oben angemercket / weil fie daſelbſt ihren Gott Thor 
haben und ehren > theils weil fie dafür halten / daß die Gegenwart 
eines Weibes oder Entgegenkunfft / demjenigen ſo auff die Jagt 
gedencket / nichts Gutes bedeutet. Dahin auch ſonder Zweiffel 
Zieglerus zielet / wann er ſagt Ein Weibes bud muß micht 5 ö 
ö i der 
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der Hütten zu der Thuͤren hinauß gehen / du ch welche felben 


Tag der Mann auff die Jagt gereiſet. Dieſes iſt von keiner an⸗ 
dern Thür alß der ſo hinten an dem Hauſe / dadurch weder an dieſem 
Tage / noch jemals die Weiber gehen doͤrffen / zu verſtehen. Wexio- 
nius theilet hievon ſolchen Bericht mit: Es iſt eine nidrige Thuͤr / 
ſo ſich willig im Zufallen ſchlieſſet / gegen über iſt ein Senfter da⸗ 
durch das Liecht faͤlt / durch ſelbiges kriechen ſie / wann fie von 
der Jagt kommen / zu erſt hinein / und ziehen hinter ſich her ein 
Stuͤck Fleiſch vom Reenthier. In der Kammer / ſo innerhalb 


deß Fenſters in der Huͤtten iſt / und drey Elen in der Lange / eine 


in der Breite haͤlt / in welche kein Weib kommen darff / leget er 
fein Jäger⸗Kleid ab. Was Sam. Rheen: eine kleine Thuͤr nen⸗ 
net / das heißt Wexionius ein Fenſter / dardurch das Liecht faͤllet / 
weil ſie faſt ins gemein offen iſt. Der auch anzeiget / daß der Jaͤ⸗ 
ger durch dieſe Thuͤr oder Fenſter in die Huͤtte kriechet / und daß 
keinem Weibe zu derſelben zu nahen vergoͤnnet ſey / weil daſelbſt 


der Mann ſein Jaͤger⸗Kleyd und uͤbrige Jagt⸗Geraͤthe verwahret. 
Den Ort nennet er eine Kammer oder Gemach / allein dergleichen 


Kammern / ſind mit ihren Waͤnden umbgeben / und koͤnnen ver⸗ 
hindern / daß nicht ein jeder hinein kommen moͤge Solche aber 
haben die Lappen in ihren Hütten nicht / ſondern nur einen gewiſ⸗ 
ſen abgeſonderten Platz mit etzlichen Holtz⸗Kloͤtzern umbgeben / ſo 
gleichſam deſſen Graͤntzen find. Und dieſes iſt das andere / wos 


von wir zu reden gehabt. Der Boden oder Platz der ganken Kate 


u 


iſt auff dieſe Weiſe abgetheilet / daß in der Mitten zwar ein Feur⸗ 5 


Herd ſtehet / mit Steinen rund umbgeben. Wexionius: Der 
Rauch ziehet ſich mitten durch das Dach / fo allzeit offen iſt / 
hinauß. Sam. Rheen“: Mitt i kotten hafvva the eld, ſom 
mæſt altid brinner, undantagandes mitt i natten, och att elden 
icke mao giœra fkada ‚ leggia the rund om kring eldſtaden, 
ſteenar. Das iſt: Mitten in der Katen halten fie ein faſt ſtaͤts 


brennendes Feuer / außgenommen mitten in der Nacht / und 


damit es keinen Schaden thus / fo legen fie rund umb S 
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Steind. Hinter dem Herd / gegen die Hinter⸗Thuͤr / legen fie 
drey Kloͤtzer oder Balcken / womit ſie den Platz / davon wir oben 
geredet / abſondern. In der Mitten dieſes Platzes / iſt die kleine 
Thuͤr / dadurch die Männer allein gehen doͤrffen / welche fie Poſſe 
nennen / gegen derſelben uͤber iſt die groͤſſere Thuͤr / ſo bey ihnen 
Ox heiſſet / den Platz aber der mit gedachten Kloͤtzern umbgeben 
iſt / nennen fie Lops, derſelbe gehoͤret bloß den Manns perſonen 
zu / und iſt kein Weibesbild befugt die drey Klotzer zu uͤberſchrei⸗ 
ten / und hinein zu tretten. Sam. Rheen: Kring om Kittilen leg- 
gia the tree ſmao ftockar , ther pas the ſœnder hugga Kioer, 
Hk, och annat hyvad the figh till fœdo till reeda vvilia. Bemæl. 
che rum Kalla the pofle , «efvver hvvilka inga quvin nors per- 
ſooner mao gao. Das iſt: Nebſt dem Keſſel (ſo uͤber dem Feur 
haͤnget) legen fie drey Klöger / darauff fie mit einem Beil Fleiſch / 
Fiſche / und was ſie ſonſten zur Speiſe zurichten wollen / entzwey 
hauen. Dielen Platz nennen fie poſſe, auff welchen fin Wei: 
bes⸗Bild muß kommen. Er ſagt zwar / daß der Platz poſſe ge, 
naut werde / verſtehet aber inſonderheit die Thuͤr / oder das Fenſter 
deſſelben. Das wird nemblich eigentlich alſo genant / der Platz 
aber an und vor ſich ſelbſt Lops. Die Thuͤr aber / dadurch ein 
jeder gehen mag / ſtehet nach Suden / die kleinere gegen Norden. 
Olaus Petri: Sie haben in ihren Hütten zwo Thüͤren / eine da⸗ 
durch ein jeder gehen mag / ſtehet nach Suden / die andere nach 
Norden. Die beyden Seiten der Härten und Platze / fo allda 
befindlich / werden Loide genant. Alhie haben ſie ihre Bette / von 
einer Seiten der Wirth mit feinem Weibe und Kindern / von der 
andern die Knechte und Maͤgde. I bemælte, ſagt er weiter / Kot- 
tor ligger alt huus folket, husbonden med ſin huſtro, och 
dcættrena pao den ena ſidan om elden, drængier och pigor pao 
den andra fan, Das iſt: In dieſen Katen ſchlaͤffet das gantze 
Nen von der einen Seiten des Feuers der Hauß⸗Wirch mit 
ſeinem Weihe und Toͤchteren / von der andern die Knechte und 
Maͤgde. Er nennet nur die Töchter 3 A ſagt daß dieſelbe nahe 
8 f bey 
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bey den Eltern liegen / vielleicht / damit derfelben Ehr deſto beſſer 
geſchuͤtzet werde / und fie fich vor den Eltern fürchten muͤſſen / da 
unterdeſſen die Söhne nebſt dem Geſinde ſchlaffen. Was ſon⸗ 
ſten biß an die Thür von beyden Seiten noch uͤbrig / nennen ſie 
Kitta, und iſt zu der Weiber Bequemligkeit beſtimmet / wie dann 
auch daſelbſt die Sechs⸗Woͤcherinnen ihr Bette haben / hinter der 
groſſen Thuͤr da fie ſtaͤtig auß⸗ und eingehen. Damit aber alles 
wohl eingenommen werde / haben wir die Abbildung dep gantzen 
Raumes abgebildet / allhie beyfuͤgen wollen. 5 | 


A Iſt die kleine Thuͤr / oder Poſſe. B und C wird Lops 
genant / da ſich die Männer auffhalten / und ihr Jaͤger⸗Geraͤth / 
wie auch andere Sachen verwahren. D und E wird Loide ge⸗ 
nant / deren das eine Theil deß Hauß⸗Wirthes und feines Weibes / 


das 5 9 
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das andere der Knechte Schlaffſtelle. Fund G oder Kotta, iſt 
der Ort wo die Weiber ſich finden laſſen. FI iſt der Feuerherd. 
I iſt die allgemeine Thuͤr / Ox genant. Die drey Kloͤtzer / darauff 
fie die Speiſen entzwey hauen / erſtrecken fich zwey von A Hip I, 
und der dritte fo uͤberzwerg lieget / der den Ort der Männer abſchei⸗ 
det / allwo auch die kleine Thür iſt Das dritte fo an dieſen Katen 
in Acht zu nehmen iſt / daß ſie den Boden mit Bircken⸗Laub bes 
ſtreuen / damit er nicht vom Regen feucht werde / kein ander Pfla⸗ 
ſter haben ſie. Auff das Laub aber legen ſie Haͤute von Reenthieren / 
worauff ſie ſitzen und ſchlaffen. Daher Wexionius ſagt / daß dieſe 
Hutten mit weichem Bircken Laub und darüber geſpreiteten 
Reenthier⸗Haͤuten zugerichtet werden. Sam. Rheen : Fœr gocf 
bruka the biœrkriis, fœr des renligheet fkull , der pao Kaſta 
the een reenhud, eller tvvao, pao hyvilka the liggia. Das iſt? 
An ſtact deß Pflaſters brauchen fie Bircken⸗Laub / der Reinlig- 
keit halben / auff ſelbiges legen ſie egliche Reenthier⸗Häute / darauff 
ſie ſchlaffen. Und auff ſolche Manier ſind die Haͤuſer der Lap⸗ 
pen / worin fie wohnen / beſchaffen. Liber dieſe haben fie noch eis 
nige Gebaͤude / darin fie ihre Sachen / inſonderheit Fleiſch / Fiſche / 
und was ſonſten zu der Speiſe gehörig / verwahren. Die nennen 
ie in ihrer Sprache Nalla , wie auß demſelben Rheen zu erſehen⸗ 
der ihre Geſtalt und Weiſe / wie ſie gebauet werden / folgender maſ⸗ 
fen beſchreibet: The afhugga ett træ, fra eller fœm allner 
ifraon jorden, och leggia ther pao fiira ſtockar i kors viis, biig- 
giandes fedhan cen lüten bood ther ofvvan pao, den the och 
med bræder tæckia, och deer derfœr ſettia. Das iſt: Sie ſchnei⸗ 
den einen Baum oben gantz hinweg / alſo daß ein Klotz obnge⸗ 
fehr vier oder fünff Ellen hoch von der Erde uͤber bleibe / auff die 
jen legen fie kreutzweiß zween Balken / worauff fie hernach eine 
Kammer / mit hoͤltzernen Brettern bedecket / und mit einer Thuͤr 
verſperret / zurichten. Das Anſehen derſelben iſt faſt wie ein Tau⸗ 
benhauß / ſo auff einem Pfeiler oder Stender auffgebauet. Dieſes 
haben ſolche Speiſe/Kammern . baß die Thuͤr nicht an 
a . I der 
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der Seiten / ſondern auff dem Boden iſt / wie ein Fenſter⸗Laden / 


alſo daß wann der Lappe herunter ſteiget / dieſelbe von oben zufaͤlt / 
und alſo alles wohl verſperret it. Wann er hinauff ſteiget / gez 


brauchet er dazu eine Leiter / fo auß einem groſſen ſtuͤck Holge / mie 
etzlichen Stuffen / zubereitet. Daß fie aber dieſe Speiſe⸗ Kammer 


fo hoch machen / iſt die Urſach / weil die Baͤhren und Vielfraſſe 
dem Fleiſch hefftig nachſtellen. Sam. Rheen: Ordfacken att the 


deſſe boder fao hœgt ifraon jorden ſættia Ikier fœr bioern 
och jærfen ſkull, huilke them offta omkull Kaſta „och gioera 
ftoor (kada, och teras goda foertæra. Das iſt : Die Urſach / 
daß fie dieſe ihre Speiß⸗Kammern ſo hoch von der Erden auff⸗ 
bauen / ſind die Baͤhren und Vielfraſſe / ſo ſelbe zum oͤfftern 


umbwerffen und allen ihren Vorrath aufffreſſen. Deß wegen 


ſie auch den Stender mit Fett beſchmieren / daß ſie nicht hinauff 
kommen koͤnnen / ſondern abgleiten. Olaus Petri im 26, Capit. 
Sie ſchaͤlen den Stamm von einer groſſen Tannen oder Fichten 
glat ab/ und machen ihn mit Fett oder auf andere Weiſe ſchlipffe⸗ 
rig / daß weder die Maͤuſe / noch die wilden Thiere hinauf ſteigen 
koͤnnen. Hernach ſchneiden ſie alles biß auff ſechs Ellen von dem 


Stamm an zurechnen / hinweg. Oben darauff machen fie zween 


Balcken ſeſte / darauff fie endlich das gantze Gebaͤude ſetzen / und 
mit Birckenrinden decken. Und ſind vielleicht dieſes die Gebaͤude / 
fo Olaus Magnus gemeinet / wann er geſchrieben / daß ſie auß 


Furcht für den wilden Thieren oben auff den Baͤumen erbauet 
werden. Damit man aber auch hier von gewiſſe Nachricht haben 


moͤge / wird folgende Figur dienlich ſeyn. Bm 
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Das XVII. Capitel. 
Von den Kleidern der Rappen, 


De Kleider der Lappen werden unterſchieden in Manns ⸗ und 
Weiber⸗Kleider / wie auch in Winter⸗ und Sommer; Kleider. 
Ja auch nach deß Ortes Gelegenheit werden fie geaͤndert / falß fie 
andere zu Hauſe / andere auff der Reiſe gebrauchen. Zu erſt wollen 
wir der Maͤnner Kleider beſchauen. Dieſe haben im Sommer 
an Hoſen fo ihnen über die Knie big unten auff die Fuͤſſe gehen / 
und gantz glatt am Leibe liegen / worüber fie einen weiten Rock mit 
Ermeln ziehen / ſo auch biß auff die Knie gehet / den ſie hernach 
Bei mit einem Guͤrtel einſchnuͤren. Dahin hat allbereit zu feiner Zeit 
| Bu geſehen / Zieglerus, wann er fage : Sie tragen ein enges Kleid / 
N ſo dem gantzen Leibe wohl anlieget / damit ſie nicht davon Hin⸗ 
Kal a dernuß haben. Allwo er ohne Zweiffel von dem Sommer⸗Kleid 
I redet / fo daher erhellet / weil alßbald folget: Im Winter brauchen 
1 | fie ꝛc. Er nennet es aber enge wegen der Hoſen / und wohl anlie⸗ 
Kira gend wegen der Gurt. Eben daſſelbe hat auch Olaus Petri im. 
„ Sinne gehabt / da er ſagt: Die Kleidung iſt enge / und dergeſtalt / 
nach Art der Sclaven / von denen ſie entſproſſen / auff den Leib ge⸗ 
paſſet / daß es ihnen alß Voͤlckern die zu der Arbeit gewohnet / 
keine Hindernüß machet. Sie ziehen aber dieſes Kleid auff den 
bloſſen Leib / Ohne Hembde / ſo faſt allen Europœern ſonſten im 
Gebrauche find. Sam. Rheen: Lapparna bruka aldrig nogor 
leærfft, eller line, huarken i barndom , eller ſedan de vvarda 
aoldrige. Das iſt: Die Lappen brachen memahls leinene 
Hemdder / weder in der Kindheit / noch wann fie ſchon erwachſen. 
Und Olaus Petri: Weil fie kein Flachs haben / hat fie die Ge⸗ 
wonheit gelehret / ſonder Hembde zu gehen. Der Zeug zu dieſen 
Kleidern iſt ſchlechtes woͤllines Tuch / ſo die Bauren weben / weiß 
oder grauer Farbe / wie es die Wolle ſelbſt mit ſich bringet / 5 
i | 8 \ gefaͤr⸗ 
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gefaͤrbet / und wird insgemein Waldmar genant, Sam. Rheen: 
Manfolks Klæder æhro Kiortlar the fattige bruka them af Wald- 
mar. Das iſt: Die Kleider der Maͤmer ſind Roͤcke / ſo die Ar⸗ 


men auß Tuch / welches Waldmar genant wird / ihnen machen. 
Dieſes hat auch Olaus Petri angedeutet / wann er im 15. Cap. ſchreibet: 


Es iſt uns die wir lhie leben / gar wol bekant daß ſie täglich wöllne 


Kleider tragen die in Schweden gemacht werden / und daß fie das 
Tlch hierzu von den Birkarlern kauffen. Die aber fo etwas 
reicher / nehmen gutes und theures Gewand zu den Kleidern / und 
zwar bald dieſer / bald jener / als gruͤner / blauer / am meiſten doch 
rother Farbe. Deswegen er hinzu thut. Men che riike af graott, 
blaott; eller rœdt klæde. Das iſt: Die Reichen aber nehmen 
graues / blaues / oder rothes Tuch dazu. Niemand aber ſchwar⸗ 
hes / welche Farbe fie nicht leyden mögen. Tornæus: Svvart 


ferga vvilja dhe intet draga. Das iſt: Schwartzes Lacken trägt 
niemand. Wiewol auch fie biß weilen ſchlechteres gebrauchen / zu 


Hauſe fuͤrnemblich / und wann ſie ſchmutzige Arbeit fuͤrhaben. 


Auſſerhalb deß Hauſes aber befleiſſigen fie ſich der Reinligkeit. Jon. 


Tornzus: Sie gebrauchen auch wohl ſchlechtes Tuch / ſo wir 
Waldmar nennen / zu all Tags Kleidern / allein fie halten dan⸗ 
noch gar viel von feinem Lacken allerhand Farbe / und laſſen ih⸗ 
nen ſo weit der Beutel zureichet / von dieler Art gerne zu ehrliche 

und Feſttags⸗Kleider machen. Weiter tragen ſie einen ledernen 
Gürtel) den die Reichen mit ſilbernen / die geringern aber mit vie⸗ 


len zinnernen Buckeln verſetzen. Sam. Rheen : The bruka da- 


gligen hoelfverbælten om ſig, ſom pao ſærdeles mancr giorde 
zhro liika ſom ſtoora ſlæta Knappar. Das iſt : Sie trugen taͤg⸗ 
lich einen ſilbernen Gurtel / fo auff beſon dere Arten Knoͤp ffe be⸗ 
ſetzet. Die Buckelen nennet er Knöpffe / weil fie faſt wie runde 


Knopffe herfür ſtehen. An dieſem Gürtel haͤnget eine Scheide 


mit einem Meſſer / eine viereckigte Taſche / fo etwas laͤnger als es 
breit iſt / ein lederner Beutel / und letztlich ein Futter darm ſie Na⸗ 


del und Zwirn haben. Die Meſſer kauffen fie in Norwegen / die 
| Ä Scheide 
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Scheide iſt auß Reenthier⸗Leder gemacht / an den Seiten mit zin⸗ 


nern Faͤden zuſammen genaͤhet und gezieret / unten hängen etzliche 


Ringe daran. Die Taſche iſt auch von ſolchem Leder / daran 


noch die Haare ſitzen / von auſſen wird ein anderes Leder daran 


feſt gemachet / fo groß alß die gantze Taſche / folches wann es über 
dieſelbe gezogen wird / machen fie mit dreyen Knoͤpffen feſte / 


über dieſes wird noch ein rothes oder anderer Farben Tuch / ſo 


auch mit zinneren Faͤden gezieret / gedecket. In dieſer Taſche 


verwahren fie den Feuerſtein / fo wie ich an einem andern Orte ers 
wieſen / nicht ein Kieſelſtein / ſondern ein Chryſtall iſt / ferner den 


Staal und Schweffel Feuer zu ſchlagen / wann fie wohin ge⸗ 


langen / ein Stuͤck Taback und andere geringe Sachen. Der 


Beutel iſt auß eben der Art Leder zubereitet / und gleicher Weiſe 


gezieret / laͤnglicht rund / wie eine Birn geſtalltet / worin ſie ihr 


Geld und was ſie ſonſt koſtbares haben / legen. An dieſem haͤn⸗ 
gen ein hauffen Ringe. Das Nadel⸗Futter iſt gar ſonderlich ge 


macht. Sie nehmen ein ſtuͤck einfach Lacken / fo viereckige ge⸗ 


ſchnitten / doch daß deſſen oberſte Theil viel kleiner iſt als das un⸗ 


ttrrſte / und faſt einem länglichtem Dreyeck gleich ſcheinet / fo oben 


beſchnitten. Dieſes Stuͤck Lacken / damit es deſto feſter und ſtaͤrk⸗ 


ker ſey / beziehen ſie von beyden Seiten mit Leder / und ſtecken alſo 


die Nadeln und dergleichen hinein. Hernach legen ſie ſolches in 
ein Futteral ſo gleicher Figur iſt / von oben mit rothem / oder ſonſten 
anderer Farben Tuch / wie auch mit zinnernen Strichen oder Faͤ⸗ 
den durchzogen / welches ſie oben mit einem Riemen zuziehen / und 
zugleich damit an den Gürtel haͤngen. Weiter fo haben fie auch an 
dieſem Guͤrtel etzliche meſſinge Kettchen und viel meſſinge Ringe 
haͤngen / und zwar umb den gantzen Leib herumb / die Taſche wird 
Foren auff den Bauch geſchoben / die übrigen Sachen werden 
auff die Seite geſchoben. Und dieſes iſt die Kleidung und der Zier⸗ 


rath der Lappen / den fie am Leibe tragen. Den Kopf bedecken fie | 


ins gemein mit einer Muͤtzen fo keinen Braͤm hat / die Reichen aber 


haben auch einen Braͤm daran von Fellen. Olaus Petri im is. Cap. 
| Die 


. 
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Die Reichen allein zieren ihre Mutzen init Flͤchs Biber und Mat: 
der⸗Fellen. Die Form iſt faſt ſo / als wie unfere Schlaff⸗Muͤtzen. 
Der Zeug den fie dazu brauchen / iſt gefaͤrbtes Tuch / oder von weiſ⸗ 
en Haaſen / derer Haare fie zu erſt zu Fäden ſpinnen / hernach ſtrik⸗ 


ken faſt auf die weiſe / wie unfere Strümpfe geſtrikket werden / oder 1 


endlich das Fell von einem Vogel Loom genant / an welchem noch 
die Federn ſitzen. Biß weilen richten fie den Vogel dergeſtalt zu / 
daß der Kopf und die Flügel deſſelben / ihre Haͤubter vollnkom̃lich 

und gar artig bedecken. Deſſen der Olaus Magnus im V. Buch 


im 3. Capit. gedencket. An ſtatt der Muͤtzen / fo fie ins gemein 


brauchen wollen / bedienen fie ſich der abgezogenen Haͤuten von 
den Gaͤnſen oder Enten und Hahnen / welche dann alle wie auch 
ſonſten vielerley Voͤgel daſelbſten uͤberftuͤſſig anzutreffen. Er re⸗ 
Dee allhier nicht von denen Hauß⸗Hahnen / ſondern von den Auer⸗ 

Hahnen / oder Trappen / ingleichem von den Enten / dann auch 
dieſe ſie hiezu gebrauchen: Die Abbildung hievon iſt bey ihme im 


i 
XVII. Buch im 26. Capit. befindlich. Die Haͤnde verwahren 
ſie mit Handſchuen fo auff gemeine Weiſe bereitet / die Fuͤſſe mit 
Schuhen ihrer Art nach; Es ſind aber dieſe Schuhe gantz und | 
gar von Reenthier⸗Fellen gemacht / daran das rauche noch ſitzet( 


auch an dem Theil fo die Fuß⸗Sohlen bekleidet / an welchem fie 
doch dieſes in Acht nehmen / daß fie es auß zweyen Stuͤcken zuſam⸗ 
men nähen / deren eines die Haare fürwarts / das andere aber hin⸗ 


terwarts gekehret hat / damit nicht / wo fie nur nach einer Seiten 


gingen / wegen der Schlipfrigkeit / der Tritt ungewiß ſeyn moge. 


Aber auch dieſes Theil / wird nicht mit mehrern Ledern | wie an⸗ 
dere / verſehen / ſo an unſern Schuhen befindlich / ſondern es iſt e 


das gantze Weſen derſelben ſchlecht weg / mit einem Loch von oben / 
da man den Fuß hinein ſtecken kan / vornen iſt ein krummer Schna⸗ 


bel / ſo ſpitz zugehet. Vey den Naten haben fie dannoch ein wenig | 
roth oder anderer Farben Tuch angefuͤget. Sonſten ziehen fie. 


dieſe Schuhe über die bloſſe Fuͤſſe / und ſchnuͤren fie umb die Ges 
gend der Knoͤchel drey oder vier mahl 125 einem Riemen zuſam⸗ 
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men. 
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men. Damit fie ihnen. auch nicht zu weit ſeyn moͤgen / Reden ſie 


4 


inwendig etwas Heu hinein / ſo ſie abſonderlich darzu bereitet. 


Sam. Rheen: I fine fkoor bruka the inaga ſtrumper, uthan al. 


lenaſt hoe. Ty the finna i Lappmarken ett laongt græs, huilket 


the kooka, och cher foervvara, att hafyva i fineikoer, Das iſt: 


In den Schuhen haben ſie keine Socken ſondern Heu. Dann 
ſie finden in Lappland eine Art von langem Graß / ſo ſie kochen 
und zu dieem Gebrauch in den Schuhen verwahren. Was 

Ihre uͤbrige Kleidung die nicht ſo gar gemein / ſondern auß gewiſſen 
Urſachen gebrauchet wird / beſtetet ſelbige gantz auß Leder / wider 


das Stechen der Rücken. Om ſommaren bruka the och Klæder at 
kin, baode men och quinnor, aſhuilka ſomblige Lappar aflyra, 


leider von Reenthier⸗Häuten / davon die Haare theils abgefau⸗ 
let / theils mit der Scheer abgeschnitten worden. Mit dieſen vers 


thaͤdigen ſie ſich wider die Muͤcken / to durch das Leder nicht ſte⸗ 


chen koͤnnen. Im Winter aber tragen die Maͤnner Hoſen von 


rauchen Reenthier⸗Fellen / ingleichem auch Roͤcke fo fie Mudd heiſ⸗ 
fen. Sam. Rheen: Om vvinteren att foeryvara fig foer kioel- 
dien bruka the ludna muddar. Manfelken bruka och byxor af 


Reenbelingar gierde. Das iſt: Im Winter haben tie rauche 


Mudden, wollt ſie ſich wider die Kälte verthaͤdigen / und die 


Männer gebrauchen auch Hosen pon den Fellen ſo ſie von der 
Re enthier Fuͤſſen ziehen. Dieſe Mudden find nicht alle einerley Art / 


ſondern egliche find beſſer alß die andern. Die allerbeſten werden 
auß den Haͤuten der wilden Reenthier Kaͤlber fo zum erfienmapt 
die Haare geworffen / zubereitet / dann ſelbe find annoch zart / mie 


Stelle wachſen ihnen ſchwartze wieder / auß Dielen Kaͤlber⸗Fel⸗ 
len / wann ſie alsdann geſchlachtet werden / werden die zarteſten 


och ſomblige afłlippa haoren, dem the ſedan bruka foer myggor F 
Full, pao thet the ıke Kola kunna biica igiennom ſlinnet. Dass 
| zu Souuner brauchen ſo wohl die Dinner alß die Weiber 


lich / und von Farben ſchwaͤrtzer alß die andern. Sam. Rheenn 
Die Haare waffen ſie zum erſtenmahl umb Jacobi ab / an deren 


ı’ 
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nem Gürtel einſchnuͤren / und dann ein paar Hofen von eben ſol⸗ 

chem Zeug / dicht an dem Leib ligend. Die Stiefeln und Hand⸗ 


5 55 Von den Kleidern der zappen. 235 “ 
und beſten Mudden gemacht. Oder wie feine eigene Worte 


lauten: Af huilka kalfveskin ſom dao ſlachtas, gioras the gran- 


naſte och finafte muddar. Die Fuͤſſe decken fie mit Stieffeln fo 
auß derſelben Art Fellen gemacht / auch rauch ſind / die Haͤnde mit 
Handſchußhen oder Muffen von gleicher Sorte / und endlich das 
Haubs mit einem Hute / der biß auff die Schultern herab gehet / an 
welchem ein Loch / dardurch fie ſehen koͤnnen: davon Sam. Rheen 

folgender geſtalt: Pao ſitt hufvud bruka alle manfolken cen 
hætta, then the draga oefvver hufvud foer koeld och uhryvx-. 
der ſcull. Das iſt: Die Männer haben auff dem Haupte ei⸗ 


nen weiten Hut / den fie lber das gantze Angeſicht ziehen / wider 
die Kaͤlte und Ungewitter. Alle dieſe Kleider aber tragen ſie auff 
dem bloſſen Leib / ohne einige Hemode und Unterkleider. Dannen⸗ 

Wexionius ſaget: Ihr tägliches Kleid iſt ein Lappiſcher Pelz 


— 


appmudd) den ſie auff den bloſſen Leib ziehen / und mut el⸗ 


i Iehur opffen ſie / wie ich albereit angezeiget / mit Heu auß. Sam. 


anders als wie die Thiere ſelbſten / ſcheinen. Aber auch Ziegleri 
Meinung kan hierauß verſtanden werden / wann er von der Lappen 

Winter⸗ Kleidung alſo redet: Im Winter brauchen ſie an ſtatt 
der Kleider die gantzen Haͤute von den Meer⸗Kaͤlbern und Bäh⸗ 


auch in ihre Muffen oder Handſchue / und brauchen ſelten im 


Winter woͤlline Handſchue. Und dieſes if es nun / was Johan. . 
Tornæus von der Lappen Kleidung mit Furgen Worten ſagt: 


Ihre Kleider find auß Reenthier⸗Haͤulen. Hlerauß machen fie 


Roͤcke / Struͤmpffe / Handſchue / Stiffeln / Schuhe / und Hoſen 


das rauche wird auſſen gekehret / daß fie am gantzen Leibe niche 


ren ſo kuͤnſtlich zugerichtet ſind / über dem Kopffe binden fie ſelbe 
da aſſo daß die bloſſe Augen zu ſehen / das übrige Theil deß Lei⸗ 
iſt bedecket / und laſſt alß wann fie in einem ledernen Sack 


5 eingenaͤhet waͤren / ohn daß dieſes a welches an allen Glied⸗ 


maſſen 


. — 


heen: Saodant hoe.bruka the Och i ſina hanlkar, och fellan 
om vvinteren vvanter. Das if; Von ſolchem Hen ſtecken ſie 
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ch nach ihren 
And allerhand Figuren / als Blumen / Sternen / und dergleichen von 
Ainnernen Haden künftlich genäher / wie ich unten weitläuffiger ji, 
gen werde. Was die Kleider der Weiber belanget / tragen ſelbige 
auch im Sommer andere / als im Winter. Im Sommer habenfie 
an Röcke / fo den Leib / die Arme und alles bedecken / in der Mitten 

mit ezlichen Falten fo herunter gehen / verſehen / ſo fie Volpi heiſſen. 

Daun en: Nun lone een eee e 
Alla volpi. Das iſt: Die Kleider der Weiber find Röcke mit 
Falten ſo fig volpi nennen. Dieſe Röcke ziehen fie auff den blo⸗ 

len Leib wie die Maͤnner / fals fie auch keine Hembder tragen / und 
ker der Graff Lomenius, fo ein anders geglaubet / wann er faget: - 
Nebſt dieſen Fellen ( fo auch die Manner tragen / und Muddar , 
genant werden) tragen die Weiber auch Hembder / nicht zwar 
aut Leinwand / ſondern auß den getruckneten Seenadern der 


. 


i e 
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= nen. Alles iſt falſch. Sie drehen zwar die Seen: Adern zu Faͤden / 
wie ich anderswo ſagen werde / allein auß dieſen Faͤden machen ſie 


keine Kleider oder Hembder / ſondern nähen nur die Felle damit zu⸗ | 


- fammen. Selbiger Art Röcke aber machen die Reichen zwar auß 


koſtbahren Lacken / die geringeren von ſchlechtem Tuche wie die 85 


Manner. Sam. Rheen: The fattige bruka them af Wald: 
mar, the riicka af Klæde. Das iſt: Die Armen gebrauchen 
hiezu das ſchlechte Gewand / Waldmar, die Reichen aber fein 
Laacken. Olaus Petri: Die Beguͤterte kleiden ſich in gutes En⸗ 
gliſches / roth oder purpurfarbes Tuch / gar zierlich. Mitten umb 


den Leib haben ſie auch einen Guͤrtel / ſo aber in etwas dem Guͤr⸗ 


tel der Manner ungleich. Dann erſtlich iſt er ſehr breit / bißwei⸗ 


len uͤber drey Finger. Sam. Rheen: Alle Lapquinfolk bruka 


teenbælter tree finger breda. Das iſt: Die Lappiſchen Weibs⸗ 
Perſonen tragen alle zinnerne Gürtel / bey drey Finger breit, 
Hernach wird er nicht mit Buckeln / ſondern mit gantzen Platten / 


fo laͤnger alß ein Finger / und darauff allerhand Blumen / Vogel / 


und dergleichen außgeſtochen / gezieret. Dieſe Platten ſind auff 
einen ledernen Riemen gehefftet / eines an das ander / ſo daß der 
gantze Guͤrtel damit bedecket. Ferner find dieſe auß Zinn / dans 
nenhero Samuel Rheen zinnerne Guͤrtel⸗Platten ſaget; etzlicher 
Reichen aber auch auß Silber. An dieſen Guͤrtel haͤngen ſie ein 
hauffen meflinger Kertlein / und an deren eines das Meſſer mit der 
Scheide / an ein anders einen Beutel / an das dritte ein Nadel⸗ 
Büchſe / und endlich unterſehiedliche meſſinge Ringe ⸗ Und ſolches 


alles Hänger nieht etwan an der Seiten / fo ehmals die Weiber um 


Gebrauch gehabt / ſondern vor dem Bauche. Sam. Rheen: Widh 
ſamma bælten binda the een hoop meſſinge kizdior, them the 
hængia fram fœr fig , tær pao ſitter knüif, naolhuus , pung och 


een ſtoor hoop ringar af miefhing faſt bundna, ſom vvæl ær ull- 


hoo pa ett liſſpund till vvicht. Das iſt: An dem Guͤrtel machen 
fie val meſſinge Keiten feſt / fo ihnen vorn herab haͤngen / und an 


Gg 3 den⸗ 


BVBun den Kleidern der Lappen. 7 
Meenthiere / die fie kuͤnſtlich zu Fäden drehen / und hernach ſpin⸗ 


— 
r — — 


— 


— — — — — — — — — 2 m 5 —— = 
a ge u en —-—-̃ ee ae 


FE u 2 


— — == 


— FI 


Das ſtebenzehende Capitel 


demſelben ein Meſſer / ein Nadel⸗Buͤchſe / einen Schieb ſack / undei⸗ 5 
nen groſſen Hauffen meſſinger Ringe / die offtmahls biß auff zwan⸗ h 


gig gemeine Pfund wagen. So dann gewiß ein merckliches Ge⸗ 


wichte / daß man ſich verwundern muß / wie fie ſolches täglich mit 


ſich herumb tragen konnen. Alleine ihnen ſelbſt iſt es Spie lwerck / 
inſonderheit beluſtigen fie ſich an den vielen Ringen / deren Ser 
rauſch / wann fie an einander ſchlagen / ihnen ſehr angenehm / und 
vermeinen / daß ſolches ihre Geſtalt nicht wenig ziere. Joh. Tor. 


næus: Sie hängen einen groffen Hauften meſſinger und kupfferner 


Ringe an / die wann ſie gehen / oder ſich fünften bewegen / in ein⸗ 


ander ſchlagen und kingern. Solches Gerauſch iſt ihnen ange: 


nehm / und eine Anzeigung ihrer Zierligkeit. Es gedencket hir 
von auch Wexionius, doch mit wenig Worten: Die Weiber 


tragen einen Guͤrtel fo mit zinnern und meſſ ngen Ketten und Rin. 


gen gezieret iſt. Er ſaget / daß die Ketten oder Ringe von Zinn 


find 1 fo aber kaum ſolte zu erweiſen ſehn. Ins gemein find fie 


auß Meſſing / fo koͤnnen auch keine zinnerne lange währen. / oder 
einen Klang von fich geben. Sonſten haben fie noch einen gewiſ⸗ 
ſen Schmuck / mit welehem ſie die Bruſt zieren / und Kracka ge⸗ 
nant wird. Dieſer iſt von rothem oder anderer Farben Tuch / 


und ſchlieſſet zu erſt den Halß einer Handbreit ein / hernach reichet 
er von beyden Seiten biß auff die Bruſt / und gehet endlich unter 


den Sitzen ſpitz zu. Am Halſe / am meiſten aber auff der Bruſt / 
beſetzen ſie ihn mit filbernen außgeſtochenen Buckeln / wo ſie ewas 
vermoͤgen / find ſie aber arm / gebrauchen fie zinnerne / und haͤn⸗ 
gen an ſelbige kleine Plaͤttgen von gleicher Metalle. Sam. Rheen: 
Alla Lapquinfolk hafvya een kraga fram i broeſtet, den de kalla 
kracka, pao den ſamma hy the en hoop ſoelfyvver mallior, ſom- 


blige hviite, och fomblige foer gylte, med hæœngande loef uchi ° 
hvilket ær theras ornat. The fattige, ſom icke ſao foer moegne 1 


æhro, att the kunna raoda fig ſoltvver. mallior kioepa, brucka f 


. 


i ſtaden antingen teen, eller meflings mallior. Das iſt: Alle 
Lappiſche Weiber tragen auff der Bruſt einen Schmuck wie em 


ö Kra⸗ 
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Kragen geſtaltet / ſo fie Kracka nennen / auff ſelbigen hefften fie 
einen gro fen Hauffen ſülberner Buckeln oder Knöpfe / fo. fie ent- 
weder ſo ſchlecht weg ſtehen / oder auch wol vergolden laſſen / dar⸗ 
an hängen kleine Plaͤtegen / und dieſes iſt ihr groͤſter und ſuͤr⸗ 
nemöſfer Zierraht. Die geringern ſo Mangels wegen Feine ſil⸗ 
berne Kndoſſe ihnen zu ſchaffen vermögen / gebrauchen meſſinge 
oder zinnerne. Eben dieſen Schmuck beſchreibet auch Joh. Tor. 
næus, doch nur kuͤrtzlich: Die Weiber / ſagt er / umvgeben die 
Bruſt mit vergoldetem Silber der geſtalt / daß alles wie ein Schild 
glaͤnzet. Weil ſie aber nicht alle das Silber bezahlen koͤnnen / ſo 
zieren ſie den Hals und die Bruſt mit Hals baͤndern und Ringen / 
die auß Kapffer und Meſſing gemacht ſind. Und auff dieſe weiſe 
bekleiden die Weiber ihren Leih. Das Haubt bedecken ſie mit einer 
niedrigen Muͤzze / ſo oben breit iſt / ſonſien rund / und rother Farbe. 
Sam, Rheen: Quinfolken bruka cen liiten roed myſſa, och dett 
baode piigor och huſtrur. ; Das iſt: Die Weiber tragen eine 
niedrige rothe Milzze / ſie mogen gleich Jungfern oder Eheweiber 
ſehn. Szliche unter den Reichen binden an Feſttaͤgen ein weiſſes 
Tuch umb den Kopf. Olaus Petri: Ezliche wenige Eheweiber 
haben die Koͤsſe in den Jahrmärckten / Hochzeiten und Feſttaͤgen 
bewunden. Sie tragen auch Struͤmpfe / ſo den obern Juß allein 
bedecken. Om lommaren bruka quinno kioenet allenaſt ſtrum- 
por. Das iſt: Im Sommer tragen die Weiber allein Strümpfe. 
Ihre Schuhe find eben alſo beſchaffen wie der Männer ihre / zie⸗ 
hen fie auch auff gleiche Weiſe an. Im Winter haben die Wei 
ber faſß einerley Habit mit den Maͤnnern. Dann fie tragen auch 
Peltze oder Mudden, Sam. Rheen: The bruka ludna muddar 
baode mæn och quinnor. Das iſt: Die Manner fo wol alß 
die Weiber tragen rauche Roͤcke. Wie auch Hoſen: Quinkolk, 
ſagt er weiter / hafvva byxor om vyinteren lüka ſom manfolk. 
Das iſt: Im Winter tragen ſo wol die Weiber als die Maͤnner 
Hoſen. Und Joh. Tornæus, fo die Urſach hinzu thut. Sie 
brauchen beyderſeits Männer und Weiber Hosen “ wegen des 
tiefen Schnees / ungeſtuͤmmes und beſchwerlichen Wld 
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| Ma upt verhällen. Sam. Rleen, 
dot dum ge Won da ae e ee Summaledes e, 
‚och quinfolk, Das iſt; Gleicher Geſtalt bedecken auch die Wir 


ber den Kopf. Solche Mützen tragen fie auch bißwelen m 
Sommer / aber auß Gewand | Damit fie Das Angeficht werde 
Mücken verhällen. Und dieſes iſt die Kleidung der Weibs-Derr 

fonen / fie feyen gleich noch Jungfern oder verheytaßtet. Dann in 


dieſem fall kein Unterfchied / und fan man an dem Kleide eine von 


der andern nicht unterfeheiden. Neben dieſen Kleidern ſo ſie am 


Tage gebrauchen / haben fie noch eine befondere Art / in der Nacht / 
due man Schlaff-Rieider nennen mogte. Dann fie feine Bette mm 
Federn außgeſtopffet / wiewol andere Europzifche Voͤlcker / haben. 
Daß alſo Olaus Magnus fonder zweiffel irret / wann er im v. Buch 
mm 12. Capit. ſaget: Ju den Betten brauchen ſie Vogel⸗FJedern. 
Dieſe Berk⸗ Kleider aber find zweyerley Art / eines zwar, worauf 1 
ſie ligen / das andere / womit fie ſich zudecken / ſo dan auch nac⸗ 
Unnterſchied der Zeit / nämlich deß Winters und deß Sommers ver⸗ 
aouͤndert wird. Die jenige darauff fie ligen / dieſes ſeynd einzele oder 
bweyfache Reenthier⸗Haͤute / fo fie auff Bircken⸗Laub / welches 
untergeſireuet wird / legen. Solche Blätter nemblich werffen ſie 
an ſtatt deß Strohes oder der Matten auff die bloſſe Erde / damit 
 fieetiwag welcher ligen mögen /ohne einige Besefiätte. Sam.Rheen: 
Ser pao Kafta the cen reenshud eller trao, pao huilken che 
ligga. Das if: Hierauff (auff die Blaͤtter und Laub) legen ſte 
aint oder zwo Reenthier-Däute/ darauff chlaffen fie. Er ſagt/ daß 
ſie auff den Haͤuten liegen / und alfo keine unter geſpreitete Leih⸗ 
llacken / die fie nicht kenuen / gebrauchen. Ihre Deck⸗ Bett e aber 
ſind im Sommer zwar woͤlline Matrazen / ſo an einer Seiten / der 
vielen und langen wollinen Fäden die daſelbſt hervor ragen wegen / 
gantz zottigt außſehen / und ins gemein raaner oder ryer genant 
werden. Om ſommaren bruka the raaner, ſagt er weiter. Das 
iſt: Im Winter brauchen fie rauche woͤlline Matrazen. Und in 
dieſe Matrazen wickeln fie nicht nur den ganzen Leib / ſondern 
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4 N 5 1 A £ 7 ; 
auch den Kopf ſelbſt / wegen der Muͤcken / von welchen fie in dee 
Nacht hefftig geplaget werden. The draga them oefrver hut- 
vyudei, foer myggornas mykenheet fkull. Das iſt: Sie ziehen 
dieſe Matrazen uͤber den Kopf / wegen der vielen Muͤcken. Damit 
ſie aber deſto freyer Athem holen / und von ihrer Schwere nicht gar 
zx! groſſe Hitze empfinden mögen / fo ziehen ſie ſolche durch einige 
Riemen / fo fie oben über dem Lager feſt gemacht / ein wenig uͤber 
ſich. Att the defte bættrę mao kunna liggia under raanerne, 
heængia the them liitet uppe oefvver hufvvudmed remerne i koia 
taket faſta, ſaget eben derſelbe. Das iſt: Damit fie aber deſto 
beguamer unter dieſen Matrazen ruhen koͤnnen / ziehen ſie ſolche 
neben dem Haupt / mit einigen Riemen / ſo fie an einem Balcken 
feſte gemacht / uber ſich. Dieſes find ihre ober Bette im Som̃er: 
im Winter aber bedecken ſie ſich zu erſt mit Decken / ſo auß Schaff⸗ 
oder Reenthier⸗ Fellen zubereitet ſind: hernach mit den Matrazen / 
die wir oben beſchrieben. Ofvvan pao fig hafyva the om vvint- 
ren fællar af faorefkin eller reenskin; och dær pao ſtora raanar, 

chem the kioepa af the noriska. Das iſt: Von oben decken ſie 
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ſich im Winter mit Decken / fo auß Schaff oder Reenthier⸗Fel⸗ 


len gemacht / über welche fie groſſe woͤlline Matrazen / die fie in 
Norwegen kauffen / ſpreiten. Sie ligen aber unter dieſen Decken 
ſo wohl im Winter / als im Sommer gantz nackend. Und ſo viel 

von der Lappiſchen Kleidung. Die Abbildung derſelben ſo wohl 
Maͤnnlich⸗ als Weiblicher fügen wir auch hiemit bey: fo wohl den 
ſie im Sommer als im Winter tragen. Das oͤberſte Weib traͤ⸗ 
get ein Kind in der Wiegen / welche ſie auff den Rucken gebunden 
dat: Das unterſte aber Hält auch ein Kind auff dem Arm / fo eben⸗ 


fas aer wat nich in einge Wugen ligen. 
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Von der Speiſe und Tranck der Cappen. 
2 Ach dem wir diejenigen Dinge / womit die Lappen ihren eib 


für dem Ungemach der Lufft und deß Wetters ſchuͤtzen / betrach⸗ a 

tet / muͤſſen wir auch von denen Mitteln / dadurch eben derſelbe ge⸗ 

naͤhret und erhalten wird / reden. Ich verſtehe von der Speiſe und 
dem Tranck. Die Speiſe der Lappen iſt nicht durchgehends einer⸗ 

ley. Dann weil etzliche fich auff dem Gebuͤrge auff halten / ſonſten 

Fiel Lappar genant / etzliche in den Waͤldern / oder Graan Lappar, 

fo find fie auch in der Speiſe unter ſchiedlich. Die Berg⸗Lappen 

leben faſt eintzig von ihren Reenthieren / deren Milch / Kaͤſe / und 

Fleiſch / fie zur Speiſe bereiten. Sam. Rheen; Fiellapparna hafpvya 


fin fœda af booskapp, och bruka fœga filkerii,uchan æta kioetr, 


oſt, och mioelk. Das iſt: Die Berg⸗Lappen leben von ihrem 


Vieh / umb den Fiſchſang bekuͤmmern fie ſich nicht groß / ſon⸗ 
dern eſſen Fleiſch / Kaͤſe / Milch. So ſie dann alles von den Reen⸗ 
thieren haben / darinnen ihre Viehzucht beſtehet. Ohne daß fie 
dann und wann auß Norwaͤgen / ſonderlich umb Johanni / etzliche 
Scchaaffe / Ziegen / und Ochſen einkauffen. Nez, ſagt er weiter / 


Lapparna reeſa till Hansmeflo marxnaden, kioepa the Norige 


c xar eller koor, them the mioelka om ſommaren, och om 
hoeſtetiid ſlackta Item, getter och faor. Das iſt: Wann die 
Lappen auff den Johansmarckt reiſen / kauffen fie in Norwaͤgen 
Kuͤhe ſo ſie den Winter durch melcken / auff den Herbſt aber 
ſchlachten: Ingleichem / Ziegen und Schaaffe. Alſo daß ſie Milch 

und auch zuweilen Fleiſch von Schaaffen / Ziegen / Kuͤhen und 


Schlen haben. Allein ſolehes gar ſelten / weil fie nicht viel einkauf 
fen / noch erhalten koͤnnen. Dann fie haden im Winter weder Fut⸗ 8 
ter noch Ställe für dieſelben / koͤnnen fie auch nicht haben / ſintema!l 
ſie an einem Ort nicht lange bleiben. Und dieſes iſt die Urſach ? 
warumb ſie dergleichen / Vieh welches 59 ihnen im Soſier 5 5 i 
JJ 
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En: Das achtzehende Capitel N Er 
fet / auff den Herbſt / fo bald das Futter dünn zu werden begint / 


Schlachten. Hergegen weil fie die Reenthier jederzeit / und in groſſer 


Menge haben / brauchen fie auch folche zu ihrer gemeinen Speiſe. 
Dannoch ſind ſie gewohnet auff eine andere Art im Winter alß im 


Sommer zu eſſen. Dann im Winter eſſen fie inegemein gekochtes 
Fleiſch. Rheen: Hoeſt och vvinter foertæra the foega annat, 


zn Kioett. Das iſt: Im Her bſt und Winter eſſen ſte ſaſt nichts 


a ders als Fleiſch. Im Fruͤhling aber gebrauchen fie Kae / und im 
Winter an der Lufft gedoͤrretes Fleiſch / zu ihrer Speiſe. Om vvin- 
teren æta the mæſt tort kioett och oſt. Das if: Im Fruͤhling 


eſſen fie insgemein geirucknetes Fleiſch und Kaͤſe. Sie pflegen 
nemblich / fo dann auch in anderen mitternaͤchtigen Ländern ge⸗ 
braͤuchlich / das Fleiſch deß Winters an die Lufft zu legen / daß es 


alſo durch gewehet hart / und wann dergeſtalt die Feuchtigkeiten auß⸗ 
gefuͤhret / von der zukuͤnfftigen Faͤulung befreyet werde. Der Graff 


Lomenius nennet es rohes Fleiſch. Sie eſſen / ſagt er / rohes Fleiſch. 


Allein es iſt ſolch Fleiſch nicht gantz rohe / wie es von dem geſchlach⸗ 
teten Vieh abkombt / ſo jemand durch dieſe Worte bewogen / glauben 


möchte / ſondern durch die Kaͤlte durchgearbeitet und bezwungen / 


falß auch dieſe nach ihrer Art etwas zu kochen / nicht weniger alß 


an etzlichen Oertern die Straalen der Sonnen / tuͤchtig und geſchickt 
iſt. Solch ein Fleiſch nun dienet ihnen im Fruͤhling zu ihrer Speiſe. 
Im Sommer aber eſſen fie ins gemein Milch und Kaͤſe / wie auch 
dasjenige fo von der Milch / nach dem der Kaͤſe ſchon zubereitet / 
übrig bleibet / fo fie Kamadha nennen. Sam. Rheen: Om ſomma- 
ren foertæra the mæſt mioelk och oſt, ſao vvæl thet, ſom oefvyer- 
blifver, ſed an the hafyva giort oſten, huilket the kalla kamada. 


Das iſt: zm Sommer eſſen ſie insgemein Milch und Kaſe / und was 


noch übrig bleibet / wann der Kaͤſe ſchon gemachet iſt / ſo von ihnen 
Kamada wird genennet. Keine Speiſe aber iſt bey ihnen in ſolchem 
Werth / alß wie die Zunge und das Ward von dem Reenthier. 
Joh. Tornæus: Das Reenthier⸗Fleiſch eſſen ſie mit ſonderlicher 
Luff. Das Fette und Marck davon halten fie für treffliche Lecker⸗ 
bißlein. Wexionius an dem Orte / wo er von den Gaſtereyen / 

| | | | „ ; 
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mit denen fie die Prieſter bewirthen / handelt: Die Gerichte die ſte 
aufftragen / find getrocknetes Reenthier⸗Fleiſch / deſſen Zunge am 
Feuer gebraten / und die Knochen / ſo fie ſieden / entzwey ſchlagen / 
Und das Marck herauß nehmen. Von dem redet Joh. Tornæus 
folgender geſtalt abſonderlich: Ulti beenen finnes en beſynnerlig 
gott marg, ur af hyvilken Lapparna oen faodan hoegtiid gioera, 
{om vvii af oſtrer eller naogon apkommen frucht. Das iſt: vn 
den Knochen (der Reenthiere) findet ſich das Mare fo einen ſehr 
guten Geſchmack hat / welches die Lappen eben ſo hoch halten als 
wir die Auſtern / oder ſriſche Frucht. Noch if einerley Speiſe 
übrig / fo dieſer Art Lappen brauchen. Dieſes ifi das Dlut von 
denen Reenthieren / welches ſie im Waſſer / wie einen Brey kochen. 
Sam. Rheen: The tillreda och vvælling af reenblod i vatn koo- 
Lat, huilket hoos them ær cen brukelig och gemeen ſpiis. Das 
iR: Von dem Blute der Reenthiere / welches fie mit Waſſer / 
75 Ws wie einen Brey kochen / machen fie ein gar oͤffteres Gerichte. 
ie Wald⸗Lappen hergegen / oder Graan-Lapper, brauchen theils 
Fiſche / theils Vögel und Wud zu ihrer Speiſe. Sam. Rheen: 
Gran-Lapparna haf va fin foedo af fiſæ och vvildbrao, the faon- 
ga af ſkogen, then æta the vvinter och ſommar, hoeſt och vvaor. 
Das iſt: Die Wald⸗Lappen erhalten ſich von Fun 2 und Wild⸗ 
praͤt / fo ſie in den Wäldern fangen : dieſes iſt im Winter und 
Sommer / in Herbſt und Fruͤhling ihre Speiſe. Iſt alſo ben 
ihnen keine Abwechß lung der Speiſen nach den Jahr⸗ Zeiten uͤblich ! 
wie bey denen Berg: Lappen / vielleicht weil fie allezeit uber fluͤſſti 
gen Vorrath davon haben. Und von dieſer Art find det Olai 11 
Magni Worte inſonderheit zu verſtehen / wann er fuͤrgibt / daß ſie 0 1 
von der Jagt und dem Fiſchfange leben. Sie haben / ſagt er im 1 
ıv. Buch im z. Capit. kein Brod / ſendern leben von Silben und ie 
Wildprat. Wie auch Peucerus im Buch von der Weiſſagung: 
fie leben von der Jagt und Fiſchſang. Sonderlich eſſen vtel und 
zum oͤfftern diſche. Weg wegen fie auch Zieglerus mit den Moh⸗ 
ren fo man ehmals FJiſch⸗Fraͤſſer 181 vergleichet, Sie Hr, 
| | 2°. AR 
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gen / ſaget er / die Fiſche in groſſer Maͤnge / davon ſie auch leben / 


nach Art der Fiſch⸗Fraͤſſer in Mohrenland. und Olaus im xvırz, 
ſten Lappen find Fiſchfraſſer / und leben von Fiſchen / die ihnen die 


Waſſer in ſehr groſſer Maͤnge geben. Unter dem Wildpraͤt gie 
hen fie das Baͤhren⸗Fleiſch fuͤr / und hallen es fuͤr ein ſonderliches 


niedliches Fleiſch. Olaus Petri; Das Baͤhren⸗Fleiſch belieben 


die Lappen für allen andern / und haltens für ein ſonderliches | 
Lecker⸗Bißlein. Sam.Rheen: Lapparna haolla bioernkioettet 
tloer een ſynnerlig delicat maat , och foerdenskul vyillia the 


tractera fina bæſta vvænner med bioernkioętt. Das iſt: Die 


Lappen halten das Baͤhren⸗Fleiſch für eine gar niedliche Speiſe / 4 


und bewirthen damit ihre beſte Freunde. Sie fangen auch aller⸗ 


hand Vögel / und unter ſolchen beſuchen fie eine Are / von den 
Schnee⸗Huͤnern / die die Schweden Snioeriipor nennen / gar haͤuf⸗ 


fig in ihrer Speiſe. Rheen : Af Snioerüpor foekia Lapparna 
myket fin foedo och uppehællo. Das iſt: Die Snioeriipor 
eſſen die Lappen ſehr häuffig. Sonſten haben fie auch nebſſ dieſen 
gemeinen einige Leckerſpeiſen / alß da find die Heydelbeeren / Brom⸗ 


bdeeren / Erdbeeren / insonderheit eine gewiſſe Art Maulbeeren / ſo 


etzliche Norwaͤgiſche Maulbeeren nennen: Wie auch die Angelicen 
Wurtzel / und die innere Rinde von den Fichten / von deren jeden 
Gebrauch und Zubereitung ich hernach ſagen will. Dieſes ſind nun 


der Lappen ge wohnliche Speiſen 2 Von Brod und Sait willen 
die wenigſten. Solches bezeuget ſchon zu feiner Zeit Herberstein: 
Die Lappen haben kein Brod / Satz / und andere Lecker⸗Bißlein. 
Daher auch Wexionius, da er von gedachten Speiſen erwehnet: 
Dieſe eſſen fie ohne Saltz und Brod. Johan. Tornæus: Die 


Lappen ſaͤen und erndten nicht / daher ſind ihnen auch Brod 
und Mehl gar ſeltzame Speiſen. Wann ſie ja aber deſſen etwas 
uͤberkommen / gehen ſie damit fo ſparſam umb / als wie mit dem 
Honig / und Kuchen; Ihre Speiſen wuͤrtzen fie mit gar keinem 
oder doch wenigem Saltze. Sam. Rheen: Lare 9 4 
5 g eltaor 
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och fisk, thet the foertæra vvinter och ſommer, uthan broed, 
och mehrendels uthan halt. Das iſt: Die Lebens⸗Mittel der 

Lappen beſtehen auß ihren Rieenthieren / Wildprät / Vögeln / 
und Fiſchen / welche fie im Winter fo wohl als in Sommer 


ene Brod / und ins gemein auch ohne Salt eſſen. An ſtalt deß 

Drods aber und deß Mehles gebrauchen fie auß getrocknete Jiſche / 
ſo fie zu kleinem Staub⸗Mehl zuſtoſſen. Deſſen ſchon Ziegle- 

kus gedencket. Die Lappen / ſagt er / legen die Jiſche in die kalte 


Luft / und ſtoſſen ſie hernach zu Mehl. Und Samuel Rheen: 


Lapparna æta foer brœd torkat Ask, ſom the vvaortiid och om 


ſom maren torka i vvædret och ſolen. Das iſt: An ſtatt deß 
Brods eſſen fie e Fiſche / die ſie im Fruͤhling und 


Sommer in den Wind und in die Sonne legen. Biß weilen neh⸗ 
men fie hier zu die oͤberſten Gipfel von den Fichten / fo anders 


Olaus Magnus im XII. Buch im 4. Capit. wahr redet: Dieſer 


Fichten ſuͤſſes Marck ſo in dem Gipfel ſitzet / und das Hartz ge⸗ 


nant wird / ſamblen die Lappen im Anſange deß Sommers / 
ud brauchen es hernach / wie ehmals die Patcher die Palmen 


An ftatt deß Brods. An die ſſelle deß Saltzes bereiten fie die ie 


nere Rinden der Fichten auff gewiſſe Art zu / welches von Samuel 
been folgender Geſtalt beſchrieben wird. Sie pflegen die hohen 
55 N /ͤinſonderheit an dem Theil fo nahe der Erden ſtehet / ab⸗ 


Fuſchalen / hernach die innere Rinden zu nehmen / in gar dunne 
- Bautlein wie ein Papier zu theilen und wohl zu reinigen. Date 


Auff legen fie ſelbe an die Sonne daß fie trocken werden / und zus 
gemachte Pudeln werffen. Die Pudeln vergraben ſie unter die 


Endlich machen ſie oben an dem Ort / wo dieſe Pudeln vergra⸗ 


ben / ein groſſes Feuer von ziſammen getragenen Hoͤlzern und 


Löten. Dau wrden dick Rüden under der it a 


1 A 1 Von der Speiſe und Tranck der Lappen. 985 247 
N, beftaor mæſt af booskap eller reenar, ſampt vvildebrao „ fogel 


Men ſie in kleine Stücklein / ſo fie in groſſe / auß Baumrinden 


Erde / und bedecken ſte mit Grieß oder Sand. Laſſen fie daſelbſt 
einen gantzen Tag durch / von der Wärme erweichet werden. 


24 1 Das achtzehende Capttel 


kochet / und uberkornmnen eine rothe Farbe / und gar ſuͤſſen ange 
nehmen Geſchmack. Dieſes / wie ich dann von vielen gehoͤret / 

dienet ihnen an ſtatt deß Gewuͤrtzes und des Saltzes. Sam.Rheen 
ſagt / daß ſie es für Zucker gebrauchen. The foertæra thetta ſe- 


* 


dan fom ett confect. Das iſt: Sie eſſen ſolches hernach an ſtatt 


der Speiſen die mit Zucker gewuͤrtzet find. Die meiſten aber uns 


ter den Lappen haben noch anitzo im Gebrauche / vielleicht auß dem 


Pabſtthumb / daß fie alle Freytage ſich von dem Fleiſcheſſen ne» 

halten / und mit Fiſehen / oder fo ſie deren Mangel haben / mit 
Milch und Kaͤſe ſich färtigen: So an denen Berg ⸗ Lappen / die © 

ſonſten insgemein Fleiſch eſſen / inſonderheit mercklich. Sam. 
Kheen: Alla fredagar haolla alle Fiellappar fin faſt edager, och 


vyillia tao icke æta nogot Kioett, uthan filk, och ſao frampt the 


ey ſielfvve kunna fao fiſæ , kioepa the honom af andra Lappar. 


Om the tao ingalunda kunna fao like till Kioeps, eller den fielf- 


vve faonga, ætha the mioelk och ooſt. Das iſt: Alle Freytage 5 
halten die Lappen gleichſam einen Faſttag / eſſen daran kein Fleiſch / 
ſondern Fiſche / und fo fie ſolche nicht ſelbſt haben / kauffen fie die⸗ 


ſelbe von anderen Lappen. Iſt es Sache / daß fie gar keiner Ziſche 
habhafft werden konnen / eſſen ſie Milch und Käſe. Sonſten p 


gen fie die erzaͤhlten Speiſen dergeſtalt zu zurichten. Das friſche 
Fleiſch kocken ſie / doch nicht lange / und zwar nicht länger als ſon⸗ 
ſten die Fiſche / vielleicht / weil fie meinen / daß fie alſo dann ſafftiger 


ſind / und mehr Suppe davon erhalten / mit welcher Suppe fie ſich 
trefflich beluſtigen / ja an ſtatt deß Getranckes brauchen / wie ich in 
folgenden zeigen werde. Kioettet kooka the ey haort,uchan med 


zwar nicht länger als ſonſten die Fiſche. Wiewol auch dieſes eine 


Lirfache ſeyn kan / weilen fie nicht ſo gar lange gekochte Speiſen z 


eſſen angefangen. Der Freyherr von Herberſtein / ſo ohngefeht vor 


130. Jahren ee deutet ſolches an / wann er ſaget: Anigo 
te Speiſen / und nehmen etwas beſſere l Sitten 125 . 


eſſen fie geko 


\ z 
1 
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en lackta eld, och foega længer æn fiſæx. Das iſt: Das Fleiſch 
kochen fie nicht lange / ſondern bey einem maͤhlichen Seur / und 


Vogt den Speifenderfappen. „ 
Er zeiget daß ſie zu feiner Zeit allererſt zu kochen angefangen. Zu 
dem Fleiſch thun fie biß weilen auch F iſche in einen Keſſel. Keen: Off. 
ta koołka the kioctt och fisł i een kiettel. Das iſt: ſie kochen zum ff 


tern in einem Keſſel Fiſche und Fleiſch zugleich. Das Fleiſch fo an der 


\ 


Lufft ſo wol im Winter als im Sommer getrocknet worden / eſſen ſie 
ſonder eintziges Kochen. Dahero ſolches Lomenius rohe genent. 
Die Milch kochen ſie auff mit ein wenig Waſſer / weil ſelbe dick iſt / 
oder ſetzen ſie an die Lufft im Winter / damit ſie gerinne / und gleichſam 
als Kaͤſe werde / und alſo laͤnger daure. Davon aber derſelbekheen 
auf dieſe Weiſe: The foervara och then reenmioelk, ſom the ſeendt 
pao hoeftenmaolcka i ſtoora faat, och laota then fryſa ſaoſom iis, 


then the ſkæra ſoender liika ſom oſt. Das iſt: Die Milch von den 


Reenthieren / ſo ſie in etwas fodte im Herbſt melcken / gieſſen ſie in 
groſſe Gefaͤſſe / und laſſen ſie wie ein Stück Eiß gefrieren oder gerinen / 
ſo ſie hernach verwahren und wie eine Kaͤſe entzwey theilen. Eben auff 
diefe Weiſe richten fie auch die Fiſche zu. Dann etzliche werden ge. 
kocht / etzliche eſſen ſie getrocknet. Daher Sam. Rheen vonihren Fi⸗ 
ſchen ſaget: The æta then undertiiden kookat, och undertiiden 
okookat. Das iſt: Bißweilen eſſen fie ſelbe gekocht / bißweilen nicht 
gekocht. Er redet von den ausgetrockneten Fiſchen ſo ſie im Fruͤh⸗ 
ling oder Sommer an die Sonne hängen und trocknen. Filcken 
torka the aor tiid och om ſommaten i dret och ſolen. Das iſt 


Im Fruͤhling oder Sommer trocknen fie die Fiſche an der Sonnen 


nd Lufft. Sie pflegen nemblich wann ſie die Fiſche gefangen / alle 


miteinander / inſonderheit die Hechte auß zunehmen / hernach an klei⸗ 


nen Stoͤcken / auff einige Stangen ſo wie eine Gabel geſtaltet / und 
daruͤber ein Dach gemacht iſt / damit ſie nicht vom Regen genetzet 
werden und verfaulen moͤgen / auffzuhaͤngen. Auff dieſe Art werden 
ſie von der Sonnen⸗Waͤrme / und dem Winde dergeſtalt außgehaͤr⸗ 


let / daß ſie etzliche Jahrlang währen koͤnnen. Eben daſſelbe geſchiehet 


durch die harte Kaͤlte / ſo dem W exionio Glauben beyzumeſſen / wan 
er im IV. Buch im r. Cap. ſaget Im Winter trocknen die Lappen die 
Fiſche ohne Salt durch die harte Kaͤlte auß. Die ſo ſie ſolcher geſtalt 


nicht außtrocknen / kochen und eſſen fie / ſo Kd ſie nur gefangen / 55 
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Sie kochen ſelbe aber entweder allein / oder nebenſt dem Fleiſch / wie 
ich zuvor angezeiget / es mag ſolches gleich von Voͤgeln oder Wild⸗ 


praͤt ſeyn. Sie braten keine Fiſche / auch kein Fleiſch / außgenom⸗ 
men die einzige Zunge von dem Reenthier und die Knochen / in denen 
Marck ſitzet / wie ſchon oben erwähnt worden. Und wundere mich 
nicht wenig des Olaus Magnus im IV. B. im 12. Cap. das Wider⸗ 
ſpiel ſetzet. Das Fleiſch von dieſen Thieren (die fie auff der Jagd 
Fangen) eſſen ſie öffter gebraten als geſotten. Wiewol es ſcheinet als 
wann er von dem Zieglero verleitet worden / bey deme gedacht wird 
daß der Mann dem Weibe das Fleiſch auff einem Bratſpieße darrei⸗ 
che / worauß er geſchloſſen / daß man das Fleiſeh gebraten habe / da⸗ 
her er auch ſaget / der Manntheilet die Beute und bezeichnet was 
auff dem Bratſpieß ſol gebraten werden. So dann Worte des 
Ziegleri ſind / ohne daß Olaus von dem ſeinen das Wort ſol gebraten 
werden hinzuſetzet. Ihr Confect und Obſt fo ſie in Exrmanglung 
der Aepfel / Nuͤſſe / und dergleichen / mit unterfchiedlicher Art Beeren 


erſetzen / richten fie folgender Geſtalt zu. Die Maulbeeren / ſo et⸗ 


liche Norwegiſche Maulbeeren / die Schweden Hiortron nennen / 
kochen fie ohne Waſſer / werffen ein wenig Saltz darauff und ver⸗ 
graben ſie. Kheen. Wann die Maulbeeren anfangen reiff zu wer⸗ 
den / pflücken ſie ſelbe ab / kochen fie alſo ohne Waſſer in ihrem eige⸗ 


nen Saffte / beyeinemlangſamen Feur / daß fie erweichen. Her nach 
ſchuͤtten ſie ein wenig geſtoſſen Saltz darauff. Hierauff ſchütten fie 


dieſelbe in ein Gefäß auß Birckenrinden gemacht und feſte ver bun⸗ 
den / vergraben ſie / und decken ſie mit Erde zu. Wann ſie nun im 
Winter oder Herbſte davon genieſſen wollen nehmen ſie ein Theil 
nach und nach herauß fo dann ſo ſchon und friſch ſind / als wann 
fie zuerſt abgepflücket wären. Und dieſes iſt die eine Art / ſo ſie auch 


als dann haben koͤnnen / wann ſonſten keine Beeren mehr vorhanden. 


Wonn ſelbe friſeh find kochen fie Fiſche damit / und machen davon ein 
ſonderliches Eſſen folgender Geſtalt. Die Fiſche kochen ſie zu erſt 
im Waſſer / graͤten fie alsdann auß / thun dieſe Maulbeeren hinzu / 


und ſtoſſen alles mit einer hoͤltzernen Mörſel keule zu Muuß. Sam. 


Rheen: Die Fiſche kochen ſie zu erſt / und graͤten ſie gantz Mane | 
| & dann 
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dann ſtoſſen ſie ſelbe nebſt den Beeren mit einer hoͤltzer nen Keule / und 
eſſen ſie alſo mit Loͤffeln. Wie eine Suppe nemblich oder Brey. 
Dieſes thun fie auch mit anderer Art Beeren Sam. Kheen: Sam- 
male des giocra che med lingon, krakocbær och blaobær, 
huilka the æta tillſamman med fiſk, ſao tillred, ſom till foerne 
foermelt ær. Das iſt: Dieſes thun fie auch mit den rothen Dep: 
delbeern / Hindbeeren / und Blaumbeern / ſo fie auch mit den St 
ſchen vermengen und wie angezeiget / zurichten. Sonſtẽ haben die Lap⸗ 
pen noch eine Lecker⸗Speiſe / ſoſie auß der Angelice zubereiten: Sie 
nehmen den Stengel ehe er noch Saamen traͤget / ſchaͤ len ihn ab / und 
eſſen ihn alſo. Davon auch Sam. Rheen berichtet. Angelice 
græs ſtielke, foer zn thet ſxiuter ſig i froe, æta Lapparna ſaole- 
des. The af ſkræda den ytter ſta barken, och innerſta Kiær- 
nan fteeckia the pao gloed och then foertæra. Das iſt: Den 
Stengel von der Angelice , ehe er Saamen traͤget / eſſen die Lappen 
auff dieſe Art. Die aͤuſſere Rinde ſchaͤlen ſie ab / das innerſte Mare 
aber legen fie auff Kohlen / und eſſen es alſo. Und thut hinzu daß 
dieſes eines von den fuͤrnembſten Leckerſpeiſen bey ihnen fen. Till 
denna ſpiis hafvva alla Lappar een ganſka ftoor luft och benag. 
Das iſt: Mit dieſer Art Speiſe beluſtigen ſich die Lappen ſehr. 
Sonſten kochen ſie dieſelben auch mit Molcken / biß alles gantz roht 
wird / und verwahren fie biß auff den Winter. Sam. Rheen: Set- 
ta angelica græs brucka och Lapparna faoledes ; The af Skiæra 
den ftielken ſom begynnar att uthſpricka till froe, huilken the 
Kooka i oſtvvaſla een heel dag, till des thet blifvver roedt ſom 
blod, Thet foervara the till vvintere noch andra aohrs ens 
tüder. Das iſt: Dieſe Angelice brauchen ſie auch auff ſolche Wei⸗ 
ſe / ſie ſchneiden den Stengel / wenn er in dem will Sgamen tragen / ab / 
kochen ihn mit Molcken einen gantzen Tag über / biß er blut⸗ 
roht wird / und verwahren ihn alß dann biß auff den Winter und 
andere Jahr⸗Zeiten. Es mercket aber Sam. Rheen zugleich 
an / daß es ſehr bitter ſey / ſo ein jeder auch ohne das abnehmen kan. 
Ihnen hat es doch der Gebrauch und die Gewohnheit ſüſſe ge⸗ 
macht / alſo daß fie es auch zu der Geſundheit dienlich ſchaͤtzen. 
| | Ji 2 Ä Noch 


252 Das achtzehende Capitel | | 
Noch haben ſie ein Gericht von dem breiten Saurampf / die ſie mi 
Milch kochen. Rheen: Die breite Saurampfkochen ſie mit Milch. 
Endlich richten ſie auch von Fichtenrinden / welcher ſie ſich zuweilen 
an ſtatt deß Saltzes bedienen / wie ich oben angezeiget / ein Eſſen zu. 
Daſelbſt habe ich zugleich geſaget / daß ſelbe in der Erden mit darauff 


angezuͤndetem ſtarcken Feuer gekochet werden. Die Lappen nennen 


es Sautopelzi, wie eben derſelbe lehret. Kurtz fürhero habe ich dieſes 
Gericht das Letzte genant / weil ich nicht weiß / ob auch die Butter un⸗ 


ter ſolche Speiſen ſoll gerechnet werden. Gewiß iſt es daß ſelbe ni. 


mand unter die gemeinen und täglichen Gerichte der Lappen zaͤhlet. 
Ja etzliche wollen daß man auß der Reenthiere Milch ſolche nicht ma⸗ 
chen koͤnne / wie ich anderswo erwiefen. Dannoch ſaget Sam. Rheen 
daß fie folgender geſtalt zubereitet werde: The gioera och ſmioer af 
reenmioelk, ithet the yſta henne ſao ſom oſt i een kietel, och roera 
tillſamman mioelken, ther af blifvver ett huit ſmoer ſaoſom talg, 
huilket the liitet ſalta, och ſedan foerwara the thet i ett kiærelle. 
Das iſt: Sie machen auch von der Reenthier Milch Butter / dann 
ſielaſſen dieſelbe in einem Keſſel wie Kaͤſe gerinnen / und ruͤhren ſie mit 
einem Stöcklein fleiſſig herumb / biß endlich die Butter / ſo eine Farbe 


wie Talch hat / zubereitet wird / ſo ſie mit ein wenig Saltz beſtreuen / 


und alſo in einem Gefaͤſſe wegſetzen. Ihr Getraͤnck iſt ins gemein 


Waſſer. Lomenius nennet ihn unrecht geſchmoltzen Eiß / falß bey 


einer ſo groſſen Menge Fluͤſſe und Seen / es ihnen an Waſſer auch 
bey dem ſtaͤrckeſten Eiſe nicht ermangeln kan. Damit dannoch fol- 
ches Waſſer nicht gefriere / haben ſie es allezeit in einem Keſſel uͤber dem 
Feur haͤngen. Sam. Kheen: Ikiættlen hafvva the altiid vvatu i 
toerraod, att dricka. Das jſt: Sie haben in einem Keſſel ſtaͤtig 
Waſfſer zum Trincken fertig. Er redet von dem Keſſel / davon er 
zuvor geſaget / daß ſie ihn mitten in der Kaaten allezeit uͤber dem Feur 
haͤngen laſſen. Hierauß ſchoͤpffet ein jeder mit einem groſſen Löffel 
ſo viel ihm beliebet / und trincket es alſo ſonderlich im Winter / warm. 
Uber das ſo tuncken fie auch von der Suppen / darin die Fiſche nebſt 
dem Fleiſch geſotten worden / fo ſie læ bma nennen. Rheen: Nær the 
oeta kioett eller ſisck, drika the omkring den ſoppan, i huilken 
17 kioet- 
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kioetteteller fisxen ær kookat, then the kalla læbma. Das iſt: Wañ 
ſie Fiſch oder Fleiſch eſſen / trincken ſie nachmals die Suppe davon 
herumb / welche fie læbma heiſſen. Olaus Magnus im XVII. Buch 
im letzten Cap. thut noch die Molcken hinzu. Die Milch (von den 
Reenthieren) ſpeiſſen ſie inihrer Haußhaltung / die Molcken aber ge⸗ 
brauchen ſie zum Tranck. Und dieſes ſind Geträncke die ihnen zur 
Nothdurfft dienen. Dann von dem Bier / ſo bey anderen Mitter⸗ 
nächtigen Voͤlckern üblich / wiſſen ſie nicht / weil kein Gerſten / noch 
Hopffen bey ihnen waͤchſet / koͤnnen auch ſolches / ob es gleich zu ihnen 
gebracht wuͤrde / in dem ſie keine Keller haben / ſonderlich im Winter 
nicht erhalten. Wexionius im IV. Buch im 8. Cap. Das Vier iſt 
der heſſtigen Kälte wegen undienlich. Sie gebrauchen aber an die 
Stelle Waſſer ſo ſie in einem Gefaͤſſe auß Baumrinden gemacht auf⸗ 
ſetzen. Wollen ſie ja aber zur Luſt biß weilen trincken / ſo brauchen ſie 
dazu Frantz⸗Brantewein / welche Art ihnen höchſt angenehm / alſo daß 
man mit keinem Dinge geſchwinder ihre Gewogenheit erlangen kan. 
Dieſen Brantewein kauffen ſie auß Norwegen in S. Johannis⸗ 
Marckt ein. Davon Sam. Rheen: Ther kioepa the och den tii- 
den toback och Frantzbrendewun. Das iſt: Daſelbſt in Norwe⸗ 
gen kauffen ſie zu derſelben Zeit auch Taback und Frantzbrantewein. 
Sie gebrauchen aber folchen inſonderheit an ihren Feſtagen und groſ⸗ 
ſen Gaſtereyen / auch Hochzeiten und in dergleichen Gelegenheiten / 
wie ich unten anzeigen werde. Und weil bißhero von dem Getraͤucke 
der Lappen geredet worden / muͤſſen wir zugleich auch erwaͤhnen daß 
der Taback bey ihnen gar haͤuffig gebrauchet werde. Welcher auch 
auß der Urſache unter den frembden Wahren ſo die Kauffleute zu ih⸗ 
nen bringen erzaͤhlet wird / wie oben zu erſehen. Und empfinden dieſe 
Leute ſo kein Brod und Saltz in ihrem Lande haben inſonderheit Be⸗ 
lieben an dem Rauche dieſes Indianiſchen Gewaͤchſes / und koͤnnen 
deſſen weniger als wie aller anderer Dinge entbehren / ſo gewiß zu ver⸗ 
wundern iſt. Allein es iſt ſoiches unſerer Zeiten uͤbele Gewohnheit. 
Wollen alſo weiter ſehen / auff was fuͤr Manier ſie ihre Mahlzeiten 
anſtellen. Der Ort hiezu iſt im Winter der Theil ihrer Katen / wo 
der Hauß wirth nebſt feiner Frauen und Toͤchtern ſich auffhalt / 5 
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die rechte Hand fo man zu der groſſen Thüre hinein komt Im Som⸗ 


mer aber ein grüner Platz auſſerhalb dem Haufe, Biß weilen pfle⸗ 
gen ſie ſich auch wol rund umb den Keſſel und Feurheerd / der in der 


mitten iſt zu ſetzen / wie Sam. Rhen: andeutet / in dem er ſie nennet Sit⸗ 


riandes rund om kring kietteln. Das iſt: die rund umb den Keſſel 
ſitzende. Die Ordnung nehmen ſie fo genaue nicht in acht / ſchaͤten 
auch keinen Ort ehrlicher oder wuͤrdiger als den andern / deßwegen ein 
jeder den jenigen fo ihme fürkommet / ohne einziges Wahlen einnimmt. 
Wann ſie eſſen / ſitzen ſie auff der bloſſen Erde / ohne Baͤncke oder 
Stũle / oder auff einer außgeſpreiteten Haut / mit übereinander ge⸗ 
ſchraͤncketen und hinter waͤrts gebaͤugeten Knien und Fuͤſſen / in einem 
runden Kreiſe. Die Speife fegen ſie auff ein ſchlechtes Brett oder 
Taffel / fo ihnen an ſtatt deß Tiſches dienet. Wiexionius: Ihr Tiſch 
iſt ein Brett das auff der Erden liget. Ihrer viele brauchen hiezu die 
Haut / worauff ſie ſitzen. Das Fleiſch und die Fiſche nehmen 
fie auß dem Keſſel und legen fie auff ein ſchlechtes Stuͤck Wand / ſo ſie 
Waldmar nennen. Falß fie keine Tiſchtuͤcher / Schüſſeln / Teller / und 
dergleichen haben. Sind einige etwas von Mitteln ſo decken ſie ein 
leinen Tuch auff. Sam. Rheen: Tao Lappen hafvvet kookat oeſer 
han upp kioet, fisk, eller hyvao hankookat hafvver, legger han dert 
anlingen pa lerfft, lom the riika Lapper bruka, eller pao ett ſtiike 
vyaldmar. Men ſellan brukar naogon Lapp faat eller tallrikar. Das 
it: Wann die Lappen ihre Speiſe gekochet haben es ſey gleich leich / 
Fiſche / oder ſonſtẽ etwas / legen ſiees / wo ſte von Mitteln / auf ein leinen 
Tuch / oder auffein Stück Wand das fie Waldmar heiſſen. Dann 
gar ſelten bey ihnen Schuͤſſeln oder Teller gebraucht werden. Wollen 
ſie etwa eine Suppe / Milch und dergleichen eſſen / ſo gieſſen fie ſolche 
in ein groſſes außgehoͤhltes hoͤltzernes Gefaͤß / ſo einer Worffſchauffel 
nicht unaͤhnlich. Dannenhero Sam. Rheen: nær the Kooka mioelk 
eller welling, den oeſe the i faat. Das iſt: Wann ſie Milch oder 
Brey eſſen wollen / ſetzen ſte felben in einein hölzernen Sefaſſe fur. 
Ein jeglicher nimbt fein Theil in die Hand es ſey gleich Fleiſch oder 
Fiſch. Offtmals nimbt ein jeder auß dem Keſſel ſo vel ihm genug 
- | | zu 
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zu ſeyn duͤncket / und wann ſo bald kein Tuch verhanden / leget ers 
auff die Handſchuhe oder Muͤtze. Sam. Rheen: Om Lappen eii 

annat hafvar at leggia fisk eller kioett uppao, brukar han fin han- 
ſkar, eller myſſan, och læggier tær uppao fin maat. Das iſt: Iſt et⸗ 
wa ſonſten nichts bey der Hand / darauff fie das Fleiſch oder di⸗ 
ſche legen koͤnnen / gebrauchet ein jeder feine Handſchuhe oder Muͤtze 
hiezu. Er ſaget / wo ſonſten nichts bey der Hand / weil etzliche 
gewiſſe runde und hoͤltzerne Gefaͤſſe dazu nehmen. Den Getranck 
ſchöpffen fie mit einem hoͤltzernen groſſen Löffel / der ihnen an ſtatt 
eines Bechers dienet. Etzliche ſetzen denſelben in einem Gefaͤß / 
fo auß Baumrinden zubereitet / auff. Wexionius: Die Lappen 
Segen den Tranck in einem Gefaͤſſe auß Baumrinden gemacht / fuͤr. 
Hieben iſt zu beobachten / daß ſie uͤber die maſſen fraͤſſig find wenn ſie 
viel haben / hergegen koͤnnen ſie auch den Hunger mehr als wie einige 
andere ertragen. Olaus Petri Niurenius im 17. Capitel: Ob fie 
zwar bißweilen wacker laſſen darauff gehen / und unmaͤſſig 
leben / koͤnnen ſie doch auch wann es die Noth erfordert und ihnen 
der Vorraht mangelt / mehr als man wol glauben ſolte / hun⸗ 
gern. Und bald dar auff: Sie leben ſehr unmaͤſſig / und wann ſte 
im Fruͤhlinge die Baͤhren und wilden Reenthiere haͤuffig fangen / 
freſſen fie Tag und Nacht: Verwahren auch keine Eſſen⸗Spei⸗ 
ſen / fo lange ſie etwas hinein bringen konnen. Wann die Mahl⸗ 
zeit geendet / dancken fie zu erſt Gott / hernach ermahnen fie füh 
untereinander zur Eintracht und Treue durch Darbietung der 
rechten Hand / ſo bey ihnen ein Zeichen der Freundſchafft iſt / 
mit welcher ſie als eines Tiſches theilhafftig / einander verbunden 
find, Samuel Rheen : Ner the alla till hoopa hafvva ætit, 
tacka the Gudh foer maad ſaoledes att the uplijfta ſina hæn- 
der, ſæi andes, Gudh vvari tack, ſom os maaten till goda 
fkapar hafvver, Das iſt: Nach dem ſie geſeſſen / ſagen fie 
G Ott für die Speiſe Danck / nemblich fie waſchen die Haͤnde / 
und ſprechen: Gott ſey Danck / der die Speiſe zu unſerm Nu⸗ 
tzen geſchaffen hat. Da dann zweyerley in Acht zu nehmen / 
verſtehe die Bezeigung aͤuſſerlicher Andacht / durch Auffhebung 
N n wen der 
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der Hände / und die Bekaͤntnüͤß der Goͤttlichen Wolchatendurchdie 
Danckſagung. Und ſolcher Geſtalt verhalten fie ſich in der Pitha⸗ 
Lappmarck. Bey den Tornalappen iſt eine andere Gebets Formul, 
bräuchlich / nemlich folgende: Piaomaos Immel lægos kitcomarz 
piergao odeſt adde miſg mefen vviekan ieggan taide komig læx 
iegnaftan. Welche Worte eigentlich dieſen Verſtand haben: Guter 
Gott ſey fuͤr die Speiſe gelobet / gib daß diejenige ſo wir anitzo verzeh⸗ 
ret zu unſeres Leibes Kraͤfften Auffnehmung gedeye. Sædan ſaget er 
weiter / ræckia the hvvar audra handeva, fao maonga ſom ætit haf- 
vva. Das iſt: Hernach geben die jenigen fo zuſammen geſpeiſet ein⸗ 
ander die Haͤnde. Und dieſes iſt es was wir von der Speiſe und den 


Laoebens mitteln der Lappen zu reden noͤhtig erachtet. 


Dias XIX. Capitel. 
Von den Jagden der Lappen. 


N Achdem wir dasjenige / ſo zu dem Unterhalt und Kleidung der 
Lappen gehoͤrig / betrachtet / kommen wir zu ihren Geſchaͤfften 
und Arbeit. So dann entweder täglich oder gemeine ſind / oder aber 
befondere und nicht gewöhnliche: Die fo fie täglich für haben ſind 
entweder fo wol den Männern als Weibern üblich / oder nur einem 
Geſchlecht allein. Zu erſt wollen wir von denen reden / ſo den Maͤn⸗ 
nern eigentlich zukommen. Darunter das fuͤrnembſte die Jagd iſt. 
Dann bey denen Lappen muß niemand der Jagd obligen als allein die 
Männer. So Joh. Tornæus lehret / wann er ſaget: Es muͤſſen ſo 
wol die Weiber als die Männer alle und jede Arbeit verrichten / die 
Jagd außbenommen. Das Widerſpiel lieſet man zwar bey dem Olao 
Magno im IV. Buch im 12. Cap. folgender Geſtalt: Die ſo unter 
dem Polo wohnen / haben wegen der vielen und groſſen Wildnuſſen 
eine ſolche Menge Wild / daß die Männer ſolchen nachzuſtellen alleine 
nicht genug find / ſondern die Weiber zu Hülffe nehmen muͤſſen. 
Deßhalben auch die Weiber eben ſo wol und bißweilen beſſer als die 
Manner der Jagd obligen. Allein ich halte dafuͤr daß er auch dieſes / 
| c wie 
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wie ſonſten viel mehr / nicht auß glaubwuͤrdiger Leute Erzaͤß lung 
und von den ſeinigen / ſondern auß den alten Scribenten habe. Als 
fo hat er hie ſonder Zweiffel dem Procopio gefolget / welcher im 
II. Buche / ſeiner Gothiſchen Geſchichte von den Scrico finnen, 
fo von Olao der Lappen Benachbahrte genant werden alſo ſchrei⸗ 


bet: Weder die Maͤnner noch die Weiber befleiſſigen ſich deß 


Ackerbaues / ſondern find beyderſeits mit der Jagt beſchaͤff⸗ 
tiget. Oder dem Tacico ſo in ſeinem Buche von den Sitten der 
Teutſchen / von den g innen ſchreibet: So wohl die Männer 


als die Weiber naͤhren ſich von der Jagt. Man ſage nun 


von den Finnen / Scrufnnen was man wolle / ſo ißt es doch ge⸗ 
wiß / daß die Lappen fo ſehr alle Weibesperſohnen von der Jagt 


abhalten / daß ſie auch niet einmahl ihr Jaͤger⸗Geraͤthe von ihnen 


antuͤhren / nicht durch die Thuͤre durchgehen / oder auff die Jagt 
ziehen durch welche ein Welb gegangen / ja nicht ein Stuͤck Wild fo 
fie gefangen von Ihnen betaſten laſſen. Sonſten nehmen ſie als 
aberglaubiſche Leute / vielerley bey ihrem Jagen in acht. Als erſt⸗ 
lich daß fie ſolch es ankeinemungluͤcklichen Tage fuͤrnehmen. Vn⸗ 
ter welche unglůck liche Tage ſie den Tag S. Marci ſo fie Cante- 
pæite tzennen und S. Clementiszehlen. Sam Rheen deſſen Wor⸗ 
te ich allbereit oben angefuͤhret: Sie haben etliche beſondere 


Tage / als Catharinen und S. Marci Tag / den fie Cantepzi- 


te niennen (wie auch S. Clemencis an welchem kein Lappe ja⸗ 
gen oder Wild ſchieſſen wird: Dann ſie halten dafuͤr daß ih⸗ 


nen im ſelben Jahre viel Ungluͤck zuſtoſſen werde / wann fie 


an einem ſolchen Tage etwas Jagen oder Schieſſen ſolten / 
inſonderheit beſorgen ſie daß ihnen die Bogen ſpringẽ moͤch⸗ 


sen. Hie ſiehet man die Veſache / war um fie die ſe Tage fuͤr un 


gluͤcklich halten / nemlich weil ſie befoͤrchten / ſie mochten an ihrem 


Jagt⸗Geraͤthe ſehaden leiden / oder aber ſelbes Jahr kein luck auf 


der Jagt haben / zum andern / daß ſie nicht auff Die Jagt reyſen / ehe 
And bevor ſie durchdie Trummel von dem Willen ihres G Ottes 


ver gewiſſert worden. Dann auch hierzu wird ſolche gebrauchet 


und zu dem Ende haben ſie ſo viel Thiere darauf abgemahlet / wie 


Wann 
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Wann ſie die Baͤßnen fangen wollen / ſo unten mit mehrererm oll 
erwieſen werden. Drittens / daß ſte nicht auß der Thuͤr herauß 
treten / da fir ſonſten gewohnlich durch gehen! ſondern auß der Hinz 
terthuͤr dir pofle nennen. Vulleichs der Weiber halben / welche der 
nen fo auff die Jagt zie hen wollen / ihrer Meynung nach / kein c uͤck 


bringen. Vnz dieses iſt unter andern eine Vr ſache / warum denn 


Weibern zu der Hinterthuͤr zu treten / verboten / wir u von Olao 
Matthir enen geboßrnen Lappen ſo antzo beß uns ſfudiret ber 
richtet worden. Weil ſie nemlich Feine gluͤckuiche Jagt vermuehen 
fo an hem Ori ihuen ein Wethesbild begegnen ſolte. Weled es dan 
fürläugfi Ziegletus antzedeutet / wann er ſaget: Kein Weiß iſt be⸗ 
fuget durch die Thur auß dem Haufe zugehen wodurch der 
Mann denſelben Tag auff die Jagt gereiſet⸗ Nient allein an 
bie ſem Tage bar ff ſie ſolehzes nicht hun / ſondern jeder zen / wenn der 
Mañ niemals dur ch keine andere als durch die hanterſte Thur / da⸗ 
durch leine Weibes⸗ Perſohnen gehen darff ſich auff 1 a 
füge. Vnd jolchrsgefchirherfürder Jagt. Darauf die Jagt 
ſelbſben folge / ſo unter ſchiedlieh iſt. Fuͤrnem lied aber iſt ſteder Zeitẽ 
und des Wiſdes wegen unter ſchiediich. oh. Tornzus. Nach dem 
das Jahr uñdas Wild abwechſelt / andert ſich auch die Jagt. 


Iſt alſo eine andere fo m Winter / und eine andere ſo im Sommr 


angeſtellet wied; eine andere wann ſte geoſſes und eine andere wann 
ſie kleines Wus faͤllen. Im Sommer verfolgen fie es zu uſſe und 
durch das Auß ſpuͤhren der Hunde / ſo bey den Lappen ſehr gus / und 
behertzt find alſo daß fir ein Stuck Wild nicht allein aufftreiben / 
ſondern auch halten konnen. Zu dem Ende haben fie dieſen Hunde 
jederzeit etliche bey ihrem Kaaten angebunden. Wexionius im 
Iv. S. der Meſchreibung von Schweden im 8, cap. Sie haben 
die Hunde ſtets angebunden / damit ſie auff der Jagt das 
Wild deſto eiffriger verfolgenkoͤnnen. Im Win er aber neh⸗ 
menſie die Spun des Wudes auf dem Schnee in acht / und eilen 
ihme mit geſchwinden Lauff/ durch Huͤfffe einiger langẽ und krum⸗ 
irren Bretter die fir an die FAR: ſeßz gemachet / die wir an einem an⸗ 
dern Orte fleiſſiger beſch reizen wollen / nach. Deffen erwehnet Ola. 
ws Magnus im IV. B. im 12. Cap. Sie haben an die Fuͤſſe ine | 
1 d | N. Hatte 
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21. Cap. Man faͤnget ſie durch einige überzwerg gefiellete Hoͤl⸗ 


ger / ſo nit einer zarten Selten gehalten werden / welche (nach 
dem drey / vier / auch wol achte Haͤrmelin zugleich hierunter 


* 


gekrochen) wann ſie beweget wird / ſelbe Bretter auf ſie fallen 
machet / fo daß fie nicht wieder herfür kommen komen. er 
thut henzu daß man ſit aueß mit Suben die oben unt Sahne bee 
becket daß ſi s nel mercke / ſange wie auch mit Hunde ſo derma⸗ 
ſengeſchwinde und hurtig ſind / daß ſie die Harmelin erhaſchẽ / 
und ſo lange beiſſen biß fie ſterben. Die Siehe zner feierten 
ſie ins gemein ent: fenen fo forne keine Spitze halt / ſonkern ſſumpff 
ſind wege der Falle darum man ſie meiſtenkdells fange damit ſeibe 
niche zerlchent werden und auffolche Weiſe iſt auch die Marder ⸗ 
| Kagtbeichaften, Olaus M im VII. B. ml. cap. Es werden hoͤl⸗ 
herne Pfeile herfuͤr gebracht mit eine ſtumpfen Ende / damit 
ſie die Mardernund Zobelntoͤdten. Er ſetzer m Lateimniſchen 
noch einerley Art Thiele / nemlich Pijto los hterzu / ſo beine andere / 
als die man fonfen Eichhoͤrner nennet / wie Ich anderſſwo zeigen 
wil: Die Marder werden auch bis weilen wit Pfeilen die mit eis» 
ner eiſernen Spitze verſehen / geſchoſſen / wie dañ aucz die Zach / 
Wieber und dergleichen. ee 


Dia dann die Lappen / o das ſück Bud einnfhsnmmalgonr 
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Fell hat / wol verhuͤten / daß durch den Schuß die Haut wut beleidi⸗ 
get werde. Vñ ſind ſie in dieſer Kunſt / ſo ſe on i mahls Herberſtein 
an ihnen befunden / über die maſſen wohl erfahren. Sie ſind / ſaget 
er / allzumahlerfahrne Bogenſchuͤtzen / daß ſie auch wann ſie 


ein Wild auff der Jagt antreffen ſo einen koͤſtlichen Balg 
hat / ſo gewiß den Schuß richten koͤnnen / daß ſte es nit den 


Pfeil / damit die Haut gantz uñ unbeleidiget verbleibe / in den 
Halß treffen. Die Fuchs fangen ſie auch mit Gruben / die ſie 
von oben mit Reiſern bedecken / und Schnee dar auff ſtreuen / daf 
ſelbe / wann ſie die nebengelegee Speiſe wegfuͤßren wollen / in dieſe 
Gruben fallen. Wie auch mit Falleiſen / mi denen fie gleich wie 
mit Zangen / umb die Zuͤſſe gefaſſet und gehalten wer den / wann fie 
don fürfichtiger Weiſe ihre alte Schliche haben. Sie legen ihnen 
auch Speiſe mit Gift beſchmieret / wofuͤr die Kappen eine beſondere 
Art / davon ich hernacher mehr reden werde / gebrauchen. Daher 
Sam Rheen, da ex der geldmaͤuſe / ſo die Fuͤchſe freſſen / gedencket / 
faget: RæfWarne foec Kia icke den Spiis ſom Lapparna læggia 
foe rthem, das iſt / die Füchſe freſſen das Aas nicht / ſo die Lap⸗ 
pen geleget. Wann ſie nehmlich ſolcher Maͤufe haͤuffig haben 
konnen. Die Haaſen fangen fie mit Schlingen / ſo ſie an gebaͤugete 
Aeſte der Strauchen und Buͤſche feſ machen / daß der Haaſe wañ 
er anfaſſet / und die Aeſte in die Hohe ſchlagen / behaͤngen bleibet. 


Vnd foicher geſtaltberuͤcken ſie auch andere Thiere. Daher Jo. | 


Tornzus fchreibet / daß es bey ihnen uͤblich fen / daß niemand ein 


Wiild ſo er in einer frembden Schlinge antrifft / behalte / ſondern 
feinem Herren zuſßelle. Da er dann von der Schüngen redet wo⸗ 


mit ander kleines Wild / inſonderheit aber die Haaſen gefangen 


werden Ich komme aber weiter zu dem groſſen Wild / aus dem 
fie die Woͤlſſe mit den Gruben / wit ſonſten auch gebraͤuchlich / ber 


triegen. Zum öfftern ſchi eſſen ſie ſelbe auch mit Buͤch ſen und 
bleyernen Kugeln. Vnd haben mit dieſen die Lappen einen gemei⸗ 
nen und unauffhoͤrlichen Streit wegen der Menge und weil ſie ih⸗ 
zem Vieh ſo groſſen Schaden zufuͤgen. Olaus Magnus thut hinzu 
die Sicheln und Pfeile im XVIII. B. im iz. Cap. ſie legen eiſern 
Sicheln neben ein Aas in den Schnee / damit die Woͤlffe / 
won ſie den Raub antaſten wollen / die Fuͤſſe Ne / 
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oder mit den Pfeilen getroffen / alſofort ſterben. Auff gleiche 
Weiſe ſtellen ſie den Luchſen un Viel Fraſſen nach. Von den Vieil⸗ 
fraſſen ſchreibet Olaus in angezogenen Buche im g. Cap. Wann 
er ſich zwiſchen zwo Baͤumen entlaaden / ſchieſſet ihn der Ja⸗ 
ger mit einẽ breiten Pfeile. Sie fangen dieſes Thier auch mit 
Hoͤltzern die mit einem duͤnnen Strickoder Scyten regieret 
werden / ſo daß / vann er ſelbe nur ein wenig anruͤhret / ſelbe 
ihn erwuͤrgen man faͤnget es auch in Gruben un Hoͤlen dar⸗ 
mer unverſehens faͤlt. Heute zu Tage brauchen die Lappen ins 
gemein Rohre. Mit welchen ſie auch die Elende / wann ſie ſolche 
wie wol ſelten antreffen / ertoͤdten. Kein Wild aber verfolgen ſie mit 
gysſſerem Fleiß als die wilden Rennthiere und Baͤhren. Vnd zwar 
die Rennthier mit aller hand Waffen? Sam Rheer: Rheenarne 


Warda faongne med fnaror, ſaoſomoch med ſpiut, pülar, och 


bijssor drzpne och ſcutne. Das iſt: die Rennthier fangen fie 
mit Schlingen / toͤdtẽ und durchſtechen fie mit Spieſſen Pfei⸗ 
ken und Rohren: Dieſes geſchze het theils im Herbſte / iheis im 
gruͤhung. Im Herbſte zu der Zeit wann ſie in der Brunſt 1 5 be⸗ 
kriegen fi folche mit dem Weiblein von den zahmen Rennthieren / 
wann fir die ſelbe beſpringen wollen / werden ſie von dem Jaͤger fo 
hinter dem zahmen Rennthier fich verborgen / erſcha ſſen. Jon Tor- 
bæus: man faͤnget ſte mit dem zahmen Rennthier Weiblein / 
ſo die wilden Maͤnnlein an ſich locken / biß der Jaͤger fo ſich 
in der naͤhe daſelbſt verborgen / ſelbe mit der Kugel erreichen 
kan. Vnd Sam Rheen Mathzı tiid om hoeſten, n&rreenarna 
loepai ſin braonna, tao gaoLa pparna i kogen,ther the weta wil- 
dre enarta vviftas och lier bonda the ſina vva jor. Nær tao vvil- 
dreenan vvil komma til IVvalian, vvarder han med bijſſa eller bo- 
ga ſkutin. Das iſt: im Herbſt und Mathe Tag / wann die Reñ⸗ 
thier in der Brunſt ſind / begeben ſich die Lappen in die Waͤl⸗ 
der / wo ſie wiſſen daß viel wilde Rennthier vorhanden / bindẽ 
daſelbſt ihre zahme Rennthier Weiblein an / uud wann das 
wilde Rennthier ſich herzumachet / wird es mit einer Buͤchſe 
oder Bogen durſchoſſen. In feuͤglins ſind ſte mit ihren holz ern 
Schuhen oder Brettern verſehen / ſo die Jag er an die Fuͤſſe bindẽ / 
wann ſie uͤber den groſſen und nieffen Schnes lauffen wollen. Sam 
| ae Kt 10 20. RAbeen, 
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Rheen, Thewarda ochem wagrtüdemdrzpne, nær ſnioen r- 


diup, taorænna che them up E edſkiid eller andrar, med huika | 


che loepa oſuu an paoſuioen, men the en brijter igie nom. Das 


iſt / ſie werden auch im ruͤhling geſchoſſen / wann ein hoher Schnee 


lieget / da die Jager mit ihren hoͤlzes nen Brettern die ſie an die Fuͤſ⸗ 
ſe gebunden über Weg lauffen / und die Rennihier wann ſis ſich 
durch den Schnee arbeiten /uͤbe re umpeln. Sonſten werden ſie auch 


mit Hunde in die Fallſtricke getrieben. Davon ſoh. ornæusſaget:: | 
fie werden auch mis Hunden und Fallkeiken gefangen, Endlich fo 


gebrauchen ſie hierzu auch gletchſam eine Art Netz / ſo wir ein Zaum 


aus hoͤlzernen Stangen ineinander geflochten ſo von zwo Seiten 


gar weit ins Feld gehet / zwiſchen dieſen werden fie getrichen und ge⸗ 
ſaget biß ſie endlich am Ende de eiten in eine dazu gemachte Sru⸗ 
ben fallen. Joh. Tornæus fie werden auch mit einem aun ſo ſich 
auff etliche Meilen gleichſam als zwene arme erſtreckt gefan⸗ 


5 gen. Zwiſchen dieſe ſvird daß Wild getrieben / und ſo lange ge⸗ 


jaget / biß es zuletzt in eine Gruben ſtuͤrzet. Aufſolene Ar wer⸗ 


den die Nenn gts geſage. Die Baͤhrenagr ißt gas ſonder bah / und 


mit vielen Ceremonien und Abergtauden au geſtllet / alſo / daß man 


mit Fleiß davon reden muß. Zu erſt nehmen ſie im Herbst und erfor 


ſchen gar genau / wo der Bahr ſein Lager gemaeh / da er den Winter 
Aber ſich auff halten will. Der ſolch es zu erſte faͤhret von den wird 
geſaget Hotwaringer bioern. Das iſt:ax Habs den Bahren um en⸗ 
get / und dieſer Sorgfalt und Anſehen iſt in die Sachs die fuͤr⸗ 
nehmſte. Dann alſo redet hievon der gefehrisbene Auror.DenLap- 
pen, ſom vveet, hvvateſt bioern ligger, och hafy ver ſom the kal- 
la, ringat eller hyverfftbiorn, det ær, om hoeſtetiid, næt ſacen 
aldrafoerſt faller, tæ cht ſporen effter bioren, den ſamma Lapp 


ſkall gao aldrafrempſt, nær theutdraga & c. Das i: der Lappe / 


ſo da weiß / wo der Baͤhre ſein Lager hat / und ihn / wie ſie ſa⸗ 
gen umgangen oder umringet / das iſt / im Herbſte / wann der 


erſte Schnee faͤllt / eine Spur in acht genommen / der muß 


] 


zu allererſt gehen wann ſie den Baͤhren berueken wollen, Es 
pflegt aber ein ſolcher wann er es nun wahr genomten mis deeuden 


zu ſeinen Verwandten und Freunden ſich zuv efuͤgen / und ſie 
zu der Jag teinzuladen / gleich als wie zu einẽ groſſen Gaſtgebon / 
weil / wie lh fon gemeldet / leine nidlicher? Spriß bey den Lappe / 
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als eben das Bähren Sicifch gefunden wird. Sam Rheen Samma 
Lapp kallar tilthopa the nærmaſte afffechen och vvænnema, liika 
ſom till ett fornemligit cola z. Das iſt: der Lappe ( ſo nemlich am 
erſten deß Baͤhren Laͤger er forſchet und gefunden) begruͤſſet feine 
naͤchſtẽ Verwandten und Freunde int anders als wie zu einer herr⸗ 
lichen Saſterey / zuſonten. Dieſe Einladung aber geſchtehet miehe 
als im Mertz oder Ape ill / wann ſie ihre holtzerne Schuhe rechtge⸗ 
brauchen konnen. Olaus Petri nach dem er von der Entdeckung deß 
Laͤgers im Octobor oder um die Zeit ſaß / auff eben die Meinung 
geredet thut hinzu. Hernach auff dem Mertz oder Apr ell / wann 
ein tieffer Schnee gefallen / daß ſie mit ihren hoͤlzernen Schu⸗ 
hen daruber lauffen koͤnnen / jagen fie ihn nut Hunden auff 
Nach dem er nun dergeſtait wie ich e ſagee ſeine gute Freunde eins 
geladen / wird einer aus ihnen allen / der für andern die Truntel wol 
zu ſchlagen weiß hervor gezogen / dieſer muß ſehen ob die fuͤrhabe⸗ 
de Jagt gluͤck uch oder unglücklich ablauffen / und ob ſie den Wahre 
er ſchlagen werden. 8 Rhee Foerſt kal dem ſom fotnambſt 
och konſtigſt trumbs lagaren ær, lao pao trumban, och ſee till, 
onrthe ſkole faobiosrn, Das iſt: zu erſt muß der jenige fo der 
beſte und beruihmteſte Trummeſſchlaͤger iſt / die Trummel 
ſchlagen und zu ſchauen / ob ſie den Baͤhren fangen werden 
Wann ſie nun davon berichtet worden / daß es gluͤck ich ablauffen 
werde / gehen fir in einer gewiſſen Ordnung nach dem Wald zu / ſo 
daß ein jeglicher einen Ort gleich wie die Soldatẽ in der Schlacht⸗ 
ordaung wol in ache nimt. Ihr Zuͤdrer iß der fenige ſo deß Baͤhren 
Lager angetroffen. Sam kKheen;Lappẽ ſom haff ver ringat bioer 
nen, [Kall gad allaxfræmſt. Das iſt: der Lappe ſo den Baͤhren 
Umbringet / muß fornen angehen. Er hae ſonſten keine andere 
Waffen als einen Prügel / an deſſen Handgriff ein Ring auf Meſ⸗ 
fing ſitzet / ſo gedachten Sam Rheen zu glauben / der alſo redet? 
den ſxall hafvya cen kiæpp i handen pao huilken cen Meſſig- 
ring ær bunden. Das iſt:er haͤlt einẽ Pruͤgelin der Hand / dar⸗ 
an ein Meſſinger Ring gebunden. Dann der geſchriebene Au⸗ 
bor deſſen ich kurtz fuͤr ger o er waͤhnet / ſaget daß er einen Sack trage. 
Den hamma Lapp kallgao alldra fræmpſt, nær the utdraga att 
dxæpa biorn och bæra itt ſpoed i h undẽ pao hyvilket Reen Meſ. 
funring ær bunden. Das eee enen nee N 
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geſpaͤhet) muß zu erſt gehen / wann ſie auff die Baͤhren Jagt 


ziehen und in der Hand einen Stock tragen / daran ein Meſ⸗ 


fing Ring feſte gemachet. Wiewol hierin ein ſchlechter Vn⸗ 
ter ſcheid / und auch der erſte vielleicht einen Sack gemeiner, Naͤchſt 
dieſem Führer gehet der Trummeiſchlaͤger / alsdann der ſo den er 


ſten Streich auff den Daͤhren tun ſoll / weiter die anderen in der 


Ordnung deren ein jeglicher nach dem der Baͤhr erſchlagen ſein ey⸗ 
gene Verrichtung hat einer muß das Fleiſch kochen / einer zerthei⸗ 
len / ein ander muß Waſſer / ein ander Feur zutragen / da dann nie⸗ 


mand dem andern in ſein Ampt fallen darf. Wann ſte nunin ſol⸗ 


cher Ordnung an des Bahren Lager gekommen / greiffen Sie ihn 
unerſchrockẽ an / und todten ihn mit Spieſſen und Bächfen Kugein. 
Ner ſaget er weiter che tkao komma til Kulona hvvareſt bioern 
digger, træda thefrii modogt till, och medh f piut ch bi jſſor doe- 
da honom, bas iſt: wann ſie zu der Hoͤlen gelangen / da der 
Baͤhr lieget / greiffen fie ihn behertzt aͤn / und toͤdten ihnen mit 

Spieſſen und Buͤchſen. Wann ſolcher geſtalt der Baͤht uber / 
wunden / haben ſie zum Zeichen ihres Sieges ein gewiſſes Lied an 


zu ſingen. Dann ſie bey dieſer Verrichtung zum offtern ſingen / 


und zwar gewiſſe und fonderliche ieder / davon das erſte nach dem 
der Bahr umbgebracht gehoͤret wird. Dieſen Gebrauch nebſtdem 
Liede lehret uns der offterwähnte geſchriebene Autor Nær bioern 


Ex drægin, ſiunga the foerſta gaongen, lacledes: Kittulis pour- 2 


ra, kittulis in skada tekamis, ſoubbi jælla Zaiiti, das iſt: nach dem 
der Baͤhr getoͤdtet / ſinzen ſie zu erſt folgender Ceſtalt: Kirtulis Kc. 
was dieſe Woͤrter bedeuten / zeiget er weiler daſelb ſtan: Thetacka 
bioern, ſomæt drægin, bedia och honom vvzlikammen ‚tackan- 
deshonom, at han inter hafvver giort dem naogon Skada, ike 
foenderbrutit theras ſtraffrar eller ſpiuc, der med che honom 
dræpit hafyva, das iſt : Sie bedancken ſich gegenden Baͤhren / 
und ſagen daß ihnen feine Ankunfft lieb ſey / ſie dancken ihm 
aber daß er fie nicht beſchuͤdiget / die Pruͤgel und Spieſſe da⸗ 
mit ſie ihn erleget / nicht zerbrochen habe. So offt ſi⸗ ſingen 
wollen faͤnget berſelbe ſo den Stock mit dem Meſſingen Ringe / als 
ein Fuͤhrer zu erſt an deme die anderen nachſingen. Oenskallvvara 


= ze 


Von den Jagten der Lappen 8 
ſom een chora eller capellmeſtere, ſom alltiid moſte begynna 5 
ſaongen eller biornvviſa. Das iſt: Dieſer iſt gleichſam ihr Fuͤr⸗ 
ſinger und muß das Lied vondem Bahren allezeit zu erſt anhe⸗ 
ben. Nachdem ſie dergeftaltihren Sieg geruͤhmet / ziehenſie den 
Bahren auß feiner Holen und ſchlagen ihn mit Ruthen. Sam Rheen 
nær thet zrikiedt, draga the honom ſtrax uthur ſitt læger, ech 
slao hanommedxiis ellermiuka ſpoed ther afords paocket, slao 
bioern med riis. Das if: Darauff ziehen ſie den Baͤhren auß 
ſeinem Lager herauß / ſchlagen ihn mit Ruthen oder Stecken / 
daher das Sprichwort entſtanden / den Baͤhren mit Stecken 
ſchlagen. Ferner legen ſie ihn auff einen Schlitten / und ziehen ihn 
mit Huͤlffe eines Rennthieres zu der Kaaten wo ſie ihnen ſein Fleiſch 
zu kochen fuͤrgenom̃en. Alle miteinander folgen ihme nach mit groſ⸗ 
ſer Freude und Frolocken / und ſingen einander Lied / wovon der ge⸗ 
ſchriebene Autor alſo redet ! Wann ſie den Baͤhren begleiten / ſingen 
ſie den Weg uͤber folgenden Öefang: li paha talki oggio it paha tal 
k pharaonis & c. dieſer Worte Bedeutung ſaget er / ſey: The bedia 
bioern, det han intet vville laota komma naogot ovvædet, eller 
gioera dem naogot onde ſom hafvva vvarit i fællskꝛp nf bioern 
blef drapindas iſt: Es ſcheinet / als wañ ſie ſolches auß Schertz rede / 
wie ſie dann in kurtz fuͤrhergehenden Worten ihnen ſelbſt wegen der 
Ankunft des Baͤhren / Gluck wuͤnſchen / wo wir nicht glauben / daß 
" fie dafuͤr halten / es werde eines oder des anderen Wildes Todt dem 
Jaͤger ein mahl ſchaͤdlich ſeyn / ſo aueh heute zu Tage eiljche nen 
einbilden. Sam Kheen kedet von dem Einhalt dieſes Liedes ein we⸗ 
nig anders wann er ſaget: Ther effter begynna the med froegd 
ſiunga bioetvvii lan, ſom ſao effter deras tungomaol lyder: att: the 
tacka Gud, ſom creaturen themtill godo skaapathafvver,ochbe- 
hagat gifvvxa them friimodigheet och macht att ſaodant grymt 
och mæchtigt creatur att ocfervvinna. Das iſt: hernach fangen 
fie ein Lied von dem Baͤhren an / ſo in ihrer Sprache ſolchen 
Inhaſt hat / daß ſie nemlich Gott dancken / der das Wild zuih⸗ 
rem Nutzen erſchaffen / und ihnen Muth und Kraͤffte verliehẽ / 
daß ſie dieſes grauſame und ſtarcke Thier toͤdten koͤnnen. Wie 
wol ſie auf e ee e erſte 
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zuſammen fügen. Sonſten muß das ganz Jahr uͤber das Renn⸗ 

thier fo den Baͤhren gezogen von keinem IB ug für den Sch uten 
gebraucht werden. Sam Rheen: Med den teen, ſomdrager bioern, 

mao ingen quinnes perſon aokapao dett aohret, das iſt: das Reſi⸗ 

thier ſo den Baͤhren weggefuͤhret / darff ſelbes Jahr kein Wei: 

bes bild damit zu fahren / gebrauchen. Der geschriebene Autor 
ſaget / daß ſolchts nicht nur den Wetbern / ſondern ins gemein jeder⸗ 

man verboten werde. Med den reen, ſom drager bioern, faotingen 
aoka lamma aohr, das iſta das Rennthier fo den Baͤren gezogẽ / 
darff niemand das Jahr uͤber zu ſeinem Fuhrwerck gebrau⸗ 
chen. Sie pflegen aber alſo fort / wo es ſich nur im̃ r ſchicket / an dem 
Orte da ſie den Bären umbgebracht / eine Hätte auffzubauen / allwo 
fie ihm die Haut abziehen / kochen / ſo aber einiger Mangel von noͤthi⸗ 
gen Sachen ſich eraͤuget / thun ſie es an einem ſolchen Orte wo ſie 
Saͤume und Laubwerck antreffen. Da ſelbſt nun verfamlen ſich der 
Jaͤger ihre Weiber / und warten mit groſſem Verlangen auff die 
Manner. Wann ſelbe herzukommen / fangen fie von neuen anzuſin⸗ 
gen / und bitten in dieſem Liede ihre Weiber / daß ſie die Rinde von ei⸗ 
nem Erlen baum zerkauen und ihnen in das Angeſicht ſpeyen mögen. 
Der geſchiedene Autorꝛnæt the komma till thet rum, ther the vvil- 
lia foertera bioern, ther zrotherashuftroroe quinfolckfoerſam 
blade, ſom med froegd foetvvænta ſine mens heemkompſt fraon 
bio:ne fænge Tao ſiungaLapparna faoledes:Lzibi ja touli ſuſco, 


dæt er, the bedia ſine huſtrur tugga aal bark, thet med de skola be- 
ſfænkia elſer ſpotta ſine mæn i anſichten, das iſt: Wann ſie dahin 
gelangen / wo ſte den Baͤhren verzehren wollen / finden ſie da⸗ 


ſelbſt ihre Weiber auff einem Hauffen verſamlet / ſo mit groſ⸗ 
ſem Verlangen auff die Zuruͤckkunfft ihrer Maͤnner von der 
Baͤhren Jagt, warten. Darauf fingen die Lappen folgender 
geſtalt: Læibi ja tuolo ſuſco, dæt ær, tlie bedia ſine huſtrur tug- 
ga aalbark ther med deskola beſtænkia eller ſpotta ſine mæn ĩ an- 
Sch en, das iſt: Sie bitten ihre Weiber / daß fie die Rinde vom 
Erlenbaum zerkauen / und ihren Maͤnnern in das Angeſicht 
ſpeyen mögen. Dir Vrfache dieſer Bitte iſt / weil ein jeder von 
ihnen / nach dem der Baͤhr zu der Huͤtten gebracht worden / ba ıraes 
kocht 


* Von den Jagten der Lappen. e 
kocht ſoll werden / zu einer andern Hutten ſich machet / da Ihnſein 


Weib beſagter Weiſe / empfangen ſoll. Es brauchen aber die Wei⸗ 
ber hiezu Erlenrinden / weil ſolche wann ſie gekauet wird / eine rothe 
Farbe von ſich giebet / mit welcher ſie ſonſten auch ihr Hauß⸗Ge⸗ 
raͤht / nicht anders als mit Minie oder Roͤtelſtein / anſtreichen. Daß 
fie aber den rothgeſaͤrbten Speichel ihren Männern ins Angeſicht 


werffen / hun ſie darum / damit / wann ſelbe alſo bezeichnet / ſie das 
Anſehen haben moͤgen / als wann fie noch mit dem Baͤhren⸗Dlut / 


beſpruͤtzet waͤren / zum Zeichen der Tapfferkeit und Gefahr fo ſie bey 
dieſer Verrichtung außgeſtanden. Sie kommen aber nicht durch 


die allgemeine ſondern die Hinterthuͤr wieder in ihre Kaaten. Vnd 


wann ſie durch ſelbe in da Hauß hinein ſehen / werden ſie wie erzeh⸗ 
let / beſpruͤtet. Der geſchriebene Autor thut von alle dieſem Be⸗ 
richt / und ſaget weiter / daß die Weiber das eine Auge zu thun / mit 
dem andern aber durch einen Meſſingen Ring / als wie auff ein ge⸗ 
wiſſes Ziel / acht haben / und alſo ſptyen. Weil die Worte etwas 
lang / wollen wir ſie nur deutſch anfuͤhren. Wann die Lappen zu 
ihren Weibern wieder zuruͤck kehren / gehen Sie zu erſt in ihre 
Huͤtten / doch nicht zu der gemeinen Thuͤr hinein / ſondern oͤff⸗ 


nen hinten am Hauſe das Loch / und wann ſie dadurch hinein 


ſehen / halten ihre Weiber gekauete Erlenrinde im Maul / zie⸗ 
len mit dem rechten Auge durch einen Meſſingen Ring / wie 
die ſo eine Buͤchſe looßbrennen wollen zuthun gewohnet / und 

ſpeyen alsdann ihren Maͤnnern ins Angeſicht / nicht anders 
als wann ſelbe mit Baͤhren Blut beſprenget waͤren. Dieſes 
ſchreibet auch Sam: Rheen, ohn daß Er ſaget / es thue dieſes nur 
ein Weib / ſo dem / der die andern gefuͤhret / dergeſtalt ins Geſicht 
ſpeye. Seine Worte lauten zu Teulſch alſo: Hernach werden 
ſie von ihren Weibern in die Huͤtten genoͤthiget. Doch muß 
kein Mann durch die allgemeine Thür hinein tretten / ſondern 
machet das Loch hinten am Hauſe auff / dadurch ſiehet der⸗ 
ſelbe / ſo den Baͤhren beringet hinein / und wird darauff von 
dem Weibe mit zerkaueten Erlen⸗Rinden beſpruͤtzet / folgen⸗ 
der Geſtalt. Ti | | 
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Einen von den Lappiſchen Weibern ſiehet mit dem Fechten Au 
ge durch einen meſſingen Ring / als wann ſie etwan ein Ziel fuͤr 


ſich haͤtte / und ſpeiet alſo den Safft den ſie auß der Erlenrin⸗ 


de gekauet / als wann es Blut waͤre / dem ſo am allererſten in 


die Hüfte ſchauet und hinein begeret / ins Angeſichte. Die gan⸗ 


tze Sache verhält ſich alſo / ſie bauen nemlich zum wenigſiẽ zwo Huͤt⸗ 
ten / eine fuͤr die Maͤnner / in welchen ſie den Baͤhren tragen / abzie⸗ 
hen / kochen / und theilen wollen die andere fuͤr die Weiber / in welehe 
die Maͤnner nach der Jagt und Entfuͤhrung des Daͤhren tretten / 
und eine Gaſterey halten. Wann ſie nun in dieſe letztere gelangen / 
wird entweder ihr Fuͤhrer allein / ſosam: Rheen veꝛmtinet / oder auß 
die uͤbrigen zugleich / nach Auſſage des geſchriebenen Autoris, wie 
angebeutet / empfangen. Wann fie hernach alle in der Weiber Huͤt⸗ 

ten verſamlet / ſingen die Weiber zu erſt / und danckk ihren Maͤnnern 


für die mitgebrachte Beute. Der geſchriebene Autor; Nær man fol 


ken æripkommenikottarna ſiunga qirn folken med een laoger 
ſtimma ſaoledes. Kittulis pourotovkoris,derzr,hafvve räckikiz- 
re mænn, foer den goda lecki nu hafvva Hafft foer hænder, atti 
hafyva dtæpit bioern, das iſt: Nach dem die Maͤnner in die Kaa⸗ 
ten eingegangen / fingen die Weiber mit leiſer Stimm folgender 
Weiſe: Kittulis pouro tapkoris, das iſt / hr Maͤnner ſolt danck — 4 
haben für die Ergo tzligkeit die ihr gehabt / indem ihr den Bahr 
ren ertoͤdtet Darauff wird das mahl in des Weiber Kaaten ange⸗ 


fangen / und werden allerhand Speiſen / das Bahren gleiſch außge⸗ 


nommen / auffgeſetzet. Sam Kheen Sedan ſettia the ſigneder; och 


æta till lamman aff then befta maat, tlie i foerraod haf va, das iſt: 
Darauff ſetzen ſie ſich nieder / und eſſen das befte ſo fie bey der 
Hand haben. Wann das Mahl geendet / treten die Manner in die 
andere Hutten / wo der gefangene Baͤhr liege. Daſelbſt ziehen ſie 
ihme die Hautab / ſchnelden in gewiſſe Theile / kochen ihn / und berel⸗ 


een eine frifche Mahlzeit fuͤr dit bloſſen Manner darinnen zu. Mann 


folken foer foga ſigi ſine kottarthet the flao bioetnen, hyvilken 


chetraxknka Basis. die Manner gehen hinweg in ihre Hut- 
fort; ziehen dein Baͤhren die Haut ab / und kochen ihn alſo 


% 


— 


Es 


Von den Jigeen der Sapren.- . 
Er ſaget / ſie gehen hinwes / neulich wann die Mahlzeit in der Weis 


ber Kaaten verrichtet / und ſolches alſobald / falß niemand von denen 


ſo bey der Baͤhren⸗Jagl geweſen / bey feinem Weibe innerhalb drey⸗ 


en Tagen uͤber Nacht bleiben darff. Sam Rheen: In gen Lapp ſom 


Ha ffwer warit medh næt bioern bleff d ræpin, mao komma till ſin 


Huſtto paozfee'dyon, Das iſt; keiner von den Lappen / die bey 


der Bahren Hetze zugegen geweſen / darffin dreyen gantzen 
Tagen zu ſeinem Wei bekommen. Ja der ſo die andern ge fůh⸗ 


rel muß ſich gantzer fünf] Tage von dem Weibt enthalten. Derge 
ſchrlebene Ac lor. Hernach gehet nie mand zu feinem We ibe 


gantzer drey Tage lang / der aber / ſo den Stock mit dem Meſ⸗ 
ſingen Ringe getragen / muß ſich fuͤnff Tage lang enthalten. 

Er ſaget / hernach wann nemblich daß Mahl in der Weiber Kaa⸗ 

len verrichtet iſt / nach deme ſie alſofort in die an dere Hutten / darin 


ſit den Bahren abziehen kochen uñ wollen / gehen. Die Haut gehören 


dem zu dez ſein Laͤg t zu erſt entdeckt und dem andern gezeiget. Sam 
‚Rheen’Skinnet behaoller den Lappen foer Gghallenalom vvi- 
fte,hvvar eſt Bioern vvar i ſit vvinterlæger in gaongen. Das iſt:die 
Haut behaͤlt derſelbe allein für ſich / ſo daß Laͤger / in dem der 
Bahr den Winter uͤber wohnenwollen ſangezeiget. Von dem 


Daͤhren kochen fie fuͤrnemlich dreyerley / daß Fieiſch / daß Fett / und 
daß Blut. Tao ſaget er weiter nualt kioeter,bloder , och ijſtretæer 
Kocköts das iſt Nach dem alles Fleiſch nebſt dem Blutt und 
Fett gekochet worden. Sie kochen es aber in Keſſeln / und was 


we von Fett obenſchwimmet nehmen fit ab / und ſamblen es in hoͤlherne 

Gefaͤſſe an welchem ſo viel Meſſinge Platten hangen / ſo der Baͤh⸗ 
en geſotten werden. Bioorn koka the ftraxioch ſyla affthet feeta, 
doch maoſtè all ak iærb, hvvaruti flaottet ſylas; vvara m ed meſſing 
beslagene, ær tliet een bibern, ſom dræpen ær ſtall kiærillexvvara 
beslagit mod ett ſtycke Meffing; men ro flere bioerhardræpne; 
ſeolo och flere Stycke ara pao Kiærillet ſagne. . Oas iſt ſie ko⸗ 


chen den Bähren alſofort und nehmen daß Fett ſo oben auff 


der Suppen ſchwenunet ab / an die Gefaͤſſe aber darin ſie ſol⸗ 
ches ſamblen / wüſſen ſo viel Wehe Platteniangehenter 
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werden / ſo viel Baͤhren ſie gefangen. Vnter dem Rochenfigen 
ſie in ihrer Ordnung umb den Heerd / ſo daß niemand die Ordnung 
ſtoͤret / oder eines andern Ort einn imbt. Zu der rechten Hand / oben 
an / ſitzet der ſo den Baͤhren ausgeſpaͤhet / und die andern gefuͤhret 3 
naͤchſt ihme der Trummelſchlaͤger / die dritte Stelle nimbt der ein / 
ſo dem Baͤhren den erſten Schlag gegeben Zu der Lincken aber al⸗ 
lererſt der Holtzhauer / weiter der Waſſertraͤg er / und dann die uͤbri⸗ 
gen ſo in dieſer Geſellſchafft begriffen. Medan biosrnkioetettkoo- 
kes, ſittia the gao bæ gge ſiidorom elden alla i lin ordning, ſao att, 
den ena ickefaohr træda i den andras rum; fræmſt ſitter den fom 


ringade bioern, der næſt ſom flog paotrum ban, næſt honom,fom 


ſoerſt koet biorens ch ſedan pao then vvænſtra ſiidan vvæde 
huggaren, och vvatu bæraren. Das iſt: In dem daß Fleiſch ko⸗ 
chet / ſitzen fie von beyden Seiten um daß Feuer / alſo / daß nie⸗ 
mand deß andern Ort einnehmen darff. Zu erſt ſitzet der ſo 
den Baͤhken beringet / dann der Trummelſchlaͤger / darauff 
der ſo den Baͤhren zu erſt geſtochen oder geſchoſſen. Zur lin⸗ 
cken Hand der Holtzhauer / und der Waſſertraͤger Daß gekoch⸗ 
te Fleiſch wird zu erſt unter die Maͤnner und Weider getheilet / ſo 
daß auch dieſe ihr Theil von dem Fleiſch und geit uͤberkommen / und 
iſt dieſes eine Ver Ehrung deß Fuͤhrens / der es theilet / und waß die 
Weiberhaben ſollen bꝛſonders leget. Der geſchriebene Autor ner 
bioern koettet ær kokat, bytet det emillan mæn och quinnor aff- 


den Lap, ſom haffvver ſpoedet och ringen, hyvilken och haffyver 5 


ringat bioern. Das iſt: wann daß Baͤhren⸗Fleiſch gekochet / thei⸗ 
let ſolches der Lappe / ſo den Baͤhren beringet / und den Stock 
mit dem Ringe traͤget / unter die Maͤnner und Weiber. In 
dieſer Außtheilung nehmen ſie in acht / daß die Weiber nichts von 
den hintern Theilen oder Schincken bekommen / dann ſolche den 
Maͤnnern allein zugehoͤren. Sam Rheen Ickegifvves naogot aoth 
huſtrorne af baackdeelen utan af framdeelen. Das iſt:die Weiber 
kriegen von den hintern Theilen nichts / ſondern von dem For⸗ 
dern. Wañ die Theilung geſchehen / werden zween Lappen geſchicket 
fo ſelbt zuder Weiber Katen bringen muͤſſen. Falß keine von denſelbẽ 
befuͤget iſt / zu der Maͤñer Huͤten / weil daß Sie iſch kockel / zu treten / ſo 
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abermals gedachter knee bezeiget: cke mao naogẽ quinnesperſõ 


kom mai de kottan, cher bioern kokatvvarder. d. i. Keine von dẽ 
Weibern darf in die Huͤtten / worin der Baͤhr gekochet wird tre⸗ 


t. Die 2. ſo daß Gaͤyre n Fleiſch zu den Weibern bringẽ ſingẽ ein 


Lied uuter de tragen. Selbes iſt in der Lappiſchen Sprache die⸗ 
fest lam ai potti Sverigesiandi,Polandı, Engelandi, Franckichis: 
Mit welchẽ Worten ſie ſich anſtellen / als wann fie aus fremden Oer⸗ 
tern kaͤmen und den Weibern dieſe Geſchencke zubraͤchten. Der ge⸗ 
ſchriebene Autor Tvvenne Lappar ſkohla bæra till huſtrorna deh- 
ras dehl, och tao fiunga the men ſom komma, bærandes bioern 
kaottet faoledes: Olmai polti Sverigislandi, Polandi, Engelandi, 
Franckichis, detæt hær komma mæn fraonSvergie, Poland, Enge- 
land, ochFranckiche. d.i.2. Lappen bringe den Weibern ihr Theil / 
und in dem ſie es hintragen / ſingen ſie folgender geſtalt: Olmai Potti 


Sverigislandi Polandi, Engelandi, Franckichis. d. i. Hie kommen 


Maͤñ er auß Schwede / Polen / Engeland / Franckreich. So bald die 


Weiber ihre Ankunft vernehmen / gehen ſie auch herſuͤr uñ fangen an 


auf ihre Manier zu ſingen / womit ſie bezeugen daß ihre Ankunft ihn 
angenehm / verſprechen auch zugleich daß ſie ihre Beine mit rothen 
wollinen Baͤnden zieren wollen. Hie von redet der ſelbe alſo: Nr tao 
manfolk ſao ſunget hafyva, ſyvara quinfolken them ſaoledes med ſiin ſaong: 
Olmai PottiSvverigislandi,Polandi, Engelandi, Frankichis, kalka Koubſis lai- 


git toutitiadnat Det ær: Imæn, ſom zre kombne fraonSverigisland, Poland. 


Engeland, Frankiche, om edra been ſkole vvii binda roet foergat garn. d. i. 


Wann die Maͤnner alſo geſungen / antworten ihnen die Weiber mie 


dieſem Geſange: Olma Potti Sverigislandi, Polandi, Engelandi Frankichis, 
kaikakaubfis laigit toutitia dnat. d. i. Ihr Märter die ihr aus Schweden / 
Polen / Engelland / 3 
um eure Beine winden. Darauf ſie dann auch ſelbe / wie geſaget / bins 
den. Daß Fleiſch aber ſo den Maͤnnern verbleibet / theilet der Trum⸗ 
melſchlaͤger / ſo anders dẽ Sam Rheen zu trauen: Trumbſlagaren kalt 


vvara ſkaffare, och deela ſoenderkioetet, ochiiſtret d. i. der Trum̃elſchlaͤ. 
ger muß bey dem Gaſtmahlauffwarten / und daß Fleiſch nebſt 


gen / ſo obẽ beneñet worden / ſondern unter die gantz Geſellſchaft und 
alle ſo zugegẽ ſind Sã Rheen Tao nu alt kioettet, blodet; ochryſtret 


æt kokat, de elar ſxuffaren thet ſoender cmellan giæſtarna, ſao at 
. N g J hvvar: 


anckreich ge kom̃ en / wir wollen rothe Bänder 
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hyvar och een faohr ſin deel, baode afkioet och yſter. D 
Nach dem alle daß Fleiſch / Blut / und Fette gekochet / theilet 
der Auffwarter ſolches unter die Anweſenden / ſo daß ein jegli⸗ 
cher fo wol von dem Fleiſch als dem Fett fein Theilüberfomt. 
So bald alle daß Fleiſch ſo wol von den Maͤnnern als Weibern ver⸗ 
zehret / ſamblen ſie zu erſt die Knochen zu Hauff / welche ſie nicht wie 
anderer Thier daß Marck herauß zu nehmen zerſchlagen / ſondern 
gantz behalten / und alle miteinander an einem Orte vergraben. 

Sam Rheen: Nerkioettererfoertzrdt, ſambla the alla benen 

till ſammans, them the ike ſoenders lao, uthan them alla neder- 


græfa. Das iſt: Wann daß Fleiſch verzehret / ſamlen ſie die 


cker Wand mit zinnernen Zwirn ſo viel Ereutze naͤhen muß / ſo viel 


8 Das iſe⸗ 1 


Knochen zuſammen / ſo ſie nicht zerbrechen / ſondern vergra⸗ 


ben. Endlich haͤnget der ſo die Bären Haut hat / ſelbe an einen 
Klotz / die Weiber aber ſo die Augen verbunden haben ſchieſſen mit 
Pfeilen dar auff / als wie auff ein Ziel zu. Der geſchriebene Au- 
tor Den Lappen upſætter bioern fkinner pao een ſtubla, ſom bar 
ſpoedet oeh ringen , och tach fkola quinfo fken ſkxiute till maols 
med handbogat᷑ och piilaraot bioern ſłkinnet, doch med foer- 
‚bundnaocgon. Das ist: Der Lappe ſo den Stock mitdem 
Ringe trug / haͤnget die Baͤhren Haut an einen Klotz / damit 
die Weiber mit verbundenen Augen / auff ſelbe gleich als wie 
auff ein Ziel mit Pfeilen ſchieſſen moͤgen. Sie thun auch al⸗ 
dann folgenden Geſang hinzu: batt Olmaikurti Svverigislandi, 
ö Polandi,Engelandi;Frankichis,Porti;kalkavvouski, Das iſt: wir 
ſchieſſen anitzo mit Pfeilen auff den / der da auß Schweden / 
Pohlen/Engellaͤnd / und Franckreich kommen iſt. Die ſo un 
ter den Weibern die Haut zum erſten mit einem Pfeil trifft / wird 
‚für andern geruͤhmet / und dafuͤr gehalten / daß ſie gleich ſamb ihrem 
Manne verkuͤndige daß er einen Baͤhren fangen werde. SamRheen 
Den huſtron, ſom foorſt træffar bioern ſinnet, behaoller priiſen 
foerthe andra ſcalloch vvara & omen, atthennes man fkallalldra _ 
foerſt fao bioern. Das iſtidaß Weib ſo zu erſt die Baͤhren Haut 
trifft wird den andern fuͤrgezogen / und ein jeder meinet dieſes 
bedeute daß ihr Mann für andern einen Baͤhren fangen 


wird. Dieſem Weibe wird auch außßerleget / daß fie in gewiſſe Stuͤ⸗ 
HA 


— 
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Mähren daß mal gefangen wor den / einer oder mehre / und ſolche denẽ 
anden Halß haͤnge die mit auff der Jagt geweſen / welches Tuch ein 
feglicher drey Tage lang an ſeinẽ Halſe traͤget. Rheen Den ſamma 
huſt ron ſkall ſoema pao klæde ſao mao nga kors af teentraod, effter 

bioernernas taal, ſom dræpis, huilka ſon ikallhzagia pao alla the 
Lappars half, ſom haf v va vvarit med at dræ pa bioerna. Deſſe kors 
ſcohlen L apparna laota hængia pao fine halſar att in tilb afftonen 
pa tridie dagen emoorSolenes undetgaong. db. i. Eben daſſelbe 
Weibl die newlich am erſten die Baͤhren Haut getroffen ) muß auff 
etliche Stuͤck Tuch / ſo viel ziñerne Creutze naͤhen / ſo viel Baͤhre 
damals getoͤdtet wordẽ / und ſelbe einẽ jeglichen von denen die 
mit aufder Baͤhren Hetze geweſen an den Halß hängen / dieſe 
Creutze muͤſſen die Lappẽ biß auf den Abend deß dritten Tages 
und der Sonnen Untergang tragen. Ein gleiches bezeuget 
der geſchriebene Autor: ohn daß er ſaget / ſolches muͤſſen alle die Weis 
ber thun / daß ſi⸗ nemlich dieſe Creutze naͤhen / und ihren Maͤnnern an 
den Halß haͤngen: und daß ſie ſelbe Creutze nicht nur 3 Tage ſondern 
gantzer 4. Tagen. Er thut hinzu / daß ſoleh ein Creutze auch De Renn⸗ 
thier um den Halß gehaͤnget werde / ſo den Baͤhren auß dem Wald ge⸗ 


dog. Sammalædes hænge the itt ſoemat kors pao dhen rehn, ſom 


hafvverdragitbioern , huilket der blifvver hængiandes, till des 
han banderfonders liter. d. i. ein gleiches genaͤhtes Creutze haͤn⸗ 
gen fie dem Rennthier an den Halß / ſo den Baͤhren Ant 
welches ſo lange haͤngẽ bleibet / biß der Band / daran es feſte ge⸗ 
macht / entzwey geriſſen. Waß die Vrſache dieſes Gebrauches ſey / 
habe ich biß hero nit erfahren koͤnnen / ohne daß ich glaube / daß ſolche 
Creutze den Jaͤgern an ſtatt einer Artzney dienen ſollen / gegẽ den Vn⸗ 
fall / ſo ihnen von dẽ Geiſtern die in den Waͤ dern wohnen / deß erſchla⸗ 
genen Baͤhren halben / zuſtoſſen moͤchte. Fals es ein alter Wahn / ſo 
noch heutiges Tages waͤhret / als wann ſelbe einige wilde Thier un⸗ 
ter ihrer Auffſicht und Schutz habẽ / ſo dann von dẽ Baͤhren der War⸗ 
heit nach aͤhalicher / in dem er fuͤr einen Koͤnig der ubrigen wildẽ Thie⸗ 
re von denen Lappen gehalten wird. Daß letzte / womit ſie alles be⸗ 
ſehlieſſen / iſt dieſes / daß nemlich die Lappen / wann die z. Tage vorbey 
an welchen ſie fich von ihren Weibern enthaltẽ muͤſſen / wieder zu der 
. Mm . Weibee 
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Weiber Hutten kehren. Es pfleget aber einer nach dem andern fürs 
hero die Kette / an weleher der Keſſeluͤber de Feuer haͤnget zu ergreif⸗ 
fen / hernach umb den Herd dreymal zu ſpringen / und zuletzt dur eh die 

allgemeine Thuͤr auß der Rasen zulauffen. Die Weiber ſingen dazu / 

und verſprechẽ daß ſie Aſche auf dieſelbe werffen wollen / darauf au? 

eine von den Weibern hinter einẽ jeden Aſche herwirfft. Der geſchrie⸗ 

ent Autors Effter tre dagars foerlop, nær Lapparna fkola faolof 

tt komma till ſina huſtruigen, tas taga the hyvar effter andra ° 


— 
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Bu _ denkzdja.Somhenger oetvverellden,therpuoche hængia ſina 5 
1 Kokekxttlar, och ſpringa tree gaonger kringom eelden, och ther 
| 6 effter ſpribga the dhen ena effter den andra ut genom kottædoe- 
1 ren, ochtao ſiunga quinfolken faoledes Todnakalkakainooggio, 
Dr det ær, tu ſxall nu fao en ſkopa eller ſcofell full med aska pao tina 
„ bee nid. Wannz. Tage zumEnde / und die Lappen wider zu ih⸗ 
Eu ren Weibern komen doͤrffen / ergreiffet einer nach dem andern 
EN | die Kette / an welcher der Keſſeluͤber dem Feuer haͤnget / pringt 
Bu dreymal um daß euer / und lauffet durch dieThirderHuften 
Bl. herauß die Weiber aber fingenalsdanmTodnakalkakamoog- 7 


gio. d. . Du wirſt eine Schauffel mit Aſchen auff die deine krie⸗ 
gen. Sam Rheen thut hic von gleichen Bericht / und ſaget daß wann 


— —— 2 — 


| 1 N 6 foiches geſchehen / die Maͤñ r alle rerſt befugt find zu den Weibern zu 
1 kehren. Dann biß hero ihnen folche wie unrein fuͤrgekommen / wegen 
11 deß umgebrachten Baͤhrens. Durch dieſe Auß ſuchung aber werden 
4 | fir gleichſam wider gereiniget / wie der geſchrie bene Autor auß druͤck⸗ 
4 1 Allich bezeuget der med blitvvamannernaliicka ſom ræn fade,foer ° 
13 æn the fao loof,komma till ſina huſtrur. d. i. Auf dieſe Weiſt wer⸗ 
1 den die Maͤnner gleich wie auffs neugereiniget / ehe ſie zuihren 


in 
140 . Weibern komen Vnd ſo verhaͤlt es ſich mi der Bahren Jagt hey de 
A Lappen / und mit dem Aberglauben ſo dabey fuͤrlaufft. Vnd wiewol 
auch bey derſelben ſich vielerley Sach en finden die gantz ſonderbahr / 
treffen ſich doch etliche Sachen ſo bey jeglicher Jagt fuͤrkom̃ en fuͤn · 
nemlich daß ſie bey dem erlesenen Thier kein Weib leiden wollen / ſol⸗ 
ches auch nit einmal von ihnen anruͤhren laſſen / daß ſie nit durch die 
rechte Thuͤr / ſondern durch die Hinter Thur in die Hütte kehrt, Dan 
dieſes wird auch hey andern Jagten in acht genommen. Von N i 


VI 


er Ye DE 55 


Von den Jagten der dappen. . 9 


ö ai | RR Ku 7 
bern ſaget Zieglerus allbereit:es muß kein Weibesbild ein gefan⸗ 
genes Thier anruͤhren. Von der Thür aber Wexionius. Gegen 


der allgemeinen Thuͤr uͤber iſt ein Fenſter wodurch daß Liecht 
fällt: durch dieſes kriechen ſie zu erſt / wañ ſie von der Jagt kom⸗ 
men / hinein / und ziehen e eee , mit ſich / ja 


durch die ſes Fenſter oder Thuͤt / werffen fie in die Katen / waß ſie auff 
der Jagt uͤberkom̃ en. Olaus Petri Niurenius: die andere Thier nach 
Mitternacht iſt ſolchem Aberglauben gewidmet / daß wañ der 
Mañ auf den Fiſchfang oder Jagt ausreiſet / er durch dieſe ge⸗ 
het / und wann er wieder kom̃t / waß er gefangen / durch ſelbe in 
die Hutten wirft. Sam RheenzBaackfoerkottarne hafyva the een 
liiten doer, ther igienom the inkaſta thetas maatvvaror, ſærdeles, 
thet the faonga af ſkogen, ſaoſom foglar, och wild brao eller af ſio- 
ger, ſaoſomærallahanda fiſx. Detta maoiłe inbæras igenom den 
rætta doerem, uthan det ſxall in kaſtas, igenom baackdoeren, d.i. 
Hinten in ihren Katen haben fie eine kleine Thur / durch felbe 
wer ffen ſie die Speiſen / inſonderheit was ſie im Walde / als Voͤ⸗ 
gel und Wild / oder in den Waſſern / als allerhand F iſche gefan⸗ 
ge / hinein. Alles dieſes muß nit durch die allgemeine Thur hin⸗ 
ein getragen / ſondern durch dieſe geworffen werden. Sie tragẽ 
es nit ſondern werſſen es hinein / vielleicht auß einigen Aberglauben / 
als wann es ihnen vom Him̃el zugeſchicket worden / und herabgefallẽ / 
oder durch Gottes beſondere verſehung ihnẽ gleich ſam in dẽ Schooß 


gerathen waͤre. Wiewol ſie aller die ſer Gebräuche Vrſachen ſelbſt nit 


recht wiſſen / ſondern ihren Vorfahren ſchlechter dings nach folgen. 
Sonſten ißt unter denen Lappen keine glorwuͤrderige That / als einen 
Haͤhren toͤdten. Deß halben ſie auch ſolcher tapfferkei beſondere Zei⸗ 


chen / nemlich etliche ſtriche mit zinnernen Faͤden beben N 
N 


Musenführen. Olaus Petri. Unter andern zierẽ ſie den foͤrderſtẽ 


Theil der Muͤtze mit ſo vielen ſtrichen auß zinnernen Fäden zu: 
gerichtet / ſo viel ein jeder Baͤhren umgebracht / alſo / daß / wañ 
einem ein ſolcher entgegen kom̃et man alſofort erſehen kan / wie 
viel er getodtet. Waß den vogelſang betrifft / wird ſelber auch allein 
von den Mannern verriehtet. Vad wird ſolcher auch nach den Zeiten 
eee ſo im Winter / uñ 

1 l Mm in 
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iu den fo in Sommer gebräuchlich lab geeheilet: wie dann auchdieſer 


Art Voͤgel anders als wie jener nachg eſtellet wird. Im ſom̃ier ſchief⸗ 


fen fis die meiſten mit Pfeilen oder Buͤchſen Kugeln zu todtzim Wm⸗ 
ter aber fangen ſie ſelbe mit Schlingen. Inſonderheit findet fich eine 


Art von Schneehuͤnern / ſo die Schwedens nioeriper heiſſen / und da⸗ 
von ich in folgenden redẽ werde dieſe fangen ſie folgender geſealt / wie 


Sam Rheen berichtet: Snioriper fanga the had fnaror ſaoledes, att 
the af biorkriis gioera & liitet hag med ſmao leed pao ther uti the 


ſtettia Inaroraftraodgiorde. Alt ſas emedan fnioeriiporne gemen 
ligen wiſtas neder pao markenen, och ickeitræ, therfore nær the 


las loc pa af och an, vvarda rhe faongne i ſu arone. d. i.die Schnee 
Huͤner fangen ſie mit Schlingen auf folgende Weiſe:ſie machẽ 


von Birckenſtrauch gleich wie einen Zaun mit vielẽ klein? Pfor. 


ten / in welchen fie die Schlingen von Garn zubereitet aufitelle. 
Weil nun dieſe Voͤgel ſich insgemein an der Erden halten / und 
nit auf den Baͤumen / werden ſie gar leicht / wann ſie hin und 


her lauffen / in dieſen Schlingen oder Dohnen gefangen. Auf 
dieſe Manier werden feibige Voͤgel gefangen. In den ubrigen ſaͤllet 
mhis beſonders und merckwuͤrdiges fuͤ n. e 


| Das XX. Capitei. 
Von dem Gewehr und Werckzeugen ſo die 
| Lappen auff ihrer Jagt gebrauchen 


Vb demwes oben bey gebracht worden iſt zu erſehen daß die Lap⸗ 
pen auf ihrer Jagt unterſchiedliche Wehren und Waffen brau⸗ 


chen: wollen alſo von ſelben uch etwas hinzu thun. Das erſte 
Gewehr iſt ein Bogen / der gar gewöhnlich bey ihnen / und faſt 
drey E hien lang / zween Finger breit / ein wenig dicker als ein 


Daumen iſt / und beſtehet auß zweyerley Holtz / deren eines 


treiben konne. Gegen die Lufft / Regen / und Schnee verwah⸗ 
ren fi: ſolches von auſſen mu Bircken⸗Baſt oder Rinden. Dann 
was Lomenius fen / als wann ſie von Reuthier⸗Knochen 

. gema⸗ 


1 N 
r . 


fie an das andere feſt machen. Dann an das Bircken⸗ Holz 
fügen ſte Fichten ⸗Holtz fo wegen vielen Hartzes weich iſt / und 
ich leichte beugen laͤſt / vaß dadurch der Bogen die Pfeile fort⸗ 
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gemachet wurden / iſt gar falſch / und der Warheit ungemaͤß / weill 


dieſe Knochen hart / auch auf ſolche Art / wie ein Bogen erfodeꝛt / nicht 
koͤnnen gebeuget werden / ſo ein jeder wol verſtehet. Die Rennthier 
Knochen / ſaget er / gebrauchen ſie zu Meſſern / und machen 
krume Bogen davon / die Rennthier damit zu ſchieſſen. Wann 
er von den Pfeilen ſolches bj ahet / waͤre es etwas: Allein hie kan er nit 
zu entſchuldigen ſeyn. Ich vermeine unterdeſſen / daß er ſolches auß 
dem Olao Magno habe / wie er dann auch viel anders auß ſelbem / ſein 
Reiſebuch vollenkommen zu machen entlehnet. Dann alſo ſaget 


Olaus im X VII. b. im 30. cap. allwo er von den mancherley Nutzbar⸗ 


keien / ſo man von dem Rennthier hat / redet: Die Knochẽ und Hoͤr⸗ 
ner uͤberlaſſen fie den Bogen und Armbruſtmachern / dieſelbe 
gaꝛ gerne mit anderen Waaren vertauſchen. Weil Lomenius 
allhie geleſen / daß die Knochen von den Reñthieren von den Bogen: 
machern geſuchet wurden / hat er vielleicht geſchloſſen / daß man ſie 
zu dem Bogen gebrauche. Allein dieſes hat Olaus nicht gewolt / re⸗ 
det auch allba von der Art bogen nicht / welches er ſelbſt andeutet / in 


dem er ſolche mit dem Ballaͤſtern zuſam̃ in ſetzet? ſondern von einer 


andern Art / ſo an einen hoͤltzernen Handgriefſ befeſtiget wird / und ei⸗ 


nen boltzen / ſo oben auffgeleget wird abſchieſſet / und von den Teut⸗ 


ſchen Armbruſt genant wird. Die ſe Art kan zwar nicht gantz und gaꝛ 
außgearbeitet / aber wol hin und wider gezieret oder auß geleget wer⸗ 
den mit Helffenbein / Perlenmutter und dergleichen anderen ſachen / 
an derer Stelle ſie in dieſen nordlichẽ Ländern die Knochen der Reñ⸗ 
thiere gebrauchet haben. Dieſes iſt des Olai Meinung / ſo Lomenius 
nicht eingenommen / wo er anders auf dieſen Ort acht gehabt. Es ſey 
deme aber wie ihme wolle / iſt doch gewiß / daß die Bogen der Lappen 
nicht auß ee een hoͤltzera / ja daß fie nicht einmal mit 
Knochen auß geleget werden / als die keinen Handgriff habẽ / ſondern 


ſchlecht weg gemachet / daran man die Sehne durch kein Inſtrument 
als bloß mit der rechten Hand auff ſpannet und hält. Ich habe oben 
gemeldet / daß ſie auß zwey zuſammen gefuͤgten Hoͤltzern befichen? 


und thue anitzo hinzu / daß ſolches durch Leim geſcheht. Dieſen Leim 
richten die Lappen alſo zu. Sie nehmen die Fifche fo man Ber ſche 
nennet / wañ ſie frifch gefangen / ziehen 5 ab / halten die Haut ſo lange 
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im warmen Waſſer / bis man die Schuppen davon kriegen kan: her⸗ 
nach kochen Sie dieſelbe / ſchaͤumen ſie wol ab / ruͤhren ſte mit einem 


ſtecken herum / ſtoſſen ſie / und klopfen ſie ſo lange / bis ſie als ein Brey 


wird. Gieſſen ſolches hernach auß / laſſen es trocknẽ und ſetzen es zum 


Gebrauche weg. Wannſie etwas damit leimen wollen / erweichen ſie 


es mit ein wenig Waſſer / wie man es mit anderen Leim machet. Nebſt 
dieſem haben fie noch eine andere Art Bogen / ſo / wie ich oben erweh⸗ 


net / die Teutſchen Armbruſt nennen. Der Gebrauch derſelben iſt fuͤn 
kurtzer Zeit bey den Lappen in groß Aufnehmen gekom̃en. Sie ſpan⸗ 
nen ſelbe mit einem krummen eiſernen Haacken / daß ſie alſo mit deſto 
groͤſſerer Macht die Sehne zu ſich ziehen moͤgen / in dem ſie den uß 
auff den eiſernen Reiff oben in den Bogen ſetzen / hernach mit allem 


Vermoͤgen den Haacken nach ſich ziehen / bis ſie die Sehne an dem 
Halter auff den Handgrief gebracht / und alſo den Bogen geſpannet. 
Von den Bogen koſ̃e ich zu den Pfeile. Dieſe find zweyerley / etliche 


mit eiſernen Spitzen verſehen / etliche ſonder Eiſen und Stumpff / 


mit denen fie die kleineren Thiere / als Eichhoͤrner / Hermelin / und 


dergleichen ſchieſſen. Olaus Magnus im VII. b. im i. cap. Sie brin⸗ 
gen hoͤltzerne Pfeile / mit einem ſtumpffen Ende herfuͤr / damit 


die Mardern / Zobeln und Eichhoͤrner zutoͤdten. Die mu Eiſen 


verſehen brauchen ſie wann ihnengroſſes Wild entgegen komt. Die⸗ 
fe Spitzẽ aber find nicht allein auß Eiſen / ſondern bis weile auch auß 


Knochen und Horn gemacht / wie an denen ſo ich habe befindlich. Ja 


das Holtz brennen ſie an dem oͤberſten Ende mit einem gluͤenden Ei⸗ 


fen ein Loch / in das Loch ſtecken ſie das Horn / machen es mit Leim fe⸗ 
ſte / und fchärffen es hernach mit einem Meſſeroder Wetzſtein. Son⸗ 


ſten gebrauchen fi: auch Büchfen oder Röhre, Dann heutiges tages 
wen gunterden Lappen anzutreffen/fofich nicht auff der Jagt auch 
mit dergleichen Gewehre / inſonderheit gegen das groſſe und ſtarcke 
Wild verſorgen ſolte. Zu dem Ende ſie dieſe Röhre auch mit Aber⸗ 


glaubiſchen Seegenſprechen zu richten / damit fie nicht / wann ihnen 


Vogel oder Wild begegnen fehlen moͤgen. So ſie dann faſt mit allen 


Jaͤgern anderer Voͤlcker gemein haben. Sie bekommen aber dieſe 


Roͤbre auß der nechſten Bothniſchen oder Helſingiſchen Stadt / 


Soederhambn genant. Wo alle Waſſen / inſonderheit die Buͤchſen 


gar 


\ 
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gar gut gemacht werden: derer Einwohner ſelbe den Bothniern, dic⸗ 


ſe aber den Lappen verkauffen. Von dannen ſie auch daß Buͤchſen⸗ 


Pulver / Bley und Kugeln über kommen. Doch haben fie dieſes alles 


auch aus Norwegen. Weiter brauchen ſie / inſonderheit gegen dit 


Saͤhren auff ihrer Jagt Spieſſe. So der geſchriebene Autor aus⸗ 


drücklich meidet / wann er ihre Jagt beſchreibet ſie fallen den Baͤh⸗ 
ren behertzt an / und toͤdten ihn mit Spieſſen und Roͤhren. Sel⸗ 


be Spieſſe wei ſie von den Geme men gur nit unter ſchieden / bedoͤrf⸗ 


fen keiner abſonderlichen Beſchreibung. Vnd dieſes ſind die Waf⸗ 
ſen nach welchen wir auch von einigen andern Inftrumenten ſo ſie 
auff der Jagt brauchen / reden muͤſſen. Vnter denen wol daß fuͤrnem⸗ 


ſte ihre hoͤlßerne Schuhe ſind / damit ſie auff dem gefrornen Schnee - 


daher lauffen. Olaus Magaus im IV. B. Iz. Cap. ſie eylen den wildẽ 
Thieren / auf den Erintien oder breiten Brettern / oder glatten 
Höltzern die ſie an die Füͤſſe gebunde / uber Berge und Thaler / 


| ja uber die hoͤchſten H ipffel der mit Schnee bedeckten Hebuͤrge / 


in groſſer Geſchwindigkeit / mit ſchnellem Lauffe / mit Bogen 
und Pfeilen gewaffnet / nach. Die breiten Bretter und glatte Hoͤl⸗ 
tzer ſind eben die Schuhe davon wir gedacht / derer Gebrauch bey den 


Lappen auf der Jagt gewohnlich. Die Miternaͤchtige Voͤlcker nen⸗ 
nen ſie Skider und Skier,fo faſt mit den Teutſchen Scheitter, ſo bey 


ihnen ein geſpaltenes Holt heiſſet / uͤbereintrifft. Bißweilt heiſſen fie 


ſolche auch andrer oder ondrur. Magnus Olaus ein Ißlaͤnder /in Er⸗ 
klaͤrung der Kader den d tephanus in feinen Anmerckungen uͤber den 


Saxonèm anziehet: j di oder ondrur ſind laͤnglichte Bretter &c⸗ 
dieſe ziehen die Vnſrigen noch heutiges Tages uͤber die Fuͤſſe / und 


lauffen damit uͤber den tieffeſten Schnee weg. Sam Rheen: The 


tenna them upp med ſtidh, eller andrar. d. i. ſie lauffen daruͤber 
mit ihren holgernenSchuhen/Sküdh oder andrar genant. Die 
geſtalt dieſer Schuhe bemühet ſich gedachter Ißlaͤnder alſo zu er: | 
klarem es find laͤnglichte und nach vorn zu erhobene Bretter / 


fuͤnff oder auffs höchſte 6. Ehlen lang / und kaum eine Hand 


breit. Allein es iſt ihm nicht zu trauen / wie auß denen ſo wir 


fest haben / und guderen dieſer Art Schuhen zu erſehen. 
Dann die breite iſt etwas großer / und die Laͤnge viel kuͤrtzr. So auch 


Wor- 
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Vorm ius an ſeine befunden: Ich verware / ſaget er / unter meine 
ſchauenswuͤrdigen ſachen / ein ſolch paar Holtz ſchuhe / ſo nur z. 
Elen lang. Ss ſond auch die jenigen / ſo zu Leben befindlich / nicht 
groͤſſer / wie Friſius in feinen Anmerckunge n uber den Baiduinü zeu⸗ 
get / ſie find gantz ſchlecht / . Fuß lang / und 4. Daumen oder et⸗ 
was mehr breit. Dieſes wir d auch noihwendig rfodert / ſo die Ma- 
nier etwas gilt / welche an ſeiden nach Auflage Olai Magnin acht ge⸗ 
nommen wird / wie ſie dann nach einhelliger Mein ung fleylich gilt. 
Dann er ſaget im . B. im 4. c. Daß dieſe Weiſe an ihm beobachte 
werde / daß ein Holtz länger ſey als wie das andere / einen Schuh 
lang / nach dem die Maͤnner oder Weiber lang ſind / alſo daß / 
wann der Mann oder das Weib 8. Schuhe lang / muß dz Hol⸗ 
tze an dem einen Fuſſe in feiner rechten Laͤnge eben ſo viel ſchu⸗ 
he halten / das andere aber 9. Der eine laͤngſte Holtz ſezuch muß 
einen Schuh laͤnger ſeyn / als der Mann ſo ihn brauchen wil / der an⸗ 
dere aber einen Schuch kuͤrtzer als dieſer. Vnd ſo ſind auch dir Mei⸗ 
nigen beſchaffen / daß der eine kuͤrtzer iſt als der andere einn gantzen 
Schuch. Friſius zwar / ſaget daß alle beyde fo zu Leiden verwahret 
werden von gleicher Laͤnge / ſo mercket auch Dielen unterſcheid Olaus 
in den ſeinigen nicht an; Allein ich halte dafür das ſelbe / nicht wie ſie 


gleich zuſam̃en follen gefuͤget ſeyn / ſondern auß zwo paaren die groͤfs⸗ 
fer und länger find. Vnd ſolches auch daher / wen mein groͤßerer eb 


fo beſchaffen / wie ihn Frifiusbefchreibst/nemlich von oben mit Hartz 
oder Pech uͤberzogen / da der kleinere bloß und ſchlecht weg iſt. So iſt 
auch der groͤſſere zu dem Reiſen a meiſten noͤtig / daß kein Wu der / 
daß ſelber allein / oder 2. von dieſer Art an auß las diſche oͤrter gekom⸗ 
men. Weil nun dieſe Leidenſchen allein / von den groͤſſeren ſind / erhel⸗ 
let darauß / daß ſie keines ſogroſſen Menſchen / als Friſius der meinet / 
ſondern eines der kaum 6. Schuhe lang / ſo die gemeinſte groͤſſe unter 
denen Lappen / geweſen. Vnd dieſes zwar iſt die Laͤnge und breite ſol⸗ 
cher Holtzſchuhe / wie auch der unterſcheid eines und des andern in ei⸗ 
nem Paare. Die übrige geſtalt hat der Jslaͤnde wol getroffen / dann 
fie find ſchlꝛcht und gleich ohne daß fig ſorne etwas über ſich ſtehen. 
Von vorne ſage ich / nit zu gleich von hinte / wie ſie bey dem Wormio 
abgebildet / vielleicht auß verſehẽ mehr des Mahlers / als i 
6 ö Wel 


) 
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* veil ſte au deren erſten Kupffer / in welchem die gantze Kunſt⸗ Kam⸗ 
i be wird / anders erſcheinen. Das habe ich auch in 
meinem groͤſſerm angemercket daß er durchgehends nicht gleich ſey / 


N ſondern in der Mitten / wo der Fuß zuſtehen kom̃t etwas auffwaͤrts 
gekrummet trſcheine. Die Geſtalt iſt zwar von . gar un⸗ 


förmlich auß gedrucket / weil ſolche aber nun einen Holtz ſchuch furſtel⸗ 
let / auch dieſe Kruͤmme nicht zeiget / habe ich gleichfals die . 
er nö 12 1 ne Palm. 1 
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den gemacht an die Fuͤſſe / ſo an beyden Seiten durchgezogen iſt / nicht hr 


| es ſie breit und flach find / ſondern durch die dicke Theile / das 


dere Helffte hinter dem Zufle abweichet / die Fuß ſohle in der Mitten 
verbleib ir Der Fuß aber ſo in den weiten Reiff geſtecket / wird mit 


einem Wande [welcher an den hinterm Theil des Fuſſes gebunden / | 
. Dann 12 5 0 e 
EN 9 
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die Glaͤct am untern Theile dadurch nicht verhindert / oder des 
iffſelbſten durch vielen Gebrauch abgenutzet werde / welches auch 5 
in der loblldung' des Friſil nicht zuſchen. Der Reiff iſt faſt mitten 

ff / ſo daß d die Helffte des Schuhes vornher fuͤrraget / die an⸗ 
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bey dem Olao Magno ctzliche mahl für kommt / und auch vondemFri- 


ſio uͤber den Balduinum dargeſtellet worden / iſt ein bloſſes Gedicht 
des Mahlers / welcher in Italien / da er gelebet / dieſe Holtz⸗Schuhe 
der Lappen nicht recht verſtehen koͤnnen / ſondern fie wie hoͤlgerne 
Schahe / ſo vorn uͤber den Fuß weither fuͤrragen / und in eine krum⸗ 
me Spitze ſich endigen / in deren hintern / ewas holen Theil die Fuͤſſe 
wit m anderen Holtz⸗Schuhen zugeſchehen pfleget / hinein geſetzet 


werden / abgebildet. So dann alles ungereimt / auch mit der ſchlechten | 


Spefehreibung des Olai nicht uͤbereinkommt / welches er auch mit an⸗ 


deren Figuren daſeibſt verſehen. Der Fuß wird nicht auf den hintern 


Theil / ſondern recht in die Mitten geſetzet / und kan ſolches auch nicht 
anders geſchehen / dann ſo er auff den hintern Theil geſetzet wurde / 
koͤnte das lange Theil ſo vornenher fuͤrraget weder beweget noch an 
dem Fuſſe befeſtiget werden / ſals der Fuß zu ſchwaͤr wäre eine ſolche 
Laſt von vornen her zu halten / endlich wurden auch dieſe Schuhe nit / 
dazu man ſie erfunden / koͤnnen gebrauchet werden. Dann ſie ſollen 


auff dem Schnec einen feſten Tritt geben ſo nimmermehr geſchehen 


Loͤnte / wann der gantze Leib auff den hinterſtẽ Theil allein ruhen moͤch⸗ 
te. Anietzo weil er in der Mitten ſtehet / hat er von hinten und ſornen 
ein gleiches Gewichte ſtoſſet auch den Schnee nicht durch. Die Wei⸗ 


ſe wie ſie mit dieſen Schuhen lauffen zeiget Olaus im I. B im 4. Cap. 
Die Einwohner ſind uͤber die maſſen geſchwinde auf ihren bre⸗ 


ten Hoͤltzen / ſo am vorder Theil wie ein Bogen gekrummẽ und 
an die Fuͤſſe feſt gemacht ſind / ſo fie durch Huͤlffe eines Stockes 
den ſie in der Hand tragen / regieren. Mit welchen ſie ſich nach 


Welieben auff und niederwaͤrts wie auch in die Krumme / uber 


den hohen Schnee mit geringer Muͤhe forthelffen. Er deutet an / 
daß ſolches durch Huͤrfft eines Stockes / den fie in der Hand halten / 
geſchehe / welcher Stock vorn mit einen runden kleinen Brete / damit 
tr den Schnee mit der Spitzen nicht durchſtoſſe / berſehen / mit deme 
fie ſich fort ſtoſſen / und alſo in unglaublicher Geſehwindigkeit Aber 
den glatten Schnee lauffen. Dieſe Art zu lauffen hat bey den Latel⸗ 
nern keinen tuͤchtigen Nahmen als welche davon nichts gewuſt. Die 
Sckweden und Benachbahrten Voͤlcker nennen eee 
86 
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der Geſtalt ůͤber das Eiß und gefrornen Schnee mit Hoͤltzernẽ Sch 
hen angethan / lauffen. Daher der Nahmendkridtinnen entſtanden / 
ſio auch den Alten albereit bekant geweſen. Paulus V Varnefiidi im 
J. B. im 5. Cap. Die Soritibini werden nach der Barbariſchen 
Sprache vom ſpringen ſo genant. Dann fie ver folgen dz Wild 
mit ſpringen / auf einem krummen und wie ein Bogengeſtalt 
Holtze. Er thut hernach unterſchiedliche Sachen von den Reenthie⸗ 
ren hinzu / weilnun ſolch Thier bloß den Lappen eigen ſind / iſt nicht 
zu zweiffeln / daß es eben die ſube / welche ehe ſie dieſen Nahmen uͤber⸗ 
kommen / skritobini genant worden. Daher auch Adamus, fo der 


& 
2 


Lappen nicht gedencket / dannoch vondenSkritobinen oder wie er ſie 


nennet S kritofinnen ſaget: Gegen Norden wohnen die Sktitofin- 
nen; von denen man ſaget / daß ſie das Wild mit lauffen über: 
treffen. Er redet nicht von dem gemeinen lauffen / ſondern von deme 
ſo ihnen den Nahmen gegeben / und mit einem gekruͤmten Hottze / dz 
iſt mit den holz ernen Schußẽ die wir oden beſchriebẽ / geſchiehet. Weil 
ſienun mit dieſen Schuhen gar ſchnelle uber das Eiß daher lieffen / 
fo die mitternaͤchtigen Voͤlcker / wie ich anders wo gezeiget / Skriida 
heiſſen / und ſonſten von den Finnen entſtanden war / ſind fie dahero 
Sckridännen genant worden. Sie lauffen aber nicht allein wo es 
eben ſondern auch da es rauhe und ungleich ift. Ja ſteůberſteigen das 
mit die hoͤchſten Berge / wie die Erfahrung unſerer Zeiten ein ſolches 
weiſet. Es ſchreibet dieſes ſchon vor laͤngſtSa xo von den kritofinnen 
in der Vortede uber fein Werck mit folgenden Worten: Nach Mor⸗ 
gen wohnen dieScrichonen (ſo nennet er ſie / die bey andern Skrid- 
binnen heiſſen) welche Leute ungewöhnliche Wagen haben / da⸗ 
mit ſie auff die hoͤchſten und ſteilen Berge / auß Begierde zu der 

agt / gelangen / fals kein Fels fo abhaͤngig / dz fie deſſen Gipf⸗ 
fel durch ihr kuͤnſtliches lauffen nicht folten berühren. Sie laſſẽ 
fu die tieffen Thaler hinter ſich / eilen uͤber die gaben Huͤgel / 


auffen durch die Krumme und enge Kluͤfte / biß ſie endlich auff 


den beſtimten Ort nicht ohne ſonderliche Mühe gereichen. Er 


nennet die hoͤltzerne Schuhe / oderskiider ungewöhnlich. Wagen / da 


er gewiß dieſelben im Siñ gehabt / ſo feine Worte anzeigen / auch auß 
| | Nnz _ dem 
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dem Olao Magno fo im. S. im 4. Cap da er von eben dieſen Holtz⸗ 2 
Schuhen redet / und des Saxonis eigene Worte brauchet zu erſehen. 


Mit dieſen Schuhen nun erſtelgen ſie die hoͤchſten Gebirge / nit zwar 
gleich zu ſondern durch viel Vmẽ ſckweiffe und krumme Wege / wel⸗ 
ches da r Pabſt Paulus Il. dem Olao nicht glauben wollen / wie die⸗ 


ſer ſelbſt anzeiget. Aber viel ein groͤſſers iſt es / oz ſie mit diefen Schu; 
hen nicht allein auff die hoͤchſten Borge ſteigen / ſondern auch wieder⸗ 


umb herunter mit geringer Muͤhe gelangen. Davon Sam, Rheer: \ 


alforedetLapparna zre alleganska ſnælle och vvige ‚faoatt Lappen kan med 


Skiid loepa ur foere the faft hoeg: fixllen, ſom ſynas foernufftet orfvvergao, 


Das iſt Die Lappen find faſt alle fehr behende und geſchwinde / 
alſo daß ein Lappe mit den holtzernen Schuhen / kiaer genant / 
in groſſer Eile / die gaͤheſten Berge herunter lauffen kan / ſo dan 


einen jeden wunderlich fuͤrkommt. Er ſaget daß es eine wunder⸗ 
liche und faſt unglaubliche Sache ſen / von einem hohen Orte da alles 
ſchlipfricht und glatt biß unten an zulauffen / und ſich alſo auff zuhal⸗ 
ten daß keine Abſtuͤrtzung zu befürchten. Wie wol die Lappen nebſt 
andern Kuͤnſten / auch dieſes an ſolchen Schuhen in acht nehmen / dz 
fie ſelbe mit Fellen von den Reenthier⸗Kaͤlbern verſehen / damit die 
Haare gegen den Schnee gekehret / den Fall aufhalten mogen. Ola⸗ 


us Magnus an vorgedachtem Orte: Dieſe Hoͤltzer (er verſtehet die 
Holtz Schuhe) ſind unten mit zarten Fellen von den Reenthier⸗ 


Kaͤlbern bezoge. Warumb dieſes aber geſchehe geben ſie unter⸗ 
ſchiedliche Urſachen alſo daß ſie deſto geſchwinder uber den ho⸗ 


hen Schnee fort lauffen konnen / damit ſie deſto füglicher die 


Holen der Felſen und gehen abhaͤngigẽ Klippen mit gewantem 
Gange vermeiden / dz ſie / wañ fie ſtill hinan muͤſſen / nicht wie⸗ 


der zuruͤcke fallen mogen: Falß die Haare wie Stachel oder J⸗ 


gel ſich in die Hoͤhe richten / und durch ſonderliche Eigenſchafft / 


dem Fallen wider ſtehen. Es gedencket ſolches Wberzuges auch 


VVormiusin Beſchreibung feiner Schuhe / aber auß Meer⸗Kalber 1 


Felle zu bereitet / vielleicht / weil ft: von einen ſioefinnen oder an der 


See wohnenden Finnen / die gar ſelten die R eenthier gebrauchen / ge⸗ 


machet worden. Vnd bieſes zwar iſt das erſte Inſtrument / ſo ſic auff 
ihrer Jagt im Brauche haben / wie wol ihnen ſelbes auch zu anderen 
, an Ge⸗ 
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Geſchaͤfften / die ihnen im Winter für kommen / dienet. Dann fie zu 


der Zeit auff keine andere Weiſe uͤber den hohen Schnee reiſen konnd. 


| 5 Wann ſie aber wollen / koͤnnen ſie ſo ſehnell damũ fort kommen / daß es 
ihnen auch kein Wild bevor thun mag. Olaus Petri im ii. Cap. Wañ 
ſie im Winter mit ihrem Holtz⸗Schuhen auff die Jagt reiſen / 


konnen etzliche auf dem tieffen Schnee / den wuden Reenthieren 
und Woͤlffen durch ſchnellen Lauff zu vor kommen und fie toͤd⸗ 
ten. Dannenhero ſag et auch adamus an vorigen Orte von denscrit⸗ 
nnen: Gegen Norden wohnen Die Scritcofinnen , von denen 
man ſaget daß ſie mit lauffen die wilde Thiere übertreffen. Daß 


andere ſind Schlitten / diefe ob fie woll zu jeden Winterreifen gebrau⸗ 
chet werden / pflegen ſie doch auch bihweilen mit ſelben auff die Jagt 


zu reiſen / ſonder lick der wilden Reenthiere. Olaus Magnus im X VII. 


V. im 29. Cap. Alwo er von inen redet: durch dir ſen Grieff pflegen 


die Jaͤger mit Bogen und auff gelegten Pfeilen die wilden Reenihier 
auff der Jagt zu erhaſchen. Die Seſtalt und Beſchaffeuheit ditſer 


Schlitten hätte alhie ſollen wettiguftiger erkiaͤret werden / als woll gꝛ⸗ 
ſchehen. Weil ſelbe aber nicht fo ſehr auff der Jagtuͤblich / als auf der 
Reiſe / oder noͤthige Sachen fortzubringen / als wollen wir ſolches al⸗ 
les biß anbe quemere Stelle ver paaren. f 
Fe Das XXI. Capitel. 
Vonder Hand⸗ 


Arbeit und Kunſten / der Lappiſchen 
Manns⸗Perſohnen. a 


BD. As fürnehmfte Geſchaͤfft / womit nur bloß die Maͤnner unter 


en Lappen bemuͤhet ſind / iſt / wie wir ſchon geſaget / dit Jagt. 

Ans Nebſt dee ſer halẽ ſie noch einige andere Kuͤnſte / Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Verrichtungen / ſo zu dem Vnter halt ihres Lebens und ihrer 
Hauß haltung gehörig. Vnter die erſte das Kochwerck if. Dann 
was ſie auß der Jagt / Fiſch / und Fogel⸗Fang / oder auff andere mar 


nier von Eſſen⸗Speiſen herbey ſchaffen / dieſes alles wird nicht von 


Weibern / ſondern von Männern gekochet. Sam. Rheenzall mat, 
maoſte manfolken kooka,ochtillredha, och ey qvvin fo'ken, Das 
if: Alle Speiſen muͤſſen die Maͤnner / nicht die Weiber kochen uñ 
zurichten. Vnd bald hernach Man ſperſoners arbete ær foers Kaffa 
Kooka och till reda, hvvad the foertara ſxola. Das if: Der Maͤn⸗ 
ea: Ru ae Mn: ner 


| 
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ner Ambt iſt einſamblen / kochen und zurichten was man effen 
ſoll. Sind alſo die Weiber bey den Lappen in dieſel Wiſſenſck af / ſo 
doch bey ihnen gar geringe / uner fahren. Kochen auch niemals als 


auß Noht getrieben wann niemand von den Mannern ver handen wie 


derſelbe auch angemercket. Aldrig Kockar naogon quinna, undant 
agandes nær hon zr pao reefan,'cheringa mãſperſoner æhro ſtad - 
da. Das ißt: Es kochet niemals eine Fraue als etwa auf der Rei⸗ 
ſe / wann kein Mann verhanden. Die andere Kunſt der Männer iſt 


das Schiffzimmern. Dann ſte bauer ihre Schiffe auß Fichten⸗Die⸗ 
len / ſo fie nickt mit Nageln wie ſonſten ins gemein gi ſchie het / zuſam⸗ 


men ſehlagen / ſondern mit Weiden wie die Alten mit Riemen und der⸗ 
gleichen / zuſammen binden. Deren ſchon Zieglerus gedencket! ihre 
Schiffe ſind nicht Naͤgeln / ſondern mit Sehnen und Weiden zuſam⸗ 
men en fahren ſie zwiſchen den Bergen auff den 
ſtrengeſten Fluſſen / im Sommer zwar nackend / damit ſie im 
Schiffbruche auß ſchwimmen / und die Waaren retten koͤnnen. 
Olaus Magnus nennet an ſtatt der Weidenreiſer die Wurtzeln die 


Sehn⸗Adern aber von den Reenthieren ſaget er / werden nur zu Zei⸗ 
ten gebrauchet. ſeine Worte find iml V. B. im 10. Cap. Dieſe / Wann 


ſie = und inſonderheit Fiſcher⸗Boote bauen wollen / neh⸗ 1 


men ſie hiezu Fichten uñ Tannenbaͤume / ſo ſie in ihren Wäldern 


zuvor in dünne Bretter geſpalten / welche fie ſonder einigen eie. 
ſernen Nagel / mit den zarten Wurtzeln der Baͤume ſo aller erſt 
auß der Erden gezogen / gleich wie mit Hanffen⸗Seilen gar 
kuͤnſtlich zuſammen fügen. Andere nehmen hiezu die zuſammẽ 
gedraͤhete und getrocknete Sehn⸗Adern von den Thieren fuͤr 
nemblich den Reenthieren / und hefftẽ damit die Bretter anein⸗ 
der. Alſo auch lohan TornzusSennomaomuka , at ſammen foga 
dera, baotar. Das iſt: Die Sehn⸗Adern von den Reenthieren 

brauchen ſie ihre Kahne oder Bothe zuſammen zu fuͤgen. Mit 


dieſen Sehn⸗Adern nun / und viel mehr mit den Wurzeln / ſo als Sei⸗ 


le gedraͤhet / werden die Kahne und Schiffer-Boote bey ihnen in der 
Wahrheit zuſammen genaͤhet / nicht anders als man das Wand und 
Leinen mit Zwirn aneinander naͤhet. Die Fugen aber verſtopffen ſie 
mit Mooß / damit das Waſſer nicht durchdringen möge. Zu ei 
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Kahnen brauchen ſie Riemen biß weilen zwene / oder vier / ſo ſie an hoͤl⸗ 
Kerne Nagel auff den Seiten feſt machen und alſo ordnen / daß ein jeg⸗ 

licher Mann derer zwene regieren kan. Die dritte Kunſt der Maͤnner 


iſt daß ſie Wagen machen. Dann ſie ihnen ſelbſten allerhand Schlit⸗ 


8 ten auff den Winter zu brauchen / bereiten. Waß dit Geſtalt betrifft / 
ſind die mit denẽ ſie reifen anders beſchaffen / als die mit denen ſie eini⸗ 
ge Laſt fort ziehen / wie ſie dann auch den Nahmen nach unterſchie den. 


Jene nennen ſie pulca und ſind wie einhalbes Boot oder Kahn ge 


bauet / deſſen vorder Theil ſpitz in die Höhe gehet / daß hinder Theil 
aber iſt breit / und beſte het nur auß einem ſchlechten Brete. Es werden 
aber dieſer Art Waͤgen auß vielen Hoͤltzern / die ſo lang als wie ein 
Schlitten / und werden auff vier oder mehr Rippen gleich ſaminwen⸗ 
dig mit Hoͤlt ernen Naͤg eln feſt gemacht / welche Rippen von ſtarckem 
dicken Holtze ſind fo unten zuſammen geſchlagen wie ein Schiffbo- 
den. Dieſer Schiffboden ſo zu ſagen / iſt eine Hand breit / nach dem 
vorder Theil zu / krum und uͤberſich ſtehend / alwo auch ein Loch iſt / 


dadurch das Seil geſtrecket wird mit welchen dieſer Wagen an das 


Reentßhier ſeſte gemachet. Die uͤbrigen Bretter ſind ein wenig ſchma⸗ 
ler. Vnten aber haben fie nicht ſolche Hoͤltzer / wie die gemeine Schlit⸗ 


ien / auff welchen der gantze Wagen ruhet / und die an ſtatt der Rader 


dienen / ſondern find ſchlecht und bloß weg auch nicht breit / ſondern in 
etwz rund uñ bauchig / damit ſie auf die feiten ſich legen und alſo de⸗ 
ſto fuͤglicher durch den Schnee waͤltzen koͤnnen. Dieſes iſt die eigent⸗ 


liche Ge ſtalt eines Lappiſchen Schlꝛttens / wie ein ſolcher bey mir be⸗ 


findlich. Es gedenck t davon Herberſtein alle in mit die ſen wenigen 
Worten. Sie ſpannen fuͤr einen Wagen der wie ein Schiffer⸗ 
Kahn geſtaltet die Hirſche. Vnd Olaus Magnus der ſie im Xi. B. 
im. Cap. auff die folgende Weiſe beſchreibet: Ihre Waͤgen find 
nicht wie andere anzuſehen / weil fie forne wie die Schuhe zu⸗ 
f 5 Schnee damit durch zu ſchneiden / wie die Schiffe 

onſten verfaͤrtiget werden / damit ſie die Wellen zerteilen koͤn⸗ 
nen. In welchen Wor ten zu gleich die Vrſache antzedeutet wird / 
warumb das vorder Theil derſelben / ſpitzund in die Hoͤhe gebogen 
ſey. So auch] h Tornæi Meynung iſt / wann er alſo davon redet: 


Dieſer Wagen iſt forn zugefpiget und erhoben / damit man be⸗ 
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ua „ Das ein und zwantzigſte Capitel. A 
IE quam dak auff fahren könne. Auff daß aber nicht der Schnee unterdem fahren 
den Wagenuͤberfalle / oder def fahrenden Menſchen uͤſſe breñe und ihnen Scha⸗ 
den zu füge / pflegen ſie am vorder Theil eine Decke von Meer- Kälber Fellen 
über zu ſpreiten / fo oben an den Wagen mit etzlichen hoͤltzernen Reiffen feſt ge⸗ 
machet wird / und unter ſolche Heu / wie ſie ſonſten in den Schuhen / oder auch 
mit Mooß von den Bäumen zuſtecken / darein fie die Fuͤſſe ſetzen / uud für der 
. Kaͤlte beſchuͤtzen. Und dieſes iſt nun eine Art der Waͤgen ſo die Lappen brau⸗ 
EN Dr chen. Weiter haben fie noch eine andere / ſo fie achkio heiſſen. Dieſe iſt von — 
Ih | der vorigen Maaß das Bauwerck anlanger einerleye ohne daß ſie etwas groͤſſer 
Bi faͤlt. Dann da die erſte Fuß drey Ellen lang / iſt dieß bißmweilen länger als fuͤnf 
1 Ellen. Hernach iſt ſie auch nicht bedecket ſondern gantze offen. Von ben ⸗ 
1 al derley Art ſchreibet alſo VVexionius im IV. Buch im 8. Capit. Ihre Waͤgen 
1 ſind zweyerley Art; eine faſt pie ein Bothuiſcher Fiſcher Kapn / der mitten 
1 00 55 von einander geſchnitten worden / dritthalb Ellen lang der Sitz iſt von 
Su Ä 2 unten glatt gehobelt / und haͤlt in der Breite eine Viertel Elle / alles iſt 
A —ieerlich zugerichtet / von hinten iſt er mit einem Brette verſchlagen und 
1 a wird in ibrer Sprache pulca genant. Die andere Art / darauff fie ibren 
Hausgeraht fuͤhren / heiſſet Achkio, und iſt fünf Ellen lang ſonſten in al⸗ 
„ lem den vorigen gleich; allenthalben offen. Daher man ihn wieder den 
El | Schnee mitroher Leinwand verſiehet. Da er dann anzeiget / worin ſie von 
al einander unterſchieden / was er aber mit der rohen Leinwand wil / verſtehe ich 
nicht. Dann bey den Lappen kein Flachs waͤchſet / auch / wie ich ſchoner⸗ 
wieſen / keine Leinene Kleider gebrauchlich find. Zu dem pflegen die Lappen 
Bil: | n icht fo ſehr die Waͤgen oder Schlitten zubedecken / als ihr geraͤhte ſo darauff 
Bu lieget / auch nicht mit roher Leinwand / ſondern mir Hauten/ Fellen oder Bir ⸗ 
„ cken Rinden. Daß aber bey den Olao im XVII. Buch im 25. Cap. ein nie 
soll driger Wagen mit Rädern abgebildet erſcheinet / ſolches iſt den Lappen un⸗ 
gewoͤhnlich und unerhoͤrt. Es ſaget zwar Olau Die ahmen Reenthter werden 
für die Laſt⸗Wagen mit Raͤdern (cuculia plaustra) geſpannet und ziehen ſie 
die groͤſſeſte Laſt⸗Wagen uͤber das Feld und Acker. Aber was dieſes ei 
N gentlich fir Wagen / erklaͤret er nicht. Und weil der Mahler auch ſchon 
100 anders wo nach eigenem Welieben einige Sachen erdacht / 
WN N weiß ich nieht / ob er ſolches alhie nicht eben ſo wohl gethan und 
mehr feiner Einbildung als der Erzaͤhlung des Olai gefolget; 


u —̃ — — = 9 — — 


Daun es iſt gewiß und jederman bekant / daß die Lappen kei⸗ 
ne Wagen mit Raͤder haben / ſondern fo fie im Sommer el⸗ 
was weg zu bringen für komt / haͤngen fie ſolches über. die 
Sattel der Reenthiere. Johan. Tornæus: Im S a 
| 2 reiſen 
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reiſen ſie zu Fuß / ihre Sachen aber und Buͤndel legen ſie auff die Saͤt⸗ 
tel der Reenthiere. Nebſt dieſen Wagen oder Schlitten / machen fie 
ihnen auch hoͤltzerne Schuhe / mit welchen ſie über den Schnee lauffen. 
Ich habe ſolche in vorigem Capitel beſchrieben / daß es alſo unnoͤhtig 
alhie zu wiederholen wie ſie gemachet werden oder auß ſehen. Die vier⸗ 
te Arbeit der Maͤnner iſt / daß fie Kiſten oder Laden / imgleichen auß 
andere Schraͤncke verfertigen. Sam. Rheen; The ære och ganska- 
behændige, att the gioera ſtoora askar eller kiiſor, them the med 
een inlæggia, och thet artigt utriüta. Das iſt: Sie ſind auch geſchickt 
groſſe vaden und Kaſten zu zimmern / fo fie mit Knochen außlegen / 
und mit allerhand Zügen außzieren. Von dieſer Art iſt eine bey 
mir / ſo ich von Her in Ludovico Otthonis geſchencket bekommen. 
Sie iſt gantz und gar von dünnen Bircken Brettern zubereitet / fo 
laͤnglicht rund zuſammen gebogen / die Ende davon find dergeſtalt zu⸗ 
ſammen gefuͤget / daß man zwar eine Füge aber keine Naͤgel oder Wei⸗ 
denr eiſex ſo ſie ſchlieſſen / ſehen kan. Der Deckel ſambt feinem Ran⸗ 
de iſt auß einem außgehoͤleten Stuck Holtz verfertiget So iſt auch 
einiger Zierraht daran von Neenthierknochen / ſo in duͤnne Plaͤttlein 
geſchnitten / davon etzliche rund / etzliche länglicht / alle doch mit ſolchen 
Zügen / als dam. Rheen erwaͤhnet / gezieret. Damit aber was wir 
anitzo geſaget / deſto klaͤrer einem jeden fuͤrkomme / haben wir zu dem 
Ende dieſes Capitels dieſe Lade gantz und gar abgebildet / darſtellen 
wollen. Und iſt ſolche mit dem Buchſtaben C. bezeichnet. Ihre fuͤnff⸗ 
te Kunſt beſtehet in dem Korbmachen. Davon Sam. heen auch 
Bericht giebet: The æro och ganska bchændigeè att gocra kongar. 
Das iſt: Sie koͤnnen gar gute Koͤrbe machen. Und iſt gewiß dieſe 
Wiſſenſchafft gantz beſonder und fuͤrtrefflieh an den Lappen / alſo da 
keine Nation ihnen hier innen gleich kommet. Der Zeug hiezu ſeynd 
die Wurtzeln von den Baͤumen / welche ſie zerſtoſſen / erweichen / und 
hernach in lange Faͤden zertheilen / daß man ſie auff allerhand Art 
beugen kan. Deſſen Johan. Tornæus gedencket: Sie flechten aller⸗ 
hand Koͤrbe von den Wurtzeln der Baͤunie. Die Manier ſelbe zu 
flechten iſt nicht wie bey anderen Voͤlckern / ſondern ſie nehmen ſolche 
„rolle Reiffe/alsder Korb ſeyn ſoll / e ſie mit den “u 
; ve d m 
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ſo dichte zuſammen / einen uͤber den andern / biß endlich ein rechter 
Korb / und wie er ſeyn ſoll / darauß wird. Wann ſie Fleiß anwenden 
wollen / pflegen fie dieſe Bände dermaſſen dichte zuſammen zu fügen / 
daß ſo man Waſſer hinein gieſſet / ſolches nicht durchlauffen kan. 
Das Anſehen iſt nicht einerley / etzliche nemblich find groͤſſer / etzliche 
kleiner. Die meiſten ſind rund mit einem Deckel / andere ſind mit ei⸗ 
nem Handgriff wie ein halber Mond geſtaltet / daß man ſie an die Arm 
haͤngen und tragen kan / etzliche find vierkantig lang. Es gebrauchen 
aber nicht nur die Lappen / ſondern auch die Schweden ſelbe Korbe in 
groſſer Menge / ja ſie werden auch an viel andere abgelegene Oerter 
wegen der Zierlichkeit und Daurhafftigkeit geſchicket. Eines ſolchen 
runden Korbes Abbildung iſt auch am Ende dieſes Capitels mit B. 
gezeichnet / zu finden. Sonſten machen die Maͤnner auch was ſonſten 
von Haußraht noͤhtig / auß Holtz oder Knochen. Dannenhero ſon. 
TJornæus ins gemein weg ſaget: Der Männer Hand⸗ Ar beit iſt auß 
Holtze allerhand Gefaͤſſe zu machen. Und Zieglerus: Sie zimmern 
Schifſe / Faͤſſer / und allerhand Werckzeug den ſie im Hauſe beduͤrſſen 
recht gut. Hieheꝛ gehoͤren abſonderlich die Loͤffel ſo fie auß den Hoͤrneꝛn 
der Reenthiere bereiten. Derer auch Sam. Rheen erwaͤhnet: 
hto och ſomblige myckit behændige attgoera ſkiedar af horn, 
them the med fina knifyvar utſticka och in læggia ſao en ſvvart 
foerga. Das iſt: Etzliche von ihnen machen ſehr gute Löffel von 
Horn / die ſte hernach mit ihren Meſſern außſtechen / und in die Fugen 
ſchwartze Farbe ſtreichen. Ich habe in meiner Studierfiubenauch 
einen folchen Loͤffel / der gar ſchoͤn außgearbeitet / mit etzlichen Strie⸗ 
men ſo in guter Ordnung abgetheilet / wie auch mit kleinen Ringen 
und Blechen ſo an dem Stiel feſt gemachet / alles auß einerley Horn 
oder Knochen. Die Figur iſt auch unten mit A. gezeichnet / anzu- 
treffen. Noch habe ich einige Weberwerckzeuge auff eben die Wei⸗ 
ſe gemachet. Nemblich eine laͤnglichte Spul etwas laͤnger als zwey 
Finger / mit einem Loche an dem Ende / ſo daſelbſt mit D. bemercket / 
zu finden. Wie auch einen Kamm einer Hand breit / womit ſie die 
bunten Tücher auß Wolle weben / mit dem Buchſtaben E. angedeu⸗ 
est. Auch dieſe find auff vorige Art außgearbeitet und werth 0 ea, 
Un | N 
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hen. Weiter habe ich auch eine Tabacksbüchſe oder Doſe / ſo auch 
gar fein von Knochen gemachet / und mit ihren Ringlein verſehen / 
und mit dem Meſſer außgeſchnitten. Alles dieſes iſt nun dergeſtalt 
beſchaffen / daß es wohl erſcheinet / daß ſie nicht fo ungeſchickt wie wol 
viel glauben möchten / und daß Joh. Tornzus gar recht geſaget: 
Well ſie dieſes alles auß ihrem eigenen Kopff zu wege bringen / geben 
fie Hoffnung / daß ſo ſie einen kuͤnſtlichen Meiſter uͤberkoimmen moͤch⸗ 
ten / ſie etwas zu faſſen nicht ungeſchickt ſeyn wuͤrden. Und damit 
dieſes deſto mehr zu erſehen moͤge ſeyn / haben wir alle die beſchriebene 
Sachen zu Ende dieſes Capitels auffs fleiffigfte abgebildet beyfügen 
wollen. Noch iſt einerley uͤbrig / davon auch in etwas zu reden. Sie 
pflegen nemblich in die Knochen allerhand Art von Blumen / Thiere 
und dergleichen zu graben / und hernach in demſelben gleich als wie 
in Modeln kleine Schildlein / Knoͤpffe und Blümlein auß Bley zu 
gieſſen / damit hernach ihre Weiber fo wol als wie fie ſelbſt die Guͤrtel 
verſetzen. Sam. Rheen: Kunna och ſomblige uth ſkiæra former 
af been, ther uthi the giuta ſina teenbælten, baode foer mans och 
qvinnos perſoner. Das iſt: Etzliche koͤnnen auch Modeln auß den 
Knochen graben / in denen ſie die zinnerne Guͤrtel der Maͤnner und 
Weiber gieſſen. In dieſen Modeln gieſſen fie auch andere Sachen 
auß Zinn / imgleichen die bleyerne Kugeln ſo man in die Rohre ladet. 
Dannenhero Johan Tornzus von allen dieſen Sachen insgemein al⸗ 
ſo ſaget: Wann es die Noth erfordert / gieſſen ſte auch einige Dinge 
gar gut. Die hoͤltzernen Inſtrumenta fo die Männer zimmern / 
ſind auch vielerley / als die zu unterſchiedlicher Arbeit gebrau⸗ 
chet werden. Etzliche in der Küche / etzliche bey dem Vieh / 
etliche fo fie auff der Jagd noͤhtig haben. Von denen fo auff 
der Jagd gebraͤuchlich / ſaget vorgemeldter Tornæus außdruͤck⸗ 
lich: Den Werckzeug / den fie auff der Jagd brauchen / ma⸗ 
chen und zieren ſie mit Knochen gar kuͤnſtlich. Da er aber 
nicht dieſes will / daß dieſer Werckzeug auß Knochen gantz und 
gar verfertiget / falß allbereit oben erwieſen worden / daß fie mei; 
ſtentheils Holtz darzu nehmen / ſondern damit nur gezieret werde / 
7 > ) is Oo 2 auff 
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auff die Weiſe wieſie mit ihrem übrigen Haußgeraͤht machen / fo mit 
dem Exempel der Lade oben erwieſen. Der Faſſer gedencket Lieglerus 


in kurtz fuͤrher angezogenen Worten fo aber mehr den Kuffen gleichen / 
dann ſie hauen dieſe Gefaͤſſe auß einem groſſen Klotze / als wie m an 
die Troͤge und dergleichen zubereitet. Bey dem Wexionio heſet 


man von Gefaͤſſen auß Baumrinden gemacht / darin ſie den Getranck 


fuͤrſetzen. Was ſonſten gar gemein / davon wil ich anjetzo ſchiwei⸗ 


gen. Alle dieſe Sachen muͤſſen die Männer ein jeglicher von ſich 


ſelbſt / von keinem Meiſter als bloß von den Eltern unterwieſen und 
angehalten / auß eigenem Kopffe machen: So Sam. Rheen bezeu⸗ 
get: Lapparna læra icke naogot handwærck af naogon mæſtare, 
ur an barnen vvarde af foer ældrarne tillhaolldne att gioera fao- 
dart. Das iſt: Die Lappen lernen kein Handwerck von einigen 
Meiſtern / ſondern die Eltern unterrichten hierin ihre Kinder. 
Und weil ein jeglicher geſchickt iſt ſolche Wiſſenſchafften zu begreif⸗ 

fen / ſaget auch Andreas Buræus von ihnen Sie ſind behende / und 


ihrer Art nach gar geſchickt / allerhand Wiſſenſchafſten ſo in 


dex. Hand Arbat beſtehen / zu ſaſſen. 
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Das XXII. Capitel. 


Von den Geſchaͤfften der Weiber bey den 


Lappen. 


N Achdem wir von der Maͤnner Arbeit geredet / muͤſſen wir nun 


auch zu den Weibern gehen / und womit dieſelbe beſchaͤfftiget / be⸗ 


ſchauen. Es find aber zweyerley Kuͤnſte / ſo ihnen bloß allein zuk omen / 


nemblich das Naͤhen und Schuhe machen. Dann alle die Kleider / 
welche fo wol ſie ſelbſt / als auch die Männer brauchen / muͤſſen ſie naͤ 
hen und verfertigen. Olaus Petri im 16. cap. Den Weibern gebuͤh⸗ 
ret Kleider zu machen. Alſo auch Joh. Tornzus: Die Weiket ver⸗ 


fertigen die Kleider auß Reenthierfellen / dann ſie haben keine gewiſſe 


Schneider oder Kuͤrßner. Sam. Rheen: Qyinnfolks arbetæ ær 
att ſyij allehanda klæder, baode foermoen och Qxyinnor. Das iſt: 
Der Weiber Arbeit iſt allerhand Kleider zu naͤhen / ſo wol fuͤr die 
Maͤnner als die Weiber. Und an einem andern Orte: Qvinnornas 
arbete ærgoera klæder, handskar muddax. &c. Das iſt: Der Wei⸗ 
ber Arbeit iſt Kleider machen / Handſchuhe / Roͤckeꝛc. Wie ſie aber 
die Kleider naͤhen / ſo verfertigen ſie auch die Schuhe und Stieffeln. 


Eben derſelbe: Idem qvinfolksarbere ær, goera ſæoor och ſtoeflar. 
Das iſt: Den Weibern kommet auch zu Schuhe und Stieffeln zu. 


verfertigen. Und wieder an einem andern Orte ſaget er von allen die⸗ 


fen weiblichen Geſchafften. Lapparnas docttrar læra ſy kleder, 


Lapſtoeflar ſroor, handskar, muddar, ty ingen mansperſongoer 


naogot ſaodant, uthan qvinfolken. Das iſt: Der Lappen Toͤchter 


lernen Kleider naͤhen / Lappiſche Stieffeln / Schuhe / Handſchuhe und 
Roͤcke machen / dann ſolches alles keine Mannsper ſonen / ſondern bloß 
die Weiber verrichten. Daher auch Johan. Tornzus ins gemein 
ſaget: Die Weiber haben die Naͤh⸗Ar beit für. Und dieſes ſind die 
fürnehmſte Geſchaͤffte derſelben. Wozu das dritte kommt / dann alles 


was zu dem Fuhrwerck gehörig / nemlich die Reenthier an die Schlit⸗ 


ten oder Wagen zu ſpannen / als da ſind die Beißriemen / Zaͤume / Rů⸗ 
cken und Halßriemen muͤſſen auch die Weiber machen. Daher auch 
faſt in allen angezogenen Oertern: Sam. Rheen hinzuſetzet 115 ao- 

NG etyg. 
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ketyg · Das iſt: Alles und jedes ſo zu dem Anſpañen der Reenthiere ge⸗ 
hoͤrig. Als in dieſem: Der Werber Arbeit iſt Kleider / Handſchuh / 
Roͤcke machen / och all reenaoktyg das iſt allen Zeug den ſie zu dem 
Anſpannen der Reenthier brauchen. Damit ſie aber alle dieſes wol 
vernichten moͤgen / ſind fie eglicher anderer Wiſſenſchafften / die ihm an 
die Hand gehen / und helffen benoͤhtiget. Deren dann die erſte iſt / das 
Zwirn machen. Dieſen bereiten fie ins gemein auß den Spanadern der 
Neenthiere / weil ſie von dem Flachs und Garn nichts wiſſen. Andreas 
Buræus: Flachs haben fie nicht / ſondern brauchen an die Stelle die 
geſtoſſene und getrocknete Sehnadern von den Thieren / ſo ſie wie den 
Flachs zurichten und Zwirn darauß machen / womit ſie die Kleider na⸗ 
hen. Er nennet ins gemem Thiere / allein die Reenthiere find fürnemb⸗ 
lich zu verſtehen / von deren Nerven ich in meiner Studierſtube ge⸗ 
machten Zwirn beybe halte. Olaus Magnus im XVIII. B. im 30. cap. 
da er von dem Nutzen redet fo man von denen Reenthieren hat: Die 
Sehnadern dienen an ſtatt deß Flachſes der wegen der Kaͤlkedaſelbſt 
nicht waͤchſet / ſo wie ein Zwirn / die Kleider damit zu naͤhen zubereitet 
werden. Buræus ſagt / ſie ſpinnen Faͤden / mit denen ſie die Kleider naͤ⸗ 
hen koͤnnen. Solches giebet Olaus, die Kleider damit zu naͤhen / oder 
wie im Lateiniſchen ſtehet zum Nutzen der Kleider. Welche Art zu re⸗ 
den fo etwas dunckel iſt / den Lomenium veranlaſſet zu ſchreiben / daß 
von ſolchem Zwirn die Weiber Wand weben / und zu Hembden ge⸗ 
brauchen. Dañ ich wol in acht nehme / daß er nitnur einmal den Olaũ 
feine Beſchreibung von Lappland / fo gar kurtz / und nicht viel über ein 
Blat fuͤllet / in etwas zu erweitern / zu Hülffe genommen / feine Meyn⸗ 


ung aber faſt nirgends verſtanden. Allein daß dieſe Erzaͤhlung det 


Lomenij falſch ſey habe ich fehon anderswo gezeiget. Daß aber Olaus 
nichts ſonſten anders gemeynet / als was ich geſaget / erhellet auch dar⸗ 
auß / weil er allda ſaget / er habe auff gleiche Weiſe hievon im! V. Bu⸗ 
che / im ro. cap. geredet. Dann an dem Orte von Kleidern oder Heiñ⸗ 
den auß den Sehnadern der Reenthiere gewebet / nichts geleſen wird / 


ſondern dieſes allein: Dieſe Sehnadern ſind wie Werck auß den zarten 


Sehnen gezogen und abgeſondert an ſtatt deß Zwirns. Er ſaget nicht 
daß von dieſen Adern Wand gewebet werde / ſondern nur daß die zarte 
. / | 0 von 
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von denen groͤberen und haͤrterern abgeſondert und gereiniget werden / 


damit man Zwirn darauß machen koͤnne; nemlich mit welchem her⸗ 


nacher die Kleider zuſammen genaͤhet wurden. Dieſes iſt ſo gewiß / 


daß heutiges Tages kein Lappiſches Kleid / es ſey geleich ein Rock/ 


oder Handſchuhe oder Schuh oder Stieffeln zu finden / die nicht mit 


ſolchem Zwirn ſolten genaͤhet ſeyn. Dieſer Zwirn iſt aber durchgehend 
nicht einerley / dann einige Art grob / die andere duͤnner / eine andere 
gar zart faͤllt / inſonderheit die fo mit Zinn / wie ich hernach ſa⸗ 
gen werde / umbwunden wird die Faͤden aber find nicht / wie ſonſten 


der flaͤchſerne Zwirn / an einander haͤngend und viel Elen lang ſondern 4 


nur kurtz / und ſelten über zwo oder drey Elen lang / nemblich nach dem 
die Adern lang geweſen. Ich finde zwar einige Worte bey dem 
Olao im XIII. Such im 48. cap. fo den Lomenium entſchuldigen 


möchte. Die Milter naͤchtigen Weibesperſohnen / ſaget er / befliſſt⸗ 


gen ſich mit groſſem Nachſinnen der Leinen und Wollen Weberen / 
außgenom̃en die Lappiſchen / ſo auß den Sehnadern der Thiere / wie 


anderswo angezeiget worden / Tuch weben / und auß den Fellen unter⸗ 


ſchie dlicher Beſſien bequaͤme Kleider ver fertigen. Allein es ſind die⸗ 


ſe Worte deß Olai, wie viel andere / gar tunckel. Dann ſie koͤnnen ver⸗ 
ſtanden werden / als wann die Lappiſchen Weiber nichts weben / wie 
die anderen Mitternaͤchtigen / nicht allein was den Zeug betrifft / ſon⸗ 


dern auch das Gewebe ins gemein / welche Meynung dann die beſte. 


Daß ſieſol che Gewebe ſo da Tuch auß Zwirn gewebet / bedeuten / 
machen / ſaget er nirgends / ſondern er redet vom bloſſem Zwirn wie 


auß den angeführten Oertern erhellet. Die Gewebe ſind alſo hieſelbſt 
nicht Wand oder Tuch / ſondern nur der bloſſe Zwirn / damit ſie die 


Kleider zuſammen naͤhen. So aber Olaus ein anders gewolt / iſt mieht 
zu zweiffeln / daß er geirret. Damit ſie aber dieſe Faͤden oder Zwirn 
fuͤglich auß den Nerven ziehen koͤnnen / reinigen ſie zu erſt ſelbe Adern 
wohl; und fehneiden das grobe und rauhe ſo an ihnen befindlich hin⸗ 
weg / wie in vorhergehendem Olaus berichtet. Hernach trocknen und 
ſtoſſen ſie dieſelbe. So Buræus anzeiget / wann er ſaget: Daß die 


fer Zwirn auß den getrockneten / geklopffeten / und wie ein Flachs zu⸗ 


gerichteten Adern bereitet werde. Olaus Petri: Sie , 
| berei⸗ 
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bereiten ſolchen Zwirn auß den gedoͤrreten und auff die Weiſe des 


Flachſes zuſchlagenen Adern. Letzlieh nehmen fie dazu das Fett von 
Fiſchen / womit ſie ſelbe erweichen und zaͤß machen. Wexionius im ll. 
B. ims. Cap. Dieſe Weiber ſind mit der Nadel und Zwirn fleiſſig / 


welchen Zwirn ſte auß trockenen / geklopfften umd mit Fiſch⸗Fett er. 


weichten Adern der Reenthier zubereiten. Nebſt dieſem Zwirn den ſie 
auß den Sehnen Inſonderheit der Reenthiere ſpinnen / machen ſie 
auch Garn von der Schaff⸗Woll / davon ſie Bänder und Tuͤcher 
weben: Biß weilen auß Haaſen⸗Haar zu den Mutzen und Hand⸗ 
ſchuhen. Dann ſie pflegen auß den Haaſen Haaren wann ſie recht 
weiß ſind / Mutzen zu machen / den Strümpfen nicht unaͤhnlich / 
ſo hin und wieder durch Europa von Wolle oder Seiden ſo zu Faden 

geſponnen / und durch Huͤlffe dreyer oder vier duͤnne eiſerne Draͤttlein 


gleich wie kleine Ringlein in einander geſchuͤrtzet worden / zubereitet 


werden / ſo die Teutſchen Stricken nennen. Dieſe Mutzen ſind uͤber 
die Maaſſen zart und weich / daß ſie auch den weichen Schwanen⸗ 
Hälfen/ welche die Frauensleute gebrauchen / gleichen / wo nicht uͤber⸗ 
treffen / auch eine lange Waͤrme geben. Mit eben ſolcher Geſchick⸗ 
lichkeit machen ſie auch Handſchuhe / ſo gleichfals treflich wider die 
Kälte dienen. Aber nicht weniger find die Binden oder Tücher / 
davon ieh gemeldet nicht ungeſchickt / dieweil ſie durch Hülffe der 
Weiber Inſtrumenten die ich oben angedeutet / und auß Knochen 
gearbeitet ſeyn / allerhand Figuren in dieſelbe würcken / ſo auß den je⸗ 
nigen / welche ich in meiner Studierſtuben habe / und am Ende des 
vorhergehenden Capitels abgebildet bey dem Buchſtaben 1. zu ſehen 
190 ze Und ſolches zwar iſt die andere und dritte Kunſt ſo die 
eiber außuͤben; nemblich das Weben fo theils mit der Spußl 

und Weberkamm / theils mit den eiſernen Stoͤcklein geſchiehet. Ihre 
vierte Wiſſenſchafft beſtehet darin / daß ſie den beſchriebenen Zwirn 
oder Jade auf eine gantz fenderbare un kuͤnſtliche Manier mit Zinn üs 
berziehen konnen. Andræas Buræus: Sie ziehen das Zinn wie dz Gold 
in gar dünnen Drath / damit fie den oben genanten ie oder 
die Sehnen bewinden. Zu erſt nemblich ziehen ſie das Zinn zu Faͤ⸗ 
den oder Drate / hernach winden ſie ſolche zinnerne Faͤden umb andere 
Faͤden auß Sehn⸗Adern . jenem brauchen 
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fie ein Horn welches viele Löcher etzliche eng / etzliche etwas weiter hat / 3 


durch dieſe ſtecken ſie das Zinn und ziehens mit den Zaͤhnen nach ſich / 
daß es alſo je langer je dünner und endlich zu Faͤden gezogen werde. 
Sam Rheen: Thee draga och teentraod igenom horn ‚paohvvil- 
ckathe häfvvagrofvvaochgranna hool, Nerteener ær ſmæltat 
cen aln laongt, dragathe med fine tænder foerſt ige nom the grof- 
v hohlen och fedan igenom thee grannare. Das iſt: Sie haben 
ein Horn in welchem etliche weite / etliche enge Löcher / durch welche ſie 
das Zinn zu Säden oder Drat ziehen. Wann ſie einer Elen lang 

gegoſſen Zinn haben / ziehen fie ſolches erſt durch die weite / hernach 
durch die enge Loͤcher. Weil aber die ſo gearbeitete Faͤdenrund ſind / 


und alſo auff andere Fäden nicht koͤnnen gewunden werden / dann wo 


ſie dichte darauf ſitzen ſollen / muͤſſen fie von einer Seiten platt uñ breit 4 


ſeyn. Dannenhero ſtecken ſie in gedachte Loͤcher ein Knoͤchelein / ſo 
daß ſelbe nur halb offen ſeyn / und ziehen alsdann den zinnern Drat 
noch einmal hindurch; da ſie dann von einer Seiten breit werden. 
Solches bezeuget auch Sam. Rheen: Tao teen traoden ær long 
blefw 'in, och ikallfedan dragas bred, att han mao kunna ſpinnas, 
ſtxættia the ett litet been i thet hoo], thedraga traoden igenom ther 
al wardertraoden breder, att han ſpinnes. Das iſt: Nachdem der 


zinnerne Drat zimlich lang außgedaͤhnet / und breit ſol gemachet wer 


den / damit er durch ſpinnen auff andere Faͤden ſich winden laſſe / 
ſtecken ſie einen kleinen Knochen in ein Loch und ziehen ihn dadurch / 
alſo wird er breit / und zum Umbwinden geſchickt. Dieſes iſt nun 


das erſte Theil von dieſer Wiſſenſchafft daß ſie nemblich den zinner⸗ 


nen Drat bald rund / bald halb rund / und von einer Seiten platt ma⸗ 
chen konnen. Die Abbildung hievon iſt dieſe. Ve 
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. Was das andere Theil belanget da ſie nemblich dieſe Fäden oder 
Srasauff irn winden / geſchiehet folches mit emer Spindel / durch 
welche fie dieſe Faden aneinander fügen / ſo daß der Zwirn auß den 
Sehnen gemacher mit dem zinnern Drat bewunden wird / und alſo 
gan w ee eee „Welches ſie dann alfo fort nachdem | 
 fiedenzinnern Drergezogen zu Werckenchten damirſoleher nick 
memander verwickelt und verwirrer werde / zu dem Ende ſie auch das Mm 
Jenige was fievorgefagter maflen gezogen / alsbald umb den Halß oder I 
Fuß winden. Sam, Rheen : Nær bemælte teen traodh blifvver 
naogre alnar laong, linda the honom vvid thedraga, kringh om IN 
hufvxyudet, fombligaktinghom foetterna, att han Icke fkalloree- 1 
das Sedan ſpinna thee honom med een liiten ſlænda ikringk om MM | 
den annangranntraod, Das iſt: Wann der zinnerne Drat auf! 
etliche Elen lang außgedaͤhnet / winden ſie unter dem ziehen / ſolches 
entweder uunb den Kovff oder Halß oder Süffe/ dann es nicht ver 
wirzt werde. Hernach ſpinnen ſie ihn mit einer klanen Spinde / 
und winden ihn umb einen andern dünnen Faden. Und ſolcher geſtalt 
machen die Lappen den zinnernen Drat / wie andere Voͤlcker auß Sil⸗ 
rund Golde. Dieſe Faden und Drate gebrauchen ſie zu vielerlen 
nen inionderheie die Kleider damt zu ſucken. Und dieſes iſt das 
Lappiſchen Weiber lernen. Deſſen allbereit Zieglerus 
Vp e ge 
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gedencket: Ein Theil / ſaget er / kuͤnſtlen allerhand Sachen / ſticken 
gewebt. Was er allhie von dem Gold und Silber ſaget / iſt der 


Wahrheit nicht gemaͤß. Heutiges Tages findet man hievon bey 
den Lappen nichts. Sie weben auch gar kein Metall zwiſchen ihre 


Kleider / weil ſie gang keine Kleider / weder auß Leinen oder Wolle we⸗ 
ben / ſondern die woͤlline Kleider ſo ſie haben / kauffen fie ſchon alſo ge. 
woebet / oder tauſchen fie von den Bothniſchen und Norwegiſchen 


Kauffleuten ein. Weben ſie alſo nichts zwiſchen die Kleider / ſondern 
ſticken ſie mit der Nadel. Andreas Buræus: Damit fie auch ihre 
Kleider und andere Sachen ſticken koͤnnen / ziehen ſie das Zinn in gar 
duͤnne Faͤden / und winden ſolche umb gedachte Adern / damit ſie her⸗ 


nach wie geſaget ihre beſte und ſeyerliche Kleider zieren. Und alſo ſolte 


mit der Madel ſehr wol / und machen Kleider mit Gold und Silber 


auch Wexionius geredet haben / der da ſaget / ſie weben das Zin kuͤnſt⸗ | 


lich ein / wie ihre Handſchuhe und Schuhe / ſo allhie taͤglich zu kauff 


kommen / bezeugen. Solches iſt an ihren Schuhen und Handſehu⸗ 
hen micht zu erſehen / ſondern fie find wie Buræus meldet mit zinnernen 
Fäden oder Draten geſticket. Davon imgleichen Joh. Tornzusz. 


Die Sehnadern von dem Thier bereiten ſie zu dünnen Faͤden / uͤber 
welche ſie hernach durch ſpinnen Zinn winden / damit ſie ihre Peltze 


ſticken. Auff dieſe Weiſe zieren ſie nun faſt alle ihre Kleider / und die 


unter den Weibern folche Kunſt am beſten verſtehet / wird anderen für⸗ 
gezogen / und höher gehalten. Welches Sam. Rheen bezeuget: The 


qvinnfolk ſom ſnællaſt æro, och nættaſt omgao med bemælte trao- 


dragande och burderande, haollas hoos themi ſtoerſta æhra. Das 
iſt: Die Weiber ſo das Zinn am zierlichſten und beſten ziehen und 
damit ſticken koͤnnen / find bey ihnen in hohem Anſehen. Eben der⸗ 
ſelbe benennet auch einige Kleider / ſo dergeſtalt ins gemein gezieret 
werden: Med denn treen traod, barderas muddar, ſtoeflar, hand- 


fkar ſKoor. Das iſt: Mit dieſen zinner nen Faͤden ſticken fie die Röcke 
muddar genant / Stieffeln / Handſchuhe / Schuhe: Und thut hernach 


hinzu: Och reenaoktyg. Das iſt: Wie auch alle das Zeug damit die 


Reenthier fur die Wagen geſpannet werden. Sie pflegen aber ſol⸗ 


chen Zierꝛaht nicht auf die rauhe Felle oder Haute ſelbſt / ſondern auff | 
| “a einen 
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einen Saum oder Borten / welche ſie auß rohten / blauen und dun ckel⸗ 
grauen woͤllinen Laacken ſchneiden und auff die Kleider braͤhmen / zu 

ſetzen. Mit dergleichen Borten verſetzen ſie ihre Mudden umb den 
Halß und an den Ermeln / wie auch an der Bruſt und Seiten laͤngſt 
herab; die Handſchuhe aber an dem Theil ſo nach dem Arm gekeh⸗ 
ret / die Stieffeln / oben umb die Knie / die Schuhe umb das Hole da 
man den Fuß hinein ſtecket oder auch vorn an der Spitzen. Und iſt ge⸗ 

wiß ſelber Zierꝛaht recht kuͤnſtlich gemachet / und bildet nicht allein ab / 
allerhand Arten Sterne / Blumen / Roſen ſondern ſie ſticken auch 
mit dieſen zinnernen Faͤden Voͤgel und vierfuͤſſige Thiere / inſonder⸗ 
heit ihre Reenthiere / nicht ohne groſſe Beluſtigung deſſen der es ſie⸗ 
het. Und damit ja alles glaͤntze⸗ verſetzen ſie alles mit kleinen zinner⸗ 
nen Knoͤpffgen ſo ſie mit einem Hammer platt ſchlagen und glaͤtten / 
alſo daß wann die Sonne darauff faͤlt / alles wie Straalen von ſich 
giebet. Hiezu kommen die Binden / Neſtel / Bänder und derglei⸗ 
chen / ſo auch mit ſolchen zinnernen Faͤden außgenaͤhet / hin und her 
herab flattern / und an den Enden mit woͤllinen Flocken oder Frantzen 
allerhand Farben gezieret ſind. Von allen dieſen Sachen habeich 
zu Ende deß vorigen Capitels einige Abbildung beygefüget / als der 
Stieffeln mit dem Buchſtaben E. der Handſchuhe mit G. und der 

Schuhe mit H. bezeichnet. Auff dieſe Manier zieren fie aber nicht 
nur die Kleider / ſondern auch die Seile / Riemen / und was ſonſten zu 
dem Anſpannen der Reenthier gebrauchet wird. Alles iſt mit ſolchen 
zinnern Draten und Faͤden durchzogen / am Ende aber mit wöllinen 
Frantzen und Ecken beſetzet. Ja ſie haben faſt nichts umb und an ih⸗ 

nen / was man anders zu ſehen bekommet / ſo nicht durch dieſe Kunſt 


anſehnlich und zierlich gemachet iſt. Ich habe bey mir Taſchen ſo 


die Weiber und Manner tragen / wie auch Nadel⸗Vüchslein Meſ⸗ 

ſerſcheiden / und dergleichen mehr / ſo man nicht ohne Verwunderung 
betrachten kan. Damit ſolches aber nicht zu viel geredet ſcheine / 

und auch andere / welche wol ihr Tage nicht ſolche Lappiſche Raritaͤ⸗ 
ten geſehen / davon einige Nachricht erhalten moͤgen / habe ich nicht 

unterlaſſen mögen einige dieſer gemeldeten Sachen abzubilden und 
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. ft Capitel. u 
Von den Geſchaͤfften ſo den Männern und 


Weibern gemein. 3 
Mas wir bißhero von den Geſchaͤfften der Lappen geredet / it derge⸗ 
J cale beſchaffen / daß deren etliche der Manner / etliche der Wei⸗ 
ber eigene ſind / worin einer den andern nicht verunruhigen oder in das 
Ampt fallen darff. Was ſonſten bey ihnen ſo wol zu Haufe als auff 
der Reiſe zuveruchten fuͤrkomt / ſolches geſchiehet durch gemeine Bes 
mühung. So ſoh. Tornæus will / wann er ſager: Beyderley Ge 
ſchlecht traͤget Hoſen wegen deß hohen Schnees / ublen Wetters und 
Beſchwerlichkeiten auff der Reiſe. Falß ſo wol die Weiber 99 
| | u. 


‚Männer allerhand Arbeit / die Jagd außgenomen / verꝛichten muͤſſen. 
Er ſaget die Jagd außbenommen / als das fuͤrnembſte Geſchaͤfft nicht 
daß er hie durch auch die jenigen Verꝛichtungen außſchlieſſe / fo wir 
bißhero erwieſen / der Weiber eigene zu ſeyn. Er deutet an daß ſie ins 


Von den Geſchaͤfften / ſo den Maͤnnern und Weibern gemen. 303 


gemein zuſammen / alles verrichten / inſonderheit aber was auff den 


haͤuffigen Reifen fuͤrkommet / deß wegen auch die Weiber fo wol / als 


die Männer mit Hoſen verſehen. Von den Reiſen gedencket auch 
Sam. Rheen außdrucklich: Seine Worte lauten auff Teuſch alſo: 
Zuerſt gehet der Haußwirth mit etzlichen beladenen Reenthieren / die 
er nach ſich fuhret / darauffkomt fein Weib ſo auch ein Theil von den 
Buͤndeln hinter ſich hat. Hie ſiehet man daß ſie ohne Unterſcheid bey⸗ 
derſeits auff der Reiſe / und wann ſie ihren Sitz aͤndern / Hand anlegen 
muͤſſen. Und im Soifter zwar gehet fo wol das Weib als der Mann 


zu Fuſſe: Im Winter fahren ſie mit Schlitten / die ich oben beſchrie⸗ f 


ben. Der auff dem Schlitten faͤhret / ſitzet von beyden Seiten mit 
Baͤndern angebunden und bedecket / inſonderheit wann er geſchwind 
wil fort fahren / ſo daß er nur biß an die Bruſt auſſerhalb deß Wagens 
herfuͤr raget / und der Kopff nebſt den Armen frey ſind / den Rücken le⸗ 


get er an die Taffel oder das Brett / ſo an den Schlitten hinten feſt ge⸗ 


machet. Wexionius: Der Schlitten wird hinten mit einem Brette 
verſchlagen an welches der fahrende ! denn ein eder Schlitten kan nicht 
mehr als einen Menſchen faſſen) den Ruͤcken lehnet. Sonſten ſitzet 


er biß an den Nabel in dem Schlitten gleichſam vergraben / und mit 


einem leinen Bande oder ledernen Riemen angeſchnuͤret. Joh. Tor- 


næus: Der Mann ſitzet auffdem Schlitten wie ein Kind ſoeingewin⸗ 


delt iſt / und hat nur den halben Leib und Arme herfuͤr. Die Reeuthier 
werden auff eine andere Manier als wie ſonſten die Pferde angeſpan⸗ 
net. Dann ſie haben umb den Hals einen breiten Riemen / an ſelben 


iſt eine Leine oder Seil fornen auf der Bruſt feſt gemacht / welches mit⸗ 


ten zwiſchen den förder und hinter Fuͤſſen durchgehet / und endlich an 
das Loch / ſo der Schlitten oben an dem Vordertheil hat / gebunden 


wird. Wexionius: An dein Vordertheil deß zuge pitzten Wa gens / 


iſt durch das Loch ein Seil gebunden ſo zwiſchen den Beinen deß Reen⸗ 
thieres / unter dein Bauche / damit ſelbiges einen richtigen Lauff hal⸗ 
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zubereitet it) gebunden angeknüpffet wird. Joh. Torn zus: Siele: 
gen umb den Hals deß Rrenthiers einen Riemen wie ein Koller oder 
Kragen / und wird an ſolches ein Seil feſt gemacht ſo ihm unten durch 


gehoben werden. Hat alſo der Mahler deß Olai Magni gar ſehr ge⸗ 
trꝛet / ſo die Reenthiere nicht anders als wie man die Pferde mit zwo 
Seilen von beyden Seiten anzuſpannen pfleget / fuͤr den Schlitten 
gebildet / beſiehe deſſen XVIII. B. im 29. Cap. Uber das hater dem 


Reenthier / noch über den Riemen ſo deſſen Bruſt einfaſſet / einen Reiff 
oder Kommetholtz / wie an den gemeinen Wagen oder Schlitten ge⸗ 
ſchiehet / umb den Hals gemahlet. Man pfleget nemlich ins gemein 
das Pferd an den Schlitten mit zwo hoͤltzernen Stangen / ſo an ſtatt der 


Seilen von beyden Seiten angebunden / zu ſpannen / und damit zwi⸗ 


wie ein halber Circkel geſtalt / feſt gemacht / ſo die Stangen von dem 
Leibe deß Pferdes in etwas abhaͤlt. Dieſen halben Circkel nennen ſie 


Jochrancba. Solch einen halben Circkel hat der Mahler auch dem 
Reenthier umb den Halß gemachet / den man doch nicht als zu ermeld⸗ 


ten Stangen brauchen kan / mit welchen doch die Reenthier niemals 
an den Schlitten geſpannet werden / ſondern wie ich geſaget nur mit 


einem Riemen und Seil. Nicht viel beſſer hat er die Manier wie ſie im 
Sommer fahren vorgeſtellet. Er machet daſelbſt zweene Reenthier 
Für einen Wagen mit Raͤdern geſpannet ſo bey den Lappen / wie ich 


ſchon erwieſen / niemals erhoret iſt. Dann ſie im Sommer keinen 
Wagen brauchen / ſondern haͤngen ihre Buͤndel und Geraͤhte über den 


Sattel. Am allermeiſten aber hat er geirret / von einem Lappen ab⸗ 


gebildet / fo auff einem Reenthier ſitzet mit Sattel und Zaum außge⸗ 
ruſtet / beſiehe das 26. Capitel deſſelben Buchs. Und deß IV. Buches 

Cap. Es ſaget auch zwar Olaus in eben dem angezogenen 26 Cap. 
Es lauffet mit ſeinem Reuter über den hohen Schnee. Allein die Lap⸗ 


mercken 


. 1 
ten möge / durchgehet / und an den runden Riemen ſo umb den Halß 
deß Reenthieres (ſo auß dem rauhen Fell eben eines ſolchen Thüres 


die Beine biß an den Wagen reichet / ſo auch von einem Knabenkan 


ſchen ſelben das Pferd deſto freyer und mit weniger Beſchwerligkeit 
lauffen koͤnne / wird oben über Dep Pferdes Nacken ein holtzerner Reif 


n 


— 
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pen wiſſen hievon nichts / fo vor dem Olao ſchon Zieglerus ange- 
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mercket Es traͤget keinen Reuter ſondern wird mit einem Bruſt⸗ 


riemen an den Wagen geſpannet. Die Lappen reiten in Sommer 
nicht / wann ſie reiſen / brauchen auch keinen Wagen mit Raͤdern dar⸗ 


auf ſie ſitzen / wie in den Gemaͤhlden deß Olai befindlich / ſondern gehen 
zu fuß. Im Winter faͤhret ein jeglicher mit ſeinem Schlitten / in wel⸗ 
chem er angebunden ſitzet / für demſelben gehet ein Reenthier / auff die 
Weiſe als wie geſaget / angeſpannet. Der Lappe ſo da faͤhret regie⸗ 
ret das Reenthier mit einer eintzigen ſchlechten Jaglinie / ſo ihme nicht 
in das Maul ſondern umb den Kopff und Hörner gebunden wird / die⸗ 
ſe haͤlt er mit der Rechten an einem Stock feſt gemacht / ſo daß es er bald 


zu der rechten / bald nach der lincken Hand über den Ruͤcken werffen 


kan. Dann wohin ſelbe geworffen wird / dahin lauffet auch das Reen⸗ 
thier. Wexionius: Ulber den Ruͤcken deß Thieres gehet eine Jagli⸗ 
nie / nemlich ein breiter Riemen von der Haut eines Meerkalbes ge⸗ 
ſchnitten / ſo ihme umb den Kopff gebunden / nach dem nun derſelbe ſo 


da faͤhret / entweder nach der Rechten oder Lincken die Linie lencket / fo 


100 


> geber auch das Thier. Von dieſem Riemen oder Linie ſaget auch 


Tornæus: Er regieret das Thier mit einem Riemen und faͤhret ſchnell 


fort. Und ſolches geſchiehet mit einer Hand / mit der andern regieret 
er den Schlitten. Dann weil der Schlitten wie ein Kahn unten halo 


rund iſt / deßwegen beuget er ſich bald auff dieſe bald auff jene Seite / 
daß man ihme mit der Beugung deß Leibes nach der anderen Seiten / 
und mit der Hand / damit er nicht gaͤntzlich umbgeworffen werde / zu 


Huͤlffe komme. Sie ſpannen / ſaget Herberſtein / Hirſche (ſo nennet 


er hie die Reenthiere aneinen Wagen / ſo wie ein Fiſcherkahn geſtal⸗ 
tet / in dem ſitzet der Mann und hat die Füiſſe feſt angeſchmnet / damit 
er nicht / wann die Thiere ſehr ſchnell for tlauffen / her auß falle / mit der 


Lincken haͤlt er den Riemen oder Linie / mit welcher die Thiere regieret 
werden / in der Rechten aber hat er einen Stock / mit deme er den Fall 

deß Wagens / ſo er vielleicht ſich gar zu ſehr auffeine Seite legen moͤch⸗ 
te / verhlitet. Dieſes find Herberſteins Worte. Allein der Stock ges 


hoͤret zu der rechten Hand umb welchen der Riemen damit das Thier 
regieret wird / gewunden / ſo darumb geſchiehet / damit der fo im Schlit⸗ 
ten faͤhret und gar niedrig ſitzet / die Linie über den Ruͤcken deß Thiers / 


bald auff dieſe / bald auf jene Seite / nachdem 5 noͤhtig / werffen fonne/ 
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und halt mit dem Stocke ſich und den Wagen ni 
Beugung deß Leibes und der Hand. Das gantze 
in dieſer Figur zu ſehen / beſehaffen. 
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Auff ſolehhe Weiſe verzichten ſie im Winter ihre Reiſen / wann al⸗ 
les mit Schnee ůberdecket. An Zierꝛaht womit ſie das Reenthier auß⸗ 
putzen / mangelt es ihnen auch nicht / dann ſie haben eine Schabarack / 
eine Binde fo ihm umb den Halß gebunden / daran ein Gloͤcklein / wel⸗ 
ches die Reenthier ſehr gerne leiden / haͤnget / alles mit der Nadel und 
zinnern Drat geſticket / und an den Enden mit Ecken von allerhand 
Farben Wand verſetzet / wie auß fuͤrhergehender Abbildung zu erſehẽ. 
Sie reiſen aber bald langſam / bald geſchwind / nachdeme es ihre Ge⸗ 
ſchaͤffte erfordern. Wann ſie bloß ihren Sitz veraͤndern / fahren ſie 
allmahlich / weil ſie ihren Haußgeraht nachführen / ſo ſie auff einen 
Wagen von der andern Art / ſo etwas laͤnger / und Achkio genant 
geleget / und von einem beſonderen Reenthier gezogen wird. Der 
Mann oder das Weib fahren mit ihrem Schlitten zu erſt / hernach 
folgen die Reenthier mit den Bürden / entweder in einer langen Reiß / 
einer immer an den fuͤrhergehenden Schlitten angebunden / oder aber 
frey und loß. Daher Wexionius; Die Reenthier / fo dieſe Achkios 
ziehen / folgen dem einen Lappen ſo forn an faͤhret / gutwillig alle mit⸗ 
einander nach. Er ſaget / daß ſie gutwillig nachfolgen / weil ſie loß 
und auß Gewohnheit folgen. Wann ſie gewiſſer Geſchaͤffte halben 
fahren und keine Laſt bey ſich haben / jagen ſie uͤber die maſſen ſchnelle 
zu. Zicglerus; Sie kommen in vier und zwantzig Stunden hun⸗ 
dert und funffzig tauſend Schritt fort / oder dreyſſig ſchoenas (iſt eine 
gewiſſe Weite) welche Weite ſie in ihrer Sprache nennen / den Hori⸗ 
zont dreymal aͤndern / das iſt / das Zeichen ſo ſie von fernẽ am weiteſten 
geſehen dreymal beruͤhren. Herberſtein ſaget daß fie damit in eis 
nem Tage zwantzig Meilen hinter ſich legen koͤnnen / und daß er ſelbſt 


mit einem ſolchen Wagen zwantzig Meilen in einem Tage gereiſet. 
Es verſtehet nemlich Herberſtein einen natuͤrlichen / Zieglerus aber 

einen bůrgerlichen Tag von 24. Stunden. Wiewol es kaum moͤg⸗ 

lich / daß mit einem Reenthier / eine ſolche weite Reiſe in einem Lauff 


koͤnne verzichtet werden / falß es nicht 20. Meilen enden kan / es ſey dañ 
gar vermögen / und habe dazu einen guten / gebahnten Weg fuͤr ſich / 
und daß der Schnee gar glipfferig ſey. Insgemein koͤnnen ſie inner⸗ 
halb 10. Stunden / zwoͤlff / vierzehen / 25 auch ſechszehen se 
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fen. Und dieſes iſt die ſchnelleſte Reife fo ein Reenthier in einem ſtaͤts⸗ 
ul waͤhrenden Lauffe thun kan. So dieſes gedoppelt wird / kan man 
Hl zwar wolfagen/ wie Zieglerus thut / daß er innerhalb 24 Stunden 
dreyſſig Meilen abgeleget. Allein wie ich gemeldet / iſt es faſt un⸗ 
möglich / daß ein eintziges Reenthier fo lange ſtaͤts aneinander lauf⸗ 
1 fen kan / wie mich die Lappen ſelbſt berichtet. Und Olaus Petri: Man 
„ hat erfahren daß es falſch ſey / daß ein Reenuthier ſo lange den ſchnellen 
M Liauffaußhalten könne. Daß es einen Mann uber zwoͤlff Meilen 
„ ohne einige Ruhe fortbringe / und ſo es ja einen Tag ſolches außſtehet / 
und den andern darauff nicht ruhet / muß es ſterben. Dieſes ſchnelle 
Lauffen iſt beyderley Geſchlecht gemein / und koͤnnen die Weiber nicht 
weniger als die Maͤnner damit zu rechte kommen / ſo theils auß Olai 
M. V. Buche und 12. Cap. als auß der heutigen Erfahrung am 
Tage. Dann Olaus ſaget zwar daß die Weiber auff der Jagd Holtz⸗ 
n 5 ſchuhe brauchen / doch habe ich ſchon erwieſen daß kein Weib auff die 
I: - Jagd kommen darff. Wiewol fie nun nicht auff die Jagd mit den 
15 Reenthieren fahren / verrichten ſie doch damit / wann es noͤhtig / andere 
Ku Geſchaͤfften. Wie ſie dann auch die Schlitten / gleich wie die Mans - 
ner brauchen. Wie nun die Weiber nebſt den Maͤnnern reiſen / und 
was auff der Reife erfordert wird / verrichten / alſo helffen ſie auch ein⸗ 
ander / wann ſie an einem gewiſſen Orte eine Weile ſtille ligen / das 
Vieh weyden und fiſchen. Was die Reenthier belanget iſt es bekandt 
daß ſelbe ſo wol von den Weibern als Maͤnnern in acht genommen / 
geweydet / und auch gemelcket werden. So dann Sam. Rheen an 
dem Orte / wo er von der Manier ſelbe zu melcken / redet / außdruͤcklich 
bezeuget. Hvvilket arbete goera mæn och qvinnor, unga och gam- 
bla. Das iſt: Welches die Manner ſo wol als die Weiber jung und 
alt thun. Die Fiſcherey betreffend iſt es auch unlaugbar / daß ſelbe ſo 
wol von den Weibern als den Maͤnnern verſorget werde / und fangen 
die Weiber / wann die Maͤnner nicht zu Hauſe / etzliche Wochen durch 
viel Fiſche Ss außnehmen / trockenen / und auff den Winter verwah⸗ 
ren. Die Manier deß Fiſchens iſt faſt eben ſo wie an andern Oer⸗ 
tern beſchaffen. Dann ſie ſtellen auch die Reuſen auf / werffen die 
Netze und treiben ſie ins Garn und fangen ſie mit der Wate. . 
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| ich alſo nicht weiß warumb Paulus jovius ſaget / daß ſie in der Fi⸗ 


j ſcherey ſo gar ungeſchickt. Sie fi chen ſaget er / in Befchreibung von 


| Moſcovien gantz narafly aber gllucklich. Ich ſehe in der Lappiſchen 


Fiſcherey gar nichts naͤrꝛiſches. Daher auch Olaus Petri: Ich ha⸗ 
be niemals gehoͤret / daß die Lappen andern Fiſcher zeug brauchen als 
der ſonſten gewohnlich. Es möchte dann Paulus Jovius auff ihre An⸗ 

gel geſehen haben / die ſie nieht auß Eiſen / ſondern auß Holtz machen. 
Sie nehmen einen zweyzanckichten Pflock von Wachholder Holtz / 

ſchneiden ihn an einem Ende wie ein Angel ſpitz und ſcharff / dieſen bins 
den ſie an einen kleinen Strick / den ſie an einem Stock feſte machen / 
und ſtecken ſolchen als dann in das Waſſer / wo fie etwas zu bekommen 
verhoffen. Wann nun die groſſe Fiſche die Speiſe ſo an dem Pflock 
haͤnget einſchlingen wollen / werden ſie leichtlich gefangen. Dann 
fie ſtecken dergleichen Stöcke zu einer Zeit viel in das Waſſer. Die 
Art aber von Angeln / da an eine lange Spießrute oder Rohr / durch 
Huͤlffe eines Pferdhaars der Angel feſt gemacht und in das Waſſer 
gelaſſen / und fo bald der Fiſch angebiſſen / von dem Fiſcher her auß ge⸗ 


zogen wird / iſt ihnen allerdings unbekandt. Es iſt aber ſolche Fi⸗ 


ſcherey nach den Zeiten deß Jahres auch unterſchiedlich. Dann 
im Sommer fiſchen ſie gemeiniglich mit dem Zuggarn / ſo ſie zwiſchen 
zweene Kahne nehmen / außdehnen / und mit den Kahnen einen gewiſ⸗ 
ſen Platz rund umbfahren / und alſo die Fiſche einſchlieſſen. 
Sie haben ferner ein Eiſen an eine Stange feſt gemachet wie ein 
Spieß / deſſen Geſtalt dem Drey⸗Zirck deß Neptun nicht ungleich / 
fo fie eine Fiſcher⸗Gabel nennen / ohn daß fie nicht mit dreyen / 
ſondern mit mehrerern Spitzen verſehen. Mit dieſer Gas 
bel ſtechen ſie ſonderlich die Hechte / wann ſelbe bey Sonnen⸗ 
ſchein ſich auß dem Grunde in die Hoͤhe geben und ſich ſehen 
laſſen Dieſes thun fie auch bey Nachtzeit / da fie trockenes 
Holtz in dem Vordertheil ihrer Kahnen anſtecken / und damit 
die Fiſche herbey locken. Im Winter legen ſie ihre Netze oder 


Garn unter dem Eiſe auß / welches ſie an unterſchiedenen Oer⸗ 


tern durchhauen / damm ſie durch Huͤlffe einer Stange das 
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Garn von einem Loche zu dem andern fortbringen / biß es an das an⸗ 


dere Ufer gelanget / und feſte gemachet worden / alsdann erregen ſie 
oben ein groſſes Geraͤuſch und treiben alſo die Fiſche in das Garn. 
Alles dieſes verzichten zuweilen die bloſſen Weiber allein. So daher 


deſtoweniger zu verwundern / weil Lappland allenthalben voller Fiſche / 


wie ich anderswo zeigen werde. Uber dieſe erzählte Geſchaͤfften find 


noch viel andere / in denen die Weiber den Maͤnnern tuͤglich beyſprin⸗ 


gen / als im Holtz ſamlen / in Zaͤun machen / damit die Reenthier micht 


weglauffen koͤnnen / und in anderen mehr. Welche weil ſie nicht viel u 
bedeuten / wollen wir fie auch nicht abſonderlich beruͤhren. 


Das XXIV. Capitel. 


Von dem Nuͤſſiggang und Spielen der i | 


Lappen. 


Werum bißhero von den Geſchaͤfften der Lappen ſo ſie täglich ver⸗ | 


richtẽ / geredet. Wollen wir auch von ihꝛem Muͤſſiggang und Ru⸗ 


he / und womit ſie ſelbe zubringen / handeln. Für allen iſt zu wiſſen / daß 
die Lappen ins gemein deß Muͤſſigangs groſſe Liebhaber ſind / auch 
nicht arbeiten / wo ſie nicht die Noth / und Mangel der Lebensmutel 
dazu zwinget. So ſie dann vielleicht von ihren Vorfahren den Fin⸗ 
nen / wie ich an einem andern Orte geſaget / empfangen. Hernach iſt 
ihr kaltes Temperament dazu kommen / ſo ſie von der rauhen Lufft 


ihres Landes herhaben / und welches allein fuͤr ſich faul machet. Wie 
auch die langen Naͤchte / daß viele ſchlaffen / davon ſie nicht minder trag 


werden. Daß ich anjego von ihrer übrigen Unvermoͤgenheit nicht re⸗ 
de / da ſie gar ſehwere Kranckheiten mit groſſem Verdruß lange Zeit 
auß ſtehen muͤſſen. Alſo lieben ſie deß wegen den Muͤſſiggang. Wie 


verhalten fie ſich aber dabey? Das gemeinſte und ſo von allen beliebet 


wird / iſt / daß fie ſich alsdann untereinander erſuchen und die Zeit mit 


Plaudern zubringen. Dann weil ſie ein einſames Leben fuhren / und 
eine jede familie in ihren Katen bleibet / als die da ins gemein weit von 


dre 


einer anderen entlegen / iſt ihnen die Zuſammenkunfft und Unterꝛedung 
gar angenehm. Sam,Rheen: In boerdes gæſta Lapparne hyvar an- 
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dre gans ka offta, ty theras tiid foerdriif beſtaor mæſt ther uthin- 


nan, att then eena, beſoeker then andra af flæcht och vvænner. 
Das iſt: Sie pflegen ſich einander zu erſuchen / dann dieſes iſt die eintzi⸗ 
ge Zeil⸗Vertreibung bey den Lappen / daß ein guter Freund oder Ver⸗ 


wandter zu dem andern komt. In dieſer Beſuchung iſt das fuͤrnemb⸗ 


ſte daß fie zuſammen ſchwaͤtzen / und zwar von gemeinen und bekand⸗ 
ten Dingen / von der Geſundheit / täglichen Geſchafften und derglei⸗ 
chen. So iſt es auch fo gar ſeltzam nicht / daß ſie von andern Voͤlckern 


reden / derer Namen nemlich und Lebens⸗Manier ſie durch die Kauff⸗ 


mannſchafft erlernet / und ſelbe mit poffierlichen Eckelnamen durch⸗ 


zuhechlen. So dann gedachter Autor ſonderlich an ihnen in acht ge⸗ 
nommen: nærtvvao eller tree komma tillſamman, ſao kunna the 
eyannat, æn ſom foertala ſærdeles folck afandre nationer, gifvvan- 


des them oecknampn eller tillnampn. Das iſt: Wann zweene oder 
drey zuſammen kommen / thun ſie ſaſt anders nichts / als andere durch⸗ 
ziehen / inſonder heit frembde Nationen / denen ſte allerhand Eckelna⸗ 


men geben. Etzliche ſo etwas vermoͤglich nehmen die Gaͤſte mit ei⸗ 


N 


ner luſtigen und wohlangeſtellten Mahlzeit auff. Daher eben derſelbe 


Rheen, nachdem er geſaget / daß ſie einander erſuchen / hinzu thut 
Tao hvvar och een goer ſin fiir att plæga ſiina gæſtor afthet, the 


kunna komma till vvæga. Das iſt: Alsdann befleiſſiget ich ein je⸗ 


der / daß er die Gaͤſte wohl auffnehme / mit alle dem ſo er nur zu wege 
bringen kan. Nebſt dieſen Beſuchungen haben ſie / ſonderlich im 


Winter einige Spiele / damit ſie ſich beluſtigen / zu welcher Zeit ſie 


nicht ſo weitlaͤufftig von einander wohnen als im Sommer / ſondern 
ſich etwas naͤher zuſaien ziehen / wie auch wann ſie an gewiſſen Der; 
tern / wann allda Gerichte und Jahrmaͤrckte gehalten werden / zuſam⸗ 


men kommen. Von dieſen Spielen ſind etzliche ſo allein den Maͤn⸗ 


nern und Juͤnglingen zukommen; Etzliche find den Weibern und 
Maͤnnern gemein. Der Männer und Jünglinge Kurtzweil iſt dieſe: 
Sie machen einen langen Strich in den Sehnee / gleich wie ein Ziel; 
hinter dem Strich etzliche Schritte weit ſtecken fie ein Zeichen. Alsdañ 


lauffen ſie von dieſem Zeichen einer nach dem andern zu dem Ziel / und 
wann ſie dahin gelanget / thun ſie einen ſtarcken Sprung in die Weite / 
8 n wer 
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wer mm mit einem Sprunge am weiteſten gekommen / der wird fuͤr ei⸗ 
nen Uberwinder geachtet. Und dieſes iſt die erſte Kurtzweil fo auß 


Lauffen und Springen zugleich beſtehet. Weiter haben ſie ein ander 


Spiel / in welchem ſie mit Springen allein / und zwar nicht in die Wei⸗ 
te / ſondern in die Hoͤhe ſtreiten. Es ſtehen ihrer zweene Männer und 


Juͤnglinge auffgericht / einer nicht weit von dem andern / und halten 
mit den Haͤnden bald einen Strick / bald einen Stock / einmal niedrig TDM 


das andermal / nach dem ſie es beliebet / hoch / zum oͤfftern als ein Nañ 


hoch. Alsdann bemuͤhet ſich einer nach dem andern über den Stock 


zu ſpringen von dem bezeichneten Orte / wer nun ſolches am beſten ver⸗ 


richtet / wird fuͤr andern gerühmet. Das dritte Spiel geſchiehet mit 
einem Bogen und Pfeilen. Sie ſetzen an einen gewiſſen Ort ein 


Ziel ſo gar klein iſt / und ſchieſſen nach ſelben von dem Mahl oder Stel⸗ 


5 le die fie alle beliebet. Wer es trifft / oder zum oͤfftern trifft / wird ſeinen 
Mitgeſellen fürgezogen. Und dieſe Spiele zwar werden bloß ein (Lob 
und Ehre davon zu tragen angeſetzet. Biß weilen ſo ſtreiten ſie aue 


umb einige Geſchencke und Gewinſt / wie ſie ſich einigen / welche ſie 


mitten auff den Platz / wo ſie ihr Spiel halten / ſtellen. Die Gewinſte a 


find ſelten Geld / insgemein aber Felle / inſonderheit von den Eichhoͤr⸗ 
nern / biß weilen eins / zu Zeiten auch mehr / wie es ihnen gut daͤucht und 


gefaͤllig Etzliche Spielen find den Maͤnnern und Weibern gemein / 
als mit dem Ball / auß Leder genaͤhet und mit Heu geſtopffet / ſo als 
eine Fauſt groß iſt Es theilen ſich die Maͤnner und Weiber die zu⸗ 


ſammen gekommen / in zwo Parten; Eine mmbt dieſen Platz ein / je⸗ 
ne einen andern ſo gegenüber gelegen / und davon etwas entfernet iſt. 


Alsdann ſchlaͤget ein jeder nach der Ordnung auß dem einen Theil 
den Ball mit einem Stocke in die Lufft / ſo ſtarck als ſie immer mehr 
koͤnnen / welchen dann wann er wieder herab faͤlt / die ſo in den andern 


Theil / aufzufangen ſich bemühen. So ihn nun jemand mit der Hand 


gefangen / ehe er die Erde beruͤhret / wendet ſich das Spiel / und dieſes 
Theil ſchlaͤget den Ball / das andere aber muß ihn aufffangen. Auf 


ſolche Weiſe ſpielen die Maͤnner und Weiber zuſammen / wie auch 

die Knaben und Maͤdgens / und thun allhie die Maͤnner den Weibern 

wenig bevor. Noch ein anderes Spiel haben ſie mit dem .. 
: | ie 
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Sie machen auff dem gefrornen Schnee zwo Striche fo ein wenig 
von einander ſtehen / darauff wird der gantze Hauffe der Mann und 
Weibes⸗Perſohnen in zwo Theil abgeſondert / ein The nimbt ihm 
fuͤr dieſe Linie oder Strich / das andere jenen zu verthaͤdigen. Hernach 


gehen ſie alle in den Raum ſo zwiſchen den beyden Strichen iſt zuſam⸗ 


men / und werffen den Ball auß: Alſo fort bemuͤhen fie ſich ſelben alle 
miteinander / mit Prügeln und Stöcken fortzuſtoſſen / dieſes Theil 
zwar nach dem entgegen ſtehenden Strich / jene aber nach dem ſo ihnen 
entgegen / welches die fo einen in den Strich beſchuͤtzen ſollen / mit allen 
Kraͤfften hindern. So nun ein Theil den Ball uͤber den Strich deß 
andern Theils mit Stoͤcken fortſtoſſen / (dann die Hand müſſen ſie 
nicht daran legen / und alſo deſſen Platz einnehmen kan / ſelbes hat ge⸗ 
wonnen. Die Spiele ſo ich bißhero erzaͤhlet / es mögen gleich ſolche 
der Männer eigene / oder den Mannern und Weibern gemein ſeyn / 
kommen ſo wol den alten als jungen Leuten zu. Aber das Spiel da⸗ 
von ich anjetzo reden werde gehoͤret bloß den Maͤnnern / und zwar dene 
Erwachſenen zu. Sie pflegen ſich in zwo Hauffen zu theilen / und 
mit einander zu ringen. Ein Theil ſtehet in einer langen Reihe als 
wie gegen ein Kriegesheer in Ordnung / gegen dieſem über ſtehet das 
andere geſtellet. Ein jeglicher ergreiffet feinen Feind bey dem Guͤr⸗ 
tel / damit alle Lappen wie ich anderswo gewieſen / verſehen ſind. 
Ein ſolcher Gürtel gehet zwey oder dreymal umb den Leib / daher iſt er 
ſtarck und zu dieſer Sache geſchickt. Wann alſo einer den andern an 
dem Gürtel ergriffen / bemuͤhet er ſich mit aller Macht ſelben zu der 
Erden zu werffen. So aber durch keine Liſt oder Betrug / als wie mit 
Bein ſetzen und dergleichen / nicht geſchehen muß. So auch jemand 


dieſes thun ſolte / wuͤrde er für einen gottloſen und dieſes Spieles un⸗ 


wuͤrdigen Menſchen außgeruffen werden. Und dieſe find nun der 
Lappen beſondere und eigene Spiele. Sonſten haben ſie noch einige 
die ſie von anderen Voͤlckern bekommen. Als zu erſt das Kartenſpiel 
ſo faſt allen Nationen in gantz Europa kuͤndig. Dann auch die Lap⸗ 
pen erluſtigen ſich an demſelben gar ſehr / und kauffen die Karten von 
den Kauffleuten / fo jaͤhrlich zu ihnen kommen. Die Arten zu ſpielen 
ſind von den gemeinen und bekandten 1 5 unterſchieden. 18 ge⸗ 

- | er bhoret 
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hoͤret auch das Wuͤrffelſpiel. Dieſe Wuͤrffel machen die Lappen ſelbſe 
auß Holtz nach der gewoͤhnliehen Weiſe: Hier in ſind fie allein beſon⸗ 


ders / daß da andere Wuͤrffel gewiſſe Zahlen auff allen Seiten gezeich⸗ 
net haben / zeigen dieſe nur eine eintzige / nemblich in der Form deß 
Bulchſtabens X. Der jenige wird in dieſem Spiel für einen Gewin⸗ 


ner gehalten / ſo wann er mit beyden Wuͤrffeln geſchmieſſen / in einem 

von beyden dieſes Zeichen oben auff zeigen kan. Sie pflegen aber 
auch bey erzaͤhlten Spielen einige Gewinſte auffzufegen als Eichhor⸗ 

ner⸗Felle / oder ſonſten geringere Sachen / und in Ermangelung dieſer 
bleyernen Kugeln / ſo fie auff der Jagd zum Schteſſen gebrauchen. 


Und geſchiehet zum oͤfftern / daß einer auß Hoffnung den zuvorem⸗ 


mir ſolches Olaus Matthiæ ein Torniſcher Lappe erzaͤhlet. 


e Das XXV. Capitel. 
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Lappen. 


W Ir haben bißhero die Geſchaͤfften der Lappen fo ihnen faſt taͤglich 

>= unter Handen kommen beſchauet / wie auch ihre Muͤſſe und 
Spiele / damit ſie nach der Arbeit ſich ergegen: Nun iſt annochuͤbrig 
daß wir auch von denen Geſchaͤfften und Verrichtungen ſo gantz be⸗ 


ſondere feyerliche und auß gewiſſen Urſachen angeſtellet ſind / reden. 


Von dieſen iſt nun das erſte ſo zu dem Eheſtande der Lappen gehoͤrig / 


allwo inſonderheit folgendes anzumercken. Zu erſt bemuͤhet ſich der 
jenige ſo ein Weib nehmen wil / daß er ein Maͤdgen antreffe ſo viel 


Reenthiere beſitzet. Dann / wie hernach fol angezeiget werden / die 


Lappen ſchencken ihren neugebohrnen Kindern alſobald etzliche gewiſ⸗ 


fe Reenthier / von ſelben gehoret die Frucht micht den Eltern / ſondern 


den 


Von den Verlobnuͤſſen und Hochzeiten der 


pfangenen Schaden / aller feiner Kugeln verluſtig wird / und alſo niet 
nur gegenwärtig Verdruß leidet / ſondern auch an der Jagd verhn⸗ 
dert / ein groſſes Theil von feinen Lebensmitteln ins künfftige qun ge⸗ 
hen muß. Dieſes find die gewöbnlichften Arten bey den Lappen ö 
womtt ſie die Zeit vertreiben / und in ihrer Muͤſſe ſich beluſtigen / wie 


| 
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den Kindern zu. Welches Maͤdgen nun dergleichen Reenthiere 
eine gute Anzahl hat / ſelbe findet leicht ihren Freyer. Sonſten ſehen 
ſie auff kein ander Ding / nicht auff Froͤmmigkeit / nicht auff Schöns 
heit oder einige Sache / ſo an anderen Oertern die Freyer herzu⸗ 
ſocket. Sam. Rheen; Næt naogon Lappskall begynna ſitt friieri, 
ſeer han mæſt pao den lycka, han foermenar ſin tillkommande fæ- 


ſterqvvinna hafvya haft medhennes gifna reenar, ſao att, om een 


Lapp hafvyer fleera æn een dotter, begærar fryaren alltiid den, 
ſloin han ſeer hafyva baeſta lyckan med ſinareenar, oachtandes, om 
den famma ær æhrlig eller oxhrlig , deiielig eller Wanſkapelig. 
Das iſt: Wann ein Lappe nach einem Maͤdgen freyen will / ſtehet er 
inſonder heit zr / daß er eine ſolche erwaͤhle / die da mit ihren geſchenckten 
Reenthier en guts Glück gehabt / alſo daß wann ein Lappe mehr als 
eine Tochter hat / dieſelbe darunter von ihme geliebet wird / derer 
Reenthier wol fort gekommen / und achtet es nicht / ob ſie ehrlich 
oder unehrlich / ſchoͤn oder heßlich ſey. Weil fie nemblich in ci; 
nem rauen / ungeſchlachtem Lande ſich befinden / ſind ſie meiſt umb 
den Unterhalt ihres Lebens bekuͤmmert / und weil ſie ſelben von den 
Reenthieren haben / meynet ein jeglicher / daß er umb fo viel mehr der 
Armuth entgehen werde / ſo viel mehr Reenthiere er beſitzet. Nach 
dem ſich nun ein Jüngling umb ein Maͤdgen umbgeſehen / ſo ins ge⸗ 
mein in den oͤffentlichen Zuſammenkunfften / als wann ſie ihren 
Schoß erlegen ſollen / oder Jahr maͤrckte halten / geſchiehet / rei⸗ 
ſet er darauff zu deß Maͤdgens Vatter / nimbt aber feinen Vat⸗ 
ter ſo er im Leben / wie auch einen und anderen ſo er weiß daß ſie 
bey der zukuͤnfftigen Braut Eltern bekandt und angenehm / inſon⸗ 
derheit einen ſo das Wort führen / und umb das Maͤdchen in ſei⸗ 
nem Namen werben fol / mit ſieh. Wann ſie zu der Raten ge: 
langet / werden fie alle miteinander hinein genoͤhtiget biß auff den 
Freyer / dieſer muß drauſſen bleiben / und entweder Holtz ſpalten / 
oder ſonſten ſehlechte Arbeit fuͤrnehmen / dann er für gar unhoͤfflich 
wurde gehalten werden ſo er auch hinein tretten ſolte. Johan. Tor- 
næus: deſſen Worte ich nur En anführen will: Wann 
n e eee ein 


1 N Das fünff und stanniafte Capitel | 
4 \ 1 ein Lappeein Weib zu nehmenentſchloſſen / begiebet er ſich mit feinem 
HE; |) Vatter / Brautwerber / und einigen anderen ſo ihmebehülffich follen 
Mi: U ſehn / zu deß Maͤdgens die er beliebet / Eltern oder Vormuͤndere. Er 
ö I fuͤhret auch ein e drey von dem beſten Frantz⸗Bran⸗ 
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tewein mitſich. Der Brautwerber gehet mit den Übrigen zu dem 
Haußwirth und kuͤnfftigen Schwieger vatter hinein. Der Vatter 


0 ſchencket herumb. Der Freyer ſelbſt darff nicht hinein tretten / ſon⸗ 


dern muß drauſſen bleiben / wie ein Thuͤrhuͤter oder Hund. Und ſolte 


er hinein gehen ehe er gebeten / wuͤrde er die gantze Sache verderben / 


und fuͤr einen groben um verſchaͤmten Kerl gehalten werden. Wann ſie 


„ etwas von dem Brantewein zu fich genommen / faͤnget der Brautwer⸗ 
„ ber an ſein Wort fürzubringen / eroͤffnet deß Freyers Sinn / und bit⸗ 


tet den Vatter deß Maͤdgens daß er ſie ihm zur Ehe geben wolle. 


Damit er aber ſolches deſto eher erhalten moͤge / ehret er den Vatter 
mitpraͤchtigen und hohen Titeln ſo er nur immer erdencken mag / beu⸗ 


g * | get zu einem jeglichen die Knie / und gebaͤrdet fich als wann er mit ei⸗ 


e nen Fuͤrſten zu thun haͤtte. Sam. Rheen: Han kallar honom Stoor- 

„ 5 fader, ſom vvore han en Patriarch, erwærdig fader, bæſta och yp- 
perſta fadar, hoegſta fader der hoos alltiid brukandes knæboexan- 
da. Och om den Konungflicha titeln Majeſtet vvaore dem fao 


deß Freyers ſtehet mit einer Flaſche Brantewein an der Thuͤr / und 


bekant, toorde han wel kalla honom Majeſtetlich fader. Detta 


hafvyver iag ſielf nærvvarendes ſed och hoert. Das iſt: Er nennet 


gen Vatter / güͤtigſten und hoͤchſten Vatter wozu er jeder zeit die Knie 

beuget / . ihme der Titel der Königl. Majeſtaͤl auch bekandt waͤ⸗ 

III ł᷑ / wuͤrdeer ſich nicht ſcheuen ihn einen Maſeſtaͤtiſchen Vatter zu heiſ⸗ 
En ſen / wie ich dieſes alles ſelbſt gegenwärtig gefeben und gehöret habe. 
N Es iſt aber zu mercken daß niemand bey dem Maͤdgen zu erſt wirbet / 
ſondern muß die Eltern darumb begruͤſſen / darff auch nicht ehe mit ihr 
reden / biß er von den Eltern dazu Urlaub erhalten. Olaus Matthiæ ſo 
von dieſer Sache einen beſondern Aufffag gemachet / ner friiaren 
haf er kommit till ſin kiærſta, gaor han icke ſtrax till henne, uthan 
till hennes ſlecht. Och hennes ſlæcht biuda honom i kao tan fin, 

0 5 | och 


EL 


. Ihngroffen Vatter / als wann er wo ein Patriarch waͤre / ehrwüͤrdi⸗ 
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och ther faor han maat. Das iſt: Wann der Freyer zu ſeiner Lieb⸗ 
| ſten kommet / gehet er nicht alſo fort zu ihr / ſondern begrüͤſſet zu erſt ihre 
Verwandten / ſo ihn in die. Huͤtte noͤhtigen / und ihm Eſſen fuͤrſetzen. 
Ja ſie ſchicken alsdann dieſelbe weit weg / alſo daß fie der Freyer oder 
ſeine Gefährten nicht einmal zu ſehen bekommen. Johan Tornzus:I 
ma cler tid foerſkickes dottern, ſom brud fkall vvarda, uti Reens 
kogen eller naogen annan kata, ſao att ingen af heſterne henne 
mao fee. Das iſt: Linterdeffen wird die Tochter und zukuͤnſſtige 
Braut / in den Wald die Reenthier zu weiden / oder in eine andere Kate 
| verſchicket / daß fie von keinem Gaſte fol geſehen werden. Wann 
nun entweder das Maͤdgen ſelbſt oder eine andere Fraue fuͤr ſie von 
den Eltern oder Verwandten erhalten / daß fie mit ihme reden moͤge / 
alsdann gehet er wieder auß der Raten zu ſeinem Schlitten / und niiñt 
ſeine beſte woͤlline Kleider / ſo er ſonſten nur an den Feyrtaͤgen oder in 
beſonderen Gelegenheiten anziehet / und was er mehr zu dieſer Sachen 
entire e Ebben derſelbe: Nær han har faot maat, ſao gaor | 
kanfın och tager ſin klædsklæder, eller annat, ſom han e 


han tillpu 
. har, och klæder them pao ſigh, och gaor till ſin kiærſta, till att hælſa 
pa henne. Das iſt: Wann die Mahlzeit geendet gehet er zu feinem 
Schlitten / nunbt ſeine woölline Kleider herauß / oder was er ſonſt fur 
welche bey ſich hat / zithet ſtean / und gehet alſo zu der viebſten ſie zu 
gruͤſſen. Der Gruß geſchiehet durch einen Kuß / wo ſie inſonderheit 
wolzuſehen daß nicht nur ſein Mund ihren Mund / ſondern auch feine 
. Naaſe ihre Naaſe beruͤhre. Han hælſar med næſan moot nzlan, 
och mun emoot mun, ellieſt tycke the inter hafvva hælſat. Das iſt: 5 
Er geit ſie in dem er ſeinen Mund auff ihren Mund / und ſeine Na⸗ gi 
ſeaufl ihre Naſe leget / daun ſonſten vermeynen ſie / daß er ſie nicht | 
recht gegruͤſſet. Nachdem er fie gegruͤſſet / reicher er ihr etzliche 
Geſchen cke von dem beſten Freßwerck fo die Lappen ſehr hoch halten / 
als eine Zunge von einem Reenthiere / etwas von Biberfleiſch und der⸗ 
gleichen mehr / ſo ſie aber wann andere zugegen anzunehmen ſich wei⸗ | 
gert. Darauffruffet er ſie heimlich auß der Katen / und wo ſie zu ver⸗ 
ſtehen giebet / daß ſie es anzunehmen willig ſey / fraget er fie ferner / ob 
ſie ihn wolle neben ihr in der Hütten ſchlaffen laſſen / ſo ſie nun ja dazu 
. s ſpricht / 


. 
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ſpricht / ſo iſt der Handel geſchloſſen / und ihre Ehe richtig und lieffert 
ihr als dann die erzaͤhlte Geſchaͤncke. Weigert ſie ſich aber / ſo wirfft er 
ihr alles für die Füſſe. Es pfleget aber der Freyer ehe er dieſe Ge⸗ 
ſchencke ihr einlieffert / ſolche in dem Sehoſſe zu tragen. Eben der ſelbe 
Olaus: Han hafyveri barmen bæſte maat, rheen runga befvver- 
- Koett, och annat ſaodant: Men hon will detta intet taga ſao, att- 


det the andra hennes meddoettrar ſeer, Therfoere Winkar hon 


honom uth, och faor han faogifwa henne thet ſom han latvver, 
och fraogar han ſtrax, om han faor liggia hoos henne. Sæijer hon 
neij, ſao kaſtar han ſtrax bort. Sæger honia, ſao r fullkomligit ſkett. 
Das if: Er traͤget in ſeinein Schoſſe allerhand Speiſen / als Reen 
khier⸗Zungen / Bieber fleiſch und dergleichen: Welches ſie doch in Ge⸗ 
genwaͤrt ihrer Schweſtern nicht annehmen will. Deßhalben ruffet 
er fie mit einem Wincke auſſerhalb deß Hauſes / da ihme frey ſtehet 
ihr ſolche einzuhaͤndigen. Darauff fraget er / obſie ihn wolle ben 
ihr ſchlaffen laſſen. Saget ſie nein / wirfſt er alles von ſich / bewil⸗. 
liget ſie aber / ſoiſt der Handel unter ihnen geſchloſſen. Die volli⸗ 
ge Bewilligung der Eltern / und hochzeitliche Feyer wird bißweilen 
wol drey oder vier Jahr lang auffgeſchoben. Sam. Rheen: Theras 


ttrijerii paoſtaor i ett, tu, eller tree aohr. Das iſt: Sie freyen zu Zei⸗ 


ten wol ein gantzes / auch wol zwey / drey Jahr lang. Die Urſache 


deeſſen iſt / weil der Freyer ſeiner Liebſten Eltern und Freunde mit vielen 


Geſchencken auff ſeine Seite bringen muß / ohne derer aller Erlaub⸗ 

nuͤß er ſeine Braut nieht erlangen kan. Sam. Rheen, deſſen Worte 
weil ſie etwas lang / wir nur Teutſch anführen wollen. Der Freyer / 
ſaget er / ſo nach eines beguͤterten Mannes Tochter heurahtel / muß 
ihren Eltern und naͤchſten Anverwandten eine Verehrung thim / jo 
viel feine Mittel zulaſſen / welches Geſchenck fie Peck, das iſt / Theile / 


nennen. Ein jeder Theil hievon muß zum wenigſten zwo Marck Sil⸗ 2 


ber / das iſt ſechs Untzen / etzliche müſſen auch wol zwantzig / vierzig / ja 


wol ſechzig Untzen halten. Dieſe Theile muß ein Freyer den Eltern 1 


und naͤchſten Freunden ſeiner Liebſten geben. orin ſolche Ge⸗ 
ſchencke eigentlich beſtehen / ſoll unten erwaͤhnet werden / falß ſie 
kein ungemuͤntztes Silber / ſondern Geld und andere ne 

ir: Se geben. 


NN 


. 


gewiß micht wenig Zeit dahm. Unterdeſſen beſucht er 
inigen Buhlenliedern / ſo er den Weg 


ine 0 Art / wie es ihnen unter dem 
| Ein dergleichen Lied ſo ich vom 
ena, la 1 5 im Mens 


3 Nurte vvaota „ Tode 


Anh ide kockit laidi ede Sn 5 RT. 1 . 
255 Fauruogaoidhe Mdiede = | 


d momĩaiat e 5 
Patzao buaoreft kælluciaur tuun: 
ja Maode paoti millafarı IE TR 
Kaiga waonaide wicn 


. Nute aotzaon ſargabæſt % 
er  Taide funmonialii aigaomaſs . 
VVV - ea 


a: N fa | 


epmumg ſolches Geſans es 


Moraitiitaroß,umdıch Fan 


r Moraſt [| cht mehr ſingen Der See Kaige 
mi nicht verdriehlich / 


erley Gedancken / wann ich uͤber den See Kaige reife, 
We * legen U Si gelangen wo ich 


. * Vonden Dold un Doch tappen. 319 
en. bevor nun der Freyer alle dieſe Theile zuſammen 


lſchafft in dem er aber zu ſelber hinfaͤhret 
n mit dergleichen Geſaͤngen ſich zum 


| keine gewiſſe Weiſe oder Thon haben / 
ut duͤncket / alſo daß ſie daſſelbe Sieden 


Aogo niraome buaorebeE ee 


eilen and be ene ler 5 

mi gehab dich wol du Ser Kal Ich be⸗ 
; an 0 B10 laß uns behende und geſchwinde ſeyn / ſo werden 
meine 
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meine Liebſte werde antreffen. Kulnaſatz mein Reenthierchen ſchaue 


e r ns 


2 


doch zu / ob ſie ſich nicht badet. Dieſes iſt ein Lappiſches Buhlenlied 
damit ſie ihre Reenthier zum Lauff antreiben. Dann eine jede Ders 
weilung / ob ſie gleich noch fo kurtz / ſeheinet den Verliebten lang z 
ſeyn. Mit dergleichen Liedern ergetzen ſie ſich ebenfalß / wann ſie von 
ihrer Buhlſchafft entfernet / derſelben gedencken / und ihre Schoͤnheit 


loben wollen. Von dieſer Art iſt mir auch eines von gedachtem 


Olao mitgetheilet worden / ſo ich allhier anfuͤge. 8 
0 b 


Paftos paivvakiufvve ſiſt jafvva orre javvra 
los kaofa kirrakeid korngadzim = 

Ia tiedadzim man oinæmam jaufre orreavra © 
g Matangaſt lomeſt lie ſun lie | 3 
Kaika taidæ mooraid dzim ſoopadzim 

Mak taben ſadde ſiſt odda ſiſt | 

Ia poacka taidæ oufid dzim karſadim 5 

Makqvvodde roamaid poorid ronaid e e 
Kuliked palvvaid tin ſuttatim | 
Mak kulki vvoafta jaufræ orre jaufr& PER. 
los mun tæckas dzim kirdadzim ſææſt vvorodæ ſææſt 

¶ muſte lex ſæædziodgæ ſææ mainataockao kirdadzim 

Aka læ julgæ ſongiaga julgæ, ækæ læ ſiædza 

Fauum ſiedza maan koima luſad da 

„ „ "mm a 

Kalle iu læch lucka madzie vvordamadzie 

Morredabboit dadd paivvidat, linna ſabboiJdd 

Dadd ſalmidadd liegæ fabboid vvaimodaddd 

Ius kuckas fick patæridziek gar 

Tannagtiied farga dzien iufadzim 

Mios matta lædæ fabbo korrasſabbo 

Nulij paddæ ſoona paddæ, ia ſalvvam route ſalvvam 

Kæk dziabræi ſiſte karraſiſſag ei 

Ia kæſæ myna, tæm aivvitæm punie poaka 

Tæmæ jardækitæmæ Parne miclsaa 


x, i 


—— — 2 


2 


— 


Von den Verloͤbnuͤſſen und Hochzetten der dappen. zer 
Piægga miela noara ſorda Kockes jorlsdagag 
los tai de poakaid læm kuld lam 
LCuidæm radda vvera radda e AM 
Ouyita lie miela oudas vvaldeman Ae Per 
Nute tildam poreponne oudaſtan man kaune man. | 
Die Meynung ſelben Liedes iſt folgende. O Sonne beſtraale 
mit deinem hellen Liechte den See⸗Orra / wann ich oben von den har — 
hen Gipffeln der Fichten den See⸗Orra anſichtig werden koͤnte / woa! 
te ich hinauff ſteigen / umb zu ſchauen / unter welchen Binnen mei: 
ne Liebſte ich auffhaͤlt / ich wolte alle Geſtraͤuche ſo neilich da g:: 
wachſen außreuten / ich wolte alle Zweige / dieſe gruͤnende Zweige I 
herunter hauen. Es mangeln mir aber Flligel / kriechenden Sügdl - | 
und Fuͤſſe / gure Gant Füͤſe ſo mich dahin bringen konnen. DB i 
haſt gmug auff mich gewartet / ſo viel Tage / ſo viel gute Tage / mit dei⸗ | 
nen allerſchoͤnſten Augen / mit deinem lieblichſten Hertzen / wann du 
auch weit davon fliehen moͤgteſt / wuͤrde ich dich doch eilends erhaſchen. IN 
Was kan wol ſtaͤrcker und feſter ſeyn als die zuſammen gewundenrne 
Sehnadern oder eiſerne Ketten / welche feſt binden / alſo bindet de 
Liebe meinen Kopf / und ändert meine Gedanken. Der Kinder Wille / 
des Winde Wille / d Jugend Hedanckẽ ſindlangwaͤhrende Gedancke. 
Wann ich nich nach allen dieſen richten ſolte / nach allen / wuͤrde | 
ich von dem Wege / von dem rechten Wege abirren. Noch einen Raht 4 
weiß ich ſo ich annehmen will / und hoffe alsdann einen rechten Weg | 


zu treſſen Dieſen Geſang nennen die Lappen Morfefaurog dasift/ 
Hochzeit⸗Lieder / ſo ſie / wie ich angezeiget / nit auf einen gewiſſen Thon 


oder Weiſe ſingen / ſondern ivie es einem jeden beliebet. Gedachter 
Olaus: deſſe vviiſor begynnathe pao detta och annat felt, ſiungan- > 
des ſombliga mehra, ſombliga mindre, effter ſom hyvar och een | | 
in billar ügh dhem bæſtKunna fatta och componere ſtundomre | | 
peteta dhe ſamma ſaong offtare. Icke heller hafvva the nao- 1 
gön/Wwilthon , uthan fiunga ellerjoiga denne wviülachvilken dhe 
Kalla Morſæ freurogh, eller brude vviiſa) effter dherasvvahna | { 
och ſom dhem bæſt tycker liuda. Das iſt: Dieſe Lieder (von de⸗ 1 


nen wir etzliche beygebracht) fangen Ha biß weilen ſt e . 


ders an / einmahl ſingen ſie mehr das andere mahl weniger / nach dem 
tern. So haben ſie auch keine gewiſſe Weiſe oder Thon / ſondern 
Gewohnheit hin / nachdem es ihnen am beſten daͤucht. So offte fie 


aber kommen / ihre Liebſte zu beſuchen / muͤſſen fie auch von dem 


Frantzbrantewein / ſo ein gar ſonderliches und angenehmes Geſchenck 
unter ihnen iſt / wie auch Taback / mit ſich bringen. Geſchiehet es 
unterdeſſen auß einiger Urſach / daß die Eltern ihre Tochter dem 
Freyer verſagen / ſo gehen ſie zu dem Richter / und muͤſſen die Unko⸗ 


ſten ſo darauff gangen / gut gethan werden / außgenommen was 

für den Brantewein außgegeben / den er bey der erſten Unterredung 
mitgebracht / und von ihnen pouriſt v vin genant wird. Wie fol-. 

ches Sam. Rheen beſtaͤtiget. Es waͤre dann daß die Eltern ſchlech⸗ 


ter dinges ihnen die Heuraht abgeſchlagen haͤtten / er aber waͤre auff 


feinem Fuͤrſatz beftändig blieben / und Unkoſten gethan. Dann ſie 


gar ſelten abſchlaͤgige Antwort ertheilen / ſondern verzoͤgern ihren 
Entſchluß nnr biß auff das naͤchſt folgende Jahr. Joh, Tornæus. 
Es begiebet ſich zum oͤfftern / daß der Vatter dem gegenwaͤrtigen 
Freyer die Tochter durchauß nicht zugeben geſonnen. Damit er 
aber dennoch bißweilen einen Rauſch von dem Brantewein / den er 


mit ſich bringet / t incken moge / ſo verzoͤgert er die Antwort von ei⸗ 


nem Jahr zu dem andern / biß der Freyer mercket daß er betrogen / und 
die Unkoſten umbſonſt angewand habe. Iſt auch alsdann kein ander 
Mittel da / als daß die Sache / für den Richter gelange / wo der Vatter 


des Maͤdgens entweder die gantze oder halbe Summa / nachdem die 

Sache beſchaffen zu erlegen gezwungen wird. Wo bey dieſes doch 
in acht zu nehmen daß der Brantewein den der Freyer als er zum er⸗ 
ſtenmahl gekommen / ſpendiret / nicht eingebracht werde / ſondern er 


ſolchen allein zahlen muͤſſe. So er aber weiter / nach dem das Maͤd⸗ 
en abgeſchlagen / freygebig ſeyn wolte / kan er auff feinen Schaden 


ſolches ver ſuchen. Gehet alles aber nach Wunſeh ab / ſo wird ein gewiß | 
fer Tag zu der Hochzeit beſtimmet. Den Tag fuͤrher kommen alle 
Verwandte und Befreundete ſo wol des Braͤutigams als der Braut 1 
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einem jeden ſelbſt beliebig / bißweilen wiederholen ſie ein Lied zum of⸗ 1 


fingen es (nemblich Morfe faurog oder das Hochzeit⸗ Lied) nach ihren 


n 


& 1 davon wir oben gedacht / außtheilet. Sam. Rheen:Friiaren 


3 


kær een ſæng eller ſænge Klæder. Modrens ſtyckien æhro foerſt ett 


ein Coller oder Kragen / ſo ihnen umb den Hals biß auff die Bruſt 


nennen. Dieſe Geſchencke muß er dem Vatter und der Mutter brin⸗ 
gen. Ulber das verehret er den Bruͤdern / Schweſtern / und naͤch⸗ 
ſten Blutsverwandten ſilberne Löffel / ſilberne Knöpfe und derglei⸗ 


drens zhrolkizokar, Sedan gifvver friiaren broederne, ſyſterna, 
heders gaofvva, fao frampt han fkallblifvya fiin brud mæchtig. 
Sa: . Der‘ 


| n ſoſſe Styke nennen. Das andere iſt ein groſſer 
Kupfferner oder Meſſinger Keſſel. Zum dritten ein Bette / oder ein 


Bar: vor den Bräutigam gen werden / wo er feine Braut 


Mi ter / und übrigen Sehwaͤgern verehren muß. Er lieffert aber ſol · 


Ex Don den Verkösnuffen und Hochzeiten der Lappen. | 325 | 
den Katen / darin der Braut Eltern wohnen / zuſammen / alwo der 
utigam einem jeden die Hochzeicgeſchencke darum man ſich vers 


Ikallgifvvaäoch fadrenihedersgaofvvaettfeelfvver ſtoop att dri- a 
cka uthur, hvvilcket ær thet foerſta ſtyeke, det andra ſtyckie een 
ſtoor Kiettil, an tingen af koppar eller meſſingh, det tridie ſtyckie 


foelfvver bælte, det andra een æhreklædning, ſom the Kalla volpi, - | 
det tridie een kraga, ſom the hafvva om ſin hals, alt med ſoelfy Ver 
mallior beſatt den de kalla krake. Och deſſe æro fadrens och mo- . 


och te andraaff ſlæchten foeltyvers Kiæder, ſoelfyver mallior, ch 
annat ſoelfvver, i men hyvar och een maoſte hafvva af friiaren fin. 


reyer muß dem Vatter zu einem Ehren⸗Geſchencke 
echer geben / darauß er trincke / dieſes iſt das Erſte 


Bettzeug. Der Mutter muß er verehren zu erſt einen ſilbernen 
Gil, zum andern ein Ehren⸗Kleid / ſo ſie volpi nennen / drittens 


reichet / mit ſilbernen Buckeln gantz und gar gezieret / ſo ſie krale 


chen ſilberne Sachen. Dann ein jeder unter ihnen muß mit einem 


langen will. Und dieſes ſind 


erla nd die Geſchencke ſo der Braͤutigam 
0 en Tag für der Hochzeit fe Re 


Schwieger⸗Vatter / Schwieger⸗ 
es in der Katen des Schwieger⸗Vatteꝛs / in Gegenwart aller Anwe⸗ 
luff folgenden Tag wird die Hochzeit gehalten / da dann 
Verlobte durch den Prieſter eingeſegnet werden / hernacg 
e ein G Gafmadl a bee e Braut ae der Bräun⸗ 
Ss 2 gam 
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gam find mit den beſten Kleidern / ſo ſie ihnen ſelbſt fchaffen koͤnnen / 


Sam, Rheen: aldrig begærathe naogon brudeskrud, uthan bruka 


angethan. Dann Kleider entlehnen / it bey den kappen ein Schimpf. 


den dhe ſielfvva foermao att komma tillvvasga. Das iſt: Sie brau⸗ i 


chen keinen Hochzeit Schmuck / den fie von andern entlehnet / ſondern 
den ſie ihnen ſelbſt geſchaffet. Mit welchen Worten er nicht allein von 


den Kleidern redet / von welchen er nahmentlich kurtz fürhero ſaget / 
dhe Klæda ſig i ſina heders krüüd. Das iſt: Sie legen ihren Ehren 
Schnick an / wie auch von dem Bräutigam han tager pao fig fine 


bæſte klæder. Das iſt: Er leget ſeine beſte Kleider an; ſondern auch 
von dem uͤbrigen Zierraht / den fie in ſolchen Fallen zu gebrauchen pfle⸗ 
gen / wann ſie nemblich / zum Exempel / der Braut eine Krone auffſe⸗ 


hen / umb ihren Halß Ketten haͤngen / an die Finger Ringe ſtecken / wel 
che Sachen dann an einen algemeinen Ort verwahret und für einge 


wiſſes Geld pflegen vermietet zu werden. Nichts dergleichen ſaget 
er / iſt bey den Lappen im Gebrauche / fie ziehen ihre eigene Kleider 


an / legen ihren eigenen Schmuck an / und entlehnen von anderen nicht 


— 


das geringſte. Der Braͤutigam zwar wie ſchon angezeiget / ziehet ſei⸗ } 


ne beſte Kleider an. Was dieſes fuͤr welche ſeyn / erklaͤret / wie mich 


beduͤncket / Olaus Manus im IV. B. im. Cap. Da er von den Lappen 


ſaget: Der Ehmann ſo mit Llichsfellenoder Martern geſchmucket iſt / 


tritt wie ein Venediſcher Geſchlechter herein / und ſind feine Felle leicht 
ſo viel werth / als andereihre Edelgeſteine und guͤldene Ketten. Allem 


dieſe Gewohnheitmag wol bey ſeiner Zeit im Gebrauche geweſen ſeyn. 
Wie wol ich kaum glaube daß die Lappen jemals Mardern oder luch⸗ 


ſe getragen. Gewiß iſt es dz die jenigen fo von ihnen etwas geſchriebẽ / 


die bloſſe Reenthier Felle an ihnen erwaͤhnẽ. Heute zu Tage ſind die be⸗ } 


ſten Kleider der Lappen nicht auß Fellen / ſondern wie ich anderswo er⸗ 
wieſen auß Woll. Joh. Tornæus:ſie haltẽ vonallerhand Farben Tuch 
ſo viel / dʒ ſle ihnen auch auß ſelben / ſo viel der Beutel außtraͤget / Geyer 


tags Kleider ſchaffen. Alhie ſaget er außdrucklich dz die Kleider ſo ſie an 
Feyertagen oder ſonſten in beſonderen Gelegenheiten braucht / nit auß 


Fellen / ſondern auß gutẽ Tuche gemacht ſind. Die ſe Kleider ſchurtzetd 


Brautig am auf mit einẽ ſilbernẽ Gurtel. Sam. Rheen: Brudgummen k i 


tager 
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taget ett ſoelfvver bælte om ſitt lüf. Das iſt; Der Bꝛaͤutigam leget ei⸗ 
nen ſilbernen Guͤrtel um. Die Braut aber loſet zu erſt ihre Haar auf / 


und ſchencket den Band / damit ſie ſolche zuvor geflochten / einer Junge 
fer / ſo ihre naͤchſte Verwandtin iſt. Sam. Rheen: Bruden tager uthur 


ur haor ſitt flæteband, thet gifyyer hon aotheen pigha ſomnær- 
maſt af ſlæchten r. Das iſt: Die Braut loͤſet den Band / dainitih⸗ 


re Haare geflochten / auff / und ſchencket ihn einer Jungfer ſo ihre naͤch⸗ 
ſte Verwandtin. Hernach wann der Kopff bloß / und die Haare auff⸗ 


geloͤſet / ſetzet ſie ein ſilbern vergöldeten Guͤrtel auff / oder auch zwo / 


welche Art Gürtel ſonſten die Weiber tragen / an ſtatt deß Creutzes 


oder der Kron / alſo daß dasjenige ſo umb den Kopff übrig / auff den 


Küsten abhaͤnget. Umb den Leib aber bindet fie auch eine andern Guͤr⸗ 


tel. Sedan ſaget er weiter: uch borſtar hon uch ſitt haor, och ſætter 
itt foergylt ſoelfvver bælte eller tu pao fitchufwud. Item binder 
och kring om ſigh itt ſoelfyver belte, Das iſt: Darauff kaͤmmet 
ſie die auffgeflochtene Haar / und bindet oben einen auch wol 2 ſilber⸗ 


nevergold. Gürtel herum wie auch einẽ abſonderlichen ſilbernen Guͤr⸗ 
tel umb den Leib. Auff dieſe Art wird die Braut geſchmuͤcket / wiewol 


fie aueh unter weilen einiges Leinwand / als wie einen Schleyer umb 
das Haupt winden / ſo auch anderen Weibern / wann ſie ſich zieren 


wollen / gebraͤuchlich. Dann was die Kleider belanget / haben wir 


albereit geſehen / daß fo wol der Bräutigam als die Braut ihre eigene 
und zwar die beſte / welche ſie ſonſten nur an Feyrtaͤgen zugebrauchen 
pflegen / anziehen. An einem andern Ort haben wir gezeiget / daß 
der Weiber ihre / Volpi genant werden / und auß koſtbahrer Wolle 
und Wand zubereitet ſind. Alſo daß auch allhie nicht einmal Olaus 
Magnus eingetroffen / wann er in fuͤrhergedachtem Orte von den Lap⸗ 
pilchen Braͤuten ſaget: Sie ſetzen die Braut / ſo mit Haͤrmelin und 


Zobeln außgeſchuncket auff ein Reenthier. Wann ſie alſo ge⸗ 5 


ſchmuͤcket / werden ſie zu der Kirche oder dem Prieſter gefuͤhret. 
Sam, Rheen : Andra dagen ther effter, reeſa che till kirkian 
eller Præſten att copuleras. Das iſt: Den andern Tag darauff / 
( wann fie nemblich in der Hütten / fo den Eltern der Braut gehoͤ⸗ 


lig zuſammen gekommen /) fahren fie zu der Kirchen oder Prieſter 


doh er ſiezuſammen gebe · Ehemaſs iſt 5 hiemit anders zugegangen / 
a LTR N. WO: 
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wo dem Olao Magno Glauben beyzumeſſen. Dann ſie wurden uu 
Hauſe / nicht von dem Prieſter / ſondern von den Eltern zuſammen ge- 
trauet. Seine Worte hievon ſind im. B. im x. Tap. alwo er von den 
Hochzeiten der Lappen / wie der Titul deſſelben Capitels auß weiſet / 


handelt. Die Eltern verbinden die Ehe ihrer Kinder in Gegenwart 
guter Freunde und Verwandten durch Feur / nemlich durch Eiſen 


Und einen Kieſelſtein / mit welchem ſie Feur ſchlagen. Da er dann | 


auß drücklich ſaget / daß die Eltern die Kinder zufammengebenoder - 
verbinden / thut auch die Manier hinzu / nemlich durch das Fam 
ſo auß einem Kieſelſtein geſchlagen wird / welches er / wie viel andere 


Dinge ſonder Zweiffel auß dem Zieglero genommen / wiewol Zie-. 1 
glerus von den Eltern nichts ſetzet ſondern allein die Weiſe der Zur m 
ſammengebung mit folgenden Worten erklaͤret: Sie ver binden die 


Cheund weihen ſie mit einem Kiefeiftein und Feur ein / nemlch durch 
eine ſo eigentliche Abbildung deß Eheſtandes / daß ſie meynen es ſchicke 


ſichſſonſten nichts o bequem hiezu. Dann wie der Rifällinan | 
borgenes Feur in ich hale/ ſo durch den Schlag herauß gelocket wird: 


Alsoiſtin bepderley Seſchlecht in verborgenes Leben o endüch durh 


die Zuſammenfuͤgung Mannes und Weibes auf die lebendige Frucht 


fortgepflantzet wird. Und ſolcher geſtalt redet auch Olaus, alſo daß 
er ſonder Zweiffel dem Zieglero gefolget. Er thut dennoch auc) 


dieſes hinzu / daß die Braut auff ein Reenthier geſetzet werde: Wann 1 


min al odie Zuſammengebung durch das Feuer geſchehen / wird die 
Braut mit Hermelfaͤllen und Zobeln gezieret / und auff ein Reenthier 
welches gleichſam ein zahmer Hirſch iſt / geſetzet / von einer groſſen 
Menge guter Freunde und Verwandten begleitet / und alſo in die 
Braut annmer oder Hütte mit groſſem Frolocken dadurch ſie ihr 


Geſundheit und Fruchtbarkeit wüͤnſchen / gefüͤhret. Allein ich befuͤrch⸗ 
te / daß er ſolches alles nur vom Sagen und Geſchrey habe. Dann 


allbereit oben erwieſen worden / daß niemand auff den Reenthieren / 


wie auff Pferden ſize. Uber das zeiget er auch nicht an woher die 
Braut gefuͤhret werde. Daß ſie auß ihrer Eltern Kate gebracht 


werde / iſt falſch / weil darin alle die Hochzeit⸗Ceremonien angefangen 
und auch vollendet werden. Auß einer andern Katen bringet mann 


8 
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ſie auch nicht / weil eine jede lamilie ihre Katen hat / und iſt nicht glaͤub⸗ 
lich daß ſie in die Brautkammer auß einem andern Orte als auß ih⸗ 
tes Vatters Hauſe begleitet werde. Weil aber in demſelben auch die 
Brautk ammer zugerichtet / it ſolche Abfuͤhrung unnoͤhtig. Unterdeſ⸗ 
ſen werden fie auch heutiges Tages gefuͤhret / nemblich in die Kirche 
oden zu dem Prieſter / und zwar durch ihre Reenthier wann es etwas 
weit zu reiſen / oder Winter iſt / nicht zwar daß ſie auff derſelben Rücken 
ſiizen / ſondern auff einem Schlitten / wann ſie zu der Kirchen gelanget / 
gehen ſie in gewiſſer Ordnung hinein. Zu erſt zwar die Maͤnner / 
darauff die Weiber. Die Maͤnner fuͤhret ein Lappe den ſie Autom- 
Watze, das iſt; den Fuͤrgaͤnger nennen / darauff folget der Braͤutt⸗ 
gam / und hernach die übrigen. Den Hauffen der Weiber führen 
etzliche Jungfern / welchen die Brant / mitten zwiſchen einem Manne 
und einer Frauen folget / nach ihr gehen die andere Weiber. Dieſes iſt 


in acht zu nehmen / daß die Braut gleichſam widerſtrebet und ſich ſper⸗ . 


ret / alſo daß der Mann und das Weib die ſie begleiten / ſelbe gleichſam 
mit Gewalt fortziehen muͤſſen / und es das Anſehen hat / als wann fie 
ungern in den Eheſtand trete / daher ſie auch gantz traurig und betruͤbt 
außſiehet. Sam. Rheen: Tao thee gaoikyrkian, gaor cen Lapp 
naſt fram foere brudgummen, then the kalla Automolma eller 
foerman, eller Autowatze, een foeregaongare, ſedan foelia the an- 
dre Lapparne efter. Næſt foer bruden gao naogre piigor, deref- 
ter bruden, ſomgemenligen drages och ſlæpas af een mans och 
qvinnosperſon. Ochfeer bruden myckit ſorgle och bedroef weli- 
gen uth, ſtællandes ſig, ſom hon intet gerna vvoro tillfredz, att in 
latafigi naogot Zchrenskapp. Das iſt: Wann fie in die Kirche 
gehen / tritt fin dem Bräutigam ein Lappe her / den fie Automolma 
oder Führer / und Aucom warze der Sürgänger nennen / hernach 
tolgen die librigen Lappen. | N ichſt ir. der Braut gehen etzliche 
Jungfern / darauff folget die SE o insgemein von einem Man⸗ 
neund Weibe gezogen wird: Und pfleget alsdann die Braut trau⸗ 
nig und betruͤbt außzuſehen / als wann ſie mit Verdruß inden Ehe⸗ 
ſtand trete. Alſo werden ſie hernach in der Kirchen / Ehriſtlichem 
Gebrauch nach / durch das Gebet und den Segen deß Prieſters / zu⸗ 


ſam⸗ 
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ſammen gegeben. Auff eben dieſe Weiſe redet hievon auch Joh, Tor 
næus, ohne daß er ſaget / die Braut werde von zween Maͤnnern / dem 


Vatter und dem Bruder begleitet / wo ſelbige leben / oder ſonſten von 
zwey naͤchſten Bluts verwandten. Seine Worte lauten auf Teueſch 
alſo: Alsdann nimbt man an dem Maͤdgen wahr daß ſtetraurig 
und betruͤbt iſt / weil ſieihre Eltern verlaſſen / und in deß Mannes Ger 
walt gerahten muß. Es führen ſie aber ihr Vatter und ihr Bruder / 
oder die naͤchſten Verwandten / wo ſie keine Eltern hat / zu der Traue. 

Sie krres herein mit niedergeſchlagenem Haubte / als wann ſie zu dem 
Tode gefüͤhret wuͤrde. Und wann der Prieſter fie beſraget / obſie 


gegenwärtigen Menſchen zu einem Ehemann begehre / ſtellet ſie ſich 


an / als wäre fie ſtumin / biß ihre Freunde fie anmahnen/ daß ſtereden 
fol. Endlich williget ſie niit einem Jaworte / ſo der Prieſter kaum 
hoͤrenkan. Alles dieſes halten ſte fuͤr ein Zeichen der Schamhafftig. 
ist / undin Werckezeiget daß ſie von einem Manne viel halte. Die 
Abbildung der außgeſchmückten Braut / mit ihren Fuͤhrern / it dieſe: 


keit und Zucht / ob ſie gleich nach der Duc tamen aue behertzt 
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Auff die Vertrauung folget das Hochzeitmahl. Selbiges wird in der 


chret werden. Wiewol fie nicht alsdann erſtlich die Spei⸗ 
ſich bringen / ſondern den Tag fürher / wann der Braͤutigam 
ch die Geſchencke unter der Braut Eltern und Befreundete 


8 


nembli 


a0 och hyvar och en foerer fin maat eller gieftebudz koſt med 
fish, Das iſt: Alsdann bringet auch ein jeder feine Speiſe zu dem 
Gaſtmahlherbey. Die Speiſen ſind noch roh / welche die Lappen 
dem / 
die Gaͤſte außtheile. Wiewol doch das meiſte davon ſie der Braut und 
deß Braͤutigams Eltern geben müſſen. Melt ſaget er weiter / pen- 
deras af brudgummens och brudens foerældrar. Das iſt: Das 
groͤſte Theil der Speiſen wird von den Eltern deß Braͤutigams und 
der Braut gegeben. Wann ſie ſich zu Tiſche ſetzen / halten ſie dieſe 
Ordnung: 38 erſt ſitzen Braut und Braͤutigam nebeneinander. 
Sam, Rheen: Brudgummen och bruden ſittia alldra fræmſt hoos 
hywar andra. Das iſt: Den erſten Platz nehmen der Bräutigam 
und die Braut ein / neben einander. Darauff folgen hernach die El⸗ 
tern und Blutsfreunde. Die Speiſe nimt nicht ein jeder ſelbſt / ſon⸗ 
dern ſie wird ihme von dem Lappen / ſo zugleich Koch und Fuͤrleger 
iſt / gereichet. Eben derſelbe: Een Lapp kookar ſaodant, och ſedan 
ut delax ibland gaeſterna. Das iſt: Ein Lappe kochet ( die gebrach⸗ 
te Spalt) und theilet fie her nacher unter die Gaͤſte. Am erſten wird 


nd 


dem Braͤutigam und der Braut ihr Theil fuͤrgeleget / und darauff 


den anderen. Brudgummen och bruden vvarder gifvyin theras 
deel af gæſtebod koſten, ſedan aot the andra gæſterna. Das iſt: 
Zu erſt wird dem Braͤutigam und der 1 1 Theil gereichet / 


t. Welches dann außdruͤcklich gedachter Autor ſaget: 


der hiezu beſtellet / einliefern / daß er ſie hernach koche / und unter 


her⸗ 
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Raum haben / als da ſind Jungens 
das Dach / und laſſen von da Baͤnde / 


* idgens ſteigen oben auff 
laſſen voi ade / an welche ein Angel feſt gemachet 
herab / daran werden ihnen Stuͤcker Fleiſch angeſtecket / alſo daß fie 
auch ihr Theil von dem Gaſtmahl bekommen / wie ſolches erwaͤhnter 
Autor bezeuget. Wann die Mahlzeit geendet / dancken ſie ihrer Ge⸗ 
wohnheit nach Gott. Nr the hafwa ætit tacka the Gud, ochtaga 
hyvarannanihand. Das iſt: Wannfie gegeſſen / dancken fie Golt / 
und reichen die Haͤnde einander. Das letzte womit die Froͤlichken 


beeſchloſſen wird / iſt ein Trunck Brantewein / welchen fie 


kauffen / wo er nur zu bekommen. Sedan begynna the att koepa 


kr ſtlich de 
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aber die Begüterten allein / und wann einige verhanden / ſo dergleichen 


mag Nahmen haben / iſt bey ihnen unbek andt/uͤber das Tantzen lachen 
. ir | 6 
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brændevviin, foerft brudgummens, och ſedan brudens foeræl- 
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ſie als wie uͤber ein naͤrꝛiſches Weſen. Was die Thaten der Helden 
und Rieſen betrifft / wiſſen ſie davon ſo gar nicht / daß ſie auch das jeni⸗ 
ge nicht einmal gedencken / was etwa fuͤr hundert Jahren unter ihnen 
fuͤrgangen / ſo ich von Olao Matthiæ einem £appifchen Studenten 
nicht einmal berichtet worden. Kan auch nicht erꝛahten / woher Olaus 
ſolches alles habe / weil auſſer ihn ſonſten niemand / ſo viel mir bewuſt / 


zu finden / der auch nur mit einem Worte deſſen erwaͤhnet haͤtte. Wei⸗ 


ter nachdem die Hochzeit dergeſtalt geendet / hat der neue Mann nicht 
fug fein Weib nebſt ihrem Gute mit ſich hinweg zu fuͤhren / ſondern 
muß ein gantzes Jahr durch bey feinem Schwieger vatter in Dienſten 
verbleiben. Wann ſelbes zu Ende / und es ihme ſelbſt beliebet / kan er 
feine Haußhaltung beſonders anſtellen. Wann als dann die Tochter 
abziehet / ſo giebet ihr der Vatter die in der Jugend geſchenckte Reen⸗ 
thiere mit. Dabeneben ſchencket er derſelben auch andere Sachen / 
und inſonderheit nöhtigen Haußraht. Ein gleiches thun auch die 
nächften Anverwandten. Sam. Rheen, deſſen Worte weil fie etwas 
lang / ich nur Teutſch anhero ſetze: Nachdem jemand ein Weib ge⸗ 
nommen / muß er alſo fort nach der Hochzeit der ſelben zu ihren Eltern 
folgen / und ſeinem Schwiegervatter ein gantzes Jahr durch auffwar⸗ 
ten / ehe er fein Weib und die Reenthier ſo ihr zugehoren / überkommt. 
Wann das Jahr zum Ende / geben ſie dem Schwieger⸗Sohn ſein 
Weib / und ihre Reenthier / welche ihr als ſie noch ein Kind geſchencket 
worden / und deß Zahnes Reenthier heiſſen / benebenſt der Zucht ſo von 
dieſen Reenthieren unter deſſen gefallen. Alſo traͤget es ſich zu / daß ein 
Lappiſches Maͤdgen biß weilen wol hundert und mehr Reenthiere ei⸗ 
genhat. Hernach geben die Eltern ihrer Tochter zum Brautſchatz 


hundert und mehr Reenthiere mit / wie auch Silber / Kupffer / Meſ⸗ 


ſing / ein Gezaͤlt / Bettgewand / und anderen Haußgeraht / ſo eine 


Halußhaltung anzurichten erfordert wird / endlich mirſen auch die 


Verwandtẽ / Bruͤder / Schweſtern / und ingeſampt alle fo. von dem 
Bräutigam Ehren⸗Geſchencke uͤberkommen / ihme wiederumb eine 
Verehrung thun / alſo daß die jenigen ſo von dem Braͤutigam eine oder 
zwo Mar Silber einpfangen / dafür ihme ein oder zwey gute Reen⸗ 
thier zuſtellen. Alſo geſchiehet es / daß ee ee 
n ee t ee e ee 
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332 Das fünff und zwantzigſte Capitel 
ihre Schwaͤger und Anverwandte mit vielen Geſchencken zu Bea 


ben / wann ſie eines reichen Lappen Tochter freyen / durch eine ſolche 


Heuraht eine groſſe Menge Reenthier zuſammen bringen. Und die⸗ 

ſes iſt es was die Lappen bey ihren Verloͤbnuͤſſen und Hochzeiten in 
Acht nehmen. Ehe wir aber hier zu etwas anders ſchreiten / muͤſſen 
wir erſtlich mercken / daß bey den Lappen niemand ein Weib ſo ihme 
gar zu nahe verwandt / zur Ehe nehmen doͤrffe. Tornzus: Lapparna 
obſervera mykit grant ſchlæet linierna och gradus affinitatis & c- 
ſanguinitatis; foerden ſkull dhe och foaldrigfriiauchidzfoerbud- 
nelzder. Das iſt: Die Lappen nehmen die Grad der Schwaͤger⸗ 
und Blutfreundſchafſt gar genau in Acht / daher fie niemals ein 


Weib auß einem verbotenen Grad heurahten. Hernach halten ſie 


es auch für veracht / zwo Weiber auff einmal haben / oder ſich vonei⸗ 
nem Weibe ſo ſie ihnen einmahl zutrauen laſſen / ſcheiden. Polygamia 
och divortium ær bland Lapparna alldrighoert wordet,hyvarkeni 

hedendomen, eller ſoedan, uthan dhe hafvva altiid lafvvat uſi ſitt 
echtenſkapæhrligen och chriſtligen. Das iſt: Viel Weiber auff 
einmal haben / und ſich von einem Weibe ſcheiden laſſen / ſind unter den 
Lappen nie erhoͤrte Dinge / ſo wol da ſie noch Heiden geweſen / als her⸗ 
nacher / ſondern ſie haben den Eheſtand allezeit ehrlich und chriſtlich 
gehalten. Dannoch find fie vielleicht in den alten Zeiten nicht gar rem 
geweſen von dem gemeinen Gebrauch ihrer Weiber / ſo fie inſonder⸗ 
heit den Freinbdlingen und Gaͤſten frey gegeben. Gewiß iſt es daß 
Herberſtein / deſſen Worte ich im folgenden Cap. anführen werde⸗ 
ſolches von ihnen ſchreibet. Aber auch Johan. Tornzus erzaͤhlet em 
friſches Exempel ſo ihme von einem Luhliſchen Lappen hinterbracht 


worden / wiewol er an deſſen Wahrheit zweiffelt. Ich wil ſeine Wor⸗ 


te wie fie auff Teutſch lauten / anhero ſetzen: Man hat mir erzaͤhlet / 
daß zu den Zeiten meines Vorfahren ein unverſchaͤmpter Lappe auß 
der Luhla Lappmarck zu einem anderen Lappen in der Torna Lapp⸗ 
marck einem frommen und ehrbaren Manne / welcher leſen konte / und 
ein gottſeeliges Leben führte / daher er auch von einigen Spöttern 
Zvan Biskop. das iſt / Zvan Biſchoff / genant wurd / eingekehret. Als 
nun dieſer Luhliſche Lappe von Brantewein truncken worden / legte er 


ſich in der Nacht zu ſeines Wirthes Eheweib in Hoffnung ſelbe zu 


ſchwaͤ 
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den Brantewein verkaufften / ſprach ſelbe dieſer Z Van Biskop an und 


ſagte / wie daß der Lappe ſein Weib beſchlafſen woite. Ihr / die ihr in | 


der Kron Dienſten ſind / nehmet und bindet ihn. Darauff elbe ihn ge⸗ 
fuſſet und an einen Baum gebunden / da er in der harten Kalte die 
Macht durch auß dauren muͤſſen. Endlich wird dieſer Luhliſche Lappe 
gezwungen ſich mit Geld frey zu machen / und wandte zu ſeiner Ent⸗ 
ſchuldigung für / daß dieſe Gewohnheit in der Luhla Lappmarck im 
fc ee ſo jemand den andern erſiichet / laſſe dieſer den Gaſt 
fein Weib beſchlaffen. So weit Lornæus, doch wie ich geſaget / daß 
er hieran zweiffelt / und kan wol der geile Menſch ſich damit zu ent⸗ 
digen ſolches erdacht haben. Falß niemand ſonſten dieſes von 
den Luhliſchen Lappen ſchreibet. Dann bey denen uͤbrigen dieſe Ge⸗ 


meinſchaft fo gar unbekandt / daß auch etzliche nicht vertragen konnen / 


ſo ihre Weiber nur andere Maͤnner anſehen. Wie eben derſelbe Tor- 
næus berichtet; Die Lappen ſo gegen Norwegen an dem Fluß Torna 
wohnen / ſind fo eifferſuͤchtig / daß fo ihre Weiber einem fremden Man 


unterwegens begegnen / und nur egliche Worter mit ihme wechſeln / 


fie alſobald in boͤſen Argwohn bey ihnen gerahten. 
Das XXVI. Capitel. 
Von dem Kindbette / und Aufferziehung 
%%% 1.0 
NAcbdem wir von dem Eheſtande der Lappen geredet / wollen wir 
y auch von ihrem Kindbette und Kindern etwas erwähnen. Da 
dann zu erſt in Acht zu nehmen / daß ſie nichts mehr verlangen / und uͤ⸗ 
ber kein Ding ſich mehr erfreuen / als wann ihre Ehe fruchtbar / Sam. 
Rheen: Ibland alle nationer kan ingen hoegre ælska och aoftunda 
fruchtlamheet ſampt att hhe maoge populerade vvarga, zn Lap- 
parna. Das iſt: Es iſt kein Volck unter der Sonnen welches mehr 
Ver langen tragen ſolte fruchtbar zu ſeyn und ſich zu mehren / als eben 
das Lappiſche. Und daher kommet es vielleicht / daß ſie ſehr geil / wie ich 
anderswo erwieſen. Wiewol ſie nun dieſes hoͤchſt wuͤnſchen / find fie 
doch ſeltẽ fruchtbar / und wird kaum einer mehr als acht Kinder zeugen. 
0 | Big Eben 


ſchwaͤchen. Weil aber zugleich ziweene Amptleute zugegen waren die 
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Eben derſelbe: Thee æto mæſte dels ett ofrucht ſamt folck, ty the 


kunna ſoellan oefvver aotta barn foeda, ſom ræchnas det hoegſta, 


uthan gemenligen foeda the ett tu eller tree. Das iſt: Es iſt ins 
gemein ein unfruchtbares Volck / und koͤnnen ſelten mehr als acht Kin⸗ 
der zeugen / die meiſten haben eins / zwey oder drey. Vielleicht iſt 
ſolches die Urſache geweſen / daß ſie / wie Herberſtein meldet / die Frem̃ 
den zuihren Weibern gelaſſen. Wann ſie auff die Jagd reiſen / ſaget 
er / laſſen ſte die Kauff eute und andere frembde Säfte zu Hauſe bey 
ihren Weibern allein. Wann ſie wieder kommen / und befinden daß 
das Weib ſich mit dem Gaſte luſtig gemachet / beſchencken ſie ihn / wo 
nicht / ſo treiben ſie ihn zu dem Hauſe hinauß. Hergegen ſaget Olaus 
Magnus im IV. Buch im 11. Cap. daß ſie fruchtbar ſeyn. Die Weiber 
und Maͤdgens ſind in dieſem vande ſehr fruchtbar. Soſoh. Tornæus 
im 13 Cap. bekraͤfftiget Uchi fruchtſamheet, æra dhe alt annat 
Nordlænskt folk lie, haf endes der igenom deras flehte tem- 


meligen foerockt. Das iſt: Was die Fruchtbarkeit belanget ſind 


fie hierinnen denuͤbrigen Mitternaͤchtigen Voͤlckern gleich / daher fie 


ſich auch vermehret. Allein was Olaum angehet / befinden wir an ihme 
auß vielen Urſachen ſo er geſchrieben daß er in den Lappiſchen Sachen 


nicht allerdings erfahren geweſen. Tornzus aber hat ſonder Zweif 


fel auff den erſten geringen Anfang der Lappen geſehen / und ſelben ges 
gen die heutige Menge gehalten. Dann ſonſten iſt es gewiß / daß all⸗ 
bereit von Carl deß IX. Zeiten her / der alle und jede familien durch 
gantz Lappland auffzeichnen und zauͤhlen laſſen / ſie ſich fo gar nicht ver⸗ 
mehret / daß auch unter ſchiedliche familien abgangen. Dieſes iſt 
auch auß denen Lappen ſo in Schweden herumb ſchweiffen abzuneh⸗ 
men / unter welchen nicht ein einziger zu finden / der nur etzliche Kinder 
haben ſolte. Dieſer Unfruchtbarkeit Urſache ſaget Sam. Rheen: 
ſey Dherasfwaga ſpiis, das iſt: ihre lble Speiſe: Wie auch ſtoora 
kioelt. das iſt: die groſſe Kaͤlte / ſo ich dann auch für gar gewiß halte. 
Er thut hinzu den Göttlichen Zorn / ſo er daher ſehlieſſet / daß bb ſie 


gleich weder dureh Krieg noch durch Peſt aufgerieben werden / daſſoch 


ihr Land nicht volckreicher werde / ſondern vielmehr täglich abnehme. 
Die Urſach aber dieſes Göttlichen Zorns vermeynet er ihre 1 
| naͤckig⸗ 
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naͤckigkeit fo fie in Beybehaltung der alten Boßheit und Abgoͤtterey 
ſpüren laſſen / zu ſeyn. Gewiß iſt es daß fie biß auff dieſe Stunde im 
Kindbette / und anderen Begebenheiten umb das Zukünfftige ſich bes 
kuͤmmern / und durch aberglaubiſche Ceremonien davon Nachricht 
einholen. Die erſte Sorge iſt für das Geſchlecht. Dann ſo bald 
ſie mercken daß das Weib ſchwanger ſey wollen ſie auff dieſe Weiſe / 
ob ſie ein Knaͤblein oder Maͤgdlein zur Welt tragen werde / erfahren. 
Sie betrachten alſofort den Mond / (denn fie halten dafür die ſchwan⸗ 
gere Weiber ſeyn dem Mond in vielen gleich) ſtehet uͤber demſelben ein 
Stern / ſo ſehlieſſen fie es werde ein Knaͤblein ſeyn / ſtehet er aber unter 
demſelben / ſo werde es ein Maͤgdlem ſeyn. Sam. Kheen: The taga 
merckeafmaonen, vvid hyvilken the likna een hafvvande qvinna. 
Om the nuſee naogon ſtierna ſtao ner oefvermaonen, oer ett te- 
cken, det huſtrun gaor med piltebarn; ſtaor naogon ſtierna nær 
under maonen, oer ett tecken att huſtrun gaor med piigobarn. 
Das iſt: Sie nehmen ein Abmerckung von dem Mond / mit welchem 
ſieein ſchwangeres Weib vergleichen. Sehen ſie einen Stern aller⸗ 
nächſt oben über dem Mond ſtehen / iſt es ein Zeichen / daß ſie mit ei⸗ 
nemnäblein ſchwanger gehe. Stehet der Stern naͤchſt unter dem 
Mond iſt es ein Zeichen daß ſie mit einem Maͤgdlein gehe. Wunder⸗ 
lich iſt es / daß ſie ein Weibsbild mit dem Mond vergleichen. Was 
iſt doch wol deſſen Urſache e Vielleicht weil ſie wie der Mond mit ih⸗ 
rer Frucht waͤchſet / und wann ſolche gebohren / wieder abnimbt? Al⸗ 


lein ich halte gaͤntzlich dafür / daß dieſes noch von dem alten heydniſchẽ 


Aberglauben unter ihnen überblichen ſey / ſo den Mond für eine Got; 
in und Beſchuͤtzerin der Schwangeren gehalten. Dann ſo haben die 
meiſten Heyden geglaubet. Nachdem fie aber dieſe Urſache abge⸗ 
ſchaffet oder auß der Acht gelaſſen / haben ſie einige Gleichheit zwiſchẽ 
dem Mond und denen Schwangern erdacht. Die andere Sorge iſt 
wegen des Kindes Geſundheit oder Kranckheit fo fie auch auß dem 

ond lernen wollen. Dann ſo ein Stern allernaͤchſt für dem Mond 
hergehet iſt es ein Zeichen daß das Kind wohl zunehmen und geſund 
ſeyn werde s Folget er aber allernaͤchſt hernach / ſchlieſſen ſie darauß 
das Kind werde kraͤncklich ſeyn / und bald nach der Geburt 1 
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36 Das ſechs und zwanzigste Saptte !! 
Eben derſelbe kheen: Omnaogon ſtierna gaor næſt foet maonien 


ær ett teckẽ, att barnet ſcall vll triifvvasoch fœdas, uthan wanck 


och lythe: gaor naogon ſtierna effter maonen, betyder, art barnet 
ſkall foedas met lythe, eller och ſtrax effter foedelſen doe. Das iſt: 
Gehet ein Stern aller naͤchſt fuͤr dem Mond her / iſt es ein Zeichen daß 
die Frucht wol zunimbt / und volenkommen an das Tageslicht kom⸗ 
men werde; Folget er aber allernaͤchſt nach / iſt es ein Zeichen / daß die 
Frucht mangelhaffi zur Welt gelangen / oder auch bald nach der Ge⸗ 
burt ſterben werde. Das 5 Weib gebiehret zwar in der 
Katen fo aber (welches ein jeder leieht verſtehet) faſt kalt iſt / Tornæus; 
Kommer foedflan om winterenupao, maoſte hon foeda i kioel- 
den. Das iſt: Koͤmmet das Weib im Winter zuligen / muß ſte in 
der Kaͤlte gebaͤhren. Dann ſaget er weiter / ob ſie gleich mitten im 
Haufe ein Feur angezuͤndet / kan ſelbiges doch nichtgroſſe Waͤrme ge⸗ 
ben. Der Sechswoͤcherin erſter Troſt und Erleichterung iſt ein 
Trunck Wallfiſch Thran / den ſie in Norwegen kauffen. Efterfoedz- 
len dricker hon ęen god drick af hyvalsfiskefett ſom dhe hempta 
i fraon Norigett, och ær ſao wederwerdigt att foertæra, liikafao- 
lom fiællpek. Das iſt: Nachdem die Sochswoͤchnerin gebohren / 
trincket ſte einen guten Trunck Wallfiſch⸗Thran oder Fett / ſo ſte in 
Norwegen kaufen / deſſen Geſchmack eben o widerlich iſt / als wann 
man Seelſpeck iſſet. Das neugebohrne Kind wird als ſonſten uͤb⸗ 
lich / gewaſchen. Doch haben die Lappen dieſes beſonder / daß ſie 
ihre Kinder zu erſt mit kaltem Waſſer oder Schnee abwaſchen / und 
wann es zu keichen anfaͤuget / und kaum mehr Athem kan holen / in 
warmes Waſſer tauchen. Dieſes finde ich in deß Johannis Buræi 
geſchriebenen Sachen. Lappakonorne loega ſine barn foerſta re- 
ſan i Kalt vvatn, eller i ſnoen, till thes thet Kiłkuar nærthet kommer 
fig aother N foere, lægger hon thet aoter i vvatnet. Das iſt: Die 
Lappiſchen Weiber waſchen ihre Kinder zu allererſt mit kaltem Waſ⸗ 
ſer oder Schnee / biß ſiekauum Atlhem mehr holen koͤnnen. Nach dem 
ſte ein wenig wieder zu ſich gekommen / tauchen ſie ſelbe auffs neue un⸗ 
ter das Waſſer. Hernach daß ſie zwar alle übrige Glieder in das 
Waſſer ſtecken / als allein das Haubt nicht / ſo ſie nicht ehe 1 
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biß das Kind ſchon getaufft iſt. Sam. Rheen: dhe wærma vvat- 


net i en kiettel i hvvilcken the fine barn nederſættia allt in till huf- 


wudet; men inter vvatn vvillia the laota komma pao barnshuf- 
vyucdl foert, en thet af præſten vvarder doept. Das iſt: Sie machen 
ineinem Keſſel warm Waſſer / darin ſtecken ſte das Kind aufgerichtet 
biß an das Haupt. Auff das Haupt laſſen ſie kein Waſſer kommen / 


ehe und bevor das Kind von dem Prieſter getauffet. Das neugebohr⸗ 
ne Kind wird an ſtatt der leinen Windeln / in ein Haaſen Fell gewickelt 


Buræus on vorermeldetem Orte: Barnen lægga the ſedan i haar- 
lin. Das iſt: Das Kind wickeln ſie hernach (wann es abgewaſchen) 


inein Haaſen Fell. Die Kindbetterin hat ihren eigenen beſonderen 


Ort in der Katen / alwo ſie fo lange liget / biß ſie geſund wird. Dieſer 


iſt neben der Thür zu der lincken Hand. Die Urſache deſſen iſt keine 


andere / als weil daſelbſt fo hauffig andere ſich nicht finden laſſen. 
Sam. Rheen; Tao Lappe Qvinfolcken liggia i theras harns ſvaghe- 
ter, hafvva the ett ſærdeles rum i fine kottar eller koiier, vvid doe- 
ren, och gemenligen pao then vvænſtra ſiidan, ther intet annat folk 
then tyden ſynnerligen vviſtas, hyvareſt them blifwer gifvvin then 
deel, the till ſine foedo hafvva ſœole. Das iſt: Wann die Lappi⸗ 
ſchen Weiber im Kindbette ligen / haben ſie einen beſonderen Ort in 


den Hlitten und Katen ein / neben der Thuͤr / ins gemein zur lincken 


Hand / allwo ſonſt memand groß hinkonnet / daſelbſt wird ihnen gerei⸗ 

chet / was ſie zu ihrem Unterhalt vonnoͤhten. Wiewol dieſes / daß 
allda niemand groß hinkommet / eben auß der Urſache geſchiehet / weil 
daſelbſt die Kindbetterin liget / wie auß dieſen Worten zu ſchlieſſen. 


Entweder daß ſie derſelben mit ihrer Gegenwart verdrießlich fallen 


wollen / oder (ſo vielleicht der Warheit ähnlicher ) weil fie ſelbe für 
unrein halten. Es pflegen die Lappiſchen Weiber aber nicht lange 
nach der Geburt zu ligen / auch unterdeflen der Tauffe wegen zu ſor⸗ 
gen. Dann nachdem fie etwas beſſer in der Chriſtliehen Religion uns 
terriehtet worden / bemühen fie ſich ſehr / daß ihre Kinder bald moͤgen 
getauffet werden. In vorigen Zeiten hat es eine andere Beſchaffenheit 
gehabt / dann insgemein die Kinder ſpaͤt / und wann ſie ſchon zimlich 
alt / etzliche auch wol gar ö Von welchen ir 
0 / n Hu⸗ 
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338 Das ſechs und zwantzigſte Capitel 

Guſtavus der Erſte in einem Gewaltsbrieffe meldet / deſſen Worte 

wir anderswo angefuͤhret. Das erſte aber beſtaͤtiget Guftavus 
Adolphus in einem andern Brieffe / und in der Vorrede fo demſelben 

vorgefüget und im Jahr 1634. publicirt iſt / in welcher der Zuſtand der 

Religion in Lappland weitlaͤufftig erzaͤhlet wird: Doplens Sacra- 

ment blifwer them och ſao meddelt, doch icke offtare, æn paofoe- 
re ſagdan tiid Hinna theras barn ſao længe læfvva att the kunna 
undfao doper, æx thet gott. vvar och icke ſao doe the odoepte. 
En del af dheras barn blifvva aohrs gamble, ſao att man medhthem 
ſom till mogen aolder komme æhte, hafyva till att fkaffa nær the 


docpas ſæole. Das iſt: Die Tauffe wird zwar unter ihnen gehal⸗ 


ten / aber nicht öffter / als zu gedachter Zeit: So ihre Kinder ſo lange 
über leben biß ſie die Tauffe empfangen konnen / iſt es gut? Wonicht 


ſterben ſie ohngetaufft: Etzliche von ihren Kindern werden jährig / 


ſo daß wann ſie ſchon ſo alt / hernachmals viel Beſchwerlichkeit fuͤr⸗ 
laͤufft / wann ſie getauffet ſollen werden. Die gedachte Zeit die er hie 
nennet iſt der Winter / in welchem auch nicht oͤffter als zweymal / nem⸗ 
lich das erſtemal umb das neue Jahr / das andere mal umb Verkuͤndi⸗ 
gung Mariaͤ / Predigten bey ihnen gehalten / und die Sacramenta 

verwaltet wurden / davon allbereit oben gehandelt iſt. Vor dieſer 
Zeit war auch ſolches nicht im Brauch / ſondern die Lappen muſten 
mit ihren Kindern nach den Schwediſchen Kirchen biß in Angerman⸗ 


land und Bothnien reiſen. Davon deß Olai Worte im . Cap. deß 
IV. Buchs zu verſtehen: Sie beſuuchen im Jahr ein oder zweymal 
die Kirchen da ſie tauffen laſſen / und tragen die ſaͤugende Kinder in 


Koͤrben auff dem Ruͤcken gebunden zu der Tauffe. Allein heutiges 
Tages bringen die Weiber ſo da koͤnnen / und durch keine Kranckheit 
verhindert werden / vierzehen Tage nach der Geburt ihre Kinder zu 
dem Prieſter / daß er ſie tauffe / ſo viel haben die Kirchen ſo mitten in 
Lappland auffgebauet / und die Predigten / ſo nicht in frembder / ſon⸗ 


dern in der Lappiſchen Sprache gehalten werden / gewuͤrcket. 


Sam. Rheen: Med barnſens doop och Chriſtendom, fkyndathe 
ſig gemenligen ſao att een Lappqvinna otto eller fiorton dagar ef. 
ter foedzlowaondan , reelar een long wxg, ofyver hoega bergh 
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och fiæll, ſtoora ſioear ock ikogar, med ſitt barn, till præſten. Das 
iſt: Mit der Tauffe deß Kindes eilen fie ins gemein / ſo daß die Lappi⸗ 
ſchen Weiber acht oder vierzehen Tage nach der Gebuhrt eine weile 
Reiſe fuͤrnehmen / und mit ihrem Kinde uͤber das hoͤchſte Gebuͤrge / 


ber ungeheure Seen / und durch dicke Walder zu den Prediger eilen. 


Alwo anzumercken daß ſolches allein den Weibern oblige / und ſie auch 
bloß dieſes Geſchaͤffte auff ſich nehmen. Sie find nemblich ſtarck und 
geduldig / ſo daß ſie alle Arbeit ohne eintzige Beſehwerde ertragen. 
Von welcher ihrer guten Natur eben derſelbe ſaget: Lappqvinfol. 
cken haf ya een ſtarck natur, oanſedt the i ſin ſWagheet cen ri nga 
ſpiis foertæra, och ey annat, zn vvatn dricka, liickvvæl komma the 
ſnart till ſina kraſter igen. Das iſt: Die Lappiſchen Weiber haben ei: 
ne harte Natur / alſo daß ob ſie gleich in ihrer Kranckheit wenig gutes 
zu ſich nehmen / und nur Waſſer trincken / dannoch b.ld wieder m ge⸗ 
ſund werden. Sie bringen aber die Kinder auff eine andere Weiſe im 
Winter als im Sommer zu dem Prieſter. Im Winter legen ſie 
ſelbe auff einen Schlitten / im Sommer haͤngen ſie ſolche an den 


Sattel deß Reenthiers. Davon gedachter Scribent: Om vvin⸗ 


teren binder hon barnet i een ackiia, hvvar uthi det foeres: Men 
om Som maren klyfvviar hon barnet pao reenens, rygg. Das iſt: 
Im Winter bindet ſie das Kindan den Schlitten worauffſie faͤhret / 
im Sommer aber an den Sattel deß Reenthiers. Von dem letzteren 
zeuget auch Tornzus: Om Sommaren taga dhe ſina reenar, och 
binda ſmao byltor, och ſina ſmao barn pao baoda ſydor om ryg- 
gen at dhem. Das iſt: Im Sommer gebrauchen ſie ihre Reenthie⸗ 
re dazu / an deſſen beyden Seiten ſie ihre Sachen in kleine Buͤndel zu⸗ 


ſammen geſchnuͤret / wie auch die Kinder binden. Das Kind wird 


nicht oben auff den Ruͤcken deß Reenthiers geleget / ſondern mit ſam̃t 


2 


den Wiege an den Sattel gefehnünet folgender Wee: 


1 
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Olaus Magnus wie wir auß deſſen angezogenen Worten geſehen / ſa⸗ 


menligen e der the Chriſtnas, effter nærmaſte af ſlæchten. 


Das iſt: Ihre 
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Vonden Kindbetten und Aufferziehung der Kinder. 341 
Gagge, allein fie werden von den Prieſtern fo viel möglich davon abge⸗ 
redet. Dieſes haben ſie auch beſonder / daß ſie zum oͤfftern die Namen Mi 
andern / und den Kindern andere geben als wie ſie in der Tauffe em⸗ | 
pfangen / auß Liebe zu einem von ihren verſtorbenen Freunden / deſſen | | 
Gedaͤchtnuͤß fie auff dieſe Weiſe zu erhalten gedencken. Eben derſelbe: | 
Offta hænder dhet, att dhe ombyta ſine barns nampn, och gifvva MW 
them andre nampn æn ſom the foerſt i doep bekommit hafvva. TI | 
omnaogon af theras anfoervvanter doer, dhen the hoegt ælska, . 
næmpna the ſtrax fine barn effter then ſamma. Das iſt: Es ge⸗ 11 
ſchiehet offt / daß ſie ihrer Kinder Namen aͤndern / und ihnen andere 1 
zulegen als ſie in der Tauffe uͤberkommen. Dann ſo jemand vonih⸗ | 
ren Verwandten verſtir bet den ſie ſehr lieben / geben ſie alſobald deſſen 
Namen ihren Kindern. Tornzus ſaget / es geſchehe ſolches auch / wañ 
ſie in ihrer Kindheit in eine Kranckheit fallen / alsdann gebrauchen fie 
deſſen rechten Namen den er in der Tauffe empfangen / an ſtatt deß 
unamens. Inſonderheit ſey ſolches an den Knaben gebraͤuchlich. 
Ner ett piltbarn vvarder ſiuckt ſageter / ſao gifvvVa the thy ett annat 
nampn, æn det i Chriſtendom faodt hafvver hvvilket Iiixvvælſæ- 
dan brukas foer hans tillnampn. Das iſt: Wann das Kind / ſo es 
ein Knabe / in eine Kranckheit faͤllt / geben ſie ihme einen andern Nah⸗ 
men als er zuvor in der Tauffe empfangen / welchen ſie ſolgends an 
ſtatt deß Zunamens brauchen. Wiewol nun aber die Weiber bey 
den Lappen hart ſeyn / daß ſie auch eine oder die andere Woche nach 
der Geburt reiſen koͤnnen / und andere Geſchaͤfften verrichten! Ob ſie 
gleich zu der Kirchen gekommen / und von dem Prediger mit gewoͤhn⸗ 
lichem Gebete erlaſſen ſind / werden ſie doch von ihren Maͤnnern ehe 
die 6. Wochen fuͤrbey für unrein gehalten / alſo daß diejenige dieſe gan⸗ 
ge Zeit über von aller ehelichen Beruͤhrung / ſich maͤſſigen. Lappar- 
na hał᷑y va intet omgænge medh fine huſtrur, foer zn ſex vveckor 
æhro framgaongen, uthan haolla them i medler tiiedh oreena, 
aonſedt the æn hade haollit fin kyrckiogaong. Das iſt: Die Lappen 
wohnen ihren Weibern nicht ben / ehe die ſechs Wochen geendet / ſon⸗ 
dern halten ſelbe die gantze Zeit über für unrein / ob ſie ſich gleich in der 
Kirchen geſtellet. Und ſo viel ſey von dem Kindbette geredet. Ich gehe 
u 3 „„ 
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weiter zu der Aufferzichung. Alhie eraͤuget ſich zu erſt die Nahrun 
ſo mit der Mutter Bruͤſten und Milch geſchiehet. Dann von Ammen 
wiſſen die Lappen nicht. Sam. Rheen: alla Lappqvvinfolk foeda och 
upfoſtra ſine barn med ſin egen mioelck. Das iſt: Alle Lappiſche 
Weiber naͤhꝛ en und ſaͤugen ihre Kinder mit ihrer eigener Milch. 
Dieſes aber thun fie gar lange / ins gemein zwey Jahr / biß weilen auch 
wol drey und vier Jahre. Eben derſelbe Rheen: mehrendeels fœ- 
da the ſina barn med fin egen mioelk, Das iſt: Ihre Kinder naͤhren 
ſte mit ihren eigenen Bruͤſten / oͤffters zwen / drey / ja wol vier Jahr. 
So ſie aber wegen Kranckheit und anderer Hindernuͤß das Kind gar 
nicht ſaugen koͤnnen / ſo geben fie ihme mit einem Löffel Reenthiermilch 
welche dicker iſt / als daß ſie durch ein Roͤhrlein / wie an anderen Der- 


tern gewöhnlich / ſelbe an ſich ziehen koͤnten. Reenmioelk ær foer ſin 


tiokheet ſkull icke beqvvemlig att gifvva barnen med næpp, uthan 
om hoeg ſta noeclen fordrar, gifvyva the bemælte mioelk ſine barn 


med ſkied Das iſt: Die Reenthiermilch koͤnnen die Kinder ihrer Dicke 


wegen nicht auß einem Napff durch ein Roͤhrlein nach ſich ziehen ſon⸗ 


dern muß wo es die hohe Noht erfordert / mit einem Löffel eingefloſſet 
werden. Nebſt der Milch gewoͤhnen ſie ihre Kinder alſobald zu dem 


Fleiſch / dann ſie ſtecken ſelben ein Stuͤcklein Reenthier Fleiſch in den 
Mund / daß es den Safft darauß ſauge. Eben derfelbe Rheen: The 


gifvya ſine barn reenkiætt, af hyyilket barnet ſuge maoſte, ch dher 
afhafvvafinfoedo. Das iſt: Sie geben ihren Kindern ein Stücklein 


Reenthier Fleiſch / daß ſie daran ſaugen / und alſo ihre eee 
Folget das Wiegen der Kinder / damit ſie ſchlaffen. Die Wiegen 
ſind auß einem Stuͤck Holtz oder Klotze außgehoͤlet / wie ein Trog / 
dieſe überziehen ſie mit Leder / an dem Theil aber / wo deß Kindes Haubt 
hingeleget wird / machen fie auch von Leder gleiehſam ein Dach oder 
Himmel. In ſelbe Wiegen nun legen ſie das Kind ohne einige lei⸗ 


nen Tuͤcher oder Laacken an deren Stelle ſie demſelben etwas von 


dem zarten Mooß unterſtreuen / von beyden Seiten aber und von oben 
bedecken und verwahren ſie es mit dem weichen Fell eines Reenthier⸗ 
Kalbes. Sam. Rheen: Sine harn linda the i korger af træ urholka- 
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de, hvvilcke the oeffvVer draga med fkin, ſaoſom och goera ett 
tæcke ocfwer barnſens hufwud af ſłkin. Ulthi bemelte korger 
linda the barnen med een reem, och i ſtellet foerlinne eller lerfft, 
bruka the nedan i korgen roed, leen moſſa, then the om ſomma- 
ren torcka, och mycket finnes i Lappmarken, hvvilken ſao offta, 


che uptaga ſine barn, ombytes. Of van till i Korgen eller kring om 


lijtvvet pao barnen bruka the unge reenkalfſkin, ſom æregranne 
ochleene. Das iſt: Sie legen ihre Kinder in außgehoͤhlete hoͤtzer⸗ 
ne Körbe / ſo ſie mit Leder überziehen / wie ſie dann auch uͤber deß Kin⸗ 


des Haube einen Schirm oder Decke von Leder ſtellen. In dieſen 


Koͤrben binden ſie die Kinder mit einem Riemen an / und an ſtatt der 
leinen Windeln legen ſie unten in den Korb den rohten / weichen und 
zarten Mooß den ſie deß Sommers trucknen / und in groſſer Menge 
in Lappland finden / ſelbenerneueren und aͤndern ſie fo oft ſo vielmal 
ſie das Kind auffnehmen. Oben und an den Seiten bedecken und 
bewickeln ſie es mit den weichen Fellen von Reenthier⸗Kaͤlbern. 
Er nennet dieſe Wiegen / Koͤrbe / daher ſonder Zweiffel entweder 
der Mahler deß Olai Magni, oder auch Olaus Magnus ſelbſt Anlaß 
genommen zu irren / und folche Körbe fo die Lateiner ærones oder 
phormiones nennen / zu erdichten / dann wie ſie gehoͤret / daß die 
Lappen ihre Kinder in Koͤrbe gebunden haben / haben ſie ihnen keine 
andere einbilden können / als die ſo von ihm in demſelben Capitel ab⸗ 
gebildet werden. Inſonderheit da Olaus ſaget daß ſie ihre Kinder 
in dergleichen Körben auff den Ruͤcken gebunden / tragen. Dann 
alſo machen es noch heutiges Tages die Lappiſchen Weiber / wann ſie 
das Kind tragen wollen / daß ſie es mit ſambt der Wiege die wir be⸗ 
ſehrieben / hinten auff den Ruͤcken / nicht anders als ein Felleiſen bin⸗ 
den / ſo daß das Theil / wo der Kopff liget / etwas hoͤher haͤnge 
als das übrige / in ſolcher Geſtalt / als wie oben an dem Orte / da wir 
von den Kleidern der Lappen gehandelt / fuͤrgeſtellet worden. Sonſten 
wann das Kind ſol gewieget werden / ſo haͤngen ſie die Wiege mit einem 
Riemẽ oder ſtrick an das Dach ihrer Katen und werffen ſie ſo lange hin 
uñ her biß es ſchlaͤffet. S. Rheen: Nær the willia ſoefvva eller vva BER 
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finebarn, binda the upp korgen vvid een reem i kottaket, och hiſ 


fa den af och till. Das iſt: Wann ſie die Kinder in den Schlaffbrin⸗ 


— 


gen oder wiegen wollen / ſo haͤngen ſie den vorbeſagten Korb mit ei⸗ 


nem Riemen an das Dach der Katen / und bewegen es alsdann hin 


und her. Sie pflegen auch die Kinder mit einigem Klapperwerck zu 
beluſtigen: Dann ſie hängen an die Wiege etzliche meſſinge Ringe / 


welche einen Klang und Geraͤuſche von ſich geben. Wid barnſens 
korg binda Lapparna meſſings ringar, ſaget Sam. Rhen. Das iſt: 
fie binden an den Korb deß Kindes meſſinge Ringe. Zu dieſen Rin⸗ 
gen / ſo an ſtatt deß Klapperwercks dienen / thun fie auch etzliche Denck⸗ 
zeichen / durch welche die Kinder ihres Gluͤckes und Fünfftigen Pflicht 


erinnert werden. Iſt das Kind ein Knabe ſo hangen ſie an die Wiege 


einen Bogen / Pfeile / und Spieſſe alles gar zierlich von den Hoͤr⸗ 


nern der Reenthier gemachet. Davon gedachter Autor alſo redet: 


Br det, itt piltbarn, binda the vyid thes xorg boghe, ſpiut, piilar, 


hyvilka afteen eller reenhorn giorde æhro till een betrachtelſe, 


att theras barn fkolabefliitafigh vvarda ſnælle och bequemlige, till 
att bruka boghar och ſpiut. Das iſt: Iſt es ein Knabe / ſo binden ſie 


anden Korb einen Bogen / Spieß / Pfeile von Zinn oder Rent hier⸗ 
horn gemachet dadurch angedeutet wird / daß die Kinder ſich befleiſſi⸗ 
gen füllen im Bogen und Spieſſe gelaͤufftig und fertig zu werden. 
FR es aber ein Maͤgdlein binden fie an die Wiege die Fluͤgel / Fuͤſſe / 
und Schnabel deß weiſſen Schneehuhns fo fie Snioerüpa nennen; 
Eben derſelbe faͤhret fort: ær det, itt piltbarn, binda the vvid thes 


korg boghe, ſpiut, piilarhvvilka af theen eller reenhorn giorde 
æhro, till een betrachtelſe, att theras barn fkola beffiita ſigh vvarda 


ſnælle och beqvvemlige, till att bruka boghar och piu. Das iſt 
Arthet ett piigobarn bindes vviddes korg, vvingarna foetterna 
och næfyvet af een ſnioeripa, till een betægnelſe, att theras doel- 
trar ſxole beflüütafigvvarareenlige , och ſaoſom riipor behændige 
och inzile. Dasift: Soesaber an Mäadlamiſt bundenſſean den 
Korb Fliigel / Füſſe und den Schnabel von einem Schneehuhn / da⸗ 
mit anzudeuten daß ihre Tochter ſich Beinühen ſollen dieſen Vögeln in 
der Reinligkeit und Behendigkeit nachzuſolgen. Nach dem die Kin 
| der 
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der etwas erwachſen / unterweiſen die Vatter zwar ihre Soͤhne / die 
Müttere ihre Tochter / in ſolchen Sachen die ihnen noͤhtig. Dann ſie 


keine andere Lehrmeiſter haben / ſondern die Eltern verrichten dieſes 


. 


ſelbſt. Sam. Rheen: Lapparne læra icke naogot handtwærck af 


naogon mæſtare, uthan barnen warda af foerældrerne till haoldna 
att gœra ſaodant arbete, ſom hoos them ær brukeligit. Das iſt: 
Die Lappen haben keine Lehrmeiſter / ſondern die Kinder werden von 


den Eltern angetrieben ſolche Arbeit fuͤrzunehmen die bey ihnen ge⸗ 


braͤuchlich. Inſonderheit unterweiſen ſie die Knaben im Schieſſen / 


und die Pfeile nach einem gewiſſen Ziel abzulaſſen: Weil ſie nemlich 
ehmals fich dureh Hülffe der Bogen und Pfeile ernaͤhret / falß 


ein groſſes Theil der Lappen von der Jagd lebet. Alſo daß wann 


ſie nur ein wenig den Bogen gebrauchen koͤnnen / wird den Knaben 


nicht ehe Speiſe gereichet / biß fie ein gewiſſes Ziel erlanget. Dieſes 


ſchreibet von ihnen ſchon Zieglerus: Von Jugend auff lernen fie 
mit Pfeilen ſchieſſen / und wie ehemals bey den Balearen / alſo 
wird heutiges Tages den Knaben nicht ehe Speiſe gereichet / biß fie 


mit dem Pfeil das fürgeftellete Zeichen erreichet. Solches bekraͤff⸗ 


tiget Sam. Rheen ein neuer Seribent: Theras piltar fkola.hvvar _ 
dagh fkiura till maols med handbogar, i det dhe pao een ſtaong 


uplætta een næfyver, hyvilkert maol foerr æn the træffa, blifvver 
them ingen maat gifvvin. Das iſt: Ihre Knaben muͤſſen alle 


Tage die Pfeile auff ein gewiſſes Ziel abſchieſſen / und wird ihnen auff 
Liner 1 Stangen ein Stuͤck Bircken Rinden gleich wie ein Zei⸗ 


chen auffgerichtet / dieſes muͤſſen ſie zu erſt treffen / ehe und bevor ſie zu 


Eſſen bekommen. Hie benennet er das Zeichen nach welchem fie 


mit ihren Pfeilen ſchieſſen müſſen / nemlich ein Stück Bireken Rinden 


davon er auch an einem andern Orte auff dieſe Weiſe redet: Szrde- 
les læra fæderna fine ſioener fkiutamed handbogar, i det dhe po 


een ſtaong uppſætta een næfwer, hyvilkett maolfoerr, æn the træf. 

la, blitvver them ingen maat gifvvin, das iſt: Die Vaͤtter unterrichtẽ 
ihre Kinder inſonder heit in der Kunſt die Pfeile von de Bogẽ abzuſchieſ⸗ 
fen / in dem ſie ihnen aufeiner Stangen ein Stuͤcklein Rinden fuͤrſtel⸗ 
len / welches ſie / eheund bevoꝛ ihnen Eſſen gaben e 
f et e 


2 


e Das ſechs und ztwanzigſte Captel 


auffſolche Weiſe werden ſie berühmte Bogen ſchützen. OlausMa- i 


gnus der auch dieſer Unterrichtung erwaͤhnet / ruͤhmet ſolche Wiſſen⸗ 


ſchafft und Kunſt im ſchieſſen gar ſehr an ihnen; ja er thut hinzu daß 


er ſelbſt egliche geſehen fo einen Pfenning oder Nadel mit einem gewiſ⸗ 
fen Schuß getroffen / die doch fo weit von ihnen entfernet geweſen / 


daß man ſie kaum abſehen mögen. Seme Worte ſind im V. Bim 


Cap dieſe : Inſonderheit unterweiſen fie die Knaben / wiefte die 
Handbogen ( dann andere brauchen ſie nicht) halten / in die Hohe 
heben / niederlaſſen und wenden ſollen in dem Pfeil abſchieſſen: 


damit aber ſelbe deſto beſſer und ehe das Ziel treffen moͤgen / wird 


ihnen ein weiſſer Guͤrtel oder Binde / ſo ſie trefflich beluiſtiget und 
neue Bogen gegeben. Dadurch werden fie der maſſen gelaͤufftig 


den / naͤhen. Oder wie ſeine eigene Worte lauten: Lapparnas doe- 


trar lera ſii Klæder, lappſtoeflar, Skoor, handskar, muddar,och 
‚rcenaok tygh. Das ſind die Kuͤnſte der Mädgens und Weibes⸗ 
Perſohnen in Lappland / nicht mit einem Pfeil nach dem Ziel zu fchiee 
fen. Wie nun aber die Lappen ihre Kinder bey Zeiten einige 


Kuͤnſte ſo zu dem täglichen Leben noͤhtig lehren / ſo forgen fie auch für 


daß ſo man ihnen weit von ferne einen Pfenning oder Nadel / ſo fie 
kaumabſehen koͤnnen hinſetzet / fie ſelbe ohnfehlbahr treffen / wie ich 
perſ oͤhnlich im vorerwaͤhnten M D XVIII. Jahr / da ich in Laprz⸗ 
land geweſen / angeſehen. Es ſchreibet Olaus eben daſelbſt / daß auc 
die Maͤdgens in dieſer Kunſt unterwieſen werden / und dannenhero 
findet man auch in der Abbildung Weibes Perſohnen mit Bogen 
und Pfeilen gewaffnet. Allein ſolches iſt nicht glaubwürdig / wie 
ich erwieſen / da ich von der Jagd gehandelt / heutiges Tages iſt es 
bey ihnen nicht gebräuchlich. Die Maͤdgens bey denen Lappen /ſa. 
get Sam. Rcen, lernen Stieffeln / Schuhe / Handſchuhe / Roͤcke / unnd 
allerhand Sachen ſo zum Anſpannen der Reenthier gebrauchet wer⸗ 


i 
4 


| 


ſelbe daß ſie ins Fünfftige etwas eigenes mögen haben. Dahin In⸗ 


thier Weiblein / alſobald nachdem es nur gebohren und getauffet / 
und ein Maͤgdlein iſt / zu verehren. Johan Tornæus: Ner ett pii- 
gebarn vvarder foedt, och ſao ſnart det doop och Chriſtendom 


faodt 


. 


ſonderheit gehoͤret / daß bey ihnen im Gebrauch / dem Kinde ein Reen⸗ 


> 
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wohnheiten ſo bey denen Lappen uͤblich / iſt auch dieſe / wann ihre 


— — N — — ——— —— 
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faodt hafvver, dao foeræhras henneaf foerzldrana en reen kalf, 


fomzrkoon och ſchæres hennes mærke uti hornen afamma 


Kal. Das iſt: Wann ein Maͤgdlein gebohren wird / verehren 
ihmedie Eltern ſo bald es getauffet / ein Reenthier kalb / weibliches 


Geſchlechtes an deſſen Hoͤrner ſie das Merck ſelben Maͤgdieins ſte⸗ 


chen. Alwo zu mercken daß fie Glaubens und Gewißheit halber Diez 


ſe geſchenckte Reenthier an den Hörnern / mit einem beſonderen 


Merck oder Zeichen kennbahr machen / damit kein Streit deßwegen 


\ entſtehen möge. Noch eines wird ihnen geſchencket / wann ſie ſe⸗ 
hen daß der erſte Zahn herfuͤrbricht. Sam. Rheen redet von dieſer 


Ihrer Gewohnheit folgender Geſtalt: Ibland annan ſedvyænio 
Lapparna brucka ær och denna, at nær dheras barn fao foerſt- 
tand, hyvilken iom dao aldra foerſt faor honom fee i barnſens, 


mun antingen dhet ær fader, moder eller naogen afflechten, 


den lamma ſxal gifvYVa barnet een vveiiareen, dendhe Kalla 
Pannikeis, det ær een tandyvæiia. Das iſt: Unter anderen Ge 


Kinder die erſten Zähne bekommen / daß wer den erſten Zahn im 


Munde des Kindes gewahr wird / es ſey der Vatter oder die Mutter ⸗ 
oder einer von denen Anverwandten derſelbe muß ihme ein Reen⸗ 


thier Weiblein geben welches ſie k annikeis, das iſt / das Reenthier des 


Zahns heiſſen. Johan. Lornæus ſchreibet. Daß die Weibes Per⸗ 


ſohnen ſolche Verehrung geben muͤſſen. Denn quinnan, ſom den 


foerſta tanden faor ſec uthi hennes mund, hon maoftebegaofvva 
henne med een ſaodon Kalf. Das iſt: Die Weibes⸗Perſohn ſo 
den erſten Zahn in ſtinem Munde gewahr wird / die muß das Kind 
mit einem Geſchencke ehren / neinblich mit einem Reenthier⸗Kalbe / wie 


wir zuvor geſaget. Dieſe Gewohnheit iſt anfaͤnglich vielleicht das 
her entſtanden / weil die Kinder / nach dem ſie die Zaͤhne uͤberkommen / 
haͤrterer Speiſe benoͤthiget ſind / ſo bey den Lappen dann das Reenthier 


Fleiſchiſt. Das Reenthier aber wird wohl in acht genommen / und 
was davon gebohren wird dem Kinde zum Fünfftigen Nutzen erzogen / 
wie auß dem jenigen fo wir oben von den Hochzeiten geredet / zu erſe⸗ 


a 


hen. Und fo machen ſie es auch mit dem nn Reenthier / welches die 
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Eltern 


4 Dias ſechs und zwanzigste Capie = 
Eltern dem Kinde abfonderlich ſchencken. Dann es iſt bey ihnen 
Auch braͤuchlich / daß die Eltern zu dem vorgeſagten Reenthier noch - 
eines hinzuthun / welches ſie Waddom, das iſt ein Geſehencktes Ren = 
thier heiſſen. Sam. Rheen: Sed han gifpva foer ældrarna aother 
ftrax dher effter aot fin ſohn eller dotter dhen andra vyajan dhen 
dhe Kalla vvaddom, det ær een gifvvin vvaja. Huu adhafbe- 
mælte vvajarne foerockes hoc rer barnet till. Och nær naogot 
flach tas eller bordſælles afbemælte barns reenar, antingen foer 
foelfvver, Koppar meſſing eller Klæder, blifyver vvzrdet forwah- 
at till barnſens nytta och gagn. Das iſt: Bald darauff vereh⸗ 
Len die Eltern ihrem Sohnoder Tochter noch ein Reenthier Weiblein ⸗ 
ſeo ſie Waddom oder das Geſchencket nennen. Was von dieſen Ren · 
thieren getragen wird gehöret. dem Kinde zu / ſo auch etwas davon 
geſchlachtet oder mit Silber / Kupffer / Meſſing / und Kleidern vertau⸗ 
ſchet wird ſolches getauſchte wird zu dem künftigen Nutzen des 
Kindes verwahret. Er ſaget bald darauff / daß alſo dieſes Rent hier 
nicht das andere / ſondern das Dritte ſey. Man möchte dann waͤhnen 
daß die Lornenſiſche Lappen alſobald nach dem das Kind getauffet / 
die ubrigen aber nach dem erſt Geſchenckten Reenthier wann ſie den 
erſten Zahn gefehen / ſolches thun. Und ſolches iſt die fuͤrnembſte 
Sorge fo die Eltern bey den Lappen ihrer Kinder wegen / haben. 
Wann die Eltern verſtorben / ſind an derer Stelle wie bey an 
deren Voͤlckern die Vormuͤnder / fo auch für das alles / was 
wir bißhero gehoͤret / Sorge tragen. Solche aber werden auß 
den Verwandten und naͤchſten Bluts⸗Freunden / wie anderſt 1 
wo erwaͤhlet. Tornzus : Foermyndare uthyvælia the, Ro- 
ſom annat folckeffter foer ældrarnas doedeliga af gaongh 59 
af ner meſta flæcht. Das iſt: Die Vormuͤnder er A 
waͤhlen ſie nach anderer Volker Weiſe / nach . 
das Eltern Tode / auß den nächſten 
u Freien ee 
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9. Cap. De Eimvohner find geſund / ſo daß ſie weder Aertzte haben / 
noch ſelbe vermeynen noͤthig zu ſeyn. Solches bezeuget auch Sam. 
Rheen : Lapparna, æro af Naturen ett hellſo ſamt folck, ſom 


— — 


ne 


Das XXVII. Capitel. 


Von den Kranckhelten Tod und Begrabnuß 


der Lappen. | 


GOD zwar die Lappen ein rauhes und unbequaͤmes Leben führen / 


find ſie doch von guter Geſundheit. Olaus Petri Niurenius im 


med Kropſſens bræckeligheeter icke gemenligen bekayadhe 


æro, [vvofom annat folck afandra nationer. Das iſt: Die Lap⸗ 
pen ſind von Natur ſtarck / und werden nicht ſo offte wie andere Vdl⸗ 
cker von Kranckheiten angefochten. Von vielen Kranckheiten / 
willen fie gar nichts / ja fie find auch den Seuchen / die ſonſten gan⸗ 


tze Voͤlcker verwüſten / nicht unterworffen. Keine hitzige Fieber / lei⸗ 


ne Dep hoͤret man unter ihnen. Ibland ſaget er weiter Lapparna 


land finden ſich weder hitzige Fieber noch die Peſt. So auch einige 


finnes ey bethige febras, eller Peſtilentia. Das iſt: In Lapp⸗ 


gifftige Kranckheit hineingebracht würde / verliehret ſolche alſo⸗ 


bald ihre Krafft. Olaus Petri Niurenius im 9. Cap. Fuͤr etzlichen 


Jahren iſt die Peſt im Hanff nacher Lappland gebracht worden. 


Eß iſt aber auſſer etzlichen Weibes⸗Perſohnen / ſo denſelben unter 


dem Spinnen gekauet / niemand geſtorben. Dann die Mitternäch⸗ 
lige Kaͤlt vertreibet den gifftigen Dampff in geſchwinder Eill. Die 
gemeineſte Kranckheit womit ſie geplaget werden iſt die Bloͤdigkeit 


und das Flieſſen der Augen / worauß zum oͤfftern die Blindheit erfol⸗ 


get. Die Urſache deſſen iſt / weil ſie von Kindheit an / ins gemein im 


Rauch leben / welcher ihre Raten im Sommer und Winter er⸗ 


fuͤllet Eben derſelbe: Ibland Lapparna finnes ſærdeles oegna- 
ſots, thii rætten i theras kothur plagar dheras oegen, att ſtorſta 
delen emots alderdomen vvardhe blinde. Das iſt: Es fin⸗ 


det ſich an den Lappen gemeiniglich die Augen⸗Kranckheit / dann 0 


der Rauch iſt in den Katen ihren Augen dermaſſen beſchwer⸗ 


lich und ſchaͤdlich / daß die meiſten im Alter blind werden. = 
| | * a 
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3500 Das ſieben und zwantzigſte Capitel 
Auff gleiche weiſe redet auch Ericus Plantinus, ohne daß er den Glanz 
deß Feurs hinzu thut: Lapparnablifvvagemenligen blinde uthant 
erifvvet der af, att dhe af ungdom ſittia vvedhelden och roecken. 
as iſt: Die Lappen werden gemeiniglich zu letzt blind / vielleicht weil 
ſie von Kind auff bey dem Feur und in dem Rauch ſitzen. Alſo auch 
deſſen Vatter Olaus Petri Niurenius; Das iſt bey ihnen das be⸗ 
; ſchwerlichſte und elendefte/daBibr Alter ſich insgemein nit der Blind- 
! heit endet welche bey ihnen mehr als beyandern Voͤlckern ſich finder 
ͤcſſet. Welches Libel auß demſtaͤtigen Anſchauen deß euers von 
Kind auff Nacht und Tag / Winter und Sonmmer uͤber / herruͤhret. 
= Dann ſolches Feur mitten in der Kateninnner brennet. Biß weilen 
haben ſie auch Beſchwer von dem Seitenſtechen / Lungenſucht 
Creutz und Ruͤcken ſtechen und Schwindel def Haupts. Welches 
gedachter Plantinus auch bezeuget mit dieſen Worten: Meſt Kall 


Zu 

dherasSiuckdomb vyara fing , och hafvya onti bryfterochryg- 

gen, ſuoſom och hufvyudh hyran, Das iſt: Die gemeine Kranck. 

e hitten unter ih nen ſind Seitenſtechen / Schimertzen in der Bruſtund 
n Rüden Schtwindel deß⸗Haupts. Auch die Pocken befallen ſie biß⸗ 
n weilen. Meſlingen ſaget er daſelbſt / plagar och untertyden.derwan- a 


cka, Es pflegen auch die Pocken daſelbſt unterweilen zu wancken. 

Fe ü Wie nun die Kranckheiten ſich ſelten unter ihnen finden / alſo iſt ihnen 
„ auch die Artzeney nicht bekandt. Wider alle mnerliche Schwachheiten 
„ brauchen fie die Wurtzel eines Mooſes ſo ſie jerth nennen oder in 
1 deſſen Ermangelung den Stengel von der Angelic. Ericus Plantinu: 
Foer inverres le kedom bruka dhe Maoſaroot, den de kalla jerth: 
mender hon icke wexer brukas angelica, ſom afdem kallas fadno, 

och finnes maſt alla ſtædes. Das iſt: Innerlich gebrauchen ſie ann 
ſtatt der Artzene die Wurtzel von dem Moos / ſo ſie jerth nennen / a 
aber derſelbe nicht wachſet nehmen ſie an die Stelle die Angelica /o al. 
lenthalben anzutreffen / und von ihnen Gadzo genennet wird. Sie 7 
pflegen aber zu dieſem Gebrauch die Angelica in Molcken von der 5 
Reenthiermilch zu kochen / davon ich allbereit oben / wo ich von ihren 
Speiſen geredet / angezeiget. Von dieſem gekochten Tranck oder 5 
Suppe gedencket auch Sam. Rheen: Detta warder brækat „ ſaoſom 
= cen 
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eenmediein, Das iſt: Sie pflegen es an ſtatt einer Artzeney zu ge⸗ 
brauchen. Spüren ſie etwa in den Gliedern Schmertzen / nehmen 


fie einen Baumſchwam / machen ihn gluͤend / und legen ihn auff den 


ſchlimmen Ort / damit das Geſchwaͤr die boͤſe Feuchtigkeit an ſich 


ziehe / und alſo den Schmertzen lindere. Davon auch Plantinus ſaget: 
Den eren gemen lækedoom, att taga fnoesk, eller dat, ſom væxer pao bioer- 
ken ſom enkiuka, och ſedan eeldt, der itænt ær, læggia & liite ſtycke pao dæt 


rum han kænner: ſin ſvyeda och vværck ſtao. Och nær man nu Drabbar ut 


dat ſtællet ſao ſpringer fnosken bort af ſigſielf, och blifvver att gott igenom 

bolnande. Das iſt: Ein gemeines Mittel iſt bey ihnen / daß ſie einen 
Schwan nehmen ſo an den Bircken wie ein Kuchen zu ſitzen pfleget / 
denſelben mit Feux entzuͤnden / und auffdie Stelle da fie Schmeitze 
fühlen / legen / wo ſie num den rechten Ort getroffen / ſpringet der anges 
zündete Schwam hernach von ſich ſelbſt ab / und der Schmertzen 
wir d durch das darauff folgende Geſchwaͤr gehoben. Die Wun⸗ 
den heilen fie mit Baumhartz. Nar the hugge fig ſaor, taga the ka- 
odhen tillplaofter, ſaget er daſelbſt weiter / daß iſt: wann ſie verwun⸗ 
det werden / legen ſie ein Pflaſter von Hartz auff. So ihnen einige 


Glieder erfrieren / ſo iſt dagegen das beſte Mittel ein Reenthier⸗Kaͤſe / 


in welchen ſie ein gluͤend Eiſen ſtoſſen / und was darauff wie ein Oel 
herauß flieſſet / ſolches ſchmieren ſie uͤber das beſchaͤdigte Glied / wel⸗ 
ches dann eine unglaubliche Tugend in ſich hat. Andere ſehneiden 


ihn in duͤnne Stücklein / und legen ihn alſo auff. Olaus Petri: So ih⸗ 


nenein Glied von der Kaͤlte beleidiget wird / ſchneiden ſie den Kaͤß in 
dünne Stück machen ſie warm und legen es auff. Eben dieſer Kaͤß 
wann er mit Milch gekochet wird / lindert den Huſten / und allen Man⸗ 


gel an der Lungen und auff der Bruſt / fo von der Kälte herꝛuͤhren / | 


wann er ſo heiß getruncken wird. Er nutzet auch dem Magen / daß 
ihme das ſtaͤnnge Waſſer ſauffen nicht ſchade. So auch Glaus Pe- 
nibezeuget: Dieſer Kaͤſe / ſageter / verhinet daß dem Magen das 
ſtaͤtige Waſſer ſauffen nicht ſchade. Weil nun ſo wenig Kranckhei⸗ 


ten bey ihnen ſich finden / gelangen ſie auch zu einem hohen Alter. 
Lapparua komına till cen hog alder , ſaget er weiter / das iſt: die 
Lappen kommen zu einem hohen Alter. Sam. Rheen: Suoſom Lap- 


N 


parna icke ſynnexligen vveta af ſuoer ſiukdomar, alt ſuovarda the | 


Sam: 
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gambla ‚och kommatill een ftuoraolder. Das iſt: Gleich wie die 
Lappen von keinen ſchweren Kranckheiten wiſſen / alſo werden fie alt / 
und gelangen zueinein hohen Alter. Ja er ſaget daß unter ihnen etz⸗ 
liche zu finden / ſo uͤber hundert Jahr gelebet / die meiſten ſiebenzig / acht⸗ 
zig / neunzig Jahr erreichen. Und in ſolehem ſchweren Alter / bleiben 
die meiſten munter und hurtig ſo ihre Geſchaͤffte gar wol verrichten / 
reiſen / durch die Waͤlder und uͤber das Gebuͤrge fortſtreichen / und 
andere Arbeit mehr verrichten koͤnnen. The zroi fin aolder vvyge 
och fnalle att gioera ſitt vværck arbete och att reeſa, och loepa 
ilkogochimarck. Endlich auch ſo leicht nicht gꝛau werden. Degrao- 
ne doch gans ka fellan. Das iſt: Selten werden fie gantz grau. Und 


auff ſolche Art ſterben die meiſten Lappen nicht von Kranckheit / ſon 
dern von Alter. So aber jemand hart darnieder lieget / entweder daß 


er ſo alt / oder auß anderen Urſachen / erforſehen ſie zu erſt durch ihre 
Trummel / ober wieder zu ſemer Geſundheit kommen oder ſterben 
werde / wie ich ſchon oben hievon Meldung gethan. So mich auß 
M. Matthias Steuchius in einem Brieffe lehret: Ich erinnere mich 
ſaget er / daß ich von einem Lappen gehoͤret / daß ſie durch dieſe ihre 


Trummel die Stunde / und Art deß Todes wiſſen und erfahren kon. 


nen. Ericus Planrinus: De taga framtrumman, foekiandesigie- 
nom ſpelande pao kenne uts ſlag till doeden, haeller hifvyet. Has 
af: Durch die Trummel wann ſie ſelbe ſchlagen / ſuchen fie zuerſa⸗ 

ren / ob der Krancke leben oder ſterben werde. Nachdem ſie gewiß 
find / daß er ſterben muß ſo ermahnen ihn die Umbſtehenden / die noeh 
der Chriſtlichen Religion für anderen zugethan / daß er Gottes und deß 
HErxin Chriſti eingedenck ſey. Ericus Plantinus: Mig berættades 


af een graonaorig Lapp ſom hafvver foordam farit ĩ Pita ſcolen, 


att dhe, ſom færſtao fin Chriſtendom, foermana den ſiuka, att | 


tænckia pao Gud. Das iſt: Es hat mir ein alter Lappeerzäbletfo 7 


chemals in die Pithiſche Schule gegangen / daß alsdann die ſenigen / 
ſo inder Chriſtichen Religion wol erfahren / den Krancken ermahnen / 
daß er Gott im Gedaͤchtnuß halte. So ſie aber nach der Chriſtlichen 
Religion nicht groß fragen / verlaſſen ſie den Krancken / und ſind nur 
auff das Todtenmahl bedacht fo fie bißweilen anheben / 8 der 
5 5 ran⸗ 


se : 
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Krancke noch nicht verſchieden. Steuchius: Ein reicher Lappe mit 


Namen Thomas / als er hefftig kranck war / alſo daß er keine Hoff⸗ 
nung mehr laͤnger zu leben ſahe / berieff ſeine Berwandten und Freun 
de zu ſich / dieſe als ſte ihn ſchon in den letzten Zůgen finden / gehen zu 
einem Gaſtwirth / bey deme die reiſende Leute ſo nach Norwegen und 
Jempterland wolten / einzukehren pflegten / kauffen von ihme Bier 
und Brantewein / dem noch lebenden ein Todtenmahl zu halten / als 
ſie num den gantzen Tag mit Sauffen zugebracht / kehren ſte endlich 


in die Hutten deß Krancken finden ihn ſchon todt ligen. Es iſt dieſes 


ein gautz neues Exempel / ſo fuͤr wenig Jahren geſchehen / daher leicht 


zu erſehen wie ſo gar rechtmaͤſſige Klage hierüber in der Vorꝛede dee 


Brieffes Guſtavi Adolphi vonder Lappiſchen Schule gefuͤhret wer⸗ 
de. Allwo unter andern / dieſe Worte von den Lappen zu leſen: Them 
ſiu kom hoos them uti Lappafiellen beſockias, eller gits aldrig nao- 
gen reeda med troeſt och Sacramente, uthan doe ſiin koos oskriff- 
dede otroeftade och oaſloeſte. Das iſt: Den Krancken die etwa 
auff dem weit abgelegenen Norwegiſchen Geblirge befindlich / ſpricht 
niemand Troſt ein / niemand reicht ihnen die Sacramenta / ſondern ſie 
ſterben dahin ohne Beicht / ohne Troſt / ohne Vergebung der Suͤnden. 
Und wird daſelbſt dieſe merekwuͤrdige Urſache hinzugefuͤget. Ty den 
onde anden, ſom them tao anfechtar, goer med ſine loegner fün 
hoegtte flit, at blifva foerwiſſat om theras ſiæl. Das iſt: Dan der boͤ⸗ 
je Feind fo fie alsdann verſuchet / bemuͤhet ſich zum fleiſſigſten daß er 
ihre Seelen uͤberkorne. So geſchiehet wañ er ihnen befiehlet ſolches als 
les als vergebliche Dinge zu verachten / laͤſſet auch die guten Freunde fo 
Chriſten ſind / ncht zu ihm ſondern vielmehr ſolche die ſich ihre Wauſt 
mehr als deß Krancken Seligkeit befodert wiſſen wollen. So nun aber 
jemand verſchieden es ſey auß was fuͤr einer Urſache es wolle / ſo gehet 
ſederman zu der Katen wo der Todte liget herauß. Dann ſie glauben 
(wie allbereit anderswo angezeiget) daß von denen Verſtorbenen et 
was überbleibe/ als was die Latemer Manes genant / und daß ſolches 
ſich nieht jederzeit guͤtig / ſondern auch biß weilen ſchaͤdlich erweiſe. 
Daher fuͤrchten ſie ſich vor den verſtorbenen Leibern. Sam. Rheen: 
The ſky myckit foet the doeda. Jy ſtrax en mennifkia doer, fly the 
| „ y fam- 
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ſamma dag ĩ fraon thæt rummet. Das iſt: Die Todten ſcheuen fie 
gar ſehr / dannſo bald ein Menſche verſchieden / lauffen ſie denſelben 
Tag von dem Orte alle hinweg. Den verblichenen Coͤrper wickeln ſie 
in ein leinen Tuch / wo fie ſovielbey Mitteln / wo nicht / in alte woͤlline 
Lumpen ſo daß der gantze Leib wie auch das Haupt bedecket iſt. Eben 
derſelbe Rheen : Ihen doeda ſyvepa the ſaoledes, att vær naogen 
riik eller foermoegen doer, ſvvepa the honom med lerft, thetde 


draga oefrer heela kroppen och hufvudet, ſom een duuk. The fatti- 
ga bruka gammalt valdmar. Das iſt: Den Todten⸗Leichnam wick⸗ 


len ſie derſteſtalt ein / daß ſo er bey Mitteln geweſen / ſte ihn gantz in ein 
leinen Tuch winden / ſo wol den Leib als das Haupt! die aͤrmere neh⸗ 
men hiezu ein ſchlechtes woͤllines Tuch ſo ſie Maldmar heiſſen. So 


machen es die jenigen ſo die Chriſtliche Gebraͤuche beobachten. An⸗ 


dere bedecken ihre Todten mit derſelben eigenen und beſten Kleidern. 
So durch ein Schreiben an mich berichtet Matthias Steuchius, und 
mit einem neulichen Exempel beſtaͤtiget / welches ihm der Pfarꝛherꝛ 


zu Underfaoker ein glaubwuͤrdiger Mann und der gar nahe an Lapp⸗ 


land lebet erzaͤhlet. Den Leichnamb / ſaget er / deß Verſtor benen be⸗ 
decken ſie mit den beſten Kleidern / ſo er in ſeinen Leben getragen / und 


legen ihn alſo in den Sarck. Den alſo eingewickelten Koͤrper legen ſie 


in einen Sarck oder Todten Kiſte / welches von einem geſchiehet der 


hiezu abſonderlich erbeten worden / ſelber muß an dem rechten Arm ei⸗ 


nen meſſingen Ring / den er von dem naͤchſten Anverwandtẽ deß Ver⸗ 
ſtorbenen empfangen / haben. Sam. Rheen: nær then doeda ſkall ne- 
derlæggias ikiſtan, maoſte den doedas efter lefne man, eller huſtru, 
fader eller barn gifva aoth den, ſom liiket i Kiſtan fkall nederleggia, 
een meſſing ring. Das iſt: Wann der Verſtorbene in den Sarck ſol 


geleget werden / muß deſſen Mann oder Weib / Eltern oder Kinder dem 


jenigen ſo ihn in den Sarck legen fol einen meſſingen Ring geben / und 
dieſer Ring wird an deſſelben rechten Arm feſt gebunden. Die Urſache 
iſt wol keine andere / als weil ſie vermeynen dieſer Ring fol gleichſam ein 
amuletum oder Artzeney und Widerſtand ſeyn / gegen die Geiſter deß 
Verſtorbenen wañ ſie ihm ſchaden wolten zu fuͤgen. Deßhalben muß 


er gedachten Ring tragen / biß der Verſtorbene Coͤrper begraben / viel⸗ 


leicht 


Br leicht weil ſie glauben daß hernach die Seelen und Geiſter etwas ſanft⸗ 
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muͤhtiger und geruhiger werden / ſo dann ein alter Aberglauben ſo wol 


bey den Griechen als Roͤmern geweſen. Eben derſelbe Kheen: denna 


ring maoſte han draga pao ſin arm, in till des liiket nederleggier i 


graf en, pao det honom i medler tiid icke naogot ondt wederfah- 


ras. Das if: Dieſen Ring muß er an ſeinem Arm tragen / biß die 
Leiche in die Erde verſcharꝛet worden / damit ihme unterdeſſen nichts 
boſes wieder fahre. Der Sarck iſt auß einem hoͤltzernen Stamm auß⸗ 
gehoͤlet. Kiſtan ær ut holkat af ett ſtort trææ eller ſtock. Das iſt: Die 
Todten⸗Kiſte iſt auß einem Baur oder Klotz aughoͤlet.EricusPlanti. 
nus: I ſtallet foer kiſtan brukas ofta iholkiftræ. Das iſt: An ſtatt deß 
Sarckes brauchen fie einen außgeholeten Baum. Wo ſie kein Holtz 
eine Todten⸗Kiſte davon zu machen haben / welches ihnen dann begeg⸗ 
net / wann ſie auff dem kahlen und duͤnnen Norwegiſchen Gebuͤrge 


ſich auffhalten / ſo legen ſie den Cörper auf einen Wagen oder Schlit⸗ 


ten den fie Akia nennen; davon derſelbe Ericus Plantinus dieſen Be⸗ 
richt thut: Nær de æræ ſiglæmnade, læggia de den doedakroppen 


ienakıa. Das iſt: Wo ſie nach ihrem Gutduͤncken leben / legen fie 
den verſtorbenen Coͤrper auff einen Schlitten / den ſie Akia heiſſen. 


Der Ort der Begraͤbnuͤſſen iſt in alten Zeiten ein jeglicher ſo ihnen 


fuͤrgekommen / inſonderheit ein Wald geweſen. Lornæus: Foeræn 
dhe blefvve Chriſtne, och naogot dar effter, hafvva dhe ſina doe- 
da begtafvvit uti ſcogar. Das iſt: Ehe ſie Chriſten worden / und auch 
eine gute Zeit hernach / haben ſie ihre Todten in den Waͤldern begra⸗ 


ben. Auch thun ſie dieſes noch heute zu Tage / wann ſie gar weit von 
einer Kirchen wohnen. SEtzliche beſcharꝛen den Verſtorbenen / mit 


\ 


ſambt dem Schlitten / mit Erde. Ericus Elantinus: Sombliga bru- 


Faß; att dhe den doeda kroppen nedergrafvva i jorden, befiinerlig 


der ſnoeda fiællet ær, och ingen wedh wancker. Das if: Etzliche 
haben die Gewohnheit / daß ſie den verſtorbenen Coͤr per in die Erde 
verſcharren / inſonder heit wo keine Felſen oder Baͤume befindlich. An⸗ 
dere belegen den Schlitten nebſt dem todten Cörper von allen Seiten / 


von unten und oben mit Holtz / damit ey nicht ſo bald verfaule / oder von 
h N r wil⸗ 
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wilden Thieren zerꝛiſſen und auffgefreſſen werde. Somblige (ſom 


meltfkallikee der ſcogsfinnes) læggia ved under, wid kringom 
och ofanuppao akiam, att hon icke all ſnart rotaoch odiuren fao 
gioerakroppen fkada. Das iſt: Etzliche (fo ins gemein zu geſchehen 

pfleget wo dicke Waͤlder ſind) legen unten und oben wie auch von allẽ 
Seilen deß Schlittens Holtz daß der Coͤrper nicht leichtlich verfaule / 
oder von den wilden Thieren Schaden leide. Man findet auch welche 
ſo ſie in Hoͤlen ſtecken / und den Eingang dazu mit Steinen vermachte / 
fo ich von wolgedachtem Matthia d teuchio habe. Den Coͤrper / ſaget 
ertragen ſte ineine Hole / ſo ſie hernach mit Steinen verlegen. Daß 
aber Peucerus ſchreibet / als wann ſie die Todten Leichnam unter den 
Feurheerden vergraben / und ſolches auß der Urſ⸗ ach / damit ſie alſo der 


Beſchwerde von den Seelen entgehen moͤchten / iſt den Lappen unbe⸗ 1 


wuſt. Weil ſie fuͤrnemblich / ſageter / von den Seelan der Ver wand. 
ken nach dem Tode geſchrecket und geplaget werden / ſo vergrabenſte / 
dieſcs zu verhüten / die Todtencörper unter den Feurheerd. Dieſes iſt 
das eintzige Mittel wonnt fie ſich von den Beſchwerden und Erſchei⸗ 1 
Nlingen der Geiſter entladen. Dann fofte ſolches thum / erſcheinen ihne 
ins künftige keine Seelen mehr / verſaumen ſiees aber / werden ſie ſtaͤ . 


tig von ihrer Verwandten Geiſtern angefochten. Sie vergraben die \ 


verſtorbene Coͤrper ſo gar nicht unter dem Heerde / daß ſie auch ſelbe 
gar ferne von ſich wegſchaffen. Dieſes iſt etwas beſonderes / daß für ih⸗ 


ren Todten / fuͤrnemlich die welche die Chriſtlichen Gebraͤuche nicht 


groß achten / zu erſt eine Axt / hernach einen Kieſelſtein und Stahl mit⸗ 
geben. Die Urſache deſſen iſt / wie ſie ſelbſt berichten / daß wann der 
Verſtorbene wieder aufferſtehen werde / muͤſſe er ja in dem dunckeln 
Orte ein Licht haben / ſolches aber anzuſchlagen bedoͤrffe er den Stein 


und Stahl; Zu dem wann er nach dem Himmel wolle / muͤſſe er eine 


Art haben! inſonderheit wann ſie in einem dicken Walde begraben 
werden. Davon ebenfals gedachter Steuchius: In das Sarck legen 


ſie eine Axt / Stahl und Kieſelſtein. Ich habe gefraget / wozu die Art 5 


und der Stein ſolte? darauffer geantwortet / es ſey dieser Wahn un⸗ 
kerihnen daß am Jüngſten Tage / wann der Todte aufferſtehen wird / 
er eines Lichtes werde benoͤhtiget ſeyn / daß er einen guten e 1 
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Hinnnel erwaͤhlen / und ſo einige Baͤinne im Wege ſolche mit der Axt 


weghauen koͤnne / und alſo wollen dieſe Leute mit Feur und Axten den 


Hinmmelerſteigen. Alſo zwar reden ſie heutiges Tages / nachdem 


ſie von dem Jüngſten Tage und der Todten Aufferſtehung gehoͤret. 
Ich glaube aber daß ſolches ein alter Aberglaube in dieſen Dertern 
ſen / auch nicht allein unter den Lappen im ſchwange gehe. Wie ich das 
bey dem Hochwolgeb. Herꝛn Steno Bielcke dieſes Reichs Schatzmei⸗ 
ſtern / einen ſolchen Stahl nebſt einem Kieſelſtein geſehen / ſo in einem 
Grabe etzliche wenige Meilen von Upſall gefunden worden / welches 
dann ſonder Zweiffel ein heidniſches Grab geweſen / ſo theils der Ort / 
theils auch der darüber auffgeworffene Huͤgel angezeiget. Gewiß iſt 
es daß die alten Heyden ſchon der Meynung geweſen / daß die Verſtor⸗ 
benẽ durch einen finſtern Ort zu der Freude und luſtigen Feldern reiſen 
muͤſten / welche Finſternüß die Lappen deſto mehr gefuͤrchtet / weil in ih⸗ 
rem Lande ſolche lange und aneinander daurende Finſtennuͤſſen ſich ge⸗ 


zeiget. So iſt es auch von der Axt nicht wunder / falß auch bey andern 


die Gewohnheit / den Verſtorbenen ihre Waffen mitzugeben welches 
unter andern bey denen Lappen auch Beile und Aexte ſeyn. Was aber 
die heutigen Lappen betrifft / vermeynet Olaus Petri, daß ſelbe auß die⸗ 
fer Urſache gedachte Dinge ihren Abgeſtorbenen mitgeben / weil ſie 
glauben / daß ein jeder Verſtorbener / nach dem er wieder erſtanden / 


eben dieſelbe Handthierung fuͤrnehmen werde / ſo er in dieſem Leben ge⸗ 


trieben. Sie vergraben heimlich / ſaget er / bey dem verſtorbenen Coͤr⸗ 


per einen Seurzeug/ Bogen und Pfeile. Weil ſie vermeynen / er werde 


wann er wieder erſtanden / eben dieſelbe Handthierung treiben. Und ſo 
zwar machen es die jenigen ſo nicht viel nach der Chriſtlichen Religion 
fragen / und von den Chriſtlichen Kirchen entfernet leben. Die ubrigen 
führen ihre Verſtorbenen auff den Kirchhoff ſo nahe an der Kirchen 
liget. Welches dann auch die Prieſter von ihnen fodern. Ericus 
Plantinus; hær till hallas de af prædiko æmbetet, att æntligen be- 
grafvva ſuna doeda wid kurkian. Das iſt: Sie werden Anjego gar 
hart von den Prieſtern dazu angehalten / daß ſie ihre Todten nebſt den 
Kirchen begraben. Er ſaget auch daß etzliche von ihnen auch ehrgeitzig 
find / nachdem ſie ſich nunmehro gewoͤhnet allhie ihre Todten zu be⸗ 
. N93 1 gra⸗ 
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graben / nemblich daß fie Geld bieten / und andere Sachen zuſagen 
damit ſie niht fo wol auff dem Kirchhofe als in der Kirchen ſelbſt mo⸗ 
gen begraben werden. Sonſten wird niemand von denen Lappen 
gerne ein Grab machen / er ſey dann gar arm / der von denen Reichern 
hiezu mit Gelde gedungen wird. Sam. Kheen: Tao the komma till 
Kürkio gærden, vvilt ia the riixa Lappar icke fielfvver vpkaſta gri- 
ſterna, uthan the laiia antingen naogon Svensk, om han at foer- 
handen, eller naogen annanfattig Lapp. Das iſt: Wann ſie auff 
den Kirchhoff gekommen / wollen die reichen Lappen das Grab nicht 
machen / ſondern dingen hiezu mit Gelde einen Schweden / ſo er zuge⸗ 
gen / oder einen anderen armen Lappen. Alſo wird hernach der Ber 
ſtorbene Chriſtlichem Gebrauch nach / nach dem ſie in den allergering⸗ 
ſten Kleidern die ſie haben betrauret / in die Erde geſcharꝛet. Tornæus: 


Foeljandes dhem till grafyvenuti ſina vværſte kleder. Das iſt: Sie 1 


begleiten ſie in den allerargſten Kleidern zu Grabe. Dieſes iſt zu mer⸗ 


cken / daß ſie den Schlitten darauff die Leiche zu dem Kirchhofe ge⸗ 


bracht / wie auch alle deß Verſtorbenen Kleidung auff dem Kirchhofe 


zuruͤcke laſſen. Eben derſelbe Tornzus: Alla the kleder ſom then 1 


doeda hafvver lægat uti, foera the till grafven eller kürckiogaor- 
den, och lemna them ther qvarr, ſampt den akia, der uthiliiker 
foert vvarder. Das iſt: Alle Kleider in welchen der Verſtorbrne 
gelegen / bringen fie zu dem Grabe oder Kirchhoff / und laſſen ſte nebſt 


dem Schlitten / wort die Leiche hingebracht worden / daſelbſt ligen. 


Er ſaget alle Kleider nemblich auff welchen der Krancke gelegen / als 
da ſind das Bettzeug / die Matrazen / und was der Krancke ſeloſt auff 
dem Leibe gehabt. Dieſe Sachen bringen ſie zu dem Grabe / viel⸗ 


leicht auß Furcht / daß ſelbigen nicht etwas toͤdtliches anhange/ 


und alſo von anderen ohne Schaden nicht moͤchten zu gebrau. 
chen ſeyn. Wann alſo der Verſtorbene begraben / wird das 
Todtenmahl zugerichtet. Die Speiſen beſtehen auß dem Flei⸗ 
ſche deß Reenthiers / womit der Coͤrper zu dem Kirchhofe ge⸗ 
bracht worden. Samuel rheen : Tree dagar efter likes jorda 
fzrd taga the reenen, ſom dett till klirckiogarden dragit 
hafyver , och honom then doeda till æhra flachta hüilken 
the 


— 
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the med fine ſlæcht och foervvanter foertæra. Das iſt: Drey 
Tage nach der Begraͤbnuͤs ſchlachten fie das Reenthier / womit der 
Verſtorbene zu dem Kirchhoffe gebracht worden / demſelben zu Eh⸗ 
ren und verzehrens mit den Anverwandten und Freunden. Alwo 
er zugleich zeiget / wer bey dieſem Mahl erſcheine / nemblich die 
Bluts⸗Freunde / und uͤbrigen ſo dem Verſtorbenen verwandt ſind. 
Auff dieſem Todtenmahl verhuͤten ſie mit allem Fleiß / daß kein Kno⸗ 
chen umbkomme / ſondern ſamblen ſolche auff das genauſte zu⸗ 
ſammen / legen fie in eine Kiſte / und vergraben fie damit. Alla be⸗ 
nen ſamlen the tilhopa, ochgioera een Kiſtan, thær uti the læg- 
gia them och nedergrafvva, Das iſt: Haben ſie Mittel Frantz⸗ 
Brantewein zu bezahlen / ſo trincken ſie davon zum Gedaͤchtnuß des 
Todten herumb / und nennen dieſen Brantewein laligaivin, das iſt 
des ſeeligen Brantewein Sam. Rheen redet von dieſer Gewohnheit 
folgender maſſen: Kunna the fao brendeviin, drioka the och det 
then doeda till aominnelſe, det the Kalla ſaligaviin. Da er dann 
durch des ſeligen Wein / oder wie ſie es nennen / Saligaviin , meines 
Erachtens den Wein oder Brandtewein verſtehet / ſo in deß nunmehr 
Abgeſchiedenen und alſo ſeligen Gedaͤchtnuß ſpendiret / und herumb 
gedruncken wird. Daß alſo die Verwandten des Lappen Thomz 
genant / davon wir oben geredet / für der Zeit ihren Freund fechg ge: 
prieſen. Auff die Kiſte / darin die Reenthier⸗Knochen verwaͤhret 
werden / legen ſie ein Menſchen⸗ Bild auß Holtz groß oder klein nach 
dem die Verſtorbene geweſen. Sam. Rheen The gioera ett bælete 
altræ thet the læggiæ ofvvan pao kifta huilker bellete ær ſtort el- 
iet ler, efter ſaolom den var, ſom doed blef. Das iſt: Sie ſchni⸗ 
tzen ein Bilde auß. Holtz und legen ſolches auff die Kiſte / groß oder klein / 
nachdem der Verſtorbene geweſen. Und damit beſchlieſſen ſie die 
Cerimonien / ſo bey der Leichen Beſtaͤttigung fuͤrgehen / ohne daß etz⸗ 
liche wohlbeguͤterte jahrlich zum Gedaͤchtnuß des Verſtorbenen ein 
Gaſtmahl auf die Weiſe wie ſchon erwaͤhnet / anſtellen. Davon 
Sam. Rheen folgender Geſtalt redet er den doeda rik och foermoe- 
gen. Offra och ſlachta the honom till aminnelſe naogra reenar pao 
ætt, tvvao, eller tree aohr efter hans docts, och nedergræfvva 
e beenen 
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beenen i jorden, ſom foermælter. Dasiſt: Wo der Verſtorbe⸗ 
ne reich und beguͤtert geweſen / opffern und ſchlachten fie zu feinem 


Gedaͤchtnuß ein / zwey auch wol drey Jahr nach einander etzliche 


Neenthier und vergraben die Knochen auff vorangezeigte Manier. 


Alwo in acht zunehmen / daß ſolche Reenthier nicht bloß deß Gaſt⸗ 


mahls halben / ſondern auch gleich wie ein Opfer geſchlachtet die Kno⸗ 
chen aber gleichſam den Gerftern der Verſtorbenen auffgeopffert 
werden / welches anderſtwo weitlaͤufftiger erklaͤret worden. Es er⸗ 


hellet zugleich hierauß daß die Lappen gar lange Zeit ihre Todten be⸗ 


trauren. Inſonderheit waͤhret dieſe Trauer eine geraume Weile / 
wann ſie ihre Eheweiber und Kinder verlohren / wie Erieus Planti- 
nus lehret: de Soerja myeket och længe makar och barnen. Das 


iſt: Ihre Weiber und Kinder betrauren fie gar lange. Selbe Trau. 


rer findet fich allein im Gemuͤthe / und wird durch keine aͤuſſerliche 


Zeichen in den Kleidern oder Zierraht zuerkennen gegeben / in dem ſie 
dieſelben Kleider jederzeit / te mögen trauren oder nicht antragen. In- 
gen forgedrzeft drages. Saget er ſelbſt das if: Sie legen keinen 


gewiſſen Traur⸗Habit an. Ich gehe aber weiter zu der Erbſchaft 


und Theilung der Guͤter / ſo insgemein auff den Todt erfolget. Da 
dann allererſt in acht zunehmen / daß auch die Lappen ihrer Art nach 


[4 


reich find / und Güter beſizen. Selbe beſtehen aber gemeiniglich 


in Vieh / Silber / Meſſing und Kupfer. Sam. Rheen: Lapper- | 


nas egendom beftaor mæſt uti roerliga ſacker, ſom ær reenar loelf- 
wer, penningar, Kappar, mæſſing, och Klæder. Daß iſt: Der 
Lappen Reichthumb beſtehet in beweglichen Sachen / als in Ri; 
thieren / Süber / Geld / Kupffer / Meſſing und Kleidern. Von kei⸗ 
nem Dinge aber ſchaͤtzet man fie reicher / als von der Menge der 


Reenthier. Alſo findet man Lappen ſo derer bey hundert / ja wohl 


bey Tauſend beſitzen. Eben derſelbe: maonge Lappar zgahun- 


dra, ja tuuſent reenar, och ſamblige thero effter. Das iſt: Viel * 
unter denen Lappen befigen hundert / etzliche wohl tauſent / a ein- 
ge noch mehr Reenthier. Olaus Magnus hat nur die Helffte / im 


XVII. B. im 27. Cap. Etzliche / ſaget er / von dieſes Landes Ein⸗ 


alich 


wohnern befigen zehen / fuͤnffzehen / dreyſſig / ſlebenzig / vier hundert 


Von den Kranckheiten / Tod und Begraͤbnuͤſſen der Lappen. 367 
auch wol fuͤnffhundert Reenthier / welche von den Hirten auff die 
Weide getrieben werden. Doch beſtaͤtiget die vorige und groͤſſere 
Menge / was ich in den geſchriebenen Sachen Joh. Buræi leſe: Oro- 
vein war fao riik pao reenar, attingen fiſte taal pao them. Arent 
joſting tog hundrade ther af, och ſaknas inthet. Das iſt: Orovein- 
war an Reenthieren ſo reich / daß er derſelben Zahl nicht wuſte. Arent 
Joftinus ſtahl davon heimlich hundert Stück / doch merckete niemand 
daß die Zahl geringert. Und das übrige zwar / ſo fie täglich gebrauchẽ / 
laſſen fie theils offenbar ligen / theils ſchlieſſen fie es auch in ihre 
Schrancke / wie ich ſonſten angezeiget. Allein das Geld und gemachte 

Silver vergraben ſie in Erde / welchen Ort ſie Roggai nennen: Sie 
legen ſolches aber in eine verſchloſſene Kiſte / die Kiſte ſetzen ſie in einen 
kupffernen Keſſel / den nachmals mit einem Brette zudecken / und oben 
darauff ſtreuen ſie die Erde und Mooß / damit niemand gewahr werde 
daß daſelbſt etwas verborgen. Sam. Reen: The Lappar, ſom af pen- 
ninger och ſoelf wer æro foermoegen, foernara thet neder i jordè s 

thet the kalla Roggai eller groop, huilket fkiesfao bunda. Lapparna 
taga een ſtoor koppar eller Meſſing kittel, ten ſættia the neder᷑ i jor- 
den, ochi hannom læggia the & Hkriin eller kiſta med laosfoere. 

Huar uti pænningar och foelfvver foervvaras, ther ofvvan paolzg- 
gia the bræder, och ofvver tackia ſao med jord, torf och moſſa, pao- 
det ingen mag mærckia, hyvareſt the hafvva bemelte gropar och 
‚gioemor. Dasiſt: Die Lappen ſo viel Geld und Silber haben / ver: 
wahren ſolches inder Erden / und nennen den Ort Roggai oder eine 

Grube / auf dieſe Weiſe Sie nehmen einen groſſen kupffernẽ oder meſ⸗ 
ſingenKeſſel / den fegen ſie in die Erde / und in ſelben eine Kiſte oder Lade 

mit einem fir gelegten Schloſſe / darin ſie ihr Geld und Silber verwah⸗ 

ren / oben auflegen fie egliche hölzerne Bretter / und ſchütten endlich l 

ber alles Erde / Raaſen und Moos damit niemand deß Ortes / wo die 

Grube zubereitet / gewahr werde. Sie machen aber dieſes fo heimlich / 
daß auch nicht einmal die Weiber und Kinder darum wiſſen / daher es 
geſchiehet / daß wann ſie bißweilen eilends und unverhofft dahin ſterbeẽ / 
alles verborgen bleibet / und an die Erben nicht gelanget. Was aber of: 

fenbar und in ihrer Gewalt / wird . ſie Aubell en 6 
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bewegliche Guͤter / daß der Bruder zwo Drittheil / die Schweſter aber 


wird Vermoͤge deß Landrechtens ſo getheilet daß der Bruder zwo / die 
Schweſter ein Drittheil empfaͤnget. Alhier pflegen ſie zu erſt außzu⸗ 
ſchlieſſen das Reenthier fo wegẽ deß erſten Zahnes dem Kinde geſchen⸗ 
cket worden / hernach das andere fo dem Kinde von den Eltern verehret / 


und endlich alle die uͤbrige / ſo viel von dieſen gekommen / und zu Zeiten 
eine groſſe Anzahl außtragen. Eben derfelbeRheen: Hvad ſomfoerſt 
i barndomen er gifvit af foeraldrana, cher kommer icke till nagot 


byte eller arfs ſcifte. Das iſt: Was in der Kindheit von den Eltern 


ein Drittheil empfaͤnget / wie ſolches in dem Schwediſchen Landrechte 
verſehen. Sam. Rheen; Altærfvas efter landzlag, alt brodern tager 
tvvao deelar, och Iyltern en tridie deel. Das i 


ſt: Die Erbſchafft 


* 


chende worden kommet nicht mit in die Theilung. Und bald darauf: 


vart och itt barn behaoller the reenar, ſom af the wæiſor tilloe- 


Kade eller foede ahro, ſom fadren eller modren gaf barnet, nær te 


Woerft finge ſee tanden i barnſens mun. Das iſt: Ein jegliches Kind 


bahäͤll die Reenthier ſo von dan Wablein , welches die Elternihmege⸗ 
ſchencket als ſieden erſten Zahn in dem Minde deß Kindes gewahr 


worden / geworffen ſind. Sind es aber unbewegliche Guͤter / als Laͤn⸗ 


der / Seen / Berge und dergleichen / ſelbe beſitzen die Kinder beyderley 


1 


2 


Seſchlechtes nach dem Tode der Eltern unzertheilet mit gleichem 


Recht / und brauchen ſie nach Belieben. Welches er auch daſelbſt mit 


dieſen Worten zu erkennen giebet: Faſt ægendom, ſom æx land, ſioc- 


gar, fiæll, eller fiskievvatns kiftes icke ibland barnen, uthan ſao 
vVætzebroder ſam ſiiſter ao boor ſin faders och moders land. Ther 
foera ræchna the wara ſit land, fine ſcogar, fiæl och fiskevyatn,ther 
theras foerældrar lefvvat och bodt hafyva. Das iſt: Die ligende 


Gründe / als da find Laͤnder / Seen / Berge / iſchreiche Waſſer werden 
nicht unter die Kinder getheilet / ſondern es bewohnet ſo wol der Sohn 


1 


8 
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als die Tochter / deß Vattern und der Mutter Gebiet. Deßhalben men. 
nen ſie es ſey ihr Gebiet / hre Walder / Berge und Waſſer / woehmals 

ihre Eltern gewohnet. Wiewol dieſes nicht eine bloſſe Einbildung / 
ſondern ihren Grund hat in der Abtheilung deß Lapplands durch Car! 


den IX. geſchehen / darin einer jeglichen familie ihr eigenes ah ' 
a Scen / 


—— — — — 2 
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Seen / Walder / Berge und dergleichen zugeeignet worden / wie an ſei⸗ 


nem Orte ſchon erwaͤhnet iſt. Darumb auch fonder Zweiffel geſchie⸗ 


het / daß ſolches alles bey einer jeden familie unzertheilet verbleibet und 


nicht wie die übrigen Güter unter die Erben vertheilet werden. Dam 


dieſe Güter nicht wie die andern ihnen eigenthuͤmlich zugehoͤren / ſon⸗ 


dern nur von der Kron vergoͤnnet ſind / fo daß ſie dieſelbe gemeſſen und 


dafür jaͤhrlich eine gewiſſe Schatzung erlegen ſollen. Allein dieſes iſt 
* anderswo außgefuͤhret daß alfo nichts mehr hinzu zu thun 
übrig. re 
. Das XXVII. Capitel. i 
Von den vierfuͤſſigen zahmen Thieren 
er .. | der Lappen. 5 
| 7 Ach dem wir weitlaͤufftig genug von den Einwohnern deß Lapp⸗ 


von anderen Sachen ſo bey ihnen befindlich und anzumercken würdig 
ſind etwas hinzu thun. Da ſich dann erſt die vierfüffige Thiere zei⸗ 
gen / von denen einige Arten daſelbſt nicht zu finden ſo in anderen Laͤn⸗ 
dern anzutreffen / etzliche daſelbſt befindlich / die in den benachbarten 


. Dertern ermangeln / etzliche endlich ſo wol hie als anderswo gefunden 


werden. In Lappland ſiehet man keine Pferde / keine Eſel / Ochſen / 
Kuͤhe / Schaafe / oder Ziegen. Und zwar die Pferde achten ſie gar 
nicht / als welche ihnen durchauß keinen Nutzen ſchaffen koͤnnen. 
Oehſen / Schaafe / Ziegen / kauffen ſie bißweilen von ihren Nachbah⸗ 
ren / der Wolle / deß Fleiſches / und der Haute wegen / allein fie behal⸗ 
ten ſie nieht länger als einen Sommer durch / wann der Winter heran 


nahet / ſehlachten fie ſelbe / wie ich ſchon an einem anderen Orte erwaͤh⸗ 


net. Die vierfuͤſſigen Thiere ſo Lappland eigen und alleine hat / 
auch ſonſten nirgends zu finden / ſind die Reenthiere / davon wir auch 
außdiefer Urſachen mit Fleiß handeln wollen. Peugerus nennet ſie ta- 
randos, warum aber / weiß ich nicht. Seine Worte ſind dieſe in ſeinem 


Wercke von der Wahrſagung am 202. Blat. Diele (Lappen) bauen 


keinen Acker / haben auch nicht Viehzucht / ohne den Tarandum fo fie 


anſtatt der Pferde im Winter / wann 8 Waſſer nt Eise 
8 1 - 3 — und 


IR 


er ͤderſelben Natur und Sitten geredet / muͤſſen wir auch 
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umdalles von Kaͤlte ſtarꝛet / brauchen. Gewiß fo jemand den Taran- 5 


dum, wie ihn Plinius beſchreibet / mit dem Reenthier zuſammen haͤlt / 


wird nichts gleiches an ihnen finden. Dann der Tarandus iſt in der 


Groͤſſe eines Ochſen / hat einen groͤſſeren Kopff als wie ein Hirſch - 


Zoten wie die Baͤhren ſo er in allerhand Farben veraͤndern kan / wie er 
von ihme im VIII. B. redet. Dergleichen findet ſich an dem Reenthier / 
wie auß folgenden zu erſehen wird ſeyn / nichts; und alſo auch Gesne- 


rus nebſt anderen nicht recht gethan / wann ſie auß zwey gantz unter⸗ 
ſchiedenen Thieren eins gemachet. Wer ihm zu erſt den Lateiniſchen 


Namen Nangifer gegeben / finde ich nicht. Herberſtein iſt es nicht ge⸗ 


weſen / auch Zieglerus nicht / vielweniger Damianus, ſo es Rhen,reen, 
rengi, allezeit nennen. Und glaube wol / daß ſolehes von Olao Magno 


geſchehen / inſondeꝛheit weil ſelber auch die Urſache dieſes Namens hin⸗ f 


zuthut / dann alſo ſaget er im XI. B. im 37. Cap. Die Rangiferi wer⸗ 


den alſo genant von dem Zeuge / dannt er angeſpannet wird. Und im 


XVII. Buch im 26. Cap. Dieſes Thier wird aufzweherley Weiferan- 


giter genant / erſtlich weiler aufdem Kopffe hohe Horner / gleich als Ei⸗ 
chenaͤſte traͤget: und dann weil ſie den Zeug ſo ſie ihm umb die Hoͤrne: 
und Bruſt legen / damit er die Schlitten im Winter ziehet / in ihrer 


Mutterſprache rancha und locha neñen. So viel ich auß dieſen Wor⸗ 


ten vernehme / hat er entweder zu erſt dieſes Thier alfo auff Lateiniſeh 
genennet / oder aber hat der jenigen / die es allhie in Schweden auff La- 
teiniſch alſo genant / Meynung erklaͤret / und gewieſen warumb ſie es 
rangiferum geheiſſen. Er halt aber dafür / es ſey ſolches darumb ge⸗ 
ſchehen / entweder weil fie gleich wie Aeſte Hoͤrner tragen (ramos te 


rant) oder daß ſie ranchen tragen (ranchas ferant, ) das iſt / Joche / o⸗ 
der hoͤltzerne Reiffe umb den Halß haben / wann fie die Waͤgen im 
Minter / das iſt die Lappiſchen Schlitten ziehen. Allein dieſes letztere 
iſt falſch / dann wie ich ſchon anderswo angezeiget fo werden die / an. 
chen niemals zu dem Anſpannen der Reenthier gebrauchet. So ſchei⸗ 
net auch das erſte ſich nicht zu reimen. Dann auß ramo und ferre 
wird nicht / ang fer ſondern ramifer. Hernach würde ja nichts ſon⸗ 
derliches durch dieſes Wort angedeutet werden: Dann geſetzet / 


man könte das Wort vamos oder Aeſte / von den Hoͤrnern ſagen / 


würde 


— 


ei. 
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würde es doch ſolche Hoͤrner als der Reenthiere find nicht bedeuten. 
Es muß aber dieſes Wort eine ſolche Deutung haben / damit dieſes 
Thier von anderen unterſchieden werde. Darumb ſo hat Olaus das 
Wort Kangifer nicht ſelbſt erdacht / (ſo auch daher abzunehmen / weil 
er von deſſen Uhrſprunge nicht recht gewiß iſt /) ſondern von anderen 
die es vor ihme gebraucht / empfangen / ſo halte ich dafuͤr daß es viel⸗ 
mehr zuſammen geſetzet ſey von rangi und fera, daß es nemlich bedeute 
eine feram oder wildes Thier ſo rangi heiſſe. Dann vangi oder rongi 
haben dieſes Thier ehmals die Schweden genant. Ranger nennet 
fie Scaliget in ſeiner CC VI. Exerc. am 2. Blat. Und Damianus: 
Sie geblauchen an ſtatt der Pferde / Thiere die ſie in ihrer Sprache 
Rengi nennen. Worauß man ſiehet daß das Wort rangz, rengi, 
oder welches beſſer vengi, an dieſen Oertern nicht unbekandt geweſen. 
Daß er aber ſaget in ihrer Sprache / ſolches iſt falſch. Die Lappen 
geben ihme den Namen Herki oder Puatæe, und iſt alſo jenes kein 
Cappiſches / ſondern ein Schwediſches Wort. Dieſe Schweden 
nennen es ſonſten auch Rheen. Daher Herberſtein: Er erzaͤhlete 
weiter / daß allda gantze Heerden Hirſche / wie bey uns die Ochſen zu 
finden / jo in der Norwegiſchen Sprache Kheen genant werden. 
Die Norwegiſche aber und Schwediſche Sprache find an dem 
Theil zwar nicht unterſchieden. Und irret auch Zieglerus wann 
er ſaget daß die Lappen ihm dieſen Namen zulegen. Sie haben kei⸗ 
ne Pferde / ſondern an derer Stelle ein zahmgemachtes Wild / ſo 
fie Kheen heiſſen. Nieht ſie / nemblich die Lappen / ſondern die 
Schweden und Norweger benennen es alſo. Warumb aber dieſes 
Thier von den Schweden xheen genant worden / iſt eben ſo wenig 
am Tage / als warumb es den Namen rzngi oder rangifer uͤber⸗ 
kommen. Etzliche meynen es habe feinen Nahmen von dem 
Lauffen. Allein das Vort Lauffen auff Schwediſch Renna, 
wird mit einem e und doppeltem n, rheen aber mit einem 
doppelten e und einfachem n geſchrieben. Andere ſagen es 
komme von der Reinlichkeit her / weilen in feinen Daͤrmen 
wann es abgeſchlachtet wird / kein Unflath anzutreffen ſey. 
%%% ren Die 
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Dieſes finde ich in dengefchriebenen Sachen deß Joh. Buræi: Reenen 


nær han flachtas, fins intet oreent i hans tarm, tii ær han kallatReen. 


Das iſt: Wann das Reenthier geſchlachtet wird findet ſich kein Un⸗ 


flath in deſſen Gedaͤrmen / daher wird es Reen genant. Olaus Petri 


verſtehet / und nimbt dieſe Reinligkeit von deſſelben Haut und aͤuſſer⸗ 
lichen Beſehaffenheit: Reen ſaget er / iſt ſo viel als reinlich / wie es 
dann auch inder Warheit iſt / dann im Winter ſiehet man nichts un⸗ 


reines an ſeinem Leibe. Es ſey ihm aber wie ihm wolle / ſo iſt nicht nur 


dieſer Nahme / ſondern auch die uͤbrigen / neu / ob gleich das Thier ſelbſt 


ſchon laͤngſt vielen bekandt geweſen. Der erſte ſo deſſen gedencket iſt 


Paulus Warnefridi oder Diaconus ſo umb das Jahr MCC LXX. 


gelebet. Dann alſo redet er im . Buch von den Longobardiſchen Ge 


Ichichten im J. Cap. Es findet ſich bey ihnen ein Thier / nicht gar un⸗ 
gleich einem. Pirſche auß deſſen Haut / wie ſie annoch ruuch und mit 


Haaren beſetzet / ich ein gemachtes Kleid wie einen Rock / biß an das 


Knie reichend geſehen / welches die ſchon ez waͤhnten Scrirobini brau⸗ 
chen. Es iſt kein Zweiffel daß er nicht das Kleid / welches die Lappen 
Muddi heiſſen / und von ihrem eigenen Thier / dem Reenthier nemlich 
zubereitet wird / im Sinn gehabt. Welches in dem er es den Scricobi- 
nis oder Scritofinnis zugeeignet / iſt es ja offenbar daß dieſe eben dieſel⸗ 


ben / ſo hernach Lappen genant worden. Das Thier ſelbſt auß deſſen 


Haut er ein zuſammen genaͤhetes Kleid geſehen wie er ſchreibet / habe 
faſt die Geſtaft eines Hirſchen / und kan alſo kein anderes / als eben das 
Reenthier ſeyn. Daher auch Herberſtein in oben angefuͤhretem Orte 
ihre Heerden Hirſch⸗Heerden nennet. Und Damianus ſaget es habe die 
Geſtalt und Horner eines Hirſchen. Olaus Magnus: In demgroſſen 
Lappland findet ſich ein Thier mit zwey Hoͤrnern / auß dem Geſchlech⸗ 
le der Hirſche. Ob es nun aber zwar nicht gar ungleich einem Hirſchen 
iſt / ſo iſt es doch in einigen von ihme gantz unterſchieden. Dann zu er 


iſt es groſſer. Olaus Magaus : Es iſtauß dem Geſchlechte der Hirſche 
aber weit hoher und gröffer. Und ob dieſes zwar ein gewiſſer Seribent 


läugnet / ſo bejahet es doch auch Jonſtonus und führet deß Alberti 
Zeugnuͤß an / Albertus, ſaget er in ſeinen Geſchichten von den vier⸗ 
fuͤſſigen Thieren am os, Blat: Giebet fuͤr daß es die Seſtalt eines 


Hir⸗ 
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Hirſchen habe / aber etwas groͤſſer ſey. Wie auch Herberſtein: Sie 
ſind etwas groͤſſer als unſere Hirſche. Es ſind nemblich die Hirſche 
nicht alle einerley Art / und die Dam⸗Hirſche ſo faſt allein in den Mit⸗ 
ternaͤchtigen Ländern zu finden / geben den andern an Groͤſſe viel nach 
Zu dem iſt es ein anders von der Hoͤhe / ein anders von der Groͤſſe re⸗ 
den. Dann obgleich die übrigen Hirſche hoͤher ſind wegen der ſchlan⸗ 
cken und langen Füſſe / ſo werden ſie doch am Leibe von den Reenthie⸗ 
gen weit uͤbertroffen. Hernach haben die Reenthier nicht nur zwey / 


ſondern drey Horner. Olaus: Sie haben zwey groſſe Hoͤrner an 


eben demſelben Orte / wo der Hirſche ihre ſitzen. Und dann noch eins 


mitlenam Kopffe / mit etzlichen kuͤrtzern Zancken ſo das Haubt allent⸗ 


halben wider die feind ſdeligen wilden Thiere / inſonder heit die Wolffe / 
waffnen. Auch dieſes laͤugnen ſie / aber ohne Urſach / und allein weilſie 
den Olaum nicht verſtehen. Dann ſeine Meynung nicht iſt / als wann 
dieſes dritte Horn von denen übrigen gänglich unterfchieden waͤre / 
und abſondeꝛlich ſtunde / zwiſchen den andern / nur daß es etwas kleiner / 
ſonſten aber ihnen in allem gleich. Wie es der ungeſchickte Mahler im 
VII. Buch im 27. Cap. abgebildet / ſondern er wil nur dieſes / daß eine 
Zancke zwiſchen den zwey groſſerern Hoͤrnern herfuͤrkomme / und 
zwar als von beyden zugleich / ſo ſich gleich zu erſtrecket / und weil auch 
dieſe Zancke einige Spitzen hat / ſcheinet es als wann es ein duttes Horn 
wäre. Und auff ſolche Weiſe werden noch jetzund viel Reenthier ge⸗ 
waffnet / angetroffen. Sie haben zwey hinterwaͤrts gebogene Hoͤr⸗ 
ner / wie die gemeinen Hirſche / von dieſen entſpringet in der Mitten ei⸗ 
ne Zancke ſo etwas kuͤrtzer / aber auch wie ein Hirſchhorn in gewiſſe 
8 Spitzen getheilet und fuͤrwaͤrts gebogen / ſo deß Anſehens wegen nicht 
ungereimt ein drittes Horn mag genennet werden. Wiewol es noch 
oͤffterer geſchiehet / daß ein jedes Horn eine ſolche Zancke beſonders / 
und alſo gleich wie ein anderes kleiners Horn außſtoſſet / nach der 
Stirn gebogen / und es das Anſehen hat als wann nicht nur drey ſon⸗ 
dern vier Hörner zugegen / zwey hinterwerts gebogen wie die Hirſche 
haben / zwey aber nach der Stirn zu / ſo nur den Reenthieren eigen. 
Es hat ſolches auch Lomenius in acht genommen / und deß halben in 
feines Reiſe⸗Beſchreibung von den Reenthieren folgendes 8 
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r Das acht und zwanzigſte Capltel 


Sie ind fe gacchwwnndemlieen Huch abernchtſohoch: mirdiefi 
Unterſcheid / daß ſie eine zweyfache Schicht. Horner tragen: Da er 


durch die zweyfache Schicht verſtehet was von dieſen Hoͤrnern nemb⸗ 


lich theils nach vorn / theils nach hinten zu gebogen iſt / fo auß der da⸗ 
ſelbſt beygefüͤgten Figur zu erſehen / in welcher doch der Mahler die 
Sache nicht eigentlich fuͤrgeſtellet / ſo auß unſerer Abbildung / welche 
nach dem Leben geſchehen / zu erſehen wird ſeyn. Ja Albertus Magnus 
eignet ihnen eine dreyfache Ordnung Hoͤrner zu ſo auch nicht anders 
zu verſtehen. Jonſtonus an gedachtem Orte am 95. Blat / fuͤhret fol⸗ 
gendes auß ihme an. Es traͤget dieſes Thier nach feiner Meynung 


drey Ordnungenoder ſchichte Horner auff dem Kopffe / alſo daß in ei⸗ 


ner jeglichen zwey. Hörner zu finden / und es das Anſehen hat / als wañ 
ein Hauffen Aeſte auff dem Kopffe ſtunden. Auß dieſen find zwey 
groͤſſere / an dem Orte wo ſonſten die Hirſche ihre Hoͤrner tragen / 


welche zu einer vollenkommenen Groͤſſe gelangen / ſo daß fie bißweilen 


fünff Elen lang werden / und funff und zwantzig Zancken gewinnen. 
Mitten auff dem Haute haben ſie noch andere zwey / wie die Hemſen / 
mit ſtumpffen und kurtzen Zancken zugeſpitzet. Endlich noch andere 


vorwärts auff die Stirn gebogen / wie Knochen / mit welchen ſieſich 


wehren. Albertus ſaget nichts ſo der Wahrheit ungemaͤß / dann zu 
Zeiten ihre Hoͤrner alfo geſtaltet gefunden worden / daß zwey hinter⸗ 
waͤrts gebogen / zwey kleinere auffgerichtet / zwey andere kleinere nach 
vornen zu ſtehen / alle und jede mit ihren Zancken und Spitzen verſe⸗ 
hen / welche doch alle miteinander auß einer gemeinen Wurtzel her⸗ 
kommen / und find dieſelben ſo nach vornen zu / wie auch die in die Hohe 
ragen / wie ein Zuwachs der rechten Hoͤrner / welche wir an einem 
Hirſche hinterwaͤrts gebogen / und hieher gehoͤret die Figur ſo 
Jonſtonus in der XX XVI. Tabell unter dem Titul / Wunderlicher 
Hirſch hat / ohne daß daſelbſt auch der Mahler nach feinem Gut⸗ 
duͤncken einiges hinzugethan ſo nicht dazu gehoͤrig. Allein dieſes iſt 


| nicht fo gemein / ſonſten findet man an ihnen gemeiniglich drey / und 


noch mehrmahlen vier Hörner / indem Verſtande nemlich / wie ieh 
angedeutet. Was ich von den Hoͤrnern nun geredet / gehoͤret für⸗ 


nemmblich zu den Maͤnnlein / dann der Weiblein Horner find viel kl. 


ner / 
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ner / haben auch weniger Zancken. Tornæus: Hornen hafyva oxe- 
renatna mæchta ſtoora, vvüda, och maonggrænada, men reen- 
EFoon har dem mykit ſmærre. Das iſt: Das Reenthier⸗Maͤnnlein 
hat groſſe / weite / und zanckichte Horner / hergegen das Weiblein kleine⸗ 
re. Es iſt auch an den Reenthieren etwas beſonderes / daß ihre Hoͤr⸗ 
ner zum oͤfftern wie mit zarten Haaren umbgeben ſind. Es mercket 
ſolches an Damianus à Goes: Die Poͤrner / ſaget er / ſind mit weichen 
Haaren bedecket. Wie wol ſolches alsdann ins gemein zu geſchehen 
pfleget / wann ſelbe abgeworffen worden / und darauf von neuem wieder 
wachſen. Olaus Petri: Im Frlihling brechen die Hörner wieder 
herfür / da ſie dann gantz rauh / weich und inwendig voller Blute find: 
Wann ſie aber zu der vollenkommenen Groͤſſe gelanget / ſo haaren ſte 
im Herbſte. Weiter iſt auch das Reenthier von einem Hirſche darin 
unterſchieden / daß die Füſſe viel kürtzer und ſtaͤrcker / ja nicht viel an⸗ 
ders als wie der Büffel Füſſe anzuſehen. Daher ihnen Olaus runde 
Klauen oder Huffen wie der Kuͤhe und Ochſen ſind / zueignet. Es hat / 
ſaget er / von Natur geſpaltene und faſt runde Klauen. Mit den Ge⸗ 
lencken der Fuͤſſe / es gehe wie es wolle / machet es ein lautes Geraͤuſch / 
nicht anders als wann Kieſelſteine oder Nuͤſſe klapperten ſo auch et⸗ 
was beſonderes an dem Reenthier. Es gehe gleich geſchwinde oder 
langſam fort / ſ. aget Damianus, ſo wird in Bewegung der Beine und 
Gelencke gleich als wann Nuͤſſe klapperten / ein Geraͤuſche vernommen. 
Deſſen aueh Olaus Magnus erwähnet: Das Geraͤuſche und Klap⸗ 
pern der Fuͤſſe und Klauen iſt ſo laut / daß man ehe den Schall hoͤren 
als das Thier ſelbſt ſehen kan. Die Farbe endlieh iſt gar anders be⸗ 
ſchaffen als wie an den Hirſchen / und iſt faſt der Aſchen aͤhnlich / über 
das ſofinden ſich einige weiſſe Striche und Platze fo wol am Bauch 
als an der Seiten und Schultern. So daß es in dieſem Stücke 
mehr einem Eſel als Hirſche gleichet. Damianus an vorangezoge⸗ 


nem Orte: Es hat die Groͤſſe und Farbe eines Eſels. So Zieglerus 


beſtaͤtiget: Es iſt von Haaren wie ein Eſel geſtalt. Daß ihme aber 
Olaus Magnus eine Mähne zueignet finde ich keine Urſache. Es hat 

eine Maͤhne / ſind ſeine Worte / wie ein Pferd. Sie haben zwar unter 
dem Halſe zumal lange und n wie ſonſten 2 
—— er 5 5 aa er ie: 
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 BiegenUnd®schen/wie auch and 


| / wie auch anderen Thie 
und die keines weges mit einer Pferde Maͤh 
iſt auch zu mercken / daß / ob es wol geſpal 


here 
u aß / paltene Klauen h. 
widerkaͤuet. Welches Joh. Tornæus bezeuget: Thea 
Wade, och doch intet idifla, Das iſt: Sie haben zwar 
Klauen aber fie widerkaͤuennicht. Imgleichen daß fie ang 
Gallenblaß eine ſehwartze Ader in der Leber haben. Hoos dem finnes 
ingengalla, allenaſt i ſtællet foer henne een liiten ſyvart rand vvid 
leltren, hyxilken icke heller af ſaodan bitrerhectæ, ſom elli eſtigal. 
Han waraplægar. Das iſt: Sie haben keine Galle / ſondern anderer 
Seetlleeine kleine ſchwartze Ader inder Leber / ſo aber auch fo bitter nit 
iſt/ wieſonſteneine Galle. Die gange Abbildung dep Tieres / wie 
ich es ſelbſt nach dem Leben abgezeichnet iſt dien 


eres 
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Sonſten iſt zwar die Natur dieſes Thieres wild / und wird auch wild 
in groſſer Menge durch Lappland angetroffen Allein es F aben ſelbiges 5 
die Lappen / oder die vor ihnen hieſelbſt gewohnet / zu ihrem taͤglichen | 
Gebrauch zu zaͤhmen angefangen. Daher Zieglerusgarrechtfagees, 

Sie haben nicht Pferde / ſondern zaͤhmen an die Stelle ein wildes 

Thier / ſo ſie keen nennen. Was von einem ſolehergeſtalt gezqaͤhmten 

Thier gebohren wird / iſt recht zahm / von welcher Art gantze Heerden 
hin und wieder durch gantz Lappland anzutreffen. Es findet ſich auch 
noch eine dritte Art / von einem wilden und zahmen Reenthier kommend. 
Dann wie Sam. Rheen anzeiget / und ich allbereit anderswo geſaget / 
ſie pflegen die zahmen Reenthier Weiblein zu der Zeit da fie in der 
Brunſt / die Wilden ſolchergeſtalt zu fangen / in die Waͤlder zu laſſen. 
Alſo geſchiehet es daß dieſe Weiblein biß weilen empfangen und die ges. 
Dachte dritee Art werffen / fo die Lappen mit einem beſonderen Worte 
Nurtaigiar oder Peurachnennen / ſo gröſſer und ſtaͤrcker iſt / wie andere \ 
und daher für die Schlitten ſehr bequaͤm. Sam, Rheen; Om naogot 7 
aflas af vvildreenar och Lapparnas vayar, ſom the hafvva luppit | 
bilamman, the reenar kallaskattaigiar, hvvilka varde ſtore och 
ftarka, och the bæſta kiocrrecnar. Das iſt: Die da von einem wil⸗ 
den Maͤnnlein und zahmen Weiblein geworffen werden / nennen ſie 
Fattaigiar, und ſind dieſe hoch und ſtar ek auch daher fuͤr die Schlitten 
zu ſpannen ſehr dienlich. Dieſe Art ſaget er ferner / behalte etwas 
von der Wildheit an ſich / und werde zuweilen auffſtöſſig und ſchlage 
mit den hinter Fuͤſſen nach dem fo auff dem Schlitten ſitzet. Om the 

begynna tredskas, vvende the ſigemot them, ſom chem kiorer. 

och ſlao them med ſina foetter. Das iſt: Wann ſie auffſtoͤſſig wer⸗ 
den / kehren ſie ſich gegen den der ſie treibet / und ſchlagen mit Fuͤſſen 

auffihn. Iſt auch alsdann kein ander Mittel als daß der Fuhrmann 
den Schlitten umbwende / ſelben über ſich lege und alſo bedecke / biß der 
Zorn fuͤruͤber. Dann ſie ſind ſtarck / und konnen mit Schlägen nicht 

zu recht gebracht werden / ſo iſt auch keine Zeit oder Gelegenhen ande⸗ 
re Mittel an die Hand zu nehmen / in dem es nemblich angeſpannet. 

Von dieſer Wildheit zeuget auch ohan. Tornæus: Eine ſolche Art 
oder Zucht / ſaget er / ee Es lauffet aber die⸗ 
ern | | u aa 2 
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aohts foerlop. Das iſt: Die Kälber folgen ſtets ihren Müttern 
nach und wiehern zu einander / alſo daß ob gleich etzichehundert Weib⸗ 
lein auff einem Hauffen / kennen doch die Mütter ihre Zucht / unddie 
Kälber ihre Mutter / ja biß weilen kennen ſie uber drey Jahr noch ein⸗ 
ander. Nachdem die Kaͤlber etwas erwachſen / iſt ihr Futter Graß / 
ſie eſſen auch Laub und Kraͤuter ſo auff den Bergen wachſen. Die 
Farbe der Kaͤlber iſt zu erſt roht und gelbe vermiſcht. Joh, Tornæus: 
Kalfyvvar ætai foerſtene roedlætta. Das iſt: die Kaͤlber ſind im An: 
fang roͤhtlicht. Hernach umb Jacobi aͤndern ſie die Haare / und be⸗ 
kommen an die beſagte Stelle ſehwärtzlichte. Sam. Rheen: recn 
foſtrenæro i foerſtanna roedbleka, ſedan fælla the bord the forſta 
haoren vid Jacobi tiid, eller liitet til foerenne, och tho igevvæxa 
ſrvarte haor. Das iſt: Die jungen Reenthier find anfangs gelb⸗ 
rötblicht / dieſe Haar aͤndern ſie nachmals umb Jacobi / oder ein we⸗ 
nig zuvor / und bekommen an die Stelle ſchwartze Haare. Tornzus 
vergleichet ihre Farbe mit den Haaren. Emot Jacobi tiid fella dhe 


haoren, och fao : ſtællat rætt haorfærgat haor. Das iſt: Umb Ja⸗ 


cobi fallen ihnen die Haar auß / und bekommen andere fo. an Farb dein 
Haupthaar aͤhnlich. Da er dann ſolche Haupthaar verſtehet / ſo gantz 
dunckelbraun und faſt ſchwartz ſind. Im vierten Jahr gelangen ſie zu 
ihrer rechten Groͤſſe. Olaus Petri: Inn vierten Jahr kommet das 
Reenthier zu ſeiner rechtmaͤſſigen Groͤſſe und Staͤrcke. Unterdeſſen 
wird fein Alter mit fonderlichen Namen beleget. Im erſten Jahr 
nennen es die Lappen Nees, im andern Orach ‚im dritten Vorſu, im 
vierten sor. In folgender Zeit aber wird es genant amiloppu, das 
iſt / das keinen Namen hat. Und ſo es ein Maͤnnlein iſt / Bur vas wie 
ſolches Joh. Tornæus bezeuget. Dann bey dem Sam. xheen iſt das 
Wort Herki, nachdem es eine rechte Staͤrcke etwas zu verrichten uͤ⸗ 
berkommen / wird es gebaͤndiget / dieſes / einen Schlitten geſchwinde zu 
ziehen / welche Art Vejomher , ein anders eine Laſt zu fuͤhren / 
ſo fie Lykenherki heiſſen / wie abermal Sam. xheen bezeuget / das 
von jenes ſo viel als ein Reenthier fo den Wagen ziehet / dieſes als 
ein laſttragendes und führendes e bedeutet. BT 
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ſo ſie zu der Arbeit gebrauchen wollen / verſchneiden ſie; und ſolches 

damit fie fich deſto beſſer handthieren laſſen. Olaus Petri: Es iſt em 
zahmes und nuͤtzliches Thier / inſonderheit wann es verſchnitten. Dañ 
wo das Mannlein nicht geſchnitten wird / bleibetes wilde und ungehor⸗ 


ſam. Die Verſchneidung geſchiehet wann ſie ein Jahr alt ſind. Wan 


ein Jahr verfloſſen ſchneiden ſte die unge Reenthiere / ſaget er auch da⸗ 


ſelbſt. Es gehet dieſes aber alſo zu / daß der Lappe fo ſolches veruchtet / 


die Adern ſo umb deß Reenthiers Geburts⸗Glied ſich befinden mir ſei⸗ 
nen Zähnen zerbeiſſet / zerreiſſet und zerknirſchet. Sam. Rheen: Reen- 
arna ſom thevvillia bruka till arbete, biter Lappen med ſine tænder 
the fenor ſom ærokting omtheras hemlige ting, att the ſedan icke 


hafya naogen naturlig Kraft. Das iſt: Derer Reenthiere / die ſie zu 
der Arbeit brauchen wollen / Nerven und Adern ſo umb das geburks⸗ 
Glied ſitzen zerbeiſſen ſie mit den Zaͤhnen / danit ſie hernach keine na⸗ 
tuͤrliche Kraͤfftẽ mehr haben. Die übrigen ſo unverſchnitten zum Be⸗ 
llegen beybehalten werden / nennen ſie lervi. Ihre Anzahl iſt nicht ſo 


groß als der Weiblein / dann zu hundert Weiblein nehmen ſie kaum 
zwantzig Männlein / wie eben derſelbe bezeuget; Die Weiblein geben 

den Lappen Milch / Käſe / und die Zucht. Es melcken aber fo wol die 
Weiber als die Maͤnner / auff den Knien ligend / und halten mit einer 


Hand ein hoͤltzern Gefaͤß / womit ſie die Milch aufffangen / mit der au⸗ 


dern melcken ſie. In dem ſie aber ſolches thun / ſtehen die Neenthier 
entweder frey oder an einen Poſt gebunden. Die Zeit deß Melckens 
iſt die andere oder dritte Stunde Nachmittage / und zwar nur einmal 
deß Tages. Dann was ihnen hernach biß an den morgen zuſchieſſet / 
damit naͤhren ſie die Kälber, Und dieſe geben viel mehr Milch / als die 
fo keine Kaͤlber haben. Rheen Thevvaiiar, hvvilkes kalf bord dae, 
eller ſlachtade varda, molka icke ſao miicket, ſomthe, hvvilkas 
kalfvar lefua. Das iſt: Die Neenthier Weiblein denen ihre Kälber 
geſchlachtet worden / oder geſtorben / geben ſo viel Milch nicht / als die 
welche noch ihre Kaͤlber naͤhren. Die groͤſſeſte Menge / ſo man von 


einem Reenthier auff einmal haben mag / iſt ein halber Stoff Schwe. 


diſcher Maaß / das iſt ein wenig mehr als das vierte Theil einer Kan⸗ 
nen womit ſie den Reiniſchen Wein meſſen. Den vagen lom me 
ee e mol- 
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molkar om ſommar tiid, kan vara till ett halft loop. Das if: Iin 
Sommer geben fie mehrentheils einen halben Stoff Milch. Es iſt abe: 
die Reenthier⸗Milch ihrer Eigenſchafft nach dicke / und naͤhret alſo 
trefflich. Reenmieölck ær ganska Kræftig, och warder tio ck, ſom 
Sggemieôlck. Das iſt: Die Reenthier⸗Milch hat groſſe Krafſt und 
iſtdicke / als wann Eyer dareingeſchlagen waͤren. Von dieſer Milch 
haben die Lappen / wie oben geſaget eine gute und oͤfftere Speife/ was 
ſie nicht kochen / davon machen ſie Kaͤſe. Welches auff folgende Ma⸗ 
hier geſchiehet / wie Sam. Kheen ſchreibet? Die Lappiſchen Weiber 
laſſen zu erſt die Much gerinnen / und wann ſie alſo geronnen / ſchopffen 
ſtiees miteinem Gefäß auß dem Keſſel / und wann ſte damit eine Form 
voll gemacht / letzen ſte eine andere darauff fo ſie auch mit ſolcher dicken 
Mulch füllen / und auff dieſe wider eine andere gleicher weiſe / biß fie 
ſechs oder acht Formen angefüͤllet / alsdann kehren ſiedie ormen um / 
alſo daß die unter ſte die bberſte wird / und der Kaͤſe nicht mit den Haͤn⸗ 
den Zedrucket wird / ſondern die Kaͤſe drucken einer den andern ſelbſt. 
Ein jeder von dieſen Kaͤſen bedarff fo viel Milch / als man von zehen 
Reenchieren bekommet / wie er auch bezeuget. Die Geſtalt iſt rund ſo 
groß wie ein hoͤltzerner Teller / die wir bey dem Eſſen gebrauchen / ei⸗ 
nen Daumen oder zweene Finger dick. Die Natur iſt fett und öhlicht. 
Rhe en: Denna oſt ær ganska feet, ſom giors af den feeramioelken 
fom vvaiiorna molka om fommartiid, medam the foertæra thet 
feeta græſet, ſom vvæxer i dalarnaemellam fiællen. Das iſt: Die⸗ 
ser Kaſeiſt ſchr fett / weil er auß fetter Milch gemachet wird / ſo die 
Reenthier⸗Weiblein den Sommer durch / wann ſie das fette Sraß ſo 
in den Thaͤlern deß Norwegischen Gebuͤrges waͤchſet / freſſen / von 
ſich geben. Ob ſie aber dieſe Kaͤſe auß der Milch bereiten / tonnen ſie 
doch keine Butter machen. Olaus Petri: Sie machen auß der Milch | 
keine Butter/woiedannfoldh:s viel vergeblich verſuichet. Dannoch ha⸗ 
ben ſie auch etwas fo derſelben gleich / und faſt wie Talch iſt / davon ich 
oben / da ieh von der Speiſe der Lappen geredet / erwaͤhnet. Weil nun 
die Lappen dieſe und andere Nutzbarkeiten mehr von den Neenthieren 
haben / warten ſie deuſelben auch wol / führen ſie auff die Weide / und 
ſchuͤtzen ſie fuͤr den wilden Thieren: Sam. rheen: Reenarne 71 85 
? 17 oc 


Fomma ellerafvvildiuren foerskingras. Das iſt: Die Reenthier 


mitſie nicht wegkomumen / oder von den wilden Thicken zerſireuet 
werden. Damit ſie dieſelbe aber deſto beſſer in acht nehmen koͤnnen / 
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find ſie jederzeit neben ihnen auf der Weid / mit ihren Weibern Kin⸗ 


dern und Geſinde / gehen umb fie herumb / ſehelten fie / wenn ſie etwa 
zuweit gehen / treiben fie zu der Herde / wann die Zeit zum melcken 


heran komt jagen ſie ſelbe in ein Geheffte oder binden ſie an einen Pfoſt 


z 


an. In den waldichten Orken machen ſie ein Gehaͤge / nemblich fiebe 
ſchlieſſen einen gewiſſen Platz mit hölgernen Stacketen / daran zwen 
Thore ſind / eines dadurch ſie hinein gelaſſen und verſperret / das an. 


dere dadurch ſie wieder hinauß auff die Weide getrieben werden. 
Kommen ſie etwa auff das kahle Gebuͤrge / wo kein Holtz iſt / binden 


fie die Reenthier Weiblein an kleine Pfale an / biß ſie dieſelbegemol⸗ 


cken / wie davon auch gedachter Scribent meldet. Das Futter welches 


die Reenthier den Sommer durch eſſen / ſind ſolches die beſten Kraͤu⸗ 
ter ſo inden Thaͤlern wachſen / wie auch die Blaͤtter von den Stau⸗ 
den. Vor dem ſchilffichten / ſtachlichten / harten Graſe haben ſie einen 
Eckel. Sam Rheen; am ſommaren ſoekia the i dalerna the bæſta 
oerter och græs, ſom the kunna finna, item loef, och i ſynnerheet 
thet i fiellen vvarer, paofmaott riis, huilket ær ett tiukt och feet 

joef, men ald rigæta reenerna ſtarr eller annat grofs græs. Oas iſt 


Die Reenthier ſuchen im Sommer in den Thaͤlern die beſten Kraͤu⸗ 


ter / und das fetteſte Graß ſo ſie finden konnen / wie auch das Laub ſo 
fuͤrnehmlich an dem Norwegiſchen Gebuͤrge auff denmdrigenStaui⸗ 


den wachſen und fett ſind. Das harte und grobe Graß rühren fie 
nicht an. Die andere Zeit uͤber nähren ſie ſich von einer ſonderlichen 
Art weiſſen Mooſſes / fo in gantz Lappland fo wol auff den Bergen 


alß in den Wäldern haͤuffig waͤchſet. Solches Mooß ſcharren ſie 
wann alles mit Schnee uͤberdecket iſt / mit den Klauen herfuͤr. Eben 
derſelbe xheen: Maoth hoeſta tiid næt iorden ofver tæckes med 


ſnioe, ſoekia the mæſt efter huita moſſen, fomfinnes bædeopp i 


fiællen och Skoglandet, efter dennamoflen grefvzreenarnamed 


Bi. - 


_ finafoette, i det che kalte undan fig fnioen , och thet lila, tlie 
under honomfinna, foertzra che: Das iſt: Umb die Herbſtzeit / 


wann die Erde mit Schnee bedecket wird / ſuchen fie den weiſſen 


Mooß berfür welcher fo wol auff den Bergen / alß in den Wäldern 
ſich findet. Dieſen Mooß ſcharren und graben die Reenthier mit ih⸗ 
ren Fuͤſſen unter dem Schnee herfür und freſſen das wenige was fie 
hier von antreffen mit Begierde. Eben daſſelbe ſchreibet auch Olaus 
Magnus im XVII. Buch im 26. Cap. Dieſes Thieres Speiſe / ſa⸗ 
get er / iſt der weiſſe Mooß ſo auff den Bergen waͤchſet / ſonderlich im 


Winter / wann er nit Schnee von oben bedecket iſt / welchen Schnee / 


ober gleich dicke fir wie Waldpferde durchbohren und ihre Speiſe ſu⸗ 
chen. Im Sonnmner aber iſt es ihnen bequemen im ſtehen und hin 
und hergehen das Laub und Blaͤtter von den Baͤumen / alß gebruͤget 


die Blumen und Kräuter / der Hörner wegen fo gar ſehr vorwaͤrts 


gebogen / abzuſteſſen. Es mercket aber Sam. Rkeen. inſonderheit an / 
daß ob ſie gleich im Winter den kleinen Mooß freſſen / ſie doch mehr 
zunehmen und fetter werden / als ſonſten. Chururoæl ſaodant ſiiner 
vvata een ringa ſpiis och foedo, vvarda reenarna gemenligen 


fetare om hoſten, ſedande begynna æta af bemælte moſſa, æn the 


Ero om ſommartiid, mædan the æta loef, oerter och græs. Das iſt: 

Ob dieſe Speiſe zwar geringe ſcheinet / werden die Reenthiere doch im 
Herbſt / nach deim ſie gedachten Mooß zu eſſen angefangen fetter / als 
im Sommer / da Laub / Kräuter und Graß ihre Speiſe geweſen. 
Von ihrem Zunehmen im Winter ſchreibet auch Olaus Petri: Im 
Herbſt / ſaget er / und Winter ſind fie am beſten bey Leibeund Fleiſch. 
All dann iſt es rauch aber im Fruͤhling ſthet es jaͤmmerlich auß. Daß 
ſie aber im Som̃er ſo ſchlecht beſchaffen / kommet daher / weil fie die 


Hitze nicht ertragen koͤnnen. Die Sommerhitze / ſaget er weiter kan 
es durchauß nicht ertragen / alſo daß es zu der Zeit nichts alß Haut 
und Knochen iſt. Es iſt auch dieſes Thier gewiſſen Kranckheiten um 


terworffen / welche / wann fie einreiſſen durch die gantze Heerde 
ſehweiffen und ſelbe verderben. Davon Joban. Burzus in feinen ge⸗ 


ſchriebenen Sachen dieſes hat. Uppao reenarna kommer ſtundom 


en ſiuke, Iiika ſom peſtilentia lao att the doe alla bott, att Lappen 
maortte koepa ao niio reenar, en 0 Es pfleget biß weilen unter 
| te 33 ·ᷣ 
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„s Dia och mne wandt I 

die Reenthier eine Kranckheit wie eine Peſt zukommen / ſo daß ſie alle 
zulegen muß. Allein 

Iche Olaus Petri 
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weaſterben / und der Lappe ihme neue Neenthier zule 
es findet ſich ſolche Kranckheit ſelten. Dieſe aber / w 
folgender geſtalt beſchreibet / uͤberfaͤlt ſie alle Jahr. Wann der Mertz⸗ 
Monat / ſaget er / zum Ende / fd wachſen ihnen Würmer in den Ruͤ⸗ 


cken / fo nachmahls lebendig werden und herfür kriechen und die | 


daß ſie nirgend zu nutzen. Es ſtellen ihnen auch die Wölffe nach / ob 


5 Haut / wann ſie zu der Zeit geſchlachtet werden / voller Löcher freſſen / 
ſie ſich gleich mit den Hoͤrnern zu ſchuͤtzen ſuchen. Vargen plægar 


nr och farga och doed athem, ſaget er auch. Das iſt: Der Wolff 


pfleget ſie auch zu beiſſen und zu todten. Von den Hoͤrnern / inſonder⸗ 
heit denen ſo forne auf die Stirn herfůr ragen lehret Olaus Magnus; 
Diieſe Hörner bewaffnen den Kopff wider alle feindſelige Thiere in 
ſnderheit die Woͤlffe. Aber auch die Hoͤrner / koͤnnen ſie nicht allezeit 


verthaͤdigen / falß ſie dieſelben jährlich abwerffen / auch nur allmaͤh⸗ 


lich wieder bekommen. Olaus Petri: ihre Horner wie ſie jahrlich uin 


Sommer wachſen / fo fallen ſie im Winter ab. Sam. Rheen. alla 
reenarna bortfælla fine horn een gaong ora aoret, och thereenar, 


ſomæro bæſbe, fælla forſt ſin hora, huilka ſmaoningom igenyxvxæxxa 


och æro i begynnelſen ludna. Das iſt: Die Reenthier werfen: 


jahrlich ihre Hörner ab / die beſten am erſten / ſo ihnen allmählich wie⸗ 
der wachſen und im Anfange haaricht ſeyn. Die Weiblein werffen 


ſie nicht ehe / alß biß fie empfangen / wie er daſelbſt meldet: Vajorna 


bcehaolla ſine horn in till den tiiden, the alſtra, och bæra ſina kalf-. 


war. Das ift: Die Weiblein werffen die Horner nicht ehe / als biß 


ſie empfangen und traͤchtig worden. Wie wol die Reenthier nicht fo 
ſehr mit den Hoͤrnern ſich gegen die Wolffe ſetzen / als mit den vorder 
Fauͤſſen / womit fie dieſelbe / wann ſie anfallen hefftig ſchlagen. Olaus 
Perri Niurenius, Wannes ſich unter wellen zutraͤget / daß das Reen⸗ 

thier einem Wolffe alß einem aͤrgſten Feinde auffſtöſſet / ſo ſchützet es 


ſich mehr mit dem ſtoſſen und ſchlagen der vorder Fuͤſſe als mit den 
Hoͤrnern. Sonſten bringen fie ſich mit der Flucht in Sicherheit / 
wie er daſelbſt weiter anzeiget Seine gantze Wohlfahrt beruhet in 
den Fuͤſſen / und ob gleich kein dicker Schnee lieget / kan es doch durch 
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V.on den vier füſſigen zahtnen Thieren der Lappen. 379 
Geſchwindigkeit der Fuͤſſe dem Wolff entgehen. Die dritte Be⸗ 
ſchwaͤrlichkeit iſt / daß / wo ſie nicht wol verwahret / und in acht genom⸗ 
men werden / ſie ſich zerſtreuen und verlauffen. Daher werden ſie ge⸗ 
zeichnet / damit wann fie etwa weit abgewichen oder unter andere Heer⸗ 
den gerahten / fie kennbar ſeyn mögen. Johan. Buræus; fina reenar 


havo the alla ſitt mercke pao Das iſt: Ein jedes Reenthier hat ſenn 


beſonderes Zeichen. Dieſes Zeichen aber machen ſie entweder an die 
Hoͤrner / wie oben gemeldet / oder weil ſie die Hörner abwerffen / an die 
Ohren. Daher auch Tornæus: Lapparna hafvva ſaodana vvildre- 


nar faongit, ſomderas egit mzrkei ocrat burit haf va. Das iſt: 


Die Lappen haben viel wilde Reenthier gefangen / ſo ihre eigene Mer: 
cke und Zeichen an den Ohren gehabt. Wann aber die Reenthiere 
gleich alles / was wir bißher erzaͤhlet / uͤberſtanden / lebẽ ſie doch nit über 
dreyzehen Jahr. Olaus Petri: Das Reenthier lebet ſelten uͤber drey⸗ 


zellen Jahr. Und fo viel von den Reenthieren / ſo das einzige iſt womit 
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ſie eben das jenige / was andere Voͤlker mit Pferden ſchaffen / und der⸗ 
gleichen Thieren verrichten / und daher auch ſich darauf allein / mit 
Hindanſetzung der uͤbrigen befleiſſigen. Ohne daß ſie auch Hunde 
aufferziehen / die ihnen die Häufer bewahren / das Vieh ſchůtzen / und 
auff der Jagd nutzen / wie oben an dem Orte / alwo wir von der Jagd 
gehandelt / angezeiget worden. Olaus Petri im 19. Cap. Die Lap⸗ 
pen haben keine zahme Thier mehr als wie die Reenthier / auff Schwe⸗ 


diſch Reen, und die Hunde. 


7 


Das XXIX. Capitel. 


Von den vierfuͤſigen wilden Thieren 
w ien, 3 


Vier den wilden Thieren ſo ſich in Lappland befinden iſt das fuͤr⸗ 
nehmſte der Baͤhr / dieſen halten ſie wie einen Koͤnig der Wälder, 
Sam Rheen: Biornen laolla Lapparna foer ett foernæmligit diur 
kalla honom foer den fkull ſcogbonda, xhæt zr, eenfaden, ſomær 


een huusbondeoefvver alle andra diur i ſæogen. Das iſt: Die Lap 


pen halten den Baͤhren fuͤr ein treffliches Wild / daher nennen ſie ihn 
f %% ur ; den 
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oder wie er ſelbſt redet / e 


| ändern 
zumoͤfftern anzutreffen. Sie beſchaͤdigen das Viehe / und kehren die 
Speiſeſchrancke welche die Lappen auff einem ſtumpffen Baum auff⸗ 
=: richten / und in ſelben ihr Fleiſch / Fiſche / und andere Eſſenwaaren bey⸗ 
Hbꝗchalten / umb und umb / und berauben alſo offtmals den Haußwirth 
81¹ꝝn einer Nacht aller feiner Lebensmittel / wie anderswo angezeiget wor⸗ 
1 den. Hernach findet man auch in Lappland Ellende / ſo Olaus Magnus 
* Waldeſel nennet / wiewol ein V 


e 


Ä | Valdeſel gar ein anderes Thier. Sca- 
liger vermiſchet ſie mit den Reenthieren / und haͤlt beyde fuͤr ein Thier. 
Dann alſo fchreiber er in ſeiner CVI. Exerc. Unſer Elend hat. Haa⸗ 

re wie ein Eſel: von den Schweden wird es z anger genant / von etz⸗ 


lichen Gothen Rangifer, vonden Teutſchen Elend / von den Moſcovi⸗ 

tern Lozzi. Ich finde in einigen Schrifften daß es in Norwegen re- 
hen heiſſe. Was dieſes fuͤr Schriften / darin Scaliger ſolches gefun⸗ 
den / iſt mir unbekandt / dieſes aber weiß ich mehr als zu gewiß / daß die 

Norweger das Thier ſo die Teutſchen Ellend nennen niemals mit dem 
Namen ehen beleget / ſondern vielmehr e welche Benennung noch 
anjetzo durch alle mitternaͤchtige Laͤnder gebräuchlich. Olaus Magnus 

im XVIII. B. im. Cap, ſtimmet dieſen mit folgenden Worten bey: 
Die Ellendeſind in den Mitternaͤchtigen Oertern / da ſie insgemein Elg 

oder Elgar genent werden. Und anders kan man auch nichts ſagen vun 
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Von den vierfuͤſſigen wilden Thieren der Lappen. 321 
nige Spitzen haben; Die Fuͤſſe inſonderheit die beyden vordere / ſind 
uicht rund ſondern lang / mit welchen es hefftig ſehlaͤget / und mit den 
ſpitzen Klauen die Hunde und Menſchen fo ihnen entgegen kommn 4 
wund ſtoͤſſet. Auch der Kopff iſt weit anders geſtaltet / ſo laͤnglicht / N 
mit groſſen / dicken und abhaͤngenden Leffzen. So kompt auch die 
Farbe nicht überein / als welche nieht weißlich / ſondern über den gan⸗ 
gen Leib gleichfoͤrmig iſt / und dunckelgelb mit etwas grau vermiſchet. 
Wann es gehet / hoͤret man kein Geklapper der Gelencke / wie an den 
Reenthieren. Endlich wird ein jeder / ſo ſie alle beyde nur einmal ſie⸗ 
het / ſo mir zum oͤfftern widerfahren / alsbald einen ſolchen mercklichen 
Unterſcheid an ihnen finden / da es zu verwundern iſt / daß jemand ge⸗ 
funden worden / ſo ſie für ein Thier gehalten. Sonſten ſind dieſer Eis - 
lende gar wenig in Lappland / und kommen fuͤrnemlich auß Litthauen 
insgemein hinein? Doch finden ſich derer bißweilen welche / daher auch 
Carl der IX. durch einen oͤffentlichen Befehl die Haͤute davon / wann 
einige von den Lappen würden gefangen werdẽ / dem Koͤniglichen lilco 
einzulieffern / anbefohlen / wie anderswo gezeiget worden. Olaus Petri 
redet von dem Ellend folgender geſtalt: Die Ellende halten ſich allein 
in dem Suͤdlichen Theil von Lappland auff / und werden daſelbſt ge⸗ 
fangen wann ſie von den Lappen / ſo der Jagd obligen / an dieſeOerter 
trieben. In den übrigen Theilen findet man fie gar nicht oder doch 
ſelten. Dannoch iſtes gewiß daß auß Careelen die Ellend zweymahl 
im Jahr in groſſer Menge durch den Fluß Niwæ ſich begeben. Weiter 
fo glebt es in Lappland auch Hirſche. Sam. rheen: an dem Ortewo 
er die fuͤrnehmſten wilden Thiere / die ſich allda befinden / erzähle: 
I Lappemarken finnes mon gehanda flags diur, ſaoſom uildreenar, 
bioernar, ſiorter, vargar, jerfuar, bæftar, ottrar, ræfuar, waor dar, 
och ikorner. Das ift: In Lappland findet man aller hand Wild ⸗ 
als wilde Neenthier / Baͤhren / Hirſche / Wolfſe / Vielfraſſe / Bibern / 
Ottern / Juͤchſe / Mardern und Eichhorner. Allein es ſind dieſe Hirſche N 
auch nicht ſo gar haͤuffig / über das nur klein / wie die jenigen ſo man | 
Damm⸗Hirſche nennet. Weil ſie nun nichts beſonders an ſich fuͤr de 
nen / ſo auch an anderen Plaͤtzen befindlich / iſt es genug daß wir ſie hier | 
benennet. Zu den Huſchen kan man die wilden Reenthier fuͤgen / ſo in 
| 1 . Bbb3 groſſer 
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ſtellen den Keen 
der Wehr ſetze 
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and wĩ hren 

von ihnen / ſaget er / ſtellet ſeine Beh 
men ſo in einer viereckichten Ordm 
platten Felde nicht von dem haͤuffig 
hungerigen Wild ſo mit unbeziwin 
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2 Von den vierfuͤſſgen wilden Thieren der Lappen. 83 
fteſſen werden. In welchem Fall ſonderlich die ſchwangere Weiber 
und Kinder woll in acht muͤſſen genommen werden / ſo ſie als eine nied⸗ 


lichere Speiſe am meiſten verfolgen / wie unten / von der WÄR Na 


tu ſol angedeutet werden. Der Ork den er in den letzten Worten be⸗ 
zeichnet findet ſich im XVIII. B. im 13. Cap. da er ſaget: Die Rei⸗ 


fende müͤſſen ſich mit Wehren verſehen / inſonderheit die ſchwangere 3 


Weiber ſo der Geburt nahe denen die Wolff / om Berußeingenon: 
men aim meiſten nachſtellen. Reiſet auch deßwegen kein Weibesbild 


allein / ſondern hat einen bewehrten Mann bey ſich. Worauß zu | 
erſehen daß man Wölffe findet / foden Schwangeren gar ſehr nach⸗ 


ſtellen / und ſolche inſonderheit in Lappland. Nach den Woͤlffen folgen 
in zuvor angezogenen Worten deß Sam. Rheens die Vielfraͤſſe / auch 
dieſe trifft man haͤuffig in Lappland an. Sie haben einen etwas run⸗ 


den Kopff / ſtarck / und ſeharffe Zaͤhne / wie die Wolfe / einen groſſen 
Leib / kurtze Fuͤſſe faſt wie die Ottern. Das Fell iſt gantz ſchwartz da⸗ 


von Olaus Magnus gar wol ſaget: Es glaͤntzet von dunckelbrauner 
Schwartze / wie ein Damask fo unt allerhand Figuren gezieret. Es 
ſchaͤtzen dieſes Fell etzliche den Zobeln gleich / außgenommen daß die 
Zobeln weicher von Haaren ſind. Das Thier ſelbſten lebet nicht allein 
auff dem Lande / ſondern nach Art der Ottern auch im Waſſer / wie⸗ 
wol es groͤſſer und ſtaͤrcker als dieſe. Daher es auch welche unter die 

Ottern rechnen / denen es an Groſſe fat gleicher oder auch wol fürge⸗ 


het. Es weichet auch an Fraͤſſigkeit denſelben nicht / ſondern über⸗ 
trifft fie hierin / daher es auch feinen Namen bekommen. Olaus: In 


der Schwediſchen Sprache wird es erf genant. In der Teutſchen 
aber Valefras, von deim vielen Freſſen. Scaliger in der CCIII. Exercit. 


nennet es Wildfraß. Seine Worte ſind dieſe: Roſomacha iſt ein 


Schlaviſches Wort. Die Schweden nennen es jerf, die Teutſchen 
Wildfraß. Allein dieſes Teutſche Wort bedeutet nicht einen der viel / 


ſondern der wilde friſ . Dann das Wort Wild iſt bey den Teutſchen 


ben dieſes was die Lateiner ferus heiſſen. Hat alſo Scaliger das Teut⸗ 


ſche Wort nicht recht verſtanden / oder aber / welches glaublicher / der 


Schreiber hat feinen Schrifften nicht wol gefolget. So auch daher zu 


erſehen / daß der Vielfraß nicht nur das Wild / ſondern auch die Thee 
t z % ERBE  - 


7 


—— 


fern einer zehen ja 
„Die ſchwartze 


den gemeinen rohten fürgezogen / find auch groͤſſer und dicker von 
daann die Farbe die ſie 


eil die Moſcovi⸗ 


Haaren. Die Aſchfarbe nennet Jonſtonus Ilatidas oder blauchlichte / 


r 


’ 
N \ 2 


miſchet / als wie das Weidkraut zu ſeyn pfleget. Wie wol ſie nicht alle 
dieſe Farbe haben / auch nicht durchgehends an allen Haaren zu ſehen. 


Dann die Haare ſo etwas lang / fallen an den Spitzen ins ſchwartze / 


8 


die kurtzen aber und rauchen / ſind weißlich / daß alſo gedachte Farbe 


auß einer Vermiſchung dieſes letzteren entſpringet. Olaus Magnus 
nennet ſie an vorangezogenem Orte himmel ⸗ oder laſurblaue Fuͤchſe / 


und lehret zugleich / daß ſie geringer wie die anderen; wie auch die 
weiſſen / ſo er hellweiſſe nennet / weil die Haare gantz weiß ohne ande⸗ 


rer Farbe Vermiſchung ſind / wie die Caninichen haben. Die Urſach 
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deſſen iſt / weil ſie fo haͤuffig anzutreffen / auch die Haare nicht ſo daur⸗ 


haufft. Olaus: Die weiſſen Fuͤchſe find geringſchaͤtzig / wie auch die 


bluien wegen der Menge / und daß ſie insgemein haaren: denn die 


Haare ſitzen nicht feſt an dem Fell. Daß aber die weiſſen Fuchsbaͤlge . 


ſo haͤuffig zu bekommen / kan wol daher geſchehen / weil man ſie leicht 
faͤnget / als welche ſich nicht in den Waͤldern / ſondern auff dem bloſſen 


und kahlen Gebuͤrge auffhalten. Sam. Rheen: Hvvyta rafvat finnes 
allenæ op i fielen, och icke ſynnerligen neder, foglands. Das iſt: 
Die weiſſen Fuchſe werden nur oben auff dein Gebuͤrge nicht aber in 


es aber daß nirgend ſonſten als in den Wäldern ſolche Mardern ſich 


den Waͤldern angetroffen. Auff die Füchſe folgen an oben erwaͤhn⸗ 


tem Orte deß Sam.R heens, die Mardern / ſo auch in Lappland haͤuf⸗ 
fig zu finden. Und iſt gewiß daß man auß keinem Lande fo viel und gut 


als auß Lappland haben kan. Doch find ſie unterſchieden / dann die am 


Halſe oder Kehlen gelbe ſind / dieſes ſind die beſten. Merckwür dig iſt 


auffhalten. Rheen: Maorder finnas allenaſt i æoglandet men icke 


oppi hellen, Das iſt: Die Mardern findet man bloß an denen Orten 


wo Wälder ſind / nicht oben auff dem Gebuͤrge. Ihre Speiſe iſt auch 


ſonderlich / dann fie freffen meiſtentheils Eichhoͤrner und Voͤgel. 0 


Olaus Petri: In der Nacht weil er gar ſcharffe Klauen hat / ſteiget er 


auff die Baͤunde / da ihme dann die Eichhoͤrner zu Theil werden Das 


Eichhorn / welches ihme an Behendigkeit gleich / ader nicht fo ſtarck / 


8 lauffet umb den Baum herumb. Solches kan ihme der Feind nicht 
gnachthun / wird es aber biß auff die Spitze deß Baums getrieben und 
kan nicht auff andere Weiſe entgehen / ſpringet es von einem Gipfel 

6 . ce 


C auff 
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auß den andern. Die Vogel aber/ wann ſte in der Nacht auffden 
Baͤurnen entſchlaffen werden / ergreiffet der Marder und ftiſt ſie⸗ 
Faſſeter einen groſſen Vogel an fliehet ſelber davon / der Marder aber 
tiger ihm auff den Rücken / und beiſſet ihn ſo lang / biß er todt aufdie 
Erden faͤlt. Endlich ſo redet auch oben geſagter Bericht deß aheens 
von den Eichhoͤrnern / die in unglaublicher Menge durch Lappland 
zu finden / und daſelbſt diefe Art haben / dann fie jährlich die Farbe aͤn⸗ 
dern / und wann der Winter heran nahet an ſtatt der rohten Farbe grau 
werden / und als dann haͤlt man die Felle am beſten. Sam. Rheen: The 
ombyta hvvart aohr ſilt haor, ſao att om ſommaren æro the roeda, 
111 om hoeſte tiid vvarda the grao igien. Das iſt: Alle und jede Jahre 
alndernſie die. Haare / ſo daß ſteim Sommer roht ſind /m Herbſtabe: 
e grau werden. Dieſe Farbe iſt deſto weniger ver miſchet mit rohten 
ln Haaren / je weiter ſelbe ſich nach Mitternacht hinemwaͤrts befinden; 
I Ingleichem / je ferner der Sommer iſt. Alſo daß mitten im Winter 
a fie am beſten zu jagen / nicht aber im Sommer. Wie wol ihrer nun eine 
Es wundergroſſe Anzahl / pflegen ſie doch in eglichen Jahren hauffenweiß 
le daavonzu wandern / daß ihrer gar wenig uͤberbleiben. Dieſes bezeuget 
|) auch Sam. Rheen: Ickornar finnas ickeallaaohr afalla immog- 
| heet, til fomblige achr vvanckas the iftoor mijckenheer, men 
Pl. fomblige foeriwinna the ſinkoos. Das iſt: Man findet die Eich 
Be - burner nicht alle Jahr in gleicher Anzahl. Dann in einem findfiegar 
Be haͤuffig / in andern verſchwinden ſie gantz und gar. Die Urſach deſſen 
iſt unbekandt. Etliche vermeynen / es geſehehe auß Furcht fuͤr dem 
Hunger / in dem ſie den Mangel ihres Futters / ſo fie brauchen / fuͤrher 
mercken; EtzÜiehe ſagen / daß ſie das boͤſe Wetter ſo zukuͤnfftig iſt fuͤh⸗ 
len / und ih me alſo entgehen wollen. Die Weiſe wie fie fliehen beſchrei⸗ 
bet Sam. heen mit dieſen Worten: Nærr che vilia foerlvinna, loepa 
the hoepetals tilioerna, ſattia fig pao ſmao barchſtiickẽ up ſættian- 
des fin ſvants, viliandes dær med ſegla ofver ſioear mæn moſte foer 
ſtorm och ovvæder ſættiakiæra liifvet till. Das iſt: Wann ſie ver⸗ 
ſchwinden wollen lauffen ſie hanffenweiß zu den Seen / figenauffelee 
ne Baunninden / und ha ben die Schwaͤntze in die Hoͤhe als wann ſie 
ſeglen wolten / werden aber vom Winde und Ungeſtüm en 
| A 
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daß ſſeerſauffen. Es beſtaͤtiget ſolches auch Olaus Petri und ſaget daß 
er es ſelber angeſehen: Sie ſetzen ſich / ſaget er / auff kleine Stuͤcker 
Tannenoder Fichtenrinden / ſo ſie an dem Ufer antreffen / darauf ſtoſ⸗ 
ſen ſte vom Lande ab mit dem Winde / recken den Schwantz als ein 
Segel in die Höhe / und treiben dahin der Wind ſtehet / biß die Wellen 
das Schiffumbkehren und den Schiffer ertraͤncken. Der Coͤrper aber 
hat died datur daß er nicht ſincket / ſondern todt an das Ufer ſchwim̃et / 
alwo derſelben zum öfftern eine merckliche Anzahl gefunden wird / 4 
auch / wo ſie nicht lange gelegen konnen die Felle noch gebraucht werde, IN 
Dergeſtalt pflegen ſie auch ſonſten uͤber die Fluͤſſe zu ſetzen / wie Olaus 
Magnus im XVIII. Sim rz. Cap. bezeuget: Es ſchwimmet ſaget er / we 
dieſes kleine Thierlein uber. die State auff einem Holtze / und brauchen 
den außgebreiteten Schwantz an ſtatt eines Segels. Ob nun zwar in 
dieſem Fall ihrer wenig überbleiben / vermehren ſie doch ihr Geſehlecht 
bald wieder / weil ein jegliches Weiblein vier junge wirfft / zu Zeiten 
auch wol fünffe und mehr. Sam. Rheen: Detta kiocnat tillocxas 
med haſt, tii een ĩkorn hafver fiira, fem, eller ſex unger i en boerd. 
Das iſt: Sie vermehren ſich ſehr geſchwinde / dann ein ſegliches Weib⸗ 
lein wir ſſt auff einmal / vier / fuͤnff auch ſechs Junge. Und dieſes find 
die wilden Thiere / derer Sam. hen in obenangeführten Worten er⸗ 
waͤhnet. Sonſten finden ſich uͤber dieſe noch einige andere / fo er da⸗ 
ſelbſt nicht gedencket / als erſtlich die Zobeln. Olaus Magnus nennet fie 
ZLabeællos, von deren Unterfcheid] onftonus in feiner Hiſtorja von den 
Thieren ſaget Die koͤſtlichſten Felle ſind ſo man auß Tartarien und 
Lappland bekommet. Gewiß iſt es daß die Lappiſchen Weiber un⸗ 
terweilen Zobelfelle gebrauchen / inſonderheit wird eine Braut bey ih ⸗ 
nen mit Zobeln und Hermelin Fellen gezieret / wie auch Olaus im IV. 
B. im . Cap. andeutet. Doch findet man ſie allhie in geringer Anzahl. 
Das Thier ſelbſten / wie etzliche vermeynen iſt einer Wieſel aͤhnlich / an. 
dere aber / unter denen aueh Scaliger, vergleichen es mit den Mardern. 
Und iſt auſſer Streit / daß es einer Marder nahe kom̃e / fo wol was die 
Groͤſſe als die übrige Geſtalt anlanget. Je Pechſchwaͤrtzer es võ Far⸗ 
ben iſt / je koͤſtlicher wird es gehaltẽ. Es werden aber auch weiſſe gefun⸗ 
den / wi ich dañ e daß unſerm Kaͤnige von 
. . | 2 Ä den 
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den Moſcovitiſchen Abgeſandten dergleichen zum Geſchencke uͤber⸗ 
liefert worden. Welche Art ſchon ehemals ſonder Zweiffel Ada- 
mus Bremenſis unter dem Nahmen der weiſſen Mardern verſtanden 
und gemeynet. Auch die Hermelin hat Rheen außgelaſſen / ſo doch 
eigentlich auß Lappland herkommen. Von welchen vorlaͤngſt ſovius: 
Sie vertauſchen die weiſſen Felle ſo wir Haͤrmelin nennen mit aller⸗ 
hand Wahren. Es ſind aber die Haͤrmelin nichts anders als weiſſe 
Wieſeln / derer Schwantz an der Spitzen gantz ſchwartz iſt. Es hat ſol⸗ 
ches fuͤr langer Zeit Albertus Magnus wahrgenommen / auß deme 
Jonſtonus am 15. Blat folgendes hat: Albertus Magnus, allwo er 
von den weiſſen Wieſeln redet / ſaget / daß Ermineus ſeyein weiſſes 
Thierlein faſt wie ein Wieſel / deſſen Schwantz an der Spitzen gantz 
ſchwartz. Er nennet es Ermineum, ſo von anderen Armelin oder Herz 
melin genant wird / und nicht allein was die Geſtalt belanget / ſondern 
auch feiner gantzen Natur nach ein Wieſel iſt. Es hindert ſolches auch 
die Farbe nicht / denn im Sommer iſt ſie rötlich und aͤndert ſich in 
weiß wann der Winter heran kommet. Solches hat ſchon Olaus Ma- 
gnus im XVIII. B. im 20. Cap. angemercket. Wann dieſe Thierlein 
im Winkler und in der ſtrengſten Kälte ſolten eingeſchloſſen werden / 
wurde das Fell ſo weiß nicht erſcheinen / welche zu Ende deß May⸗ 
monats / wann ſie in der Brumſt ſind / und ſich paaren / roͤhtlich iſt. 
Und Olaus Petri: Vonder Wieſel wil ich mit wenigem gedencken / ſo 
im Winter gantz weiß und ein ſchoͤnes Thierleiniſt / im Somer aber 
wirdes roͤhtlich. Es faͤnget auch Maͤuſe / wie die Wieſeln pflegen / 
daher es die Schweden le kat heiſſen . So wird auch hieran memand 
zweiffeln / wer es in dieſen Mitternaͤchtigen Laͤndern und anderswo 
geſehen / daß man es alſo nicht mit dem Scaligero eine Schwediſche 
Mauß nennen kan. Und werden mit beſſerem Fug unter die Maͤuſe 
gerechnet die kleinen Thierlein foman Lermus nennet / welche die Herz 
melchen freſſen / und davon ſich maͤſten / wie Olaus Magnus an er⸗ 
waͤhntem Orte ſchreibet. Sam. Kheen zenget an / daß man ſie in Lapp⸗ 
land dann und wann antreffe: Ther vvancker och itt lags miis, ſom 
the kalla hizllemoes, eller. Das iſt: Man findet daſelbſt (in Lapp⸗ 
land) eine Art Maͤuſe ſo ſie Bergmaͤuſe oder lemblar nennen. = x 
AR | hat 
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hat dieſelben fleiſſig beſchrieben Olaus Wormius in der Beſehreibung 
ſeiner Kunſtkammer / auß welcher Figur doch auch zu erſehen / daß ſie 
kurtze Schwaͤntze haben / und alſo den Maͤuſen durchauß nicht gleich 
ſeyn. Daß ich anfetzo von der Farbe nichts gedencke ſo nach Olai 

Auſſage ſprenglicht iſt. Sam. Rhkeen ſaget daß fie ſchwartzroht ſey / 


der auch hinzu thut / daß ſie ohnverſehens ankommen / und mit ihrer 


Menge das Land gleichſam bedecken. Defle vancka icke aohrligen, 
uthan ſombliga tiider, och komma ex abrupto i een ſaodan ſtoor 
myckenheet att the uthbreda ſigoefvver heela jorden, ſaoſom fo- 
glar om vaortiid. Das iſt: Sie laſſen ſich nicht alle Jahr / ſondern 


zu geroiſſen Zeiten ſehen / da fie unverhofft in ſolcher Menge her fuͤr⸗ 


koumen / daß ſie das gantze Land / nicht anders als wie im Srühlinge 
die Voͤgel / erfuͤllen. Olaus hat angemercket / daß ſolches geſchehe wañ 
es regnet. Sie fallen / ſaget er / mit dem Platzregen auß der Lufft. Es 
vermeynet Olaus daß ſie herunter regnen in dem ſie entweder vom 
Winde auß den abgelegenen Inſuln hergefuͤhret / oder auch in den 
Wolcken ſelbſt gezeuget werden / daran er doch zweiffelt. Vormius 
aber iſt faſt der gaͤntzliehen Meynung / als würden fie in der Lufft ge⸗ 
zeuget / dann Ilaacus Voſſius in ſeinen Anmerckungen über den Me- 
lam, zu widerlegen ihme fuͤrgenommen / und endlich ſehreibet daß fie 
durch den Regen nur auß ihren Löchern herfür getrieben werden. Die 
Urſach / ſaget er / warumb dieſe Thiere ſcheinen vom Himmel zu fal⸗ 


len /iſt dieſe / daß / da fie zuvor ſich nicht mercken laſſen / nachdem Regen 
auß ihren Löchern hervor kriechen: entweder tweil ſolche mit Waſſer 
angefuͤllet / wie Theophraftus meynet / oder weil dieſe Thierlein durch 
den Regen erquicket werden. Und dieſe Meynung kommet mir auch 


ſehr glaubwuͤrdig fuͤr. Es find gedachte Maͤuſe nicht ſurchtſam / lauf⸗ 
fen auch nicht weg fo jemand bey ihnen fuͤrüber gehet und ein Geraͤu⸗ 
ſche erꝛeget / ſondern verfolgen ihren Weg und pfeiffen laute. Ja ſo je⸗ 
mand mit einem Pruͤgel hinter fie her iſt / kehren fie ſich umb und ſprin⸗ 
gen in die Hoͤhe. Sam. Rheen: nær the fœrhimma naogen framgao, 


loepa the honom emoth, och ſkiælla, ſom fmao hundar oactandes _ 


hyarcken ftaf eller ſpiut, utan ſpringa op i vadret med ſtor iifrig- 


heet, nær man them doeda vill. Das iſt: Wann ſie jemanden mer⸗ 
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cken / lauffen ſie ihme entgegen / und ſchreyen wie die ungen Hunde / 


fragen auch nach keinem Prügel oder Stock / ſondern ſpringen woſte 


ſemand toͤdten wil / voller Zorn / hoch in die Hohe. Olaus Petri: Sie 


ur 


bieffen wie die junge Hunde / und wan ſte mit einem Stecken geſchmiſ⸗ 


fen werden beiffen ſte in ſelben als wütende Hunde. Sonſten kom⸗ 
men ſie niemals in die Haͤuſer oder Katen und thun Schaden. Sam. 


rheen: Aldrigkomma themutki huſen, cher att gioera naogen 
Kada, utan foët᷑ vvara ſigs i bus ar och taivvar. Das iſt: Sie kom⸗ 


men niemals in die Haͤuſer daſelbſt Schaden zu thun / ſondern halten 


ſich in den Straͤuchen und Holen auff. Biß weilen ſtreiten fie mitein- 
ander und theilen ſich in zwey Hauffen. Eben derſelbe Kheen; che 
Joepa och ſom Kriegsharar emot huarandra pao ſioar eller engiar. 


Das iſt Sie ſtreiten miteinander auff den Seen und Wieſen / nicht 
anders als wie Kriegsheere. Dieſes Streiten halten etzliche Lappen 


vor Zeichen und Vorſpottung der zukünfftigen Kriege in Schweden. 


Ja ſie vermeynen daß von dem Orte / da ſie herkommen / auch der 


Feind einfallen werde. Nær Lapparna narda thetoyarſe, ſeila che 


at om the komma fraon oeften, Ikolavvara ett omen, dæt vaor kiæ- 
ra fædernes land ſkallraoka i Kri g mit Riiſſen, komma the i fraon 


væſtar, thao med the danska: Das iſt: Wanndie Lappen ſolches 
Auercken / (daß ſie nemblich miteinander ſtreiten /) und ſehen ſie von 


Morgen kommen / ſo ſagen ſte / werdeihr Vatterland mit den Reuffen 


Krieg bekomen / wo aber von Abend / mit den Daͤhnen.Dieſer Thier⸗ 
lein Feinde find zu erſt die Hermelin / wie ich vorhero angedeutet. 


Olaus Magnus im X VIII. B. im 20 Cap. Dieſe Thierlein ſo auch le. 


katgenant werden / freſſen die. Haͤrmelin und maͤſten ſich damit. Her⸗ 


nach die Fuͤchſe / welche ſelbe in groſſer Anzahl zu ihren Holen ziehen. 


Sam. Rheen: The varda mycket aff ræfvarnèe i hælrefen, huilka dra. 
ga naogra tu ſond tllfamman till ſine kulor. Das iſt: Sie werden 


von den Süchfen ſehr verfolget / die ihrer etzliche tauſend in ihre Hoͤle 
tragen. Die Fuͤchſe nemlich färtigen fich auch mit dieſen Maͤuſen / 
und daher nehmen die Lappen nicht wenig Schaden / indem die Fuͤchſe 
ro ſich mit ſolcher Speiſe befriedigen laſſen / und das Aas ſo ihnen 
von den Lappen geleget / nicht achten. Drittens die Reenthier / die ſie 

e auch 
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auchffaſſen. reenarna upfluka och deſſe fioell moes i ſinnerheet 
om 


om ſommar tiid. Das iſt: Die Reenthier freſſen auch diefe Berg⸗ 
maͤuß / ſonderlich im Sommer. Endlich fo ſtellen ihnen auch die Hun⸗ 
denach / und verzehren ſie / doch nicht mehr als das Vordertheil / das 
Vintertheil laſſen ſie ligen / vielleicht weil an denſelben etwas fo ihnen 
ſchaͤdlich ſeyn möchte. Sam. heen: The varda miicket af hundarne 
ihiat refna, men the foertæra allenaſt den fremdre, och icke den 
ekare deelæn. Das iſt: Sie werden haͤuffig von den. Hunden zerriſ⸗ 
ſen / welche aber nur das Voͤrder nicht das Hindertheil davon freſſen. 
Wie nun aber dieſes Ubel durch erwaͤhnte Mittel an die Seite ge⸗ 
bracht wird / alſo ſind ſie zu Zeiten ihnen ſelbſt eine Straffe. Als wenn 
es von dem Kraut / ſo es zuvor abgefreſſen und wieder gewachſen iſt / 
genieſſet. Olaus Magnus: Es leben dieſe Thierlein ſo lange ſie das 
von neuem wiedergewachſene Kraut nicht eſſen. Oder wann es ſich 
auff andere Weiſe ſeines Lebens beraubet / ſo auff zweyerley weiſe ge⸗ 
ſchiehet / dann es haͤnget ſich entweder ſelbſt zwiſchen den Baͤumen an 
den Heften auff / oder ſtuͤrtzet ſich in das Waſſer. Von beyden ſaget 
Sam. Rheen: Nær the vilia foers vinna, loepa ſombliga af them 
Opitræn, och hængia ſig emellam tvve klufveta qviſtar, ſombliga 
drænckia ſig ſielva, vvatnet ther naogre tuſende pao ett rum fin- 
nes liggia doedæ. Das iſt: Wann fie verſchwinden wollen / kriechen 
etzliche auff die Bäume und hängen ſich daſelbſt zwiſchen den Aeſten 
auff / etzliche ſtürtzen ſich freywillig indas Waſſer / wo manzumoͤff⸗ 
tern viel tauſend auff einen Ort zuſammen und uͤber einander gehaͤuf⸗ 
et / antrifft. So auch fonder Zweiffel Olaus Megnus andeuten wol 
len / wann er an vorangezogenem Orte ſchreibet: Sie verſamlen ſich 
hauffenweiß / als wie die Schwalben wann ſie auß fliegen wollen / ſter⸗ 
ben aber zu gewiſſer Zeit nicht ohne Vergifftung deß Landes. Die 
letzte Art derer auch dam. heen hätte gedencken ſollẽ / ſind die Haaſen. 
Dann auch die ſe finden ſich in groſſer Menge in Lappland / und wer⸗ 
den der Felle halben ſo im Winter gantz weiß / wie die Füchſe im Werth 
gehalten. Dann ſie jaͤhrlich die Farbe aͤndern / und wann der Winter 
herannahet weiß werden / auß ſonderlicher göttlicher Fuͤrſorge Damit 
ſie nit im Winter / wañ alles mit ſchnee bedecket / uñ ſie eine andere Far⸗ 
be fo kaͤntlich / haͤttẽ / on Menſchen und Thieren außgerottet 4 
. uß 
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Auß welcher Urſache ein gleiches auch mit anderen vierfü ſſigen Thie 


ren und ſonderlich mit den Voͤgeln geſchiehet / wie jeh in folgendem 
Cap. zeigen werde. Won den Haaſen ſchreibet Olaus Magnus im 


XVIII. S. im 10. Cap. Es iſt gewiß daß alle Haaſen die in den Mit 


ternächtigen Ländern fich hecken nach dem im Herbſi Tag und 
Nacht gleich geweſen / und ſo bald der erſte Schnee faͤlt / die graue ar⸗ 
be ablegen und weiſſe Haar bekommen. Sie werden auch zu diefer 
Zeit offtmahls / da ſie noch halb grau und ſchon halb weiß find / gefan⸗ 
gen / ſo ich ſelbſt offt geſehen / in Winter aber ſind ſie gantz weiß. 
80 Das XXV. Capitel. 1 
Von den e und anderen 
5 g Thieren. 
r ſchreiten anfego fort zu den Voͤgeln / welche eben wol in groſ⸗ 


Sam. Rheen folgender geſtalt: Svvanor, gias, ænder, Ikrzckior, 
kniipos, och ſedan allehanda flag fioe foglar. Item ikog foglar, ſa- 


fer Menge durch gantz Lappland anzutreffen. Selbe erzaͤhlet 5 


ofom kiædrar, orrar, ierpor, ſnioę rüipor, Das iſt: Schwane / Gaͤn⸗ 1 
ſe / Endten / Wiedehopfen / knüipes, und andere Waſſer voͤge mehr / in. 


Schnechuͤner. Da er fie denn in Waſſer und Waldvogel abtheilet / 
und zugleich anzeiget / daß man beyderley in Lappland haͤuffig finde / 
weiln ſolches Land voll von Seen / Waſſern / Waͤldern und Bergen 


gleichem auch Waldvoͤgel / Auerhahnen / Birckhuͤner / Hafelbiner/ ⸗ 


S 


iſt. Von ſelben ſind nun einige auch an anderen Oertern gemein / etzli: 


che aber nirgend anders als in den Mitternachtigen Landern befind⸗ 


lich. Von jener Art ſind die Sehwane / ſo jederman bekandt / imgloi⸗ 


chen die Gänſe und Endten / durch welche er nicht die zahmen / ſondern 
die wilden verſtehet. Dann die Lappen weder zahme Gaͤnſe noch End⸗ 


ten haben. Olaus Petri: Zahmes Gefluͤgel halten ſie gar nicht. Nem⸗ 


lich nicht allein keine Gaͤnſe / Endten / Tauben und dergleichen / noch 
auch Hüner / welche die Lappen nicht einmal kennen. Es haben aber 


die wilden Voͤgel dieſe Natur / daß ſie auß den Suͤdlichen Oertern in 
dieſe Mitternaͤchtige kommen / hieſelbſt niſten / bruͤten / und die Jungen 


aufferziehen / welches fir alles in folcher Anzahl und ſo offte an ar 
| Prlaͤ⸗ 


n 


r 
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ernächtigen Ländern. § 


nei en ganska \ enheeten enten ifraon u; f 


ſter hafuet. Das iſt: Sie kommen im Anfange deß Herbſtes in groſ⸗ 
® wa von dem ee oder Oceano her. Und von den 

Waſſervoͤgeln eee | Fake omfommaren boo, vær- 
pæ, f 7 ne unger ut Klæck 
8 . Jungen auß. Dies kan man auff die Wie⸗ 


iten. Alſo redet auch Olaus Petri von den genanten ins 


dimme 1 it bedecken und wo ſie aufder Reiſe uͤbernachten / oder ſon⸗ 
ſenihre Nahrung ſuchen / kan man ſie auffeine halbe Meile ſchreyen 
Knyper find von der zweyten Art / und werden meines 
ens ſonſten nicht leichtlich gefunden. Der Kopf und Rücken iſt 
| die auchdie Flügeln meiſtencheils / die Bruſt und der Bauch 
er Schnabel roht / lang / und wie eine Saͤge / die Fuͤſſe kurtz 
und ro je / mit einem Haͤutlein zwiſchen den Sporen / wie alle andere 
Wa erpögel Kae 5 5 ganze eee iſt folgender wei be⸗ 
e 5 8 5 
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un. Vielleicht weil ſie daſelbſt nicht ſo ruhig und ſicher 
oder auch nicht gnu uafanıe Nahrung finden /alswicih | 


as iſt: Im Sommer niſten ſte daſelbſt / 
hen / die ebenfals zu Anfange deß Frühlings kommen / und 
Fruͤhling kommen ſie inſolcher Anzahl / daß ſie den 
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Hieher gehoͤret die Art / fo Sam. Rheen außgelaſſen und insgemein 
Loom genant wird / es möchte dann jemand glauben / daß er ſie unter 
dem allgemeinen Namen Waſſervoͤgel mitverſtanden habe. Dann 
derſelben eine folche Anzahl und unterſchieduiche Arten daß man ſie 
mit wenigen Worten nicht wol fuͤrſtellen mag. Olaus Wormius in 
der Beſchreibung feiner Kunſtkammer / ſtellet deſſen Abbildung für; 
Es iſt dieſer Vogel nicht auß dem Geſchlechte der Endten / ſo auß dem 
Schnabel erhaͤllet / der nicht breit / ſondern ſpitzig iſt. Dieſes hat er 
beſonders an ſich / daß er nicht auff das Land kommet / fondernene 
weder im Waſſer ſchwimmet oder flieget. Dann ob er zwar Fuͤſſe | 
hat / find folche doch fehr kurtz gegen den Leib / und hinterwaͤrts 
gebogen / alſo daß er zwar gut ſchwimmen / aber auff dem Lande nicht 
ſtehen oder fortlauffen kan. Daher iſt ihme auch der Nahme zuge⸗ 
leget worden / denn Loom iſt ſo viel als hinckend / und zum Fortgehen 
ungeſehickt. Auß den Waldvoͤgeln gedencket Rheen deß Naders, 
ſo wir Auerhahn geteutſchet / in dem wir fuͤrnemblich auff das Ge⸗ 
Schlecht oder Art geſehen / welche ſie auch umb Trident cedron, faſt 
mit gleichem Namen belegen / wo anders dem Geſnero zu glauben / den 
dieſen Vogel nicht uneben beſchreibet. Daß er aber fuͤrgiebet das 
Weiblein ſey von dem Maͤnnlein gar nicht unterſchieden / als 
daß es nur ſo ſchwartz nicht / darin irret er / dann deſſen Farbe iſt gantz 
gelblicht / nur daß es mit ſchwartzen Tippeln gleichſam beſprenget. 
Solches muß man auch von dem Birckhuhn / oder kleinerem Auer⸗ 
huhn verſtehen. Dann auch davon das Weiblein oder Henne / was 
die Farbe betrifft / von dem Maͤnnlein oder Hahnen der gantz ſchwartz 
iſt / unterſchieden / weil ſie auch gelbe wie die Auerhenne / von der ſie nur 
in der Groͤſſe abgehet. Olaus Magnus ſaget daß fie eine Aſchfarbe 


haben / weil ſie nicht hoch gelbe / ſondern wie gelb und aſchfarbe zu⸗ 


ſammen gemiſchet / bißweilen auch wol mehrentheils afchfarbe, 
Es iſt nemblich eben dieſelbe Art ſo er im XIX. Buch im 33. Capite( 
beſchreibet / und Waldhuͤner nennet. Es finden ſich / ſaget er / 
in den Mitter naͤchtigen Ländern Waldhuͤner an Groͤſſe den Faſa⸗ 
nen gleich wiewol fie einen weit kürtzern Schwantz haben / und 
ganz ſchrwartz find / ohne daß an dem aͤuſſern Theil der Slügel = 
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deß Schwantzes einige weiſſe Federn ſitzen. Die Hahnen haben einen 


rohten und hohen Kamm / die Hennen aber ſind graulicht / und iſt ih⸗ 


nen der Kamm gar niedrig. Dieſes find nun keme andere Wald⸗ 
huͤner / als welche die Schweden Orrar , die Lateiner aber tet raones, 
oder kleinere Auhrhuͤner nennen. Auch muß man den Kamm allhie 
nicht anders nehmen / als wie er an den Aurhuͤnern / nicht oben auff 
dem Kopffe / ſondern an beyden Seiten / uͤber den Augen ſitzet / 

ſo der Mahler nicht gewuſt / und daher an ihre Stelle zahme Hahnen 
fürgeſtellet. Die Hennen von dieſer letzten Art / ſind eben ſo wol an 
Farben den Hahnen ungleich / und wie ich geſaget faſt aſchfarbe. 
Etzliche nennen dieſe Art Pfaſanen / allein es ſehen die Pfaſanen gantz 
anders auß / wie ein jeglicher weiß. Wiewol nun beyderley Ge⸗ 
ſchlechte erwaͤhnter Voͤgel in Lappland anzutreffen / findet ſich doch 
das letztere nicht ſo gar häufig. Sam. Rheen : Lfkoqveland æro 
meftallelandafkogve foglar ſaoſom kiædrar, men gans ka fao or- 
rar. Das iſt: Wo es viel Wald hat findet man allerhand Wildge⸗ 
flügel / als Aurhahnen / aber wenig Birckhuner. Aber auch von der 
erſten Art iſt nicht jederzeit gleiche Menge / dannin etzlichen Jahren 
fich gar keine ſpuͤren laſſen. Glaus Petri: Wunderlich iſt es daß 


ſiebißweilen etzliche Jahre nach einander außbleiben. Wann ſie aber 


wieder kommen / geſchiehet es in olcher Anzahl / daß die Lappen mehr 
fangen als verzehren konnen. Ich gehe weiter zu den Haſelhuͤnern / 
ſo die Schweden jerpe nennen. Dann es ein Vogel iſt den 
Schweden jarpe, die Teutſchen aber Haſelhuhn heiſſen / und ſich 
in den Buͤſehen und Waͤldern auffhalten/ daher fie auch Rheen un⸗ 
ter das Waldgefluͤgel rechnet. Es finden ſich aber auch ſolche in 
nicht geringer Menge in Lappland / und dienen den Einwohnern 
S peiſ e. 5 

Keine Art Voͤgel aber heckẽ ſich durch Lappland in groͤſſereꝛ Anzahl 
als wie die Schneehüner / die nit nur in den Waͤldern / ſondern auch auf 
den hoͤchſten Bergen / da alles kahl und mit Schnee bedecket iſt / niſten. 


Sam. Rheen: Deſſe foglar finnes i ſcoglander, och vid ſtroemar- 


ochäioear. N fkog, uthan ma“ 
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imao ſioear, alt ſo kunna inga ſkog foglar der viſtas, foer uthan fiæl 
riipor, huilka ſomblige aohr ther finnas i ſtox mijeke nheet. Das iſt: 
Dieſe Voͤgel / (Auerhahnen / Birck⸗ und Haſelhüner /) finden ſich an 
waldichten Oertern an den Stufen und Seen. Weil aber auff dem 
Gebuͤrge nach Norwegen keine Waͤlder / ſondern nur kleine Seen / 
koͤnnen daſelbſt auch keine Vogel hecken / außgenommen die Schnee⸗ 
huͤner / die man bißweilen allenthalben in gar groſſer Menge antrifft. 
Er nennet fie fiælrüpor und anderſtwo ſnioeripor, die Teutſchen / 
und inſonderheit die Schweitzer geben ihnen den Namen Schneehuͤ⸗ 
ner oder Schneevoͤgel / weil ſie ſich am Schnee beluſtigen und auf dem 
hohen Schweitzer⸗Gebuͤrge / da alles mit Schnee uͤberdecket / finden 
laſſen. Sie haben aber Fuͤſſe wie die Haaſen und an ſtatt der Federn 
gleich wie Zotten / daher ſie auch im Latemiſchen lagopodes benennet 
werden. Sonſten beſchreibet ſie am. Rheen mit folgenden Worten: 
Deſſe fiælrypot æro om vintertiid heel ſnioeh vita, och hafya den 
tüden ingen ſvart fiæder, foer uthan the ſom æro affexufoemini- 

no, hafva allenaſt een ſvart fiæder under vingan. Men in emoth 
vachren varde the grad, ſaoſom orro hoener, huilken færga the be. 
haolla in til vinteren, tao the aoter varda huita. Das iſt: Dieſe 
Schneehuͤner ſind im Winter gantz weiß / wie ein Schnee / haben auch 
keine ſchwartze Feder an ſich / außgenommen die Weiblein / denen eine 
eintzige ſchwartze Feder an dem einen Fluͤgel ſitzet. So bald aber der 
Fruͤhling herannahet / werden ſie grau / wie die Birckhennen / welche 
Farbe fie biß an den Winter behalten / da fie wieder weiß werden. 
Da dann / was er von aͤndernng ihrer Farbe ſaget / in acht zu nehmen / 
weil andere davon nichts erwaͤhnet. Es gedencket zwar Olaus Magnus 
einiger weiſſen Voͤgel ſo nach ihrer natuͤrlichen Eigenſchafft / die weiſſe 
Farbe ablegen / und die graue annehmen. Daß er aber dadurch nicht 
die Schnechüner verſtehe erhellet auch darauß / weiler ihnen rohte 
Fuͤſſe / wie der ſchwartzen Stoͤrche / zueignet. Beſiehe deſſen XIX. B. 
35. Cap. Dann wie ich allbereit angezeiget / die Füſſe der Schneehuͤ⸗ 
ner gar anders beſchaffen. Sonſten mercket auch dieſes Sam. Kheen: 
an ihnen / daß ſie nicht leichtlich auff den Baͤumen ſitzen / anders als 
wie die Schneevoͤgel bey dem Olao abgebildet ſind. SE 
ai ö au⸗ 
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enalfo: Snioetijperna viftas gemenligen nedan paomarken, 
ckeitrz. Das iſt: Die Schnechliner find insgemein ander 
und ſitzen wenig auff den Baͤumen. Im a e 
ſc oͤgel / die ohne Auffhoͤren hin und wieder lauffen / und faſ 
niemals ſtill ſtehen oder ſizen. Theloepaatochan, ſaget Samuel 
Kheen auch. Das iſt: Sie lauffen hin und her. Und an einem ande⸗ 
3 sen rte: The æro reenligæ behændige och ſnælle. Das iſt: 
Sie ee eee Ihre Geſtalt iſt dieſe: 
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ſolcher Anzahl / daß in den Waſſern oben auff dem Gebuͤrgeein gnug⸗ 

ſamer Raub den Fiſchern zurüͤck bleibet. Auch Sam. Kheen ſetetſie 
unter den Fiſchen die Lappland ziehet vornen an / und ſaget daß ſie ſo 
weit in die Fluͤſſe ſich hinauß begeben / als fie koͤnnen / umb Matthaͤi 
aber wieder herab kommen. Lax ſaget er / kommer affterahatver 
och gaor alt opp till Lapmarcken ſao laongt han kan komma, och 
fao om hoeſten vid Mathæi tydvznda.tilbaka, Das if: Der 
Lachs ſteiget auß dem Meer in Lappland fo weit er kan / hinauff / und 
wanner wegen der groſſen Waſſerfaͤlle nicht weiter zukommen ver⸗ 
mag / kehret er ſich umb Matthaͤi wieder zurück / und ſteiget herunter. 
Er pfleget aber wann er herab ſteiget / nicht ſo gut zu ſeyn / als wann er 


naærhan icke længer foer ſtora forſar u pkomma kan, maoſte han alt 


hinauff ſteiget / wie er daſelbſt auch berichtet / ſo vielleicht daher geſchie⸗ 


het / weil er von der Arbeit / ſo er im Hinauffſtegen gegen den Strom 
anwenden müſſen / abgemattet / oder auch weil er in gedachten Fluͤſſen 
geſtrichen und alſo geſchwachet iſt / daher die Straßburger ihn auch 
zu der Zeit Lar nennen / daß er alsdann Lalodermüdefep. Von der 
Menge erwähnct auch in etwas OlausPerriim 13. Cap. Der ZU 
ner deſſelben Orts (zu Torna) hat erzaͤhlet / daß in einem Jahr kau⸗ 
ſend und dreyhundert Tonnen von da abgefuͤhret worden. Die an⸗ 
dere Art Fiſche in Lappland ſind die Hechte. Rheene l deſſe ſioar fin- 
nes giædder, ſtora och ſmao. Das iſt: In dieſen Seen findet man 
Jam nenden Brkige fie en CCEC. Staiäniehe 
Meilen lang / und hundert auch mehr breit / in denen eine ſolche Menge 
Hechte (wie auch andere Fiſche) daß ſelbe nicht allein gmig ſind die 
Einwohner vier groſſer Mitter nächtiger Kömgreiche zu nähren / ſon⸗ 


dern auch / nachdern fie eingeſaltzen und an der Sonnen getrocknet 


ſind / auff Schiſſen / als wie groſſe Stapel Holtz / nacher Teutſchland 
verſchicket werden. Die Schweden nennen dieſe Fiſche geedlaor, 
‚fie halten ſich in ſuͤſſen Waſſern auff / und ſind faſt jederman bekandt / 


haben einen langen Kopff / der unterſte Kinnback raget herfuͤr / und 


t mit vielen ſpitzigen und ſeharffen zaͤhnen verſehen / die Teutſchen 
i | 2 heif⸗ 


0 A u 10 0 1 0 1 iſt: Die e Fiche 6 
n Si net / finden fi ſich allda in der Groͤſſe / daß anche 
e 5 * si ai 1 8 e e 
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Sam. | 


Das iſt: In den medrig gelegenen Seen fi chen ſie Lampreten / Plot⸗ 
zen / und Weißfiſche. In denen Seen e eee Ma 
giſchen Gebürge ligen / treffen fie für anderen zweyerley Arten an / fo 
| die Schweden Reding und Oerlax heiſſen. Eben derſelbe Rheen: Iche 
| | u ſiocar ſomhoegſtoppi fiællen æro belægne, ſinnes allenaſt toedin 

Bi och oerlax. Das ift: In denen Seen ſo oben zwiſchen dem Gebirge 
N ligen werden bloß roeding und oerlax gefunden. Ob dieſes Geſchlecht 
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auch anderſtwo befindlich / iſt mir bißhero ohnbewuſt. Das erſte be⸗ 
ſchreibet erwähnter heen folgender maſſen: Denna roeding haf 
ver ſit nampdær af, att han hafver een roed purpurfærga under ſin 
1 buuk, och ſeer mycket vacker uth. Das iſt: Rocding hat feinen 
„ Namen daher / weil er unten am Bauche roht und purpurfaͤrbig iſt / 
Bol i und gar ſchoͤn anzuſchen. Das andere kommet dergeſtalt nahe mit 
Elle, den Lachſen uͤberein / ohne daß es ſo groß nicht iſt / ſondern viel kleiner / 
. und ſind etzliche fo ſelbe für junge Lachſe halten / fo aber daher falſch / 
ER weil dieſe Fiſche in den Seen / ſo an das Meer nicht reiehen / und von 
Bst: allen Seiten umbſchloſſen ſind / auch keine Lachſe jemals geben / ge⸗ 
| fangen werden. Ich wolte ſie zu den Lachsfahren rechnen / von wel⸗ 
| | chen ſie dem aͤuſſerliehen Anſehen nach wenig unterſchieden ohne daß 
"Hl | dieſe etwas röthlicher / weicher und niedlicher über die erzaͤhlten / es find 
Ben noch viel mehr Fiſche in Lappland / allein weil ſie zu der Speiſe nicht 
art), gebrauchet werden / achten oder kennen ſie wenige. Darumb auch 
wir von ſelben nicht viel ſchreiben koͤnnen. Olaus Petri im 13. Cap. 
erzaͤhlet etzlicher ihre Nahmen / doch daß er daran faſt zweiffelt. 
Forellen Srundel / Barben / Rohtfedeꝛn / Meerbraſſen / Schmerling / 


1 Steinbeiſſer. 
HER; / Kriechende Thiere findet man in Lappland nicht ſonderlich viel / 
e wie auch keine Schlangen. Zieglerus: Die Erde leidet keine 


Schlangen. So dannoch fürnemlich nur von dem Theil / welches 
nach dem Norwegiſchen Gebuͤrge gelegen muß verſtanden werden / 
* falß in dem Unterntheil in den Waͤldern einige / wiewol nicht nicht be⸗ 
N findlich. Sam. Rheen: Ormar æro icke fynnerligeniLappmarken, 
Bi | ‚uthan allenaft naogrefao nederi Skoglandt, doch finnesicke.een 
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‚hellen, Das iſt: Viel Schlangen findet man in Lappland nicht / 
als nur in den waldichten Oertern etzliche wenige: nach dem hohen 


Magnus im XXII. Buch im 5. Cap. Inden aͤuſſerſten Laͤndern nach 
Mitternacht / und ſonderlich an den Waſſern / leiden fie groſſe Ungele⸗ 


genheit von den Muͤcken / die ein verdrießliches Geſauſe hoͤren laſſen / 


und heftig ſtechen. Es pflegen dieſe Mürken nicht allein die Men⸗ 
ſchen / ſondern auch das Vieh / inſonderheit die Reenthier / ſo ſie auß 
der Urſachen oben auff die hoͤchſte Berge treiben müſſen / zu plagen. 
Sam. Rheen: Somblige flij till fiællrijggen och ſomblige oefver 
fiællrijggen, och det foer myggare ſcull, ſom ther foer mijeket 
vancka, och gioera theras Rheenar ſtoor vanda. Hvarfocre ad 


undvij) ka deſſe ohyror, ſom doeras roenar haort plaoga mofte the 


med them flij pao tha hoegſta berg the ſinna och kunna komma. 


Das iſt: Etzliche ſteigen oben auff die Spitzen der Berge / etzliche auch 


über das Gebuͤrge / und ſolches der Muͤcken halben / ſo gar haͤuffigan 


dieſen Oertern find und ihre Reenthiere heſſtig plagen. Damit ſie 


mim dieſem Libel / ſo den Reenthieren ſehr zuſetzet / entgehen moͤgen / 


muſſen ſie ſich auf die höchſte Berge / ſo ſie finden und erſteigen koͤnnen / 
begeben. Die Menſchen zwar ſchuͤtzen ſich zu Hauſe wider ſelbe mit 
einem ſtaͤtswaͤhrendem Rauch / den fie in ihren Katen erregen. 
Joh. Tornæus: Im Sommer vertreiben ſie die Muͤcken und Roß⸗ 
braͤmſen mit einem taͤglichen Rauche. Und wann ſie ſchlaffen bede⸗ 


cken ſie Kopff und alles mit einer woͤllinen Matrazen. Sam. Rheen: 


Raanar draga the oefver hufuudet, foer myggernas mijckenheet 


Skull, ſom daer oefvermaotten vankas. Das iſt: Sie bedecken im⸗ 


gleichen den Kopf mit den Matrazen (wan ſie nemlich ſchlaffen wollen) 


wegen der vielen Muͤcken die ihnen beſchwerlich find. Drauſſen aber 


und wañ ſie außgehen / ziehen fie lederne Kleider an / wie derſelbe been 
anzeiget: Om ſommarẽ bruka the och klæder af ſłin, baode mæn och 


qviñor foer myggen ſxull. pao det the icke ſrole xuñe byte igenom 


Eee Das 


Bebuͤrge waͤrts aber nicht eine eintzige. So hecket ſich auch nicht 

groß von Ungeziefer daſelbſt. Olaus Petriim 17. Cap. Von Floͤhen 
haben ſte kein Beſchwer. Doch treiben ihnen die Mücken vielzu. 
Zieglerus: Es giebet daſelbſt groſſe und ſchaͤdliche Mücken. Olaus 
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Das iſt: Im Sommer brauchen ſo wol die Maͤnner als die Weiber 
lederne Kleͤder / der Mücken halben damit ſie ſelbe nicht durchbohren 
koͤnnen. Man findet einige ſo wider dieſe höchſtverdrießliche Feinde 
ihr Angeſicht uͤber und uͤber mit Hartz oder Pech / die bloſſen Augen 
außgenommen / befchmieren / ſo mir von den Lappen ſelbſt erzaͤh⸗ 
let worden. Und bezeuget ſolches auch Olaus Petri Niurenius im 
9. Cap. Der Sommer zichet dieſe Beſchwerlichkeit nach ſich / daß 
er die Lufft mit Fliegen / Muͤcken / und anderem Ungezieffer der⸗ 
maſſen anfuͤllet / daß wer fein Angeſicht unverletzt behalten wil / 
ſolches mit Pech uͤberſchmieren muß. Nebenſt den Muͤcken hat es 
auch allhie der groſſen Weſpen viel / ſo die Reenthier plagen. Biß⸗ 
weilen pflegen ſie derſelben Haut ſolcher geſtalt durchzubohren / daß 
man es auch alsdann noch kennen kan / wann die Reenthier geſchlach⸗ 
tet und abgezogen werden. Es erſcheinen nemblich hin und wieder 
in der Haut kleine Locher / fo ſie in ihrer Sprache laorm nennen. 
Johan. Buræus: Kaorm aro ſinao hohl pao ranskin ther getingen 
byterſig in om ſommaren. Das iſt: Die kleinen Löcher / ſo in der 
Haut deß Reenthiers befindlich / undim Sommer von den Welpen 
geſtochen worden / nennen ſie kaorm. Auch dieſe ſchützen ſich dafür 
mit dem Rauch. Olaus Petri Niurenius: Im Sommer ſetzet ihnen 
das Ungeziefer hefſtig zu / und iſt kein ander Mittel als daß ſie jeder D 
zeit ein Feuer angezündet halten / in deſſen Rauche das Reenthier ru⸗ 
hen moͤge. Haben ſie dieſes nicht / ſo lauffen ſie in das Waſſer. 
Geſchiehet ſolches nicht / ſaget er weiter / gehet es biß uͤber den Kopff 
ins Waſſer / daß es bißweilen gar erſaͤuffet oder doch kranck wird. 
Und ſo viel ſey von ee in Lappland 


— 
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Ku ER Das XXXI. Capitel. b ee 
Von den Baͤumen und Pflantzen. 

1 Von den Thieren ſchreite ich zu den Bäumen. Derer Lappland 
zwar auch nicht Mangel hat / allein von fruchtbahren Bäumen 


als Aepffel⸗Birn⸗ und Kirſch⸗ Baͤumen / oder wie ſie ſonſten Namen 
mögen haben / wiſſen ſie nicht. Jovius: Die Lappen er mangeln aller 


. 
* 


Erd und Baum Fruͤchte / und haben ſich ihres Himmels oder Erden 


nicht zu erfreuen. So haben ſie auch nichts von den wilden Baͤu⸗ 
men / die die Kaͤlte nicht wol vertragen koͤnnen / als Eichen / Buchen 
und dergleichen. Davon Olaus Petri alſo ſchreibet. In Lappland 
wachſen kene Eichen / Haſelſtauden / Buchen / Maſeren; ſondern 
nur Fichten / Tannen / Wachholdern / Bircken / Weiden / GT pen / El⸗ 
lern / und Johansbeerenſtraͤuch. Aber auch die Baͤume fo an einem 
Ort herfuͤrkommen / wachſen nicht allenthalben. Dann die Felli⸗ 
ſche Berge / wie ſie genant werden / ſo zwiſchen Norwegen und Lapp⸗ 
land ligen / haben gar keine Baͤume. Olaus Petri: Oben auff dieſen 
Alpen / wach ſet etzliche Meilen weit kein einiger Baum. Joh. Tornæus: 
Das Felliſche Gebuͤrgeiſt gantz kahlund traͤget keine Bäume. Sam. 
ver meynet daß ſoches wegen der unauffhoͤrlichen und ſtarcken Win⸗ 
de herkomme / wie ich anderswo gezeiget. Allein es iſt zlaublicher 
daß die hefftige und ſtrenge Kalte / zumahl oben auff den Gipffeln ſol⸗ 
ches verurſache. Was nächſt am Gebürge liget / hat zwar Waͤlder / 
doch mit dieſem Unterſcheid / daß zuerſt dar an lauter Bircken wachſen / 
deren gerade Hohe / und weil fie die Natur in gewiſſe Ordnungen 
und Schichten abgetheilet / von Ferne ſehr luſtig / und wie der ſchoͤnſte 
Garten anzuſchauen. Sam. Rheen : Nædan foer fiælle begynnes 
koglandet, och nærmaſt fiællen ær ingen tall eller gran, uthan 
biot ck, huilka x æxa ſtora och hoega, Iyka, ſom the i een oertegard 
woro plante rode. Das iſt: Unten an dem Gebürge fangen ſich die 
Walder an / doch waͤchſet auff dem Theil ſo allernachſt daran ſtoſſet 
nichts anders — deb ſchieſſen / nicht anders 


— . — 
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als wann fie in einem Garten gepflantzet wären. In dem Theil 
aber / ſo etwas von dem Gebürge abgelegen / wachſen auch Tannen 
und Fichten / und ſcheinet gleich wie ein neuer gepflantzter Wald. 
Von dieſer dreyerley Art Baͤumen vermiſchet: Nædan foer bioerks- 


kogen finnes annan ſtog och træ, fomertalloch græhnskog, med 


bioerckskog tillſamman does ær thet icke naogen faft, uthan loes 


skogh. Das iſt: Auff den Bircken⸗Wald folget ein anderer / in wel⸗ 
chem Bircken / Fichten und Tannen vermiſchet / ſtehen. Doch iſt 


derſelbe nicht dichte / ſondern gantz durchſichtig. Andere Baͤume 
findet man in Lappland gar ſelten. Die Geſtraͤuche ſind haufiger. 


Inſonderheit waͤchſet der Johannesbeeren⸗Strauch in groſſer Men: 
ge. Sam, Rheen: Opp in emoth fiællen vvæxa fkocna och ſtora 


wWynbær i ſtoor ymnogheet. Das iſt: In der Hoͤhe nach den Ge⸗ 
buͤrgen zu / wachſen ſchoͤne und groſſe Johannes beeren⸗Straͤuche in 


ungemeiner Menge. Es werden aber folche von den Lappen nicht 


geachtet / wie er hinzu thut. Vielleicht weil ſie keinen angenehmen 


Geſchmack haben / ſonderlich die / ſo ſchwartze Beeren tragen. Daun 


bey ihnen gedachter Strauche nicht nur rohte / ſondern auch ſchwar⸗ 


tze Traͤublein traͤget / und zwar die letzteren in gröſſerer Anzahl. 
Weiter fo waͤchſet auch der Wachholder hin und wieder in Lappland / 
und ſchieſſet gar hoch. Ferner findet man allerhand Beeren. Die 


beſte darunter ſind / ſo die Schweden biorzron, auff Lateiniſch etzliche 


chamæmora oder mora Norvvagica, Norwegiſche Maulbeeren V heiſ⸗ 


ſen. Ihre Geſtalt iſt wie der Brombeeren / dann eine jegliche Beer 
iſt in unterfchiedene Koͤrner getheilet / derer Farbe zu erſt bleich gelbe / 
wann ſie aber reiff / roͤhtlich wird. Sie wachſen an ſumpfichten und 
moraſtigen Oertern / ſie rancken an der Erden weg / und haͤngen an 
kleinen Stielen / alſo daß ſie unter die Geſtraͤuche ht zu rechnen. 
Die Beeren ſind gar geſund / und eine koͤſtliche Artzeney wider den 


| Scharbock. Die Lappen brauchen fie zu ihrer Speiſe fo wol wann ſie 


noch friſch / als hernach eingeſaltzen / wie hievon ſchon oben geredet 
worden. Auff gleiche Weiſe kommen bey ihnen die Hindbeeren her⸗ 
fuͤr / ſo die Schweden Vallon nennen / wie auß def Olai Petri Bericht 
an vorgedachtem Orte erhellet / imgleichen die Heidelbeeren ſo etzliche 

| du 


fie 
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ſomxoolblad, des ſtiælka ett finger tiock, des rooth ær ganſka bit- 
ter. Das iſt: Es waͤchſet allhier ein Kraut / ſo die Lappen Reenkohl 
heiſſen oder Lappiſchen Schuh / weil deſſen Blüt wie ein Lappiſcher 
Schuh geſpaltet iſt / blauer Farbe / und dreyſchicht Saamenan den 


Knoͤpffen traͤget / die Blätter find breiter als wie der gemeine Kohl / 


der Stengel eines Fingers dicke / die Wurtzel aber gautz bitter. 
Dieſes Kraut oder Gewaͤchſe ſaget er ferner / kommet gar geſchwinde 
zu ſeiner Vollenkommenheit / breitet ſich weit voneinander / und ſteiget 
drey Ehlen und höher über ſich. Man hält aber dafuͤr daß es nirgends 


zu nutze / ſondern vielmehr ſchaͤdlich ſey / weil alle Thiere ſich davon 


gaͤntzlich enthalten. Inter creatur æter detta græſet, uxhan ſkyder 
foer, ſaoſom foer itt foergiff, ſaget Sam, Rheen ; Das iſt: Kein 
Thier genieſſet von dieſem Kraut / ſondern fliehet es wie ein Gifft. 
Noch iſt ein anderes nägliches und geſundes Gewaͤchſe / welches die 


Lappen hoch halten / und von Olao Petri fur eine Art deß Dauci ge⸗ 


ſchaͤtzet wird / ſo es folgender geſtalt beſchreibet: Die Lap pen haben 
an einem Kraut Mafaroorh genant eine außbuͤndige Artzeney / wel⸗ 
ches an Geſchmack und Blut faſt der Pimpinell aͤhnich / und an un 
pfichten Plaͤtzen einer Ehlen hoch waͤchſet ſo ich vor eine Art deß Dau⸗ 


ci halte. Dieſes Molarooth iſt nicht die Lappiſche / ſondern die 


Schwediſche Benennung erwaͤhnten Gewaͤchſes / und kommet her 
von Mao/a, ſo einen ſumpfichten Ort / wo viel Mooß waͤchſet / bedeu⸗ 
tet. Wie es die Lappen in ihrer Sprache nennen / iſt mir bißhero 
unbekandt. Und dieſes ſind die Kräuter fo Lappland beſonders und 


allein hat. Was die uͤbrigen belanget / hat noch niemand davon mit 


Fleiß etwas auffgeſetzet. Wiewol nun in Lappland unterſchiedliche 
Kraͤuter / theils ſo daſelbſt nur allein zu finden / theils ſo auch an ande⸗ 
ren Orten bekandt / ſind doch derſelben nicht viel Arten. So auch 
Olaus Petri auß der Bewandnuͤß deß Weſtbothniens ſehlieſſet / fo 
nahe an Lappland grentzet. Dann al hie gar wenige gefunden wer 
den. Seine Worte find dieſe Die Kräuter kommen in Lappland 
nicht mit fo haͤuf figen Arten als ſonſten in Schweden her fur. Man 
kan ſolches auß den benachbahrten Oertern (weil ich im Sommer 
nicht da geweſen / abnehmen. In dem Weſtbothnien / an deſſen Se⸗ 

| ten 


zu 
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ten das groͤſte Theil von Lappland grentzet / habe ich uͤber achtzig 
ſimplicia (wie ſtereden) nicht zu ſehen bekommen. Niemals aber 
die Oder mennig / Schwalbenkꝛaut / Ritter ſpoꝛm / S. Johanniskraut / 
Vilbenelle / Wolffs milch / und andere ſo in Schweden gar gemein. 
Endlich fo bringet Lappland allerhand und vielerley Mooß herfür. 
Der erſte iſt der Baummooß / ſo wie lange Zotten von den Zweigen / 
der Fichten inſonderheit / herabhänget / zu Zeiten waͤchſet er auch an 
anderer Art Baͤumen. Die Schweden nennen ihn Laaff. Der zwey⸗ 
te / ſo durch gantz Lappland haͤuffig zu finden / und den Reenthieren im 
Winter faſt bloß allein zur Speiſe dienet / waͤchſet auß der Erden / und 
iſt weiß von Farbe / hat lange dünne und niedrige Blatter / ſchieſſet 
einen Schuh hoch über fich. Die dritte Art waͤchſet auch auß der Erz 
den aber etwas kuͤrtzer mit kleinen gruͤngelben ſehoͤnen Blaͤttern. Die⸗ 
ſer iſt den Füchſen ſchaͤdlich / daher ihn auch die Lappen klein hacken / 
und unter das Aaß miſchen / damit die Fuͤchſe gefangen werden. Der 
vierte iſt gleicher geſtalt / kurtz / ſehr weich / und hat eine liebliche rohte 

Farbe. Sam. Rheen nennet ihn: oedt leen moſſa, them mycket 
finnes i Lappmarken. Das iſt: rohten / weichen Mooß / ſo durch 
Lappland haͤuffig anzutreffen. Und weil er ſo weich und niedlich iſt / 
ſo ſtreuen ſie ihn den neugebohrnen Kindern an ſtatt der Federn unter / 
wie anderswo erwieſen. Man hat mir auch die fuͤnffte Art gewieſen / 
mit breiten und langen Blättern / ſo die Lappen farhna heiſſen ſollen / 
und wider die fallende Sucht / wann er geſtoſſen in einer Suppen ges 
truncken wird / gut iſt. Doch zweiffele ich ob man ihn unter den Mooß 
zählen ſoll / und halte dafur / daß es von der dünn geſchnittenen ôſo zu⸗ 
bereiteten und unter der Erde / wie ich oben gelehret / gekochten angeli- 
ca ſey. Das letzte / davon allhie etwas beyzubringen / iſt das Graß. 
So auch vielerley Arten in Lappland befindlich. Das beſte trifft man 
an in den Thaͤlern / ſo zwiſchen den Felliſchen Bergen ligen / und iſt 


weich / kurtz und fett. Was aber an anderen Plaͤtzen her für kommet / 


iſt laͤnger / dicker / haͤrter und magerer. Die dritte Art iſt lang / weich / 
mit gar dünnen Blätterchen / damit die Lappen ihre Füͤſſe und Hände 


gegen die ſtrenge Kaͤlte / in dem fie ſolches in die Schuhe und Hand⸗ 
ſchuhe ſtopffen / verſehen. Und ſo viel ſey auch geſaget von den Kraͤu⸗ 


tern / Geſtraͤuchen / und Baͤumen gedachten Landes. 
. 1 ) Das 
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Das XXXII. Capitel. 
Vonden Netallen in Lappland. 

Dat in Lappland Metalle wachſen / wie auch in den aͤuſſeren Theis 


len von Scandinavien, und anderer Mitternächtigen Oertern / 
haben die Alten mehr geargwohnet / als gewuſt. Gedencket alſo auch 


niemand davon etwas / und Olaus Magnus laͤugnet außdrücklich — 


daß biß auf ſeine Zeit daſelbſt etwas gefunden worden. Seine Worte 
ſind im IV. Buch im 10. Capitel dieſe: In den aͤuſſerſten Mitter 
naͤchtigen Ländern finden fi bißhero noch keine Eiſen / Kupffer oder 
Silbergruben / ob wolder heilige Hiob ſaget / daß das Gold von Mit⸗ 
ter nacht herkomme. Und auß der Urſachen thut er hinzu / werden 
die Lappen gezwungen ihre Schiffe und Kahne mit Weiden⸗Reiſern 
zuſammen zu binden / ohne ejſerne Nägel / weil ſie kein Eiſen haben. 


Dioochiſt im fuͤnff und dreyſſigſten Jahre deß jetzlauffenden Szculi, 


unter der Regierung der Königin Chriſtina / eine Silber⸗Ader in der 
Pithadappmarck / nahe bey Nalafızl , nicht ferne von dem Gebůrge / 
ſo Schweden von Norwegen ſcheidet / gefunden worden / derer Sam. 
Rheen folgenber maſſen gedencket: Detta ſoelfer ſtreeck zr belæ. 
git ſextio gambla mylar i fraon Pitheo eller ſciælleffteao ſochn, 
icke laongt i frao ſxiell effteos ælfoens uthſprongin vid fiæltrijggen 
om ær landem ;zre emellan de Svenskie och Narska. Das iſt: 
Dieſe Silber ⸗Ader findet ſich ſechzig alte Meilen weit von den Pithi⸗ 
ſchen oder Skiælloftiſchen Kirchſpiel / nicht ferne vondem Urſprunge 
deß Fluſſes Skielleffcheo an dein Gebuͤrge welches die Grentze von 
Norwegeniſt. Es erwaͤhnet derſelben auch Joh. Tornæus. Wo def 
Paracelli Propheceyung wahr iſt / welcher im IX. Buche ſchreibet / 
daß in Mitternacht oder Norden zwiſchen den 60. und /o. Grad / ein 
ſolcher Schatz von Metallen ſol angetroffen werden / daß in Orient 
deſſen gleichen niemals gefunden / wie er dann die Zeit dieſer Erfin⸗ 


dung auß der Offenbahrung Johannis nachrechnet / ſo muͤſſen gewiß 


Die ungeheure Oerter (er redet von dem Felliſchen Gebuͤrge zwiſchen 
Schweden und Norwegen) eine groſſe Menge von 9 0 
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ſich halten. Daß aber dieſe Weiſſagung nicht zu verachten / weiſet die 


reiche Silbergrube Naſafiæll in der Pithalappmarck. Und dieſes zwar 
iſt das allererſte Bergwerck / ſo jemals in Lappland bekandt worden. 
Es hat ſolches ein Lappe mit Namen Loens Perſon zu gedachter Zeit 
entdecket. Sam. Rheen: detta naſafiælls, ſoelfver ftreck ær foerſt op 
funnitannoM XXXXV.afen Lapp och demant brytare, ſam pt 
pærle ſoekiare, benembt Loens Perſon i Pitheo. Das iſt: Dieſe 
Silber⸗Ader iſt zu erſtentdecket worden im Jahr M XXXXV. von 
einem Lappen Diamantenhauer und Perlenſucher / Loens Perſon, 
in Pitheo wohnhafſtig. Der erſte ſo fie oͤffnen laſſen / eine Brenn⸗ 


und Schmelczhuͤtte angeſtellet / und andere noͤhtige Mittel dazu im 


Namen der Kron herbey geſchaffet / iſt geweſen der Hochwolgebohrne 
Hen Erich Flemming, Freyherꝛ in Lais ꝛc. anietzo Reichsraht / und 
über die Bergwercke obriſter Auffſeher. Davon in der kurtzen Bes 
ſchreibung ſeines Lebens / folgender maſſen erwaͤhnet wird. Anno 
MDCXXXV, blef han af then hoglofligen dao varande regie- 
ring med ſahlig Aſſeſſoren Hans Philip foerskiket till Naaſa Soel- 


feurbergi Pithao Lappmarken belægit, det foerſte gaongen upta- 


gaochi till boerligit bruck att kommalata. Das iſt: Im Jahr 
M DE XXXV, iſt er von den Herzen Gubernatoren deß Reichs 
boblichſter Gedaͤchtnuß / nebſt dem Aſſeſlore Hans Philip ſecl. Nach 


der Silbergrube Nala in der Pithalappmarck abgeſchicket worden / 


ſelbe öffnen und zum Gebrauch zurichten zu laſſen. Die Bley⸗Ader 
aber bringet mehr / und laͤſſet ſich leichter arbeiten / ſo wol im außgra⸗ 
ben / als im reinigen uñ ſchmeltzen. Sam, Rheenz l detta ſoelfyer ſtreck 
innes en rijck blymalm, myket beqvæmligit att utharbetæ, efter 
ſolfverbærg, ſarten ĩcke ær haord, uthan merendels beftaorafkis, 
och arbetades i begrufven med nafrar och ſprængdas med krut. 


Das iſt: In dieſem Bergwerck findet man eine reiche Bleyader / ſo 


leicht gearbeitet wird / weil ti nicht hart / ſondern auß einem Stein be⸗ 
ſtehet / ſo ſich gar leicht in Grieß and zer reiben laͤſſet / und wird herauß 
gebracht durch Huͤlffe einiger Bohren und Salpeters. Seine Mey⸗ 
nung iſt dieſe / daß ſie den Berg nicht mit Eiſen und Haͤmmern / oder 
Minen oͤffnen und ſpalten / ſondern daß fü 5 er Loch darein bohren / in 
1 8 ; wel⸗ 
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welches fie hernach etwas Salpeter oder Buͤchſenpulver ſchuͤtten. 


Hernach wann dieſes Loch von oben wol verſtopffet worden / thun fie 
durch ein anderes kleines Loch Feur daran / ſo durch die Macht deß 


Pulvers auch die haͤrteſten Steine und Felſen ſprenget. Der gebrauch | 


dieſes Bergwerckes hat nicht lange Beſtand gehabt. Dann in dem 
Kriege / ſo unter der Regierung Car oli Guſtavi zwiſchen den Schwe⸗ 
den und Dähnengeführet / iſt es im Jahr M DC LVIII. von einem 
Königlichen Dänifchen Amptmanne mit Namen von Anen zerſto⸗ 
ret / und die Schmeltzgrube zu Grunde gerichtet worden / wie gedach⸗ 
ter Rheen auch berichtet: Naſafiæll zr af hands herren i Norige, 


Breben von Anen vid ſid ſte feigd foers ſtoert och ruineradt. Das 


iſt: Das Bergwerck Nafahell iſt von dem Königlichen Ambtmanne 
in Norwegen / Breben von Anen, imletzten Kriege zerſtoͤret worden. 


Hat ſich auch von der Zeit an niemand gefunden ſo einige Unkoſten zu 


der Reinigung und ferneren Fortſetzung deſſelben anwenden wollen. 


Weil man viel darauff ſpendiren muß / ehe man einigen Nutzen zu 


zu hoffen oder zu genieſſen hat / ſo privat⸗Leutẽ ſchwer faͤlt. Die andere 


Silbergrube iſt in der Luhla Lappmarck mit Namen Kiedtkicvari- 
Solche iſt allererſt im Jahr MDC LX. durch einen Lappen Jonam 
Petri genant / und in Jorpenjaur wohnhafftig / entdecket worden. 
Sam, Rheen: ILuleao Lappmark trettiio tvao Svenska mylari 


fraon Luleao Soch kyrckia, ær och eet foelfver ſtreek Anno 


MDCLX.benembtkieedkyvarij, det ær ſteen flæll, af een Lapp, | 
Jon Pederſon i Torpen gaurbij uppfunnit och uthyviiſt. Das iſt: 


In der LuhlaLappmarck zwey und dreyſſig Schwediſche Meilen von 
der Luhliſchen Kirchen iſt auch im Jahr M DOLX. eine Silber⸗Ader 
Kiedtkievarri, das iſt / der felſichte Berg genant / von einem Lappen Jo⸗ 


na Petri in Torpenjaurbij wohnhafflig entdecket worden. Sie iſt be⸗ 
findlich / wie er auch bezeuget mitten in der Dorffſchafft Torpenjaur, 


auff einem ſehr hohen Berge / zwey Meilen von dem Gebuͤrge ſo 
Schweden und Norwegen ſcheidet / gelegen / ſechs Meilen von Roed⸗ 


ſtad einer Norwegiſchen Dorffſchafft / zwiſchen welchem Roedſtad 
und Kiedtkievarri das hohe und bey den Lappen beruͤhmte Gebuͤrge 
Daoerfiæll genant / liget / dicht an dem Wege / ſo von dieſem Berg⸗ 


weck 


6 


PL x Wir 


Vonden Metallen in Lappland. 
n Norwegen hinein gehet und zu Wmters Zelten / der ſchreckli⸗ 
oͤhe wegen / und hefftigen Ungeſtuͤme / ſo den Reiſenden zuſetzen / 
unwegſamiſt. Die gedachte Ader iſtreich von Silber / erſtrecket ſich 
ſehr weit / und wird allenthalben gleich befunden. Sie gehet durch ei⸗ 

nen harten weiſſen Kieſelſtein. Kheen: Denne ſoelfvergru fvahafver 
ett laongt och vijd begrypit fireek ‚och ær af en haord huyt flinte- 
teen, ther aothskillige groopar æro uptagne, och finnes etta ſlag- 


malm. Das iſt: Es hat dieſes Silber⸗Bergwerck / eine ſich weit er⸗ 


m. 


ſtreckende Ader / in einem harten und weiſſen Kieſelſtein / und findet 


man allenthalben / wo ſie geöffnet worden einerley Metall. Dieſe Bes 
ſchwerlichkeit aber iſt dabey / daß in der Naͤhe kein Wald / daß man al⸗ 
ſo das Holtz anderthalb Meilen davon holen muß. Darumb brauchen 
ſie auff die Weiſe wie oben angedeutet worden Salpeter dazu. Die 
Huͤtte wo ſie reinigen und ſchmeltzen ft von der Gruben gelegen fuͤnff 
Meilen an einem luſtigen Orte / wo viel Flüſſe zuſammen ſtoſſen / in⸗ 
ſonderheit der Qyickjock und Darrijock. Es iſt hieſelbſt ein groſſer 
Wald / viel Strauchwerck / fuͤrnemlich Johannsbeeren / wie auch 
Kraͤuter und Graß. Nicht weniger findet maneine gute Anzahl aller⸗ 
hand der beſten Fiſche allda / als Lachfe/ Forellen / Hechte / Baͤrſche / 
And dergleichen. Im Sommer kan man mit Kahnen und Schif⸗ 
fen von der Luhliſchen Kir ehen an biß auff etzliche Meilen dahin gelan⸗ 
gen / von da mik wenigen Unkoſten / was noͤhtig iſt / biß zu der Hütte ge⸗ 
bracht wird / und was von Metall verfertiget von hie wieder zuruͤcke 
biß an den Bothni chen Meerbuſem. Wird alſo in dieſem Bergwerck 
biß auff den heuligen Tag / meht ohne Dortheilund Gewwinſtder en 
gen ſo die Unkoſten dazu thum / gearbeite r | 
„ Nebſt dieſen zwo Silber 


zaͤhlet / fo abe em 
kerſtehen wollen / entweder weil fie weit abgelegen / und die Her⸗ 
eben nicht allezeit e e oder aber 
. in Hauffen Geld muß außgeleget werden / che einiger 
Gewinſt ſich findet / welches dann niemand thun kan / als 
r N E 


erh, Er TEN RATE ERS 
EEE ARD ARE Le ER 


rgruben / werden noch einige andere er 


derer aber nicht gar viel zu finden ſeynd. 
eee ff: El 


DE 


ſo aber noch niemand mit Fleiß durchzuſuchen ſich un 
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Einer davon iſt durch einen Lappen mit Namen Laurentium Andrex 


angezeiget worden / auff dem Berge Fiærrovari. Eine andere von 


eben demſelben / eine Meile von dem Bergwerck kiedikyvari genant / 
gelegen. Es ſindet ſich auch die dritte / mehr nach Morgen / drey 
Meilen von eben demſelben abgelegen. Deſſen Ader in einem weichen 
Stein enthalten / ſo aber in kurtzem haͤrter und ungeſchlachter werden 
doͤrffte. Die erſte iſt im Jahr MDC LXX. endecket / wie Sam. 
Rheen ſchreibet: Idenna foerledna ſommar zr af een Lapp, Lars 
Anderſon i Torpenjaur, ut wijſt een ftoor ſoelfvermalm ſteen, ne- 
derfallen af een hog Klint; om tiiofampnar hoeg, oefverſt afett 


hbiskcligit hægt fell, Fiærrevari benæmt, pao huilket ingen, uthan 


ſtoerſte moedo och lifs fahra up komma kan. Das if: In vergan⸗ 
genem Sommer iſt von einem Lappen mit Namen Lanrentio An⸗ 


dreaͤzu Torpenqaur ein groſſer Stein gezeiget worden / reich von Sil⸗ 


ber / welcher von einem Felſen / zehen Elen hoch / oben auff dem hohen 
Berge Flærrovari, dahin niemand ohne ſonderliche Mühe und Ge⸗ 
fahr deß Lebens gelangen mag / herunter gefallen. Es hat dieſes Sam, 
Rheen im Jahr 1671. geſchrieben. Daher folget daß erwaͤhntes Berg⸗ 
werck im vorhergehenden Jahre gefunden. Die übrigen ſind etwas 


cher entdecket / und iſt von mehren gute Hoffnung. Davon gedachter 


heen: Fererutan deſſe ſoelfer ſtreek ær formodandes, att zn fle- 

ra finnes fkote huilła att uppenbara och uthyyyſa naogre Lappar 

lofvat hafve. Das iſt: Uber dieſe beſagte Silber⸗Adern hat man noch 

von mehren gute Hoffnung / es haben die Lappen auch verſprochen 
deren noch mehr zu zeigen. Daß fie aber ſelbe Adern in geheim hal⸗ 

ten / geſchiehet auß Furcht / falß ſie beſorgen / ſie moͤchten alsdann dar⸗ 


in zu arbeiten gezwungen werden / und folcher geſtalt umb ihre hochge⸗ 


liebte Freyheit kommen. Sam. xheen: Es iſt ſonder Zweifel / daß 
viel Adern hin und wieder zu finden / die auch den Lappen wohl nicht 
unbekandt / weil dieſe aber jederzeit wollen frey ſeyn / und keine ſchwere 


Arbeit verrichten / ver be: gen fie ſelbe / damit ſie nicht zu einiger Dienſt⸗ 


barkeit mogen angetrieben werden. Uber dieſe Sülbergruben giebet 


es in Lappland auch Kupfferbergwerck. Eine iſt in der Tornalapp⸗ 


marck o varpav wahragenant / von dem Städtlein n 
e | 4 


— . — 
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altwo man viel Metallſteine findet ſo von den vorgedachten Bergen 
herab gefallen. Von dieſen Adern aber werden nur die heyden Erſten 
gearbeitet. Auff die dritte hat bißhero / ſo viel mir bewuſt / noch nie⸗ 
mand Unkoſten anwenden wollen. Zu dieſen mancherley Metallen⸗ 
Adern iſt im vorigen DC LXXI. Jahr auch eingek omen fo Gold 
in ſich halten ſol. Weil man aber davon noch keine Gewißheit hat / ge⸗ 
i be ich ſelbe auch mit Stillſchweigen fuͤruͤber. Thue dannoch bey die, 
ll fer Gelegenheit hinzu / daß von Erfindung einer ſolchen Gruben in 
(er ii) Schweden zu den Zeiten Guſtavi deß Erſten / geredet worden. Davon 3 
Ira I; deuget Olaus Magnus im VI. B. im 12. Cap. Alwo er unter andern ſo 
. redet: Hiob ſaget daß zold von Milternachtkomme. Solches hat / 
1 wie man meynet der König Guſtavus Glorwuͤrdigſter Gedaͤchtnuß 
„ Mala | nunmehro gefunden. Allein esift ſelbes nur ein bloſſes / von einem 
r ae,, nn darauff 
Bl nichts erfolget / ſo daher erſeheinet / weil dieſe Grube biß auff die heutige 
. Stunde niemand erfahren. | ee 
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110 eee Edelgeſtemen / und 
1063 ter let, 

Hi Bi 9 DA den Metallen fahren wir fort zu reden von den Steinen. 5 


Ih amit iſt nun Lappland wol verſehen / und hat derſelben eine un⸗ 
. zaͤhlige Menge / ſo aber meiſtentheils ungeheur groß / rauhe und hart 
| 


ME. ſind / und durch kein Eiſen zu ſonderlichem Nutzen konnen zugerichtet 
iin werden. Sie ſind / wie andere Steine / insgemein aſchfarbe. Uber dieſe 
e finden ſich auch einige an den Ufern der Fluͤſſe und Seen Jſo biß wei: 
BT ln faſt eine Geſtalt gewiſſer Thiere haben / ſo die Lappen deß wegen 
N | hochhalten / ſie auffrichten / und unter dem Namen Stoorjunkare wir 
Goͤtter ehren. Wovon ich oben mit mehrerern geredet. In der 
Tornalappmarck bey der Ertzgrube Juneſvando, an dem Ufer deß 
Fluſſes Torno / findet man platte Steine / rund wie die Rechenpfen⸗ 
ninge als ein halber Thaler groß / gelber Farbe / ſcheinen auch als wañ 
ſie von Thon gebildet / allem ſie ſind ſo hart wie ein Kieſelſtem. Es 
11 | ge⸗ 


1 Von den Steinen / Edelgeſtenen und Perlen. 
et derſelben der Herꝛ Grape in einem Brieff an mi 


foer junesvando: vel Jonus vando vvijd ſi oeftranden 


Ic 
Ne! 
2 


ſe Menge erdiner Pfenning . Ihre Geſtalt iſt unten / bey der Abbil: 
dung deß Chryſtalles mit B. bezeichnet zu fehen. In der Gruben ſelbſt 
findet man achteckigte Ergfteine ſo hell glängen / und von der Natur 
gleichſam geſchlffen anzuſehen / doch find fie nicht groß / und kaum 
wie eine Haſelnuß / bißweilen auch kleiner. Von Ertz halten fir gar 
nichts / oder ſehr wenig in ſich / von Schweffel aber ein gutes Theil. 
Ihre Figur iſt auch unten mit gezeichnet / zu finden. Ob der Ma⸗ 


gnetſtein in Lappland angetroffen werde / iſt bißhero ungewiß. 


Dann was Olaus Magnus berichtet / hat fein Abſchen auff einige 


unter dem Pol gelegene Berge / welche auß dieſem Stein gantz und 
im 26. Cap. ae In den aͤuſſerſten Nordlaͤndern finden ſich 

e von Magneten. Weil er ſie in dieſen Worten nun mit 
groſſen Bergen vergleichet / kan er von denen Lappiſchen nicht reden / 


gantze Berg 


1 


weil daſelbſt keine Magnet⸗Berge. Sonſten find andere Edelge⸗ 
ſteine ſo gar ſeltzam in Lappland nicht. Buræus: Auff etzlichen Ber⸗ 
gen findet man Edelgeſteine. Und benennet nachmahls die Dia⸗ 


Diamanten / die Chryſtalle verfteher. Dicſe finder man bm und, 
wieder durch Lappland an den Felſen und groſſen Steinen hangen 


klem auch groß. Erzliche fast wie ein kleiner Kinderkopff / derglei⸗ 


chen ich einige bey dem Hochwohlgebohrnen Öraffen Magnum Ga- 


gemein ſechsſeitig fo fpigig mit eben Jo viel Seiten zu ſchen / 
wiswolmeplichenfelbige Figur etwas unvollkommen. Du Farbe 
ſt an einigen ſchoͤn / hell / weiß / und giebet den Orientaliſchen nichts 


. bevor: An anderen dunckeler / und mit gelben und ſchwärtz⸗ 
nn Mackeln verſte llet. Etzliche ſind gar rein / andere mit 
im und 


. 


thiftoor mykenheetafettilag Icerpenningar. Das it: Nahen 
ter Junesvando oder Junuswando andem Ufer findet inaneinegroſ⸗ 


ber laufenden Aederlein / wie mit Ritzen niet | 
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Einige glatt und von Natur polirt / andere rauh und ungleich. Was | 


die Haͤrte belanget / übertreffen ſie hierin alle uͤbrige / auch die fo man 
Boͤhmiſche Diamanten nennet. Bey den Lappen werden ſie an 
ſtatt der Kieſel⸗ und Feurſteine gebraucht / und geben mehr Funcken / 
als wie die Steine / wann ſie mit dem Stahl beruͤhret werden. Ich 
habe in meiner Studierſtuben hievon eine Probe / nemblich eine 


Lappiſche Taſche nebſt etzlichen Chryſtallen / und einem Stahl / wel⸗ 


ches alles der Lappe fo es beſeſſen an ſtatt eines Feurzeuges gebrauchen, 
Die Steinſchneider pflegen dieſe Chryſtallen oder Lappiſche Diaz 
manten zuweilen zu ſchleiffen / und fuͤr gute Diamanten zu verkauffen / 
betriegen auch damit zum oͤfftern Verſtaͤndige und Kluge / weil ſie den 
Orientaliſchen am Glantz nichts bevor geben / wie deſſen genugſame 
Exempel fuͤrhanden. Die Figur eines ſolchen groſſen Diamanten 
oder Chryſtalles / wie er in feiner eigentlichen Groͤſſe und Anſehen bey 

mir befindlich / iſt zu Ende mit dem Buchſtaben A angemercket / ab⸗ 


gebildet zu ſehen. Buræus gedencket ferner der Amethyſten / und weiß 


ich mich zu erinnern / daß ich einige von dieſer Art auß Lappland geſe⸗ 
hen. Allein ſie waren faſt bleich und mit vielen Flecken verdunckelt / 


daß ſie keines weges mit den Boͤmiſchen zu vergleichen. Wiewol ich 
hoͤre daß man bißweilen / ob gleich ſelten / beſſere antreffe. Es iſt aber 

dieſe gantze Art Steine nicht fo haͤuffig als die erſte. Eben das mag 
man auch von den Topaſern ſagen / derer Buræus gleichesfals erwaͤh⸗ 


net. Ich habe davon einen ſo auß Lappland kommen / im übrigen den 
Chryſtall nicht ungleich / ohn was die Farbe betrifft / fo faſt bleichgel⸗ 


be iſt. Und ſo hoͤre ich ſollen auch die übrigen beſchaffen ſeyn / und 


gar nicht fo gläntzen / wie diejenigen / welche man ſonſten auß anderen 
Laͤndern bringet. Und ſo iſt es mit den meiſten Edelgeſteimnen in die: 
fen Oertern beſchaffen / daß fie keine helle und friſche Farbe / wie die in 
Orient / bekommen. Hieher rechne ich weiter die Perlen ob ſie gleich 
nicht Steine ſind. Es werden derſelben auch in etzlichen Fluͤſſen in 
Lappland gefunden. Daher gewiſſe Leute dazu von denen Lappen be⸗ 
ſtellet / die ſie Fiſchen. Ein ſolcher iſt geweſen der obenermeldete Joh, 


aller⸗ 


Peterfon ein Lappe von Geburt / ſo die Silbergrube Naſafi æll genañt 


— 


muß wan geſtehen daß in 
ſe / ſo da Muſcheln fi 


en / 


de 


r kalten Li 


deren aber platt find / von jener ſchoͤn und glaͤntzend / von dieſer aber 
gelblicht und dunckel. Wie beyderley Arten / ſo ich beſitze / hievon 
zeugen. Endlich habe ich vor wenig Jahren eine Perl ſo auß Both⸗ 
men nacher Stockholm gebracht wurde / geſehen / die ſo groß / fo vol- 
lenkommen rund / mit ſolcher friſchen Farbe glaͤntzete / daß eine vor⸗ 
nehme Frauensperſon ſolche mit 120. Reichthaler an ſich erkauffet. 
Da dann der Juwelierer betheuret / daß ſo er noch eine dergleichen 
und alſo ein Paar haͤtte / wolte er ſie niemand unter fuͤnff hundert 
Reichs thaler uberlaſſen. Hat alſo auch in dieſem Stuͤcke Lappland 
damit es ſich hervor thun kan. Sie wachſen aber nicht in ſolchen 

/ faſt runden den Auſterſchaalen gleichenden Schaa⸗ 


breiten platten / faſt runden 


en wie in Orient; ſondern an länghichten und holen / wie die Schaa⸗ 


len der Muſcheln ſind / und zwar nicht im Meer / ſondern in den Flul⸗ 


ſen / ſo auch auß Olao Magno zuerſehen. Wann ſie noch nichr reif / 


bangen fiefefte an, die ober reiff ſind gantz loß daß ſie ſo bad 
man die Schaalenoffner / heraußfalltn. 
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Das XXXIV. Capitel. ui 
Von den Waſſern und Fluͤſſen. 


S ein Land irgends mit Waſſer / Brunnen / Fluͤſſen und Seen 
verſorget und durchwaͤſſert iſt / ſo iſt ſolches wol gewiß Lapp⸗ 
land / wie anderswo ſchon erwieſen. Die beruͤhmteſten dluͤſſe/ wovon 
Lime jegliche Marck oder Landſchafft. gen Benennung hat / ſind 
Umeao, Pitheao, Luhleao, Torneao und Kimiao. Dieſe entſprin⸗ 
gen in dem Norwegiſehen Gebuͤrge / und nachdem fie unterwegen mit 
vielen Baͤchen und kleineren Fluͤſſen vermehret / ergieſſen ſie ſich end⸗ 
lich mit einer groſſen Menge Waſſers in den Bothniſchen Meerbu⸗ 
ſem Den Fluß Umao vermehret der Fluß Vindela, den Pithao aber 
der Fluß Skiellefte. In den Fluß Luhlcao ergieſſet fich ein anderer 
kleinerer ſo gleichen Namen führet / den Kimiao der Fluß Auila jocki, 
ſo beyde auch nicht klein ſind. Dann in ſelbe ebenfalß andere gerin⸗ 
9 gere | 
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0 gere nebſt vielen Baͤchen flieſſen. Alſo der Luhleao der einen dop⸗ 
pelen Urſprung hat / empfaͤnget an dem kleinern Theil / dem Pyrriiaus, 
kardiioch, und andere mehr. Sam. Rheen ; Alleftedes finues ſmao 
elfvar , fomloepa neder᷑ af fiellen, och komma {ao till ſammani 


* 


ſtoerre ælfrar. Och æro efter foeti ande ĩ Luleao Lappinark: Pyrn- 
jaurelf, Kardiioch, Quickioch, K ittagioch, Laitiioch, Siitiioch. 
Alle deſſe elfvver komma tilſamman till Luleao, och gioera een 


elf, churu wl maonga hundra de andre komma ochder till. Das 
if; An allen 


Gebüurge her. 


idr | 
Orten finden ſich kleinere Flüfſe / ſo von dem Felliſchen 
blauffen / und in die groͤſſeren ſich ergieſſen. Die folgen⸗ 


de ſind in der CuhlaLappmarck Pyrriſaur. der Fluß Kardiioch, Dar- 


niioch, Quickioch, Rittagjoch, Laitijoch, Siitijoch, alle dieſe ent⸗ 


* 


laden ſich in den kleinern Lulea, und machen einen Fuß, obgleich 
noch einige hundert andere dazu kommen. Gleiche Bewanduuͤß 


Sam, Rhenn; Sammaledes till ſtoor Luleao komma maonga elf- 
War tillhopa, Das iſt: Auff gleiche Weiſe kommen auch andere 
Stüffemebrin dem Stoor Luleao zuſammen. Alſo lauffet der Fluß 
- Kzungemz Tængelao, und andere mehr in den Tornæo. Und ſo ver⸗ 
haͤlt es ſich auch mit den uͤbrigen. Daher es auch geſchiehet daß er⸗ 
waͤhnte groſſere Flüſſe keinem ſonſten etwas bevorgeben / ſo wol was 
den ſtrengen Lauff / als die Menge Waſſers belanget. Und weil ſie 
durch bergichte unebene Länder flieſſen / iſt dieſes an ihnen beſonder / 
daß ſie durch viele Waſſerfaͤlle mit groſſem Geraͤuſche ſich von gaͤhen 
und ſteilen Felſen herabſtürtzen / und deßwege n nicht allenthalben ſchif⸗ 
reich find. Ein ſolcher Waſ erfall iſt in dem Luhliſchen Gebiet / den 
fie Muskoumokke nennen / unt 8 ö 
und noch einer Niomelſaski oder Haſenſprung genant / weil der Fluß 
Luhla / zwiſchen zweyen Bergen fo ſehmal und enge ſich herunter 
wirfft / und die Berge fo nahe aneinander daß ein Haaß uͤber den Fluß 


etzliche / worunter die fürnemſten Tarrakors, fo gar nahe an 
wegiſch 
ee 


e Ggg „ brin- 


Von den Waſſern und Fluͤſen. t 


hat es mit deſſen anderm Arm ſo groͤſſer iſt / und Soo Luleao heiſſet. 


und noch ein anderer mit Nahmen Sao. 


kan. Gleicher geſtalt finden ſich auch in dem Torniſchen 


en Gebůrge iſt / und von oanne Tornzo:cenflarck 


huilket otalige maonge ſmaoocijar innefaltandes, ſao ſtort och 
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brinnande fors. Das iſt: ein ſtarcker und ungeſtiumer Waſſer fall ge⸗ 

nant wird. Darauff folget Coengerbrals fors, alsdann Zappiaforsı 
Hernach drey andere mit einem Namen Palleforſer, dann Kettillefors, 

und endlich Rululafors nahe bey der Stadt Torne. Wiewol nun dieſe 

Waſſerfaͤlle den Schiffenden viele Hindernüß machen / bringen ſie 

doch den Schmelghütten groſſen Nutzen und geben eine unglaubliche 

Anzahl Fiſche. Über dieſe Fluͤſſe iſt auch durch gantz Lappland eine 
treffliche Menge ſtehender Seen / alſo daß wegen der groſſen Zahl 

man wenig nennen kan. Unter ſelben findet ſich im Luhliſchen Ge⸗ 

biet der See Lulatræſk, durch welche der groͤſſere Arm deß Fluſſes 

Luhlao lauffet / wie auch der See Lagga ſo beyde fiſchreich inſonderheit 
von Lachſen / als ebenfals der See Subbaig. An dem kleineren Luhlao 

aber ſind die Seen Sag gatt, Riifach, Pırijaur, Skalka,Sytiiock, Wayki- 


Jaur. Und der die uͤbrigen an Groͤſſe weit uͤbertrifft / Narragien, alle 
mit Fiſchen wol verſehen. Solche Gelegenheit hat es auch in dem 


Pithiſchen Gebiet / darin für anderen berühmt Hornafvvandijaur, 
Arfvisjerfund Pieskejaur, inſonderheit der ſtoor Afvan, welches ein 


ſo weiter und groſſer See iſt / daß man darinnen fo viel Eylaͤnder / als 


Tage im Jahr ſind / zaͤhlet. Joh. Tornzus : Stoor Afvar i Pitheo 
Mark begryper fao maonga holmer iſig, fom dagarna i aohret. 
Das iſt: Der See ſtoor Afvan in dem Pithiſchen Gebiete hält ſo viel 
Inſulen in ſich als das gantze Jahr Tage. Dieſen aber und alle an⸗ 
dere Seen uͤbertrifft der See Enaratrælk in dem Kiemiſchen Gebieth 
gelegen. Es gedencket deſſen Mexionius im I. Buche im 33. Cap. 
mit ſolchen Worten: Daß ich deß groſſen Sees in Lappland Enare- 
tres, ſo ſaſtrecht unter dem Fol liget / geſchweige / welcher unzaͤblich 
viel Inſulen begreiffet / ſo wie groſſe Fyramides in die. Höhe ſtehen aber 
nicht bewohnet ſind. Es iſt nicht zu viel geredet / wann er ſelben See 
groß nennet / und ſaget daß er viel Inſulen in ſich begreiffe. Dann 
es erzähle on. Tornæus daß er ſo weit gehe / und einen ſolchen Ber 
griff habe / daß noch niemals ſich von den Einwohnern jemand gefuns 
den fo ihn gantz geſehen / oder feine Winckel erforſchet hätte. Seine 
Worte ſind dieſe: Sammaledes och Enaretræsk, uti Kiemimarck, 


vide 
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vidt æt, attingen Lapp annu ſao lengelefvat,fom allades uraor, vii- 
ker, och vin klar in till denna dag hafver kunnat opfockia. Das iſt: 
Gleicher geſtalt auch der See Enaretrzsk in der Kiemalappmarck, 
selber unzaͤhlich viel kleine Inſulen in ſich begreifft / und ſo breit und 
weit iſt / daß noch niemand von den Lappen ſo lange gelebet / daß er alle 
Winckel / Abwege / und Vuſem defkiben biß auff dieſen Tag erſor⸗ 
ſchen koͤnnen. Sonſten find auch in Lappland einige kleine Seen / 
aber alle und jede von Fiſchen ſo reich / daß es zu verwundern. Die 
Lappen nennen ſie in ihrer Sprache Sat vo, das iſt heilig / und laſſen ie 
keines weges verunreinigen. Davon gedachter Tornzus alſo redet 
Saodana ſioegar varda af Lapparna kallade Saivo, det ær helgade 
ſioegar, huilket dhe och uthi ſaodant værde holla, att ſigingen at 
dem foerdriſter att gioera den ringaſte oreenligit der uthi. Das iſt: 
Dieſe Seen werden von denen Lappen laivo das iſt heilig genant wel⸗ 
che ſie auch dergeſtalt ehren / daß niemand ſich unterſtehen darff den 
allergeringſten Unflath hinein zu werfen. Etzliche auß folchen Seen 
haben dieſes beſonder / daß unter einem und dem obern Grunde / noch 
ein anderer ſich befindet / alſo daß zwiſchen zween Gruͤnden ein neuer 
See iſt / in welchen die Fiſche ſich dann und wann auß denen öbern 
begeben. Wann ſolches geſchiehet / opffern einige aberglaubiſche 
Lappen dem Gott der uͤber ſelben See zu gebieten hat / damit deſſen 
Zorn / durch den er die Fiſche verſchwinden laſſen / verſoͤhnet werde. 
Joh. Tornæus: Efter dhe ſamma ſiægar gemenligen ære tuebot- 
nade, och fisken ſig alt ſas ofta undanſtickar, dærfortaora dhe væl 
maonga gaonger offrader uthi, behaollandes ænnunæ got oefrigit 
afdenforna grofvavedikepelfen hoos dem varit, ſaoſom & I rzske 
Raan vvaorethemvreder, och han pao faodant fett blidkas mao- 


ſte. Das ift: Weil dieſe Seen ins gemein einen doppelten Boden 


oder Grund haben / und die Fiſche ſich alſo zum öfftern verbergen / opf⸗ 
fern ſie bißweilen auffſelben / weil ſte noch in dem alten Aberglaube 
ſtecken / ſoehmals unter ihnen dffentlich geglaubet worden / als wan 
der Gott oder Geiſt der uber die See zu gebieten zornig waͤre / 
Ad ſie ihn ſolcher geſtalt verſoͤhnen müften. 
| TE 


Das fünff 190 dreyſſigſte Capitel 6 
Das XXXV. Capitel. 
Von der Erde und den Berge. 


Je Erde ſo wir zu letzt / und am Ende unferes Werckes betraeh⸗ 
ten / hat nicht einerley Beſchaffenheit durch gantz Lappland. 


Dann wo fie mit Bothnien zuſammen graͤntzet / iſt ſie beſſer beſtellet / 


und zum Wachsthum allerhand Kraͤuter und Gewächſe bequaͤmer / 


als anderswo. Welches dann bezeugen die an einem und dem ande⸗ 


ren Orte angelegte Garten / und befunden / daß in ſolchen der Kohl / 
Ruͤben / Paſternack / Rettich und dergleichen wol fort gekommen. 
An vielen Orten aber iſt fie der vielen Teiche und Seen wegen ſum⸗ 


pficht / oder der Felſen und Kluͤffte halben ſteinicht. Hin und wieder 


iſt unfruchtbahrer Sand / welcher von dem Winde hin und her ge⸗ 
tri eben / groſſe Felder gleich wie mit Schnee uͤberdecket / inſonderheit 


an den Oertern ſo nahe an dem Norwegiſchen Gebürge ligen. Jon. 
TIornæus:Hærær alt ofruchtbart, och neftanoefwer alt med tort 


landt betæcht.¶ Das ift: Es iſt daſelbſt alles unfruchtbar und das 


umeiſte Theil nit duͤrrem Sande bedecket, Alſo auch Olaus Petri 


Niurenius: Lappland iſt im Winter rauh und unwegſam; andere 
wo iſtes etzliche Meilen weit ſandicht / anderswo ſtemicht. Dieſer 
Sand erwecket den Reiſenden zum oͤfftern nicht geringe Gefahr / in 
dem ſie entweder den Schnee bedecken / und alſo machen / daß man ſich 


dafuͤr nicht hütet oder aber mit groſſem Hauffen und Maͤnge die Leu⸗ 


te ſelbſt überfallen. Von dem erſten ſchreibet Johan. Tornæus fol⸗ 


gender geſtale: Es ligen hin und wieder groſſe Hauffen Schnee / wal⸗ 
che weil ſie von dem Winde nicht Fönnen zerſtrelet werden / ſo uͤberzie⸗ 
het ſie die Sonne deß Tages / deß Nachts aber der Schatten gleich 
wie mit einer Rinde / maſſen ſie ſo hartals Eiß werden. Wang 
ſie darauf noch der Sand den der ſtarcke Wind dahin waͤhet / bedecket / 
konnen fie von den Reiſenden nicht e noch verhütet werden. 
Daher es geſchichet / daß wann dieſe über ſolche gehen wollen die uͤber⸗ 
zogene Rinde bricht / und die Leute in dem tieffen Schnee verſincken / 
onen auch keine Rettung haben / ſondern muͤlſſen ihr Leben 2 
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alben fo aldann auffgetrieben wird. 
Die Schwe⸗ 


auß dem Plinio genommen welcher im IV. Buch im 13. Cap ſaget 
Von dannen faͤnget ſich an das berühmte lugevoniſche Bol das 
erſte vonden Teutſchen. Allhie iſt das ungeheure Gebuͤrge Sevo ſo 
nicht viel kleiner als das Riphaͤlſche / und einen groſſen Meerbuſem 
biß an das Cimbriſche Vorgebuͤrge machet / welcher Codanus genant 
wird / und mit vielen Inſulen erffillet iſt / von denen die beruͤhimteſte 
N andinavia eff. Don Adamo Bremenfi wird es das Riphaͤiſche 
Gebuͤrge genant. Dann alſo ſchreibet er in ſeinem Scandinavia, an 1 
dem Orte da er von Norwegen handelt. Endlich endiget es ſichan 5 | | 
| 


dem Riphaͤiſchen Gebuͤrge / woſelbſt auch das Ende der Welt. Allein e | 
ſie haben den Plinium, Solinum und Orofium, wie anderswo außge⸗ | 
ühret ſol werden / nicht recht angeſehen. Es ſey nun aber mit dem | 


Namen wie ihm wolle / iſt doch was Plinius von dem Gebuͤrge ſchrei⸗ | 

bet / wahr / daß es ungeheur groß und nicht viel kleiner als das Rıpbat- | 1 

ſche ey. Olaus Petti Niurenius: Es ſind hohe Alpen / derer Gipffel | 1 

ſaſt den Himmel zu berühren ſcheinet. Job. Tornæus: Dieſes Ge⸗ 1 

bürge wird auf Schwedisch Fiel auff inniſch Tundur, auff Lap⸗ 

viſch Tuddur genant / und erſtrecket ſich ſchr weit / dazu ſo hoch / daß 

es den meiſten von fern wie eine Wolcke ſuͤrkommet. Und an 18 
l a le | | 2 5 ande⸗ 
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anderen Orte: Det ær otroligt, ut af hyVad hoegd och wid ſom deſ. 
fe beſtaor. Nær man dem pao naogro müler nær kommen ær, ſoopne dhe ſig 
vvidhorizonten ſaoſom de hoegſta maolnvvæggar, och den reeſandom fig 
hehl fkrækeliga beter, effter deras vvxg der ocfvver ledes maoſte in uti de 
Norske orter. Das iſt: Es iſt faſt unglaublich wie hoch und ungeheur 
dieſes Gebirge ey. Wann man ſich auf etzliche Meile dazu genähert / 
erheben tie ſich uber den Horizont als wie ein holes Gewolck / nicht oh⸗ 
ne Schröcken der Reiſenden / ſo uͤber dieſelbe in Norwegen hinein ihrẽ 
Weg nehmen muͤſſen. Der Gipffel und Rücken dieſes Gebuͤrges iſt 
mit ſtetem Schnee oder Sand und Steinen bedecket. Oben / ſaget er 
auch daſelbſt / auff dieſen Bergen findet man nichts als Sand und 
Steine. Und Sam, Rheen: Iden ocferfte deelen af Lappmarken 
zro ſnoede och gans ka hoege fiæll, med ſnoe oefwertzchtebaode 
Winter och ſommer. Das iſt: In dem obern Theil von Lappland ſind 
die Berge gantz kahl / und ſehr hoch / ſo wol im Som̃er als im Winter 
mit Schnee bedecket. Weiter beſchreibet ihre Laͤnge und gantzen Strieh 
wo ſie anfangen / und ſich enden / mit dieſen Worten Olaus Petri Niu-- 
renius: Das Gebüͤrge ſo eine Grentzſcheide zwiſchen Norwegen und 
Lapoplandiſt / fanget an ſich nebenſt Jemptland zu erheben und erſtre⸗ 
ceket ſich in gleicher ſtaͤtswaͤhrender Höhe gegen Mitternacht auf oe, 
Meilen weit / biß es letztlich in Tirusfiord oder auch noch etwas weiter 
hin an den Buſem deß Eißmeers geendet wird. Und durch ſolches Ge⸗ 
bürge wird Schweden gleich wie durch eine von der Natur zubereitete 
Grentze und Scheidewand abgeſondert. Davon Joh. Tornæus alſo 
redet: Die Natur ſcheidet die Schwed. Landſchafften Weſtbothnien / 
Angermanland / Medelpat / Zemptien / Herrendal / Heſſingen / Ge 
ſtricien und Dalern von Norwegen. Ob nun wol dieſes Gebuͤrge in 
einem langen Striche aneinander haͤnget / iſt es doch mit vielen Spitzẽ 
und Gpffeln die hie und da bald hoͤher / bald niedriger herfuͤr ragen / un⸗ 
terſchieden Davon dieſes wol nach Sam. Rheens Erzaͤhlung die fuͤr⸗ 
nemſten ſeyn: In der LubleLappmarck Waifavvaari, SkipovYꝰe, Naſavvari, 
Cervioive, Kioidavvaari, Niottusvyagg, Keidtkivvaari, Zecknavvaari, Fierro- 
yvari, Cardavvaari, Steikavvaari, Skalopacht, Darravvaarı, Woggauſaari, Ni- 
ynnas, Kaskaoive, Wallawari, Skieldavvari, Harra waari, Portavvaari, Kaffa, 
Seggock, Uitiv is. Auf gleiche Weiſe finden ſich auch in anderen Sappmarckeu ders 
ſelben unterſchiedliche. Weil aber ſelbe alle zu erforſchen / gar zu weitlaͤufftig / 
| vielleicht auch . A Bat unſer Werck ſchlieſſen. 
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